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drohenden Bund bilneten, war ber ehrgeizigen und 
leden Thätigleit eines Mannes übezlafien, der die Auf 
regung liebte, theild um ihrer felbjt willen, uud um feis 
nen von Natur aus unruhigen Geift zu beichäftigen, theils 
als ein Mittel, um dadurch aus feinem Dunlel hervor 
zutreten und fi eine Stellung zu baden, wie feinen 
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wenging, daß .fie: ſchlecht vorbereilet wurnen für :ivie: DO: 
Begenbeiten, tie Fir gegen. eine nabtyw halb barbariſche 
Beeillerung zu echkllen...hatten.: Ihnen nur einen Abs 
Shen vor: dem. Rufientbum .einzuflößen, dad mer nid 
das Mittel, das Uehel zu. heilen. Die Aufklärung: mb 
we wird. früher ober Später über ben ganzen Ach Der 
alten Barbarei fiegen; um .aber eine wahrhaft: meh 
thaͤtige Wirkung hervorzubringen, muß das Licht. vorſch⸗ 
tig verbreitet werden, allmaͤhlich und auf eine ſolche Art 
mad Weiſe, ba::ch nicht neue Bedinfniſſe erzeugt, heuer 
es sräthlich. oder moglich iſt, dieſelben zu befriediger. 
 : »Seit ihrer Kindheit daher von jogenaunten liberalen; 
aher für. ihr Vaterland nech unfruchtharen Ideen erfüllt, 
batten viels junge Maͤnner, meiſt Offiggere der Garden 
ader auch in verſchiedonen Regimentern der maslovitiſchen 
Vrmeevertheilt, während... des laugen Auſfenthalts des 
ruſſiſchen Heeres, in Frankreich und Deutſchland von 1843 
bis, 1816 - dem weſentlichen und unmittelbaren Einſluß 
ber: Ereigniſſe und Anſchenungen des Weitens ſich wicht 
sntzichen können, und wurden endlich ganz Davon durch⸗ 
Seungen; In dem erileren. ber beiden erwähnten Laͤnder 
halte der patriotijche Enihuhesmus, der. politiichreligiäig 
Geiſt, die mehr als ükerall wo. anders berrichende. alle 
gemeine folive Bildung; und in. dem aunderen bie bes 
wanderaswerthe Bolllommenbeit aller Kliaſte, tie Dieies 
und Drudfreiheit, die mehr durch Sitten, als durch Ger 
fese geheiligte Gleichheit, ihnen viel ‚gie donlen gegeben, 
wor eine Unmoglichleit war. es, daß. fie hei. der Aüdiehe 
in ihr Waterland wicht durch DIE gessachien. Meobechtum 
gen und gewonnenen Grijahrnagen; zu einer; ragen 


Verfibuuumg gelangten. Sie, ſanden ihr eigents Melk 
ach in ganz. vocatchtetem Ballande ab. buch. eins: füR 
daſſelbe unüberfteiglihe Kluft von dem Abel u Am 





—7?* fuchterfeise her meche ‚in ‚übtririebenem Dura, 
ud im, Auberer Clagenz, als in foliven,. gediegenen Kenia 
niſſen, übselegenen Verdienſſen und wahsem Werth des 
Charakters; Min: dritter Stand, die wielliche Skäcie der 
medernen Staaten, exiſtint ‚nit in: Nußlend Dam 
Mannſaltu Sylam wirdes nielleich dereinſt glocen⸗ 
einen ſolchan zu ſchaffen, aber gu der in Nede ſhehenden 
Zeik war dieſes Suflem der Gegenfend mannichfacher 
Zwille vnd no ganz ohne Kraft. Der Elexus entbehrae 
gleidials nach gänzlich einex, ſeſſen Haltung uk eheube⸗ 
mohl der Arnmtnilie als pirinellen Tendergen, die Ber 
baden :Madıt : befseit, allen mr. erdeuklichen, ſeit allen 
Zeit her eingewurzelten Mißbräaichen Boris ‚gesehen. Hin- 
derniſſe jeglicher Art hemmien nen fechen, Umlauf Deu 
een, Die: Gehttze und ihre Auslegung und Anmenaung 
maren mehr Mer waniger in nun BSaͤnden beituchlicise 
Nichter. Gin ſolcher Zuſtand dex Dinge erhialt Ad Wim 
ter een. Kaiſer win Alexander, der edel na menſchen⸗ 
emmräd, ein Ürsund. der Yufllämmg, und mit. alles 
Yen ſreiſtanighen. Ideen :Ieines Solabummperbh: nerisnmf. ap 
Tür: Die . er ſogan oft ſelbſt als -mgoblberenten Qrgen mir 
ten, und die ex wehr:;als zinnal laut als nie gerne 
Bulongan ; md Beitgeiliad ‚ dargeſtellz bate:. Hi: mäRN 
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Acht erſt: ud Ricßlande zu esiäarten:: yeweſen, Nasen: Nuiſer 
Ruiub ver Eene nn Ruchfolger genebe vaue⸗ ya Um 
mn it. Kann. tealın 

—R& Haben 23 "um ‘gehörigen Dieke-bmich: ——— 
Wing. gezeigt, "dab ‚Tah Kanſer Alorander mehr ‚il 
jeher andoere der mit ihm gleidgeltig. Iebenten Rexeniew 
auf. der Hohe ſeiries Jahchanderts befand. -' Ex: frehiel 
fd; Nußtand in die liberald Bewegung eintreten "p 
ſehen,! und :ermwuriete” ſehmfuchtig die Vortheile, weidie 
ſrin Nidẽ aus dem großen: eüropdiſchen · Nampfe vaven⸗ 
Wären jlte: GHatie er doch bei einer in Berlin im 
ru 1313 etbeihten: Audienz ie: jo oft cirimer Worte 
ausgeſpruchen? ‚Dee Marſch Der rufſtſchen Armes durch 
Deunſchland: big:: nach Paris ſoll auch dem gafamınmek 
Wußkeno zunGute lommen. Auchfur uns ſoll eine: mene 
Sorche In; ver Geſchichte beginnen; ich babe vielfacht 
Mine und. Fe: ſollen realiſtrt werden.“ Mchts veſtoweni⸗ 
ges ader ſüͤgte er bei wur Bernirklichung vieſer Tiherien 
Auſichten in: Polen proviſoriſche Beſchranlungen hinzu, 
Da die! altn Abeis Republik, wennſchon ſie Jange imn 
Genuſſe ſroicr Inſtitutivnen war, doch dieſe zu einem 
Monepole für eine cinuzige beborzugte Rlafe gemacht hatte, 
Det: aber: ſchien es gerade mglich zu kin, We ms 
— Ins Wert: zu ſetzen. 

Rome aber wohl Rußlaud, noch Ki nauſch⸗ des 
Bike, den Glauben hetzen, die Balm vor Civitiſecnon 
U betreten und-: ami'der allgemeinen außeren Bewegung 
Fheil ip: nehnen, Ya He junge Generaifen die liberalen 
Swen To Yeib: uufgefaßt: Hatte?" Untes Paul, einem abs 
Pen: Sirricher; : der - dans Gebrauch · der Kiferiiktew Geh 
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Bor bis" arts Aenßetſte: ausbehnte⸗ wirtden Mur WR 
Anſprucho fülheritit SUN Verbrechen’ Vetraichtet · B uen 
sein; joe’ aber wurden ſie Anit Vertrauen aus geſprochem 
denn man konnte ſich dabei auf die Macht des’ Wortkes 
berufen, welches ja von ven Throne KIM ausgegangen 
Wwor.- Viefes: Wert, bei. mehreren Selegenheiten wiehers 
Bolt, beftärfte die junger ruffiſchen Dffirkere immer' mahe 
in dem Liberalismns;, an- weldhen Re- ſchon im Waterhaufe 
gewöhnt waren und den fie überall in Englanb, Deutſcht 
land Amb: Frankreich herrſchen ſahen. Mar. erlamite bet 
Einfluß -viefee Worte auch ‚in ben ruffiihen Journalen 
diefes Zeitraumes. - ER ift bereits oben eine Stelle aus 
der Nordiſchen PBofft - cifiet werben, dle für’ dae⸗ Ss 
fagte den ſtaͤrkſten Beleg giebt. 2 

Es wurde ſchließlich zire Medehoche, folche Gprade 
zw führen, und Jedermann in Petersburg : bemühte‘ ſich 
e3- den Anderen darin zuvorzuchun. Nan war fo fer 
bervon überzeugt; dem Kaiſer -damtt zu "gefallen, : Veiß 
nem ihn fogat vft zum Theilhaber am Miidereien madite; 
Indem man mit Dingen ohne: allen Wertb und mis 
philoſophiſchen Ideen! brenncerbaſirle, die Yon Außen: hew 
beigeholt waren und die jetzt midık mehr als dem weil) 
gisſen Gefüͤhle faindlich betrachter werben: - Meranber 
nahm die vielen Plaͤne, bie vor: fo wielen Jungen: Neſore 
matoren -für die Wiedergeburt Rußlands erfunden tur 
Sen, Auf, und wenn es 'auch wahr if, daß er Teinei 
deẽrſelben verwitllidite, ei hörte er fie doch Tiebs mit bau 
wohlwollenden unb grazlöjen- Art an, vie-ihm fo eigen⸗ 
momlich war⸗ ‚Es tar ſedoch · leicht voeaus zuſchen WAR 
ihn dieſe Manie endlich .ermriden: warde; Warm Omas: Folie 
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rs Rußland wit. einer. von ein selben Bejfte helebten 
Zugend, mit einer Asmes, von deren Üifigieren jeder 
einen Sonflitutiond » Plan in - de. Falke hatte, mee 
werden? 

Wan meh: zugeben, * Dich Jiberake Baferei ci 
wirklide Gefahr einſchloß; auch waren die Münner vom 
der ‚alten Schule nicht die Gingigen, die dies einſahen 
wu ausſprachen. Ein zulfikher Genexal, der ſelhſt ent 
ſchieden likesal war, machte im Jahre 1816 in demſel⸗ 
ben Yngeoblide, als er: mit einigen Regimentern das 
Iranzöfiisbe Flandern verließ, bie bederungsvolle Aeuße⸗ 
zung: „Statt. uns jept nach der Heimath zu ſenden, 
würde es für den Kaiſer befiex fein, wenn er uns Ale 
in der Oflfee ertränlen ließe.” 

Ehemals wurden in den weſtlichen Laͤndern die fiber 
zalen Ideen, fowohl in Beziehung auf Religion, als 
wa Politit, bevor fie in die Welt hinausizaten, 
. Junge in einem Heinen reife von Adepten, die, ſich im 
Geheimen, wenn aud) -einigemale unter dem Schuge der 
Regierung vereinigten, durchgeſprochen und geprüft; ſie 
gelangten fo zu größerer Klarheit, lamen zur Reife und 
beysiteten ſich ohne, Geräufch ihre künftigen Triumphe vor; 
abne fig dem Halle und Neide bes großen Maſſe qus⸗ 
zuſeen, vie noch zu unwiſſend wax, um fie zu verliehen, 
Dieſer Eſoterismus war ein Bebürfnig für vie Auserr 
wählten, eine Bufunftähoffnung für Alle; er war aber 
vehenhei auch ein Schutzmittel für den, Staat. denn Dig 
große Mafle ‚des Volles war dadurch vor dem Contach 
mit, den. gefährlichen Fadeln bewahrt, bie, zu früh ange 
andet uw wayorichlig geichwungen, au, ſtatt ein pohl⸗ 
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tuendes ‚Bidt zu verbedten‘, einen allgemeinen Maub 


Ob wohl ein ſelcher Efoterismus in unferen Zagem, 
in denen fo verfhiedene brennbare Stoffe die Völker: uns 
aufbörlih bewegen , nad; möglih fein würdet Die Ant⸗ 
wort der Rogierungen auf dieſe Frage ift eine werneis 
wende und faft überall Haben fie die geheimen Vereini⸗ 
gungn und Zuſammenkünfte verboten. In dem Zeit 
raume jedoch, der hier in Rede ftebt, haben aufgellärte 
und patristiihe Männer den Glauben gehegt, daß diefe 
Bereinigungen das einzige Mittel gegen das Uebel wären, 
welches in Rußland fortwährend um. fib frißt; daß fie 
gerade im Stande fein würden, die Anſprüche der einen. 
Klaſſe mit den ihnen diametral- entgegenftehenden Vedürf⸗ 
niſſen der anderen auszugleihen, und daß fie ‚einen 
— und auf: keine Weiſe gefährliden Uebergang aus 

dem gegenwärtigen Zuſtande zu einem mehr normalen 
der Zulunſt vermitteln wurden. 

In dieſer Epoche waren übrigens die geheimen Ge 
jeltiihaften in Rußland noch nicht verboten worden”) und 


*) Ein ſolches Verbot ging erfi durch Refeript des Mi⸗ 
nifter6 des Innern vom 25. April 1922 aus, das auch gleiche 
zeitig die Schliefung aller FreimaurersLogen befahl. In 
Folge dieſes Beſchluſſes mußten alle Beamten und Bebiens 
ſeten des Stantes eidlich die Erflärung abgeben, daß fie 
zu feiner geheimen Geſellſchaft gehörten, weder innerhalb, 
noch außerhalb des Reiches; ferner mußten fie fchwören, 
alle Werbindungen und Gommunicationen, mit ven Gefell- 
f&aften abzubxehen, denen fie eiwa früher angehört hätten, 
und zwar bei Strafe ter Abfekung; und feiner konnte ein 
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ea geb :eime.: unglnuhlidie Mende dorſelben; :.niele varen 
höchſt unſchädliche Spielereien. Jedermann wolltée iebk 
w:eiker: Rerbindung theilnchmen, denn Man ‚glaubte nur 
dann ‚als.ein Mann dea Zerkichritiss. angeſehen au wer⸗ 
den und einen maraliſchen Werth zu haben. Dieſe Ver⸗ 
biadugen waten daher auch nur Dem Namen nad) get 
heime Geſelljchaften“, und merm man ſich in eimer- un 
ber anderen wirklich verbarg, geſchah es weniger wegen 
der gefaͤhrlichen Abſichten, die man darin hegte, als um 
der Aut Spiel, melden man ſich uͤberließ, eine größere 
Anziehungskraft. zu: verleihen. 

Ginige Männer vereinigten ſich inheilen zu befimme. 
ten wıb ermithafteren Abſichten und dieſe hielten es 
dann natürlich auch für nötbig, ſich mit einem größeren 
Gehtimniß gu umgeben. . Der Tugendbund der Preußen: 
und die Vereinigungen ber deutichen Studirenden wirkten; 
damals noch wäctig- auf die Phantaſie der Freiheitsmaͤn⸗ 
ner. Mehr als ein anderes Land, barhte man, empfu— 
dei Rußland, in welden die Emancipation des Volks 
faum begormen ‚bat, das Beduürfniß neuer Juſtitutionen, 
welche außerdem nicht? Feindliches gegen die höchſte Ges 
walt enthalten; die Regenten Deutſchlands haben ja jelbft 
in der Stunde der Noth eine nützliche Stüße darin, 
gefunden, | | 
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Civil- oder Milllatramt erhalten, ohne zine ſolche Erklaͤ⸗ 
rung zu unterzeichnen. Dies Reſeriyt wurde mit aller 
Strenge aufteht ergalten. Die Mobdillen und Inſignien 
der Freimaurer⸗Logen wurden öffentlich verkeigert, um bie 
Myuſterlen der Maurerei der ea qerichteit und dem Hohne 
Breis zu geben. ' 
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Merander: MuremdidhP; sie wir ſchbn eriiiinten, Ki 
Hann mit großen Bergen Ind ein inifikhliger Ferien 
des Baterlands, jung -ımb-eräftiit, glähit- In- dee vorder! 
ſten Neihe der Stifter der geheime Geſellſchaften. Se 
erwies ſich ſekbſt erh ſpuͤter Gerechtiglett, als er das 
Motto ſeiner Handlungen dahin ’erffärte, ein fulſchver⸗ 
ſtandenes Gefuhl für das Vaterland habe ihn dere ge⸗ 
leitet und die Bewegungen eines unruhigen Ehrgeizes 
vor feinen eigenen Augen verborgen. Er gehoͤrte nie 
deſtens richt zu der- Alalfe von jungen -Lenten, die übere 
fpamnt und von der Zeltirngspreffe hingeriſſen, durch eine 
entflammte Phantafie, ſowie auch durch bas Beliyiel ver 
Revolntionen, deren Schniplab Europa geweſen iſt, ges 
leitet, die edlen Traditionen des wahren Butrivtisims,; 
die fi im Schooße der ruſſiſchen Nation erhalten hat⸗ 
ten, vergaßen und ihre heiligiten Pflichten gegen. ven 
Regenten und Staat, verlegten, den Eid, hen fie ge: 
ſchworen hatten, brachen und bie jociale Stellung ‚in 
der fie fih befanden, außer Acht ließen, um ſich dem 
Traume einer gaͤnzlichen Reform Rußlands zu überlaſſen, 
und im Finſtern ſchleichend Mittel zur Verwirllichung 
dieſes Traums zu erfinden und zu combiniren. Sein 
einziges Ziel war die allgemeine Wohlfahrt und er dachte 
keineswegs daran, daſſelbe durch Gewaltthätigkeiten, Um⸗ 
wälzungen oder gar Regentenmord zu erreichen. Sein 
Beifpiel und fein Einfluß wirkte auf feinen Bruder Mis 
chael Murawieff; doch theilte er zuerft einem feiner ent 
fernteren Berwanbten, Nilita Murawieff und dem die 
fen Sergius Trubebloi feine Pläne mit. 

Niiite Murawief mar ein. junger Mann mit —E 
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heiter Phaniafie „ warmem Serie ‚usb entihlofienem Cha- 
voller. Mi zwölf Jabren begab er ſich, bie Wachſam⸗ 
keit einer Liebenden Mutter taͤuſchend, aus dem Bater« 
base in Mosfau, um gegen die Franzoſen, welche fih 
eben dieſer Hauptſtadt mäherten, zu kämpfen Später 
wurde er bem Stabe des Generald Bennigien zugeord⸗ 
net und rückte mit ihm im Monat Mai 1814 in Hams 
burg ein. Er wurde mit einer jungen Gräfin Tcherni⸗ 
cheff yermählt und hatte feinen Schwager, den jungen 
Grafen Zahariad, der als Offizier bei der Garde ftand 
wad die einzige Hoffnung einer alten ausgezeichneten 
Familie war, für feine Pläne gewonnen. Bei dem Aus« 
bruche der Revolte war Nikita Murawieff Kapitain im 
Stabe der Garde. 


Seine erften Berathihlagungen mit feinem Ber: 
wandten Alerander und mit dem Fürſten Trubetzkoi fans 
den fhon im Jahre 1816 ftatt. Ein Kapitain Jakuſch⸗ 
fin und zwei ältere Brüder Murawieff⸗Apoſtol's wurden 
bald darauf mit in dieſe Vereinigung aufgenommen, bie 
im Anfang aber nur wenige Mitgliever zählte; denn 
eine fonderbare Furcht bezeichnete die erften Schritte bie: 
fer entſtehenden Verſchwoörung. Man ftellte übrigens 
mehr Theorien auf, als daß man vorbereitende Schritte 
zum Handeln traf. Um fie zu dem Entſchluſſe zu brin- 
gen, dieſe Unthätigleit zu verlaffen, erforderte es der 
Mahnung eines kühneren Mannes. 

Diefer Mann war Paul Peltel, der ſchon damals, 
fo jung er auch noch war, ganz den Eharalter offen⸗ 
barte, den er fpäter jo. deutlich enthülte, nämlich be⸗ 
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fehlshabertih,, Teinen "Willen neben dem feinen ‚dulden 
and zur Egreifung auch der äuferften Mittel geneigt. 
Im Beginn des Jahres 1817 mit Mlerander Mu 
rawieff in Berührung gelommen, organifirte er mit ihm 
und jeinen Freunden Nilite Murawieff und Sergius 
Zrubegloi, unter der’ Benennung „Sojus spacinia“ 
(Bund des Heils, ober der würbigen Söhne bes Raten 
landes) eine erfte geheime Geſellſchaft, deren Beſtimmun⸗ 
gen und Anordnungen, den Reglements einiger Frei⸗ 
maurer-Zogen entnommen, fein Wert waren. Die Ten: 
denz, welche dieſer Bund verfolgte, mar bie offen 
ausgeſprochene: neue, liberale Inſtitutionen für Rußland 
berbeizuführen. Er batte als Baſis blinden Gehorfam 
gegen die Leiter bes Ganzen und bei ber Aufnahme 
Geremonie wie beim Schwur figurirten bie drohendſten 
Embleme, wie Dolche, Gift und dergleichen, 

Gleichheit war keineswegs Peſtel's Leidenfchaft. Im 
Gegentheil, fein Prinzip war: eine ftarle Hierarchie feſt⸗ 
zuftellen und die ganze Macht in den höheren Graden 
zu concentriren, bie nur von einigen wenigen Berfonen 
zu erreichen fein follten. Auch finden ſich in feinen er: 
fen Statuten nur dieſe drei Grade: Brüder, Männer 
und Bojaren. Die primitiven Mitglieder des Bundes 
follten mit einigen Berfonen ‚ bie fie auserwählten, biefe 
legte Klafie bilden, die über den übrigen ftand und aus 
welcher in jedem Monate bie Aelteſten oder Direktoren 
gewählt werben follten. Dem Reihe eine Conftitution 
zu geben war der urfprüngliche wirkliche Zweck der Ges 
ſellſchaft; da aber dieſes Biel vielleicht erſt in ferner Bu 
ft zu erreichen gemefen fein würde, mußte man bis 

Der Ruſfiſche Hof. V. 2 
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dahin die Zeit nüplch anwenden: wein biscktiste: ale 
in dieſen erften Bufawrmentünften vie Mittel, vie für 
das allgemeine Mohl in Anwendung kommen . müßten 
we auf welche Weile am Befien vie nüplicken Pläne 
au verbirklichen fein möchten. Gin Theil ftimmete dafür, 
ſich auf eine allmählige und moraliihe Einwirtung zu 
heihränten unb dort, mo ein thätiges. Eingreifen geſeg⸗ 
lich nicht zwlällig wäre — da er ſich .entjchieben gegen 
ale Gewaltmaßregeln ſtemmte — mindeſtens durch ben 
laut gusgeſprochenen Wunſch nad, Beſſerung ver Zuftaͤnde 
zur Abſchaffung der Mißbräuche etwas beizutrugen, Tue 
mentlich aber ohne Schonung alle ſtrafbaren Handlungen 
ad Ungerechtigleiten, welche vie Functionaͤre und Beam⸗ 
ten begingen, öfſentlich belannt zu machen... Fuͤr Aleren⸗ 
Des Muxrgwieff und den Fürſten Sergius Trubetzkoi war 
dies wahrſcheinlich die weſentlichſte Aufgabe, die fie auch 
aumittelbar ausführen fonnten; aber für eine andere 
Portei dieſes Bundes genügte bied nicht, fie wünjchte 
«ine unmittelbare und durchgreiſende Aenderung unb 
anmenitih mußten für den Dann an ihrer Spitze, für 
Peſtel, der mit jenem ungemejienen Ehrgeiz ungeduldig 
Die Zeit herbeifehnte, Die ihn auf ben Gipfel. der Macht 
hebon würde, ſolche friedlihe Tendenzen nur Nebenjache 
fein. . 
Eine zweite: geheime Gefellfehaft hatte fich inzwiſchen 
in Petersburg auf Anftilten des Genexal- Major Mi 
chael Orloff organifit. Dieſer ausgezeichnete Mann, ein 
eifriger Patriot, war ver ältefte Adoptivfohn bed Gra- 
Fen Feodor Drloff, eines der fünf Brüder dieſes Namens, 
die ſich zur Zeit der Regierung Katharincs ber Zweiten 
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jo .geoßen „Rs, erworben hatten... En war ‚mit ber Toch⸗ 
ter des edlen. Genesald Najeisti wermäßlt, hatte. mit 
Ehren. gebient, war in ham Corps feines Schwiegervaters. 
mit nad Paris gelommen, und jein Name glänzte mit 
unler der Gapifulation vom 31. Mär, 1814; als er- 
Härter Anhänger des konſtitutionellen Regimes hatte er 
Demſelben alle feine Kräfte geweiht und es gewagt ler 
ander den Vorſchlag zu mahen, eine Berfaflung für 
ſeine Unterthanen zu oktropiren. Die non dem General 
Orloff gegründete Berbindung hatte einen doppelten Zweck; 
zuerſt den ungeheuren Verſchmendungen und übrigen Mihe 
bräuchen, welche fih in die innere Verwaltung des Rei⸗ 
ches eingeſchlichen hatten, eine Grenze zu ſeßen, und ſo⸗ 
dann zweitens dem Einfluſſe Der geheimen polniſchen Ger 
jellſchaſten, welche der allgemeinen Ausſage nad an ei⸗ 
mer Wiederherſtellung Polens in ſeinem früheren Zuſtande 
arbeiteten, ein Gegengewicht aufzuſtellen, "da die ruſſiſchen 
Patrioten fd um jo mehr and m jo offner dieſer Ten⸗ 
denz widerſetzen. zu müſſen glaubten, als man den Ver⸗ 
dacht hegte, daß Kaiſer Alexander dieſe Abſicht perfonlich 
ermuntere. Die Benennung, die man für dieſe Geſell⸗ 
ſchaft erwählte,. lautete: „Der ruſſiſche Ritterbund“. Sie 
zählte. unter ihre Stifter neben dem General Oxloff dem. 
Grafen Mamonoff, einen ausgezeichneten Ratrioten, des 
Achon früher ig die alte. ruſſiſche Freimaurerei eingeweiht 
geweſen war, die bereits Kathavina die Zweite, ſo tole⸗ 
rant fie: auch ſonſt mar, beſchraͤnlen zu müßen glaubte, 
Da fie diejelbe nur für eine Goterie Unzufriedener anſah. 
. Endplich entſtand der Wunſch und die Abſicht in dies, 
fen beigen gebsimen Geſellſchaften, hä wit ‚einanper au. 


verſchmelzen; doch konnte man fi) über die Grundlage, 
auf welcher eine foldhe Bereinigung ftattfinden follte, nicht 
einigen. Herrſchte doch nicht einmal in der älteren der⸗ 
felben, dem Bunde des Heils, der einzigen, bie eim 
reelles Dafein hatte, eine vollkommene Einigleit. Sie 
hatte ſich durch neue Mitglieder refrutirt, war aber ſchon 
feit ver Abreile Peſtel's nah Mitau, wo fih das Haupt⸗ 
quartier des Grafen Wittgenftein, befien Adjutant er war, 
damals befand, in zwei Parteien getheilt, die ganz ent⸗ 
gegengefeßte Meinungen vertraten. Während fib die 
Geſellſchaft, der beharrlich feftgehultenen Anficht der einen 
Partei folgend, lediglich darauf befchränten müßte, langs 
fam auf die Gemüther zu wirken und alle durch Peſtel 
eingeführten gewaltiamen Geſetze aus ihrem Reglement 
berauszuftreihen und ftatt deffen Regeln vafür aufzuftel: 
len, welche den Anordnungen des beutihen Tugendbun⸗ 
des entlehnt feien, die durch das beutfche Journal „bie 
freiwilligen Blätter“, der Deffentlichleit kund gegeben 
waren, — wollte die andere Partei kein Mittel zur 
Durdführung ihrer Pläne ausgeſchloſſen wiſſen und 
feine tühnften Mitglieder ſahen jelbft den Yürftenmorb 
für das einzig fihere Mittel an, um zu einer wirkſamen 
Reform zu gelangen. Unter den Berfechtern dieſer lebten 
Meinung zeichnete fih, nah ben Angaben bes Unterfu- 
chungsprototolls, unter Anderen der Major Füärft Feodor 
Chakhoffskoi aus, einer Familie angehörend, vie gleich- 
zeitig duch ihr Alter, ihre hohe Geburt und die Ehre, 
Rußland feinen größten dramatifchen Dichter gegeben zu 
haben, hervorragt. Jakuſchkin, durch die Heftigen Neben 
feiner Collegen erhigt und außerdem unter bem Einfluß 





a1 


einer unglüdlichen Liebe, bot feinen Arm zur Ausführung 
dieſes verabicheuungsweriben verbrederiichen Gedanlens. 
Der Zwieſpalt und die Verwirrung, welche durch 
den Widerſtreit dieſer unverföhnlichen Meinungs  Berichies 
denheit entſiand, führte zur Auflöfung der primitiven Ges 
Fellſchaften, oder minbeftens zu ihrer völligen Umgeſtal⸗ 
tung und Reorganiſation; aber fie wurde bald durch eine 
andere exjegt, welhe alle Anhänger der allmähligen und 
‚gemäßigten Reform in fih vereinigte und die Benennung 
„Sojus blagodenstoiga“ (Gefelihaft des öffentlichen 
Wohls) annahm, auch die beiden Brüder Nierander und 
Michael Murawieff und den Fürften Trubebloi als ihre 
Stifter betrachtete. Diefer lebtere führte im Jahre 1819 
einen böberen Beamten, . Nicolaus Turghenieff, einen 
Mann von ausgezeichneten Berftande und fehr gemäßig- 
tem Charalter, ein. Gr war im Jahre 1790 geboren 
amd der zweite von drei Brüdern, bie fammilih Männer 
von Berdienfi waren und mit der rührendften Duneigung 
und Liebe an einander bingen. be Vater, der bie 
Stellung eines Provinzial Öouperneurs belleidete, batte 
an ber Selte von Theofophben und Freimaurern Theil 
genommen, die „Maztiniften” genannt werben und welde 
in Moslau den berühmten Fürften Nepnin unter ihre 
vornehmſten Beichüger zählte. Nikolaus Turghenieff trat, 
nachdem er in Göttingen ſtudirt hatte, bei feiner Nüds 
Lehr nad Rußland in den Eivilvienft, in weldem er bis 
zum Staats⸗Rath avancirte. Ein wahrer Freund jeines 
Baterlandes und mit großem Wohlwollen für die Riafle 
Der Aderbauer erfüllt, überließ er fih mit Gifer und 
Zei dem Stubium ber großen Frage über Die Emanci⸗ 
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pation der Sklaven und hatte zur Löfung derfefben die 
koffbarften Materialien gefammelt. Der ältefte dieſes 
brüderlichen Kleeblatts war Sergius Turghenieff. Sm. 
ben eriten Tagen des Jahres 1826 kam er von einer 
"Reife nad Rom, welche er mit Jukoffski, einem kyriſchen 
Dichter und würdigem Ueberſeter Schiller's und Hebel's, 
unternommen hatte, in Paris an und erhielt dort die 
erfte Nachricht über den Revolutionskampf in Petersburg, 
"und zugleih die Mittheilung,, daß fein Bruder Nikolaus 
ſchwer in dieſe Angelegenheit verwidelt fei. Sergius 
wurde dadurch fo gewaltig erſchüttert, daß’ fein Verſtand 
in Verwirrung gerieth und er nach wenigen Monaten, zu: 
"feinem eignen Glücke, ftarb. Alexander, der dritte und 
füngite Bruder, Tegte Teine geringere Probe der wahren. 
Freundſchaft ab, welche ihn mit feinem ihn überlebenden. 
"Bruder verband; er rettete fein’ Vermögen und fandte es 
ihm na Paris, wo Nitolaus; bald das einzige noch 
"lebende Mitglied biefer ganzen domilie, ſich ſeitdem 
aufhielt. a 
Die Legitimität der geheimen Geſellſchaften iſt na⸗ 
türlich den Geſetzen jedes Landes unterworfen; um aber 
zu beweiſen, daß der Bund des öffentlichen Wohles weit 
davon entfernt war, einen verbrecheriſchen Zwed zu ver⸗ 
folgen, ſondern vielmehr feine Baſis in einem erleuchte⸗ 
"ten Patriotismus hatte, iſt es hinreichend, denſelben durch 
einen Auszug aus dem Protokoll' der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion zü charakkeriſiren. Es wird in venſelben 
geſagt: 

. uDas Haupt⸗ „Moment in dem "Reglentent vieler 
Geſellſchaft, ſowie deſſen bemertenswertheite neen um 


ſogar ber Styl fehbit, weiſen auf wine Nachchmung mb 
Sem größeren. Theile nach ſegar Ueberſeßung deutſcher 
Vorbilder Hin. Die Berfafler erllaͤren um Namen ber 
Begrunder der Geſellſchaft, daß das Wohl des Kater 
Jandes ihr einziges Ziel Hi; daß dieſer Zuecd den Yls 
Fichten der Regierung nichts Bıuuiberlaufennes "enthält; 
Daß die Regierum uneradtet. ihres mächtigen Einflufſes 
2ermoh ber mitwirlenden Unterfüßung vom Petoikkenten 
bedarf; umd dab daher bie won ihnen begawiiiste. Goſoll⸗ 
‚Schaft derſelben zur Beförderung alles Guten die Haud 
bieten wirde; und daß ſie, ohne ihre Bettebungen: den 
Mitbürgern, welche würdig wären an denſelben Aheil gu 
nehmen, zu verbergen, nur darum ihr Wirte im Gehe: 
men vollbuangen wollten, um e3 ben falſchen Deutungen 
des Haſſes unb des Uebelwollens zu entziehen.” i 

Es At unmöglich, folden ehrenwerchen Grundſatzen 
feine vollſte ‚Beaiftimmag zu werlagen; wie man aud) ‚me 
geſtehen muß, daß, mit bergleihen Abfichten zn conſpi⸗ 
viten, ſich ein wahres Berbienft um fein. Baterland eis 
werben heißt. In: Mißland war das: augegebene Syßen 
das einzige, welches Nutzen in ſeiner Beſrigung verhiek 
Es ſehlte derin nur das eine Element, ohne welches es 
ſtets unvolllommen und unatsführbar bleiben wird, märti: 
Lich die Religien. In Rußland bat mar dh neh went 
wir dieſem erſten aller Civilifations⸗ Prinzipien vertraut 
gemacht, unerachtet die äußeren Ceremonien ˖ veſſelben eiunen 
zmermeßlihen Einfluß. auf wie große Menge des Velbes 
ausüben. Es ift nur umler den Auſpicien der Religion 
möglich, damit zum Ziele zu /iommen; baB Umterrichts⸗ 
weſen mb bie. Noraliſation mißten umtel..viefelbe geſteſtt 
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werden und nur eimer, natürlich erſt felbft zur Neugeburt 
geführten, Priefterkhaft mußte diefe wichtige Hufgabe am 
vertraut werben. Dem Clerus gehört die Sorge, Schu 
len zu bilven, die Hütten der Armuth zu befuchen und 
dort gute Grundfäge gleichzeitig mit gutem Beifpiel eins 
zuführen, in ibmen den Rational: Geift wach zu erhalten, 
ber Seuche der jo ſehr und theilweile mit großem Rechte 
gefürchteten fremden Ideen, in ihrer Berbreitung hem⸗ 
menb entgegengutreten und e3 fo zu verhindern, baß fe 
eine mehr jchänliche als nüßliche, künſtliche und unbe 
ſtimmte Givilifation in einem Lande erzeugen, im welchem 
man im Gegentheile eher den Strom aufhalten und bie 
Dinge wieder auf den Standpunkt zurüdführen müßte, 
wo fie Peter der Große gefunden hatte, um fie dann 
nach einer ganz anderen beilfameren Richtung bin zu 
entwideln. Dieſe edle Miffion lann aber, wie gelagt, 
wur der Glerus mit Hoffnung auf Erfolg erfüllen; aber 
vie erſte Bebingung dazu wäre eine volllommene lirch, 
the Reugeburt, vorbereitet und bewertitelligt von ber 
höcdften Macht mit Hülfe wohl angeorbneter und gut ge 
leiteter Seminarien. 

Diefe Ideen finden zwar feinen Ausbrud in dem 
Programme der neuen geheimen Gefellidaft; aber die 
Grundſätze, bie darin glängten, verbienen troß dieſes 
Mangels die größte Anerlennung. Nichts darin konnte 
man als gegen vie Regierung feinvlich beivadıten, fo 
lange fie unter der Gewalt Nieranber'3 des Grften 
fand; auch flug Michael Murawieff, der ſich bush 
eine seinen Abſichten fast genug dazu fühlte, nor, bie 
Banction des Monarchen zu verlangen; erhielt jedoch für 


ſeine Proßoftion nicht bie Ratuienmählg erforderliche Weis 
fiimmung der Maierität. Uebrigens enthielt das ſoge⸗ 
genannte „grüne Buch⸗, das fichtbare Geſegbuch der 
Geſellſchaft, in Wahrheit nur den erfien Theil der Stas 
tuten dieſer Geſellſchaft; es gab noch außerdem einen 
zweiten Theil, der nie die Sanction der Chefs erhalten 
hatte. Man hatte auch dieſen dem Fürften Trubepfoi 
und NAlerander Murawieff vorgezeigt, welcher legtere ihn 
im Sabre 1822 mit mehreren anderen Papieren ins 
Feuer warf, nachdem er fon drei Jahre vorher ſich von 
der Gefelliihaft zurkdgesagm hatte und mun, um feinen 
eigenen Ausdruck zu gebrauden, feine Seele durch bie 
Strahlen der göttlichen Gmade erleuchtet ſah, während fie 
vorher in Yinfterniß verfenti war. 

Mehrere bedeutende Perfönlichleiten biieben jedech 
Miügkiener diefer Geſellſchaft, wie zum Beifptel Artamen, 
der Obriſt des HufarensNogiments Alhtyr, Alerander, 
Kornet bei der reilenden Garde und ned; mande Andere. 
Bom Jahre 1819 ab zählte die Geſellſchaft eine fo große 
Anzahl Mitgliever, daß der Abgaug einiger fortan nicht 
mehr ihr Befteben und ihre Wirtfamleit vermindern konnte, 

Ir Petersburg hatte die Gefelfiheft gwei Directio- 
nen; in der einen präfivirte der Jägen-Dffigier Semenefl, 
in der anderen ver Obeift Burtzoff. Fillal⸗Abtheilungen 
eriftisten außerdem zwei in dem Jsmailoff ſchen Garde⸗ 
Regiment, die eine von dem Zürften Gugen Übolensll, 
dem Lieutenant Jalob Zelftoi und dem Collegien⸗Aſſefſer 
Tolftoi eingerichtet; die andere durch ben erwähnten- Ja⸗ 
geesDffizies Semenoff gefiiiiet. . In Mosſlau waren gleich⸗ 
falla zwei Directiomen. Dis erſte hatte Alexauder Pr 





deisieht,: ver: fich einige · Heit Host. anffielt, „zum Praͤßden 
den; ie andere hen Firuſten Feodor Shaktifistor - Mebemer 
ardert Riescianen waren nach in heit Franzen. dablist- 


der” General: Major "Michael Orloff und Nitolaus 
a denen es nicht geglückt war, "eine eigene 
Geſelſchaft, die ſie vorgeſchlagen hatten, zu begründen, 
Tießen ſich nun auch in die des öffentlichen Wohls auf: 
nehmen. . 


ine enge Tragen wurden in ben Bufmmnestünfe 
Ken. der Direotimen .bigemkitt:uns bald ſcheinen ſich bier 
aa wieder: gefährlihere. Tendenzen geltend gemacht -zu 
Haben; Dean oft wurde Die Anwenbung von Gewaltmaß- 
regeln aufs Neue in ‚Anregung gebracht. Aber ned 
einer Aeußetung. Peſtels wurde wiemenis ein. feſter Be⸗ 
She gefaßt und. bei mehreren Gelegenheiten eseigumte 
23 ch, dab das, was. man an dem einen Tage emails 
Mg qutgtheiben"haite, am ſolgenden Tage ebenſo zim 
müthig‘ wieder verworfen wurde. Der Gedanlke, dven 
Naiſer Alexander gemaltian aus dem Wege zit riumen, 
Aduchte :immer: wieder auf und wutde insbeſondere Dun 
Meſtel und Rikita Murawieff unterſtützt. Eine gafige Zeit 
indurch waren jedrch die übrigen Mitglieber. ver: Geſeil⸗ 
ijchuſt darin. einftiumig, dieſen Plan zu verwerfen, da 
fie mit Recht behaupteten, daß bie erſte Folge einer ſol⸗ 
en Piſſethat eine zerſtörende Anarchie fein müßte, welche 
Die proviſeciſche Negierung, an die Peſtel dachte, nicht 
wüͤrbe befisgen :fünnen. Richtadeſtrweniger gewemnn vieler 
verabſcheunngawrdige. Gedaucke ſchließlich wach an: Terrain, 
md 03: war außer Zweiſel dieſe Sinmenſtimmung, welchr 
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Mexrander Nurowieff Veralabte:, über bie Dolgen Mind 
Beats erſcheect, Die Veſellſchaft zu verlaffen. 

Peſtel: fah et, das die -Ausfehten, die Bine 
tersburg für feine Pläne und Abſichten eräffneten, wiät 
gerade große Reſultate erwarten. lieben; de cansentritre 
:Yaher. bald alle feine: Anftrengungen auf den Sierr umd 
auf vie gweite Armoe, in deren Schooße er die Directien 
von Tultchan gebilbet hatte. Im dieſer Start bekinb- 
ch um dieſe Zeit das Hauptuartier Des Grafen Witl⸗ 
genſtein, deſſen Adjutunt er noch immer war. 

Er hörte, nach dem Barbie der —— — 
Eommifſivn, nie auf, ſeinen jungen Kameraden zu wiet⸗ 
detholen, Daß der Mile dos Koiſers AMlexranber, vbſchen 
derſelbe noch einige Belt geheim gehalten werden: müſſe, 
dahin ginge, ver Jugend ſeines Reiches und - feinen 
Truppen Neſorm⸗Ideen einzuſloßen; daß ſie dahet wur 
im Uebereinfͤmmung mit den Abſtihten des Monarchen 
handeln würden, menn fic, was in ihren. Kräften läge, 
dazu beivligen, eine neue Ordnung der Dinge vorzube⸗ 
zeiten. Ferner gab- er vor, daß in Petersburg -bereits 
vie größte Gahrung herrſche, daß Ah dort ſchon ae 
zahlreiche, ſowohl durch die Intelligenz wie durch bie 
-fociale Stellung ihrer Mitglieder imponirende Gefellfehdft 
‚gebildet habe und daß Alles eine baldige Revolution 
‘soramdfepen ließe. Es iR aberraſchend, melden gewal⸗ 
tigen Einfluß dieſer junge Dffizier auf die Gemuther 
ausübte; er machte täglich Profeigten, fo daß er fehr 
bald einen zahlreichen "Anhang gewonnen hatte, der ſei⸗ 
nen Reben wie einem neuen Bvangelium Imufchte. Ds 
gleich et aber unter allen Corps ver erfien und zwerten 


Aemee Miüichuldige zählte und fa Der ganze Beneralfieb 
des Fürften Wittgenftein aus Verſchworenen beſtand, hatte 
dech weder dieſer noch des Chef feines Stabes die ge⸗ 
ringſie Ahnung davon. 

Die Zufammentünfte wurden bald bei Peſtel, bald 
bei Dem Generals jutendanten der zweiten Armee u: 
ſchuneffſsli, mit welchem der Critere bis zum Schluſſe 
feines Lebens in einem intimen Berhältnifie blieb, abge: 
holten. Bei viefen Bufammenlünften ging durch feine 
heftigen Widerſprüche die Diskuſſion ſehr oft in lauten 
Disput über. Beftel war durchaus abjolut und erlaubte 
sicht, daß fi noch irgend eines Anderen Meinung neben 
der feinigen geltend machte; auch fprach er, um deſto 
fichrer zu fein, ftets Recht zu behalten, bald von einer 
Dictatur, bald von einem Triumvirat, denn er ents 
debnte feine Ideen beſonders aus der alten roͤmiſchen 
Geſchichte, weniger jedoch in dem in dieſer herrſchenden 
GBeiſte der. allgemeinen Freiheit, ald in dem der Macht. 

Eine neue Träftigere Organijation des ganzen Bun⸗ 
des ſchien Peitel durchaus nothwendig zu fein; die feh⸗ 
Jende Einigleit mußte bergefiellt, vie apathiſchen Phile⸗ 
ſophismen mußten ausgemerzt werben. Gr, der von 





—Hauſse aus jo ſehr zur Ungeduld binneigte, ſah es mit 


Dem größten Xerger, dab fo viele Zuſammenlünfte und 
fo viele Reden noch nicht zu dem kleinſten Nefultate ges 
führt hatten; wie Napoleon verabicheute er Nichts mehr, 
ale Schwäger und Ideologen. 

In der Hoffnung fein Anfehen auch in Petersbung 
fo zu befeitigen, wie es ihm gelungen war im Süden 


einen wirklichen Einfluß zu gewinnen, und dadurch fh . 
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die groͤßeſte Macht zu erwerben, ſchrieb er eine Berfamm- 
hang aus, im welder ‚bie ganze Gefellſchaft durch Abge⸗ 
ordnete vertreten werben follte. Die Central: Bereinigung 
fandte nad) Moskau, weldhes der für dieſe Zuſammen⸗ 
tunft beftimmte Ort war, zwei ernfle, gebiegene und na⸗ 
mentlih rechtichaftene Männer, nämlih Nikolaus Turghe⸗ 
nieff und den Übrift des ismailoff ſchen Negiments 
Feodor Glinka. Indeſſen wurde Peſiel durch dienſtliche 
Abhaltungen daran behindert, ſich ſelbſt dorthin zu bes 
geben, und die Direction, deren Chef er war, übertrug 
deshalb ihre Vertretung dem Obriften Burtzoff und dem 
Obriftlieutenant Komaroff. Außer diefen vier Mitgliedern 
beftand die Generalverfammiung aus dem Generalmajor 
von Wieſen und deſſen Bruder par, dem Generalmajor 
Michael Orloff, dem Obriften Grabbe, der durch feinen 
Befehl im Kaulaſus fih fpäter fo wenig rühmlich bes 
kannt gemacht hat, da er Schamyl fo gewaltige Vortheile 
gewinnen ließ; dem verabfchtebeten Capitain Jakuſchkin, 
Michael Murawieff (dem Bruder Alexander's) und Olhotni⸗ 
koff. Die Präfiventichaft wurde für die ganze Zeit, welche 
die Verfammlung dauern würde, Turghenieff anvertraut, 
defien Mäßigung fi auch bei ber ganzen Leitung der 
Debatten nicht verleugnete, die aber dennoch ein Schau⸗ 
fpiel der größten Anarchie und Ohnmacht darboten. Die 
Berfammlung führte daher auch keineswegs zur ges 
wänfchten Berftändigung, vielmehr gingen die Anfichten 
fehroffer als zuvor auseinander, und die Meinungsver: 
ſchiedenhert führte zu fo heftigern Streite, daß der General 
Orloff ſchriftlich vie Erklaͤrung abgab, er träte fortan 
gänzlic von "ber Gejellſchaft guril "— ein Entichläß, 


an 
iu. welchem er quch und zwgr zu ſeinom⸗ groken Glüde 
heharrte — und ‚mehrere, ber anderen: Deputirten es für 
vuwöglih anfahen, daß die. Verfammlung ihre. Zujam; 
menlünfte fortiegen könng, ohne ven Voerdacht der Polizei 
zu erregen. 

Mau ſah ein, daß, hachdem der Zwieſpalt ber, 
Unlichten einmal eine folde. Höhe. erreicht hatte, von 
einem jerneren Zuſammengehen nit mehr die Rebe 
fein Türme, und daß man zu eines Löſung ſchreiten müſſe. 
Einige waren. dur die ſich ſtets erneuernden Zwiſte er: 
wübet; anbere ſchauderten nor hen blutigen Plänen zu⸗ 
rüd, aus denen bie entſchloſſenen Verfhwärer jept Tein 
Geheimniß mehr machten; wieder andere, und bieje bils 
deten den eigentlichen gefährlichen Kern ver Confpiratiog, 
fühlten immer mehr den Wunſch und ſelbſt das Bebürk 
nis, ſich ihrer bedenklichen, jcrupulöjen und unentſchloſſenen 
Bundesgenoſſen zu entledigen, da fie dieſelben für falſche 
Brüder hielten, welche der Bereinigung mehr ſchadeten, 
als nutzten. Go kam es denn zur gänzlichen Auflöfung 
bes Bundes. In den letzten Tagen bes Februars 1821 er⸗ 
Härte ber Präſident nach einer hurzen Berathung im Namen 
der Deputirten: „dah“der Bund des öffentlichen Wohls 
unwiderruflich aufgelöſt wäre und bleiben ſolle.“ Das 
‚Reglement und alle uͤbrigen Papiere umDd Verhandlungen 
deſſelben murben den Flammen übergeben. - 

Don. hiejem Augenblick ab nahm Zurghenieif ni 
‚mehr an irgend einer geheimen Geſellſchaft Theil. Fan 
bie wirklichen leitenden Geiſter des alten Bundes war 
alles dies nur ein Scheinmanoeuvre. Die Anhänger 
zer Reform ‚hatten durch ihr Zurüctreten ben Neue 





Intiensnängem nd. Jeld allein. beladen, die as m 
auch wit: un. je:gmäßeren ‚Eifer - anbauden. . Schon he 
Die beinma: Nihgesunngten ber Direchion wm. Aultchin zu⸗ 
züdgelchsk woxen, Hatte ſich Pete. mit Juſchuneisli über 
einen veunen Berhalkmgaplan werfkinbigt. Boide waren 
bereingelewmen, den ia Moskau. gefahten Pehchkuß der 
Aufloöſung bes. Vundes nur jo weit als gültig. zu ber 
radten, als er gu einer Reinigusng der Gaſellſchaft ‚man 
den ˖ ihrer Außcht na zu gemäßigken Glemenien mb 
Aeinmiuhigen Mitglienern dienlich fein Time. Die Mi 
zeetion in Talichin enmfänsiete Rh, nachdem ſie fh je 
von ihren: Feſſen beiweit halte, non Neuem und. anf eine 
Iräftigeve Met ind machte ſich jeiki zum Mittelpunkt Der 
Berſchwrung. Auch Miele neue Orgenilstion hatie die 
drei Klaſſen der Bruder, Maͤnner und Bojaren aufveqhi 
exhalten, usa war gleidialls bei dr Vedingung geblie 
ben, daß bie Präſidenten oher Dirertaren wer am der 
iepten zu nehmen wären: Dem Dirertorium yon Tultchin 
naren zwei Ausidrüfle unergeordnet, ver von Karunka 
ober der rechte Misſchuß under Dawidof und Ds 
‚Härften Seugiua Wollbendtt und der von Waſlilbofj ader 
Der linle Ausſchuß unter Raw: Apeuol und. Belt 
Se Rumin, 

Nachdem nie. Redeichten Yon a Bevolatienas ir 
-Epanien, Beopel una Wenn na. Naßland ‚gelangt 
waren, gewana die Ihre einen Militair⸗Grhabung da⸗ 
Felbft mil jedem Auge mehr Grund und Baden. Im 
Januar 828. hatten die Häͤpter der Ausſcniſſe mit 
einigen Mitgliebern der Direchhen zime Zſammenlunft, in 
Sen, am die Pättel zut Nusttührung ihera Zwaces zu 
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dberathen and enduich zu einem ſehen Beſchiehe zu Toms 


men. Peſtel halle unter der Benennung Noußlaja⸗ 
Pearda ( Ruſſifches Grundgeſetz) einen Verfaffungsent⸗ 
wurf ausgearbeitet und vorgelegt, dem wohl die Conſti⸗ 
“tion der ſpaniſchen Kortes zum Theil ale Vorbild ge 
dient hatte, der aber eine ned bei Weiten entſchie 
denere repmblilanifche Farbe trug. Gr tbeilte in dem⸗ 
felben das ganze Reich in eine gewiſſe Anzahl großer 
Provinzen oder Staaten, die ihre eigenen Regierungen 
Haben und ‚unter fich eine Confoͤderation einzelner Repu⸗ 
blilen bilden follten. Des Ucbergang ven ber unum⸗ 
ſchraͤnlten Monarchie zu dieſem neuen Regierungsfofieme 
ſollte durch eine proviforiihe Regierung vorbereitet und 
bucchgefährt werden, in welcher ſich Peſtel natürlich eine 
hervorragende Stellung geſichert hatte und deren übrige 
Mitglieder einige hohe Prälaten und andere Perjonen, 
Die feine Pläne begünftiigten, werben follten. Die erfte 
Maßregel dieſer Negiermg ſollte, dem Berichte ber 
Unterfuhungsconmilften zufolge, die gänzliche Unter⸗ 
drũcdung aller geheimen Gefellichaften und die Organi⸗ 
fation eines weitverzweigten Syſtems der Spionerie fein, 
zu deren Werkzeugen ausſchließlich ſolche Agenten ges 
wählt werden follten, die fi als ausgezeichnet durch 
Geiſt und Pie reinſte Morakität bewährt hätten. Dan 
las der verfammelten Geſellſchaft einige Kapitel aus bies 
fem Brundgefeße vor und brachte ſodann eine andere 
wichtige Frage zur Erörterung, naͤmlich: „Was man, 
wenn das neue Geſetz erft volle Kraft gewonnen hätte, 
mit der kaiferlihen Familie machen ſolle?“ Ein ent 
ſchiedener Feind aller halben Maßregeln antwortete Pehlel 


3 
wutumf'ulms:Brntalen : -, Ste innf - auägereitet: wuruendt 
Die hachſte Semeeiien, zu welcher er' im Baufe der wel: 
ten: Verathang · zu vringen war, befland vatin, dech Vie 
DSeoßſccſter und vie. Oreſtfarſtiamen aur aus Nußlaad ya 
verbauen ſeien, wehches ducch die Flottenabthellung · iu 
Neraiſiadt, mt des man. In ‚geheimen VBenehuugen Nach 
ins Wert ıgefeht werben fellte. Wit. alle Bitglieber At 
WBerfensukung ‚gingen indeſſen auit. Men: gleich: weit z- meh 
Yon :Ratfeumid , : unts: wenugchen die Mehcheht: der Sala 
wen fah :uliedvüngs - für Peſtel :ortlärte-; lam warn: -ueh 
ſolcher Tragweite, wie das Gefhid einer Dynaſtie, mie 
wisereiflich: gs beidflichen,. naht: vas ‚Nee einer Ver⸗ 
jammlung fei, Sie nur aus adıt. Berfonen Delete. : 
. Mald gelang. es jeuech den Joxtgeiehlen Beurbeilien 
year: Peſtels, Aie ulangd widerſtrebenden Anfichen zu 
fh twiübergüzichen und bei dem Chef mb ven Müyie 
zen, fo daß sur. moch Die Itage Aber das Wie unb Manz 
übrig bin, und in Dezug auf iehiere fefigeellt wurbe, 
Lie. erſte ſich irgenbrie derbleche Selegercheit zut Aus⸗ 
führung des Plems gu ergretſen. Ya Jahre 1888 
wurde belunut gemacht, daß der Kaiſer zus Rufierzng 
der 9, Am Vision nach Bobruist, ‚ewer Meinen Fe⸗ 
fung am der: Werefing dm Geunernemmi Minet, Bei 
welljes ein Lager zujmmmitengezogen werben jellte‘, gehen 
worte. Winb:ı joe zur Musführung des geaßen Schlages 
benupt werben. Das Infantörieregiment Saustofl, uns 
Dem Beſchte yal Qbeiſten Giweltsfeli, eines ber Ver⸗ 
Der Ruffige Hal. V. 8 


M . 





. ümensmen, ſtehena, gehoͤrte mit. zu Der ‚zu; sunfinuuhen 


Dürfen. Hierauf .grümhelen. Miuetteieil ⸗ Anußel um 
Beindefi-Rumin, welche .theilweile zu Peſicla Parki 
Üübengegangen waren, gut: Haffnuugen. Mit Hälfe ent 
ger als Selbaten verkleideter Offtziere des Wagimenid 
Gaxatohi wollte man ſich der Penn des Keiſers, ſewie 
25 Srohfürften Nilelaus, welcher, denſelben begleiten 
$elite, uud des Genenal⸗ Steht: Chajis Baren Diebitih 
Iemäßhtigen, ‚jedanı wie Truppen des LKagers zur Impör 
aung aufrufen, eine Garniſen in ber Deilung yıckd 
kofien,..ongen Moslems. markhiren, und dabei alle an Dem 
* Dis zur Haupiſadt Yanbauninenden Aropen ai fh 
im .ciun- Win von. ſelacn Gewicht zur  Kutfühe 
zung zu bringen‘, bedurfte es aber, ſelbſi in ya Falle, 
daß des erite Hauoſtreich gluͤcllich gelänge, alles. möglichen 
OBeiſtandes; aber unter den hoͤheren Dffigieren waren: vwie 
nöthägen Werlzenge hierfür nicht gu finden, da außer auf 
Schweitofsti nur noch auf den. Obriſtlientenant Norof zu 
gählen war. In Zolge. deſſen appellicte man. ah den 
Siſer ned Obriſten Davidoff, verlangte Rath vnn Pelle 
ud. Beſtucheff⸗ Rumin. begab. ſich nach Maslau, wi. dact 
Sen Beiſtaud ber Miwerſchmorenen angurujer, una. wo 
möglich: einige unter dieſen beſindliche junge. Muner do⸗ 
für zu ‚gewinnen, ‚nit in. Das Lager zu Ionımen, um var 
als untergenrhuete Iuftrumenis zu dienen. && olüdie 
ihuen jehoh nichts von alle bem, die Unterhantlung 
Sich fruchtlos usb biejer Wlan mußite medt auſo⸗v⸗ 
vo werben. . oo 
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Veh Gelingens fallten dann. Murawieff ⸗Apoſiol, 
HObriſten Gchweiloisli und Tieſenhauſen, leſterex Com⸗ 
mandenr des Regiments Pultawa, das Razer abbrochen 
ud ſogleich über Nice gegen Modieu marſchires, mo 
: ahre Berbünnesen ihnen die Hand reichen fellten. : Ven 
Moslen ſollte ſich Murawieff nad Petersburg begeben, 
um anf die im Rorden beſtehende geheime Geſellſchaht gs 
wirken, und in Verbindung wit dieſer das ppeitere Hem⸗ 
«deln beſſimmen. Aber au dieſer Day kam richt zur 
Ausfuhrung, weil die Nachricht, anf weiche er art 
„was; ſich wicht beiiätigte ; eß fand keine Revue ftak.. 
ı : ‚Sombl in Petersburg als in Mosigu glaybie mar 
sam Die gänzlihe Uuflöfung der „Geſellichaft des Aflent- 
Achen Wohl’ nicht, eben fo menig al in Inlchin, -wo 
„un im, Begentheil das Merl der Berihmösung. mit dem 
ꝛ. Angeſtũmſten Giier hetrich. Nan Isüpfte im ‚ganzen 
Rorden bie /nhgeriiieuen Dänen. wieder Pr ν 





map Bes förellen: Aufloſung des lem Wunden in 
Nit ven Güven ließ man «6 fih 

übte wenigdt angelsgen fen - sine enge Beweinſhakt zu 
Serhalten, da man dort Peſtels Veinciplen wide billigte 
tip iuchr· Geduld warn weniger Eeſchnach an Aukerften 
‚Bewaltwätteln. tente: Nilelaus Turghenieff und Wieumber 
Aurawieff nahmen, wie bereits angegeben, nicht weche 
"ui: gehelmnen Verbindungen Theil, die alten Meike, ſoule 
ie neuen Miglieret, — denn man reimmlite ſich muui⸗ 
derbrochen, — bedurften dahet baln eines anderen Mitt: 
let. - So würde denn alſo wieder «hie neuer Ver⸗ 
Yang couftitulrt; Die herverragewen: ums an wer. Spige 
derſelben fürhenden Miglleder waren der Farſt nd Obriſt 
Augen Obölensli, ein wmgeflünwr und weniger bebad: 
"Wer CThatalter, als bie früheren Fahrer, dann der Fürft 
Nariſchtin, Commandeur des Infanterieregiments Tauuino 
"ad. md der Aitular- Maid Semenoff. Vale gelang 
08 des neuen Bereinigung, Filial⸗Abthellunzen in den 
Barvetegitenten eingutichten, und won beforverem Ges 
:wiäte wer ed, Tab dee Obriſt des Regiments Finnland, 

"Büittefl, fi der neuen Geſellſchaft anſchloß. 

Da jedoch Kurze Zeit darauf das Regiment in Sole 
me Saruiſonsechſels vie Hauptſtadt - verlaflen mußte, 
wurden bie Operationen der Vereinigung aufgeichoben, 
jcdoch balı wieder, im-Raufe des Jahres 1823, von 
- Neuem aufgenommen. Der wirkliche Leiter detſelben war 
damals der Hauptiann Nita Nurawieff, der, wie Peſiel 
: NG: pum Geſehzeber für den Güben aufgeworfen Hatte, 
‚ur nähen Geſelſchaft ihre eigeniliche Organijatien 
cdeclleh. Wie jener daue auch ex einen Werfallungsents 
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art! tar! und hmeisbeitet ;:n’ Yintı Brunbgefep Nie 
DER" SÄdEN haawelte 15 ſich, wie wir zagten, haupehliie 
ham AöThürituimetel: Alocitien, Ih Dem von Bas 
taivieff FÜR DEN: Morten rentäfeten Gntmeef war cher· AR 
Aconarchifche Argferengnidem heibifalten, wen: Ydım weus 
Koffer. die arßerſt: veſchrüntie Gewalt; "wie noch miche 
Anmal der vom Praftdenten der Vercinigten Seanen voil 
Nocdauceria Abertafſenen glich, Yarin geblichen wat. 
Sen: ſotlie, wie nad der Peftel ſchea Yase, das Neil 
in Are Dinge einzelner "unabhängiger nab Aue "bed 
Ihr füpefättoes Band verbundener Siaaten geteilt weis 
ven. Bine ſoltche Berfplitterung wiurde ficherfich allen 
Weterlanpsfteunden mißbehagt haben, die wit gerethtrin 
Stolze auf: dir Stellung hinbtidten, die Rußland gerade 
Yermöge‘ feliet ungehemen Größe in Saopa ke 

Stone wc. 

Ungrachtet vie nörslige Wereinigung eine nn. ve 
—— Tendenz von der des Sinens hatte, un ſu 
doch Yie Ninirkang ‘der legteren zu erlungen. 
gelundete ihre Heffrung ebenfalls auf «ine —— 
Inſurrection, und ſah den Augenblick voraus, we: aid 
ſolche fie am ihr Biel führer wüarde. roh der fo ges 
gcbenen TRöyliätet eines gemeinchafflichen Wirlens blieb 
re Verbindung über dennoch“ eine ſehr Wolfe, ſie waren 
anf · zu verſchledenartige Anſichien conflitut usb: li 
tranten- vaher einander: zutſchen ren beiberfeitigen 
Yehtern :windyien fh nur ſehe wenlze Sympatiicen be⸗ 
werid.:: Die: Bezinpungen zwiſchen ‚wien Lbeiben bes 
Wrkäntten RA" weift: akıf: 'münbläche Mitteilungen, wie 
ſehe ſich andy Beet. bemühte fie zu ſeſeren zu machen unb 





eeigung beider Geſellſchaften in Vorſchlag, zn als.es 
ſich im Jahre 1824 ſelbſi in Petersburg befand, lieb ex 


Dend, aber ein zu grober Bewunderer Waſhington's, um 
in Rußland einem Rapoleon, vorausgefeßt daß fi ein 
folder zeigen würde, Naum gu gönnen. Der Riß wurbe 
immer größer, je eifriger Peſtel war, die Andersderlen⸗ 


Bereisigung,, welche dem Diktator des Sübens mibimue 
ben, und unerachtet des Eiferd, mit bem Matthias Mura⸗ 
wieff⸗Apoſtol denſelben rühmie, fürdjtete des nordiſche 
Bun» feinen unruhigen und ehrgeizigen Geiſt doch iq 
ſehr, deß er. es für noͤthig hielt, feine Schriue zu über⸗ 
wachen, welche Aufgabe er dem Fürſten Sergius Tru⸗ 
begloi, der ala Geneval⸗ Inſpeceur eine Meile nach Rice 
unternahm, übertrug. Nach feiner Abreiſe una ſchan 
ih dem Gintritte Rylejeffs in das Diretrium, Det 
Anꝑ⸗ mfeigte, echielten ung die Uchecſiejerungen ner 
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keit, : ‚Den .echen.. Romnnerhornn des Rule, 


weil! zu baenden· ¶ Ylle,.- vice Fchriſtez merkte: -jclhie 
naclandlich im: Verhorgenen. gahmdi:: menden, nuna DW 
Shraklientenant Michaðl Nunina hatte; u. hear: Verviel 
tigung ‚cine lithegranbiſche Prahhe ingerichsaa. 
7, Wie ſchon erwähnt wurnde, war Pellel im Dahme 
1924 als Disiit. des Regiments Niatla fell ‚nad Mer 
demburg geherunen. 3a Dem Glauben, daß Der Auges⸗ 
blid zum Handeln nahe fei, :fmdte er noch ar Gibe:. den 
Besiesung ſeſbit Buahnögemeilen zu werhen un aber⸗ 


„28, nss Duſammenlurit, welcher Die Furſſene Kater 
berloi on. Obelensli, Apleiefi, Matchias Muramkeile Apa⸗ 
fol up mehrene andere Miglieder baiuchnten, -Temi 
Veſtel, madivew, er: ſich enſt bittex ſiber nie: Unthatgloit 
Des nqᷣ rdlichen Deielihabb, ibten ‚Mangel: an: Gniigiet 
WS ficken PBrimeipien, ‚in. wie über. die. Meufchebesbeit 
wi die Nathwerdigleit zu ſprechen, His. beine: (Befellt 
Iüafien, im eins. einzige zu werichmelgen, Leihen. yes 
bhsitlihe Dänpser zu gehen, und alle: Boiäzes: in ‚Med 
aubng;, wie in Moslan: einzuichen,; van hier. alle 
Mabırgen, purih "Stuumaswmehrbeit antichriden gu lafſen 
amd namentlih dann darüber zu wachen, daß ‚Die. uni 
mes ‚eriafken. Meſchlichje auch men Alen beſolgt würben. 
eine ‚Mociihiäge uingen hair; da aber Da .erike Bike 


beſchraͤnlter Vollnacht gu erliium. "Dies warıdı : feine 
Singen immer . ber erſte und weſentlichſte Puult un alle 
übrigen gelten ihm meniger. Die proviſoriſche Regierung, 
fügte Peſſel hinzu, lönne dann, nachnem Fe von gas 
Anßlaud zen Bid. der Treue erhalten, unk bie Minis 


in: Die ehtzeigigen Bläne nes. Obiiften als Rylejeſff, uud 
aufpirvem:. Rimmden: much im Uebrigen ühee Aufichten wiche 
ganz wit sinamben: Bie verzweiſellen noch ‚nicht an Tann 
ESiege frichlacher : Refouinen ui : wollten Die monuechtiche 
Negierungsfuru. Nineauuego uabedingt · verwerſen, Toniseer 
ur She Den; Bei ußgehen, ‚dab ber Raten en * 
— 

Der, Plen dieſer gemäßigten ‚Barkel —* unge 
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ten Maßen der: Benblferuiig ‘gu verbreiten Füchen? vann 
dien Auſfſtann Tin ner Armee betüserufen ‚und bieranf 
von Entwurf drwden Inflen; in dam Maße, wie die Gr: 
Yung un: Bevor gewäime, fellten aud an allen vom 
von Ewpitem in Veſch genommenen Deten neue Bchbes 
ven Angeſeht und namenilich die. Beriiheshöfe : geaͤnderi 
werben. In dem Falle, daß vie Tnifenliche Yunnilie, — 
was, wenn ſchon es nach Murateieffis Auſicht nicht zu 
erwarten war, doch wicht als undenlbar angenommen 
werben :bommte, — ſich weigern fellte, die ihr von dem 
Bunde. vorgelegte Betfoffung anzunehmen, . müßte: ma 
erſt Die Tonſtitution  mebificiren und eine vepublilanifäe 

Wegierung einführen. 

: Mean ſieht alfe, daß, wein auch: Im. Grunde juis 
ſchen Murawieitö und Peſtels Plan keine weientliche 
Verſchiedenheit beſtaud, doch jener nur im aͤußerflen Roth⸗ 
falle mit dem ſchließen wollte, womit biefer unbebiugt 
- anzufangen gedachte. Borzüglic ſchien aber Peſtels Stret 

ben nad einer diltatoriſchen Gewalt bie beiden. Parteien 
getsenuit zu haben, Mei einer zweiten von ihm veran⸗ 
anlaßten Berfammlung, in. weicher die beantzagte. Güte 
gang wegen ber großen Entfernung und wegen ber ob⸗ 
waltensen Meinungsverſchiedenheiten beiämpft wurde, 
mach Niliia Murawieff feine Gedanlen unumwunbeii 
us. . Er eriläste nämlich, daß eine wöllige Verſchmel⸗ 
zung beider Geſellſchaften aus den eben beregten Brit 
Den: unmöglich ſel. „Und übesvies“, — fuhr er fort — 
atolgt in der nörklichen Gefellichaft, wie es ſich gehirt, 
Jean feiner eignen ſreien Reinung, während in ber ſan 
Achan, minn ick vecht Darüber unterrichtet: bite, ſich Mae 





der noͤrdlichen Gefellfaft zuflänige ‚Reit, mus Beier 
yen zu eruennen, ſich ſelbit vorbehalten welg. Ge blich 
ihm Haben jept Nichts abrig, als zu. ichweigen mim men 
kom ‚dahin überein, die Sache in ihrem bisherigen. ip 
Bande bis zum Jahre 1826 z4 Iaflen,; mu meider Bei 
man wieder eine Aujammenlunft von mit Vollwachten 
perjehenen Abgeordneten weranflalten wollte, um den bei 
den ‚Bejellichaften gemeinfame Peinzipien und auch ei 
meinfame Führer zu geben. 

se: Bon dem Yugenklide ab, wo feine ingelogenheit 
eine Wendung nahm, vie hiefen Ausgang: vormuöfehes 
ie, merkte man bei. Beftel eine ſichtliche Kälte; er zeige 
fein Bertrauen ziehe zu Männern, bie ja auch zu Ihe 
leins zu „haben ſchienen und er brach bie Verbin 
zuit. ‚ner . nöchlihen Geſellſchaft ſo gut wie gang dig 
Gen nie Pertogung hatte feinem ungeflämen uad gg 
Ahat ‚ iränggmden Weſen niht zugeſagt und -erbitternp 
auf, App, fingpmistt.; „In: der Iapten-:Bufumayegfunt hatte 
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=‘ (mar verfhrochen, ter” ndrvlichen Vefalſchaft Arch 
——— mit zutheilen Me er Mat es pr 

ER gab derjetbeit feine Auftkaͤrnng üßet die Befche oder 
Se: Yufoinmenfegung ber Geſeuſchen de unter felner 
Wiredtottum befand. -  ° 

ZInzwiſchen war er Im hoͤchſten Binde eigen 
en bien Alles für die Revolution bereit, — als ob 
wetarfige große Kriſen durch indivuelle geivenfheften‘ imi 
ptoviſirt · werben konnlen und nicht "bicktiehe freiwillige 
Ausfluſſe nener, gebieteriſcher und allgemein anerkannter 
Berürfniffe wären. Aber der Drang: zur That wurbe:th 
der firnfichen Geſellſchaft immer beltiger; beſonders entfaß 
tete der Ausſchuß von Waſſilkof unter der Leitung von 
Nutawieff⸗Apoſtol und Beſtucheff⸗Rumin eine wahrhaft 
ſteberhafte Ihätigleit. Der erwähnte Bericht der Hinter: 
fachungs : Gemmlffion fagt barüber: er vervielfältigte - bie 
: Siufnahmen:;, entwarf ſtets neue Bläne und fahte Be⸗ 
 Sutäfle aus eigener Machtvollkommenheit, die er wohl deni 
Diteetorium: von Tullchin mitteilte, die er aber zur 
Ausfährung brachte, ohne beiten Einwilligung zuvot © abi 
zuwarien. i 

: Diefet Ausſchuß von Waeſſitef war ed auch, der 
* traditionellen Nationalhaß, den eine Kunvertjähe 
vige Feindſchaft zwiſchen Rußland und Polen genähtt und 
defeſtigt Hatte; zuerſt vergaß und ſeinen revokntionairen 
Jendenzen zum Opfer brachte; er war es, ber die Ber 
Vndung .mit einerder auch in Polen fühon feit kingerer 
Bet beſtchenden und vielfach verzwelgten geheimen Ges 
feuſchaften, Wie ſich unter dem Namen: „tie vereinigten 
Bine verdarg, in Dorſchlag brachte : wine einleitete 
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Dies Creigniß bezeichnet für bie Seſchtchte dieſer 
Berihwörungen eine neue Periode, befonvers für Polen, 
deſſen Millionen Batrioten noch immer von ber Befreiung 
ihres Landes träumten, obmeradıtet das gegen den Bes 
Rand der geheimen Gefellidhaften unter dem 18. Decem⸗ 
ber 1821 erlaflene Verbot mit vollfter Strenge gehands 
habt wurde. Hier wie in Außland hatten fie ſich aber 
troppen, nur mit geößerer Borfiht, im Stillen erhalten 
md, gewirkt; Ieptere boten jenen nun bie. Hand und ihre 
Berbindung: durch Beitel mw .:tund Meiachefl: Rumin 
felbft, oder dur geheime Agenten in ihrem Namen bes 
trieben, verdient die Aufmerkfamleit des Leſers binreis 
end, um Im einem neuen Rayiiel 'abgehamelt: zu werben. 
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&in Bündniß zwiſchen aeſchworenen Feinden. — Die Etims 
ung ber "Gemüter in Polen. — Die geheimen Befehl 
ann mb. Beopfwärungen ve ; 
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Dong - . . . Pa | 
. Bolen, dieſes gewaltſam l vereinigte 
Land, iſt gleich einem Brander, der an der Seite eines 
großen Schiffes ſegelt. Trotz aller Bemühungen, den 
Brennſtoff wegzuſchaffen, ja ſelbſt troß zeitweiliger Eys 
ꝓloſionen, bleibt doch noch genug deſſelben vorhanden, 
ſo daß der kleinſte Zufall, der ihn entzündet, für den 
großen Nachbar eine ſchreckliche Kataſtrophe herbeiführen 
kann. Man könnte zwar wohl die Gefahr dadurch ab⸗ 
wenden, daß man das Kabeltau abbiebe, welches vie 
‚beiden Yahrzeuge mit einander verbindet; der Brander 
iſt aber eine Crobesung, die man nicht gern aufgeben 
will, eine gute Beute, auf welche man ftol; ift und, 
was noch mehr, eine Wafle, der man ſich bei Gelegens 
heit einmal bevienen und mit der man befonders gut 
drohen Tann. 
Man kennt die alte Nivalität, die zwijchen dem 
‚beiden beveutendften flavifhen Nationen befteht, ihren ges 
genfeitigen Neid und ihre Eiferfucht, ihre getheilten Ins 
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serien, ihre unaufbirliden Zwiſtigleiten, bei denen es 
Ah oft um weit auögenehnie Laudſtriche handelt. Wenn 
Schon beide Völker deſſelhen Stammes find, fa beſieht doch 
in des Gegenwart kein verbindendes moreliihe Dan) 
mehr für fie, ſe find ihrem Charalter nad) durchaus vers 
Ibieden und ihre beiderſeitigen hiſtoriſchen und veligiöfen 
Traditionen haben ganz enigegengefehte Yusgangspunlte. 
Es war daher unmöglih, ein nur sinigermaßen 
glüdliches Nefultat von ihrer Zuſammenſchmiedung zu ers 
orten: bie Schwächung. vet sinen Sanbes aber ber 
gänzlihe Ruin des anderen, das mußte bie unausbleibs 

Ude Helge dieſer Verbindung fein, Ä 
.. 2 politiſcher Hinſicht fönnie Rußland ſich mit ſich 
jelhft Kegnügen; es bonnte von Europa völlig unabhängig 
beftehen; es hätte nicht noͤthig, ſich in Die Angelegen⸗ 
beiten des Weſtens zu miſchen, die es felbit ſehr wenig 
berühren. benu Rußland bat die wahrhaft große uub 
schahene Miſſton, nit nur ſich ſelbſt, ſondern au 
einen ganzen hinter: ſich liegenden Welttheil der Cultur 
u erobern. Mit. Polen vereint, mußte es deſſen Gefan⸗ 
genwärter werben. Gin. geifivolles anonymer Verjaſſer 
jagt darüber: „G3 muß Polen. lebendig begraben erhal 
sen web aus feinem Grabe eine Armee von hunderttquſend 
Mann anfltellen, damit es fih nicht öffne. Polen hat 
Mußland in’ Beiplgung jeiner wahren Bolitif lange ge⸗ 
chemant und ‚wird es aud nach ferner hemmen; es "bat 
Rußland ig Gonflic mit der europaͤiſchen Civiliſatien 
gebracht, welche demſelben unaufhoͤrlich Motive und Bags 
Maͤnde zu ——— amiſanreen und Bexiurgen 
er wi; J 


“_ 





- Sfiettbarsit 34 nur eine Folge des Ramıples elkken 


"Mubland und Wolen, daß man gogenwärtig das Emden 
Yeotionds und -Ublperrungsfoiten angenommen Kal, — 
Um Eyftem, das für ein Band, welhes mehr ale zwanzig 
verjchiedene Wölfe: "umfaßt und in bem ser fo viele 
Sprschen geſptochen werbrn, : gereiß midht dienlich Ai. 
Durch vie Zuflände in Polen erllärt es ſich au, warım 
Maple: jeht "Wicht mehr ſo tolerant iſt, als zur Zeit 
Peter sl des Großen: 68 iſt religibs⸗ unvertrglich, um Bew 
außen: Watienal» Glauben mehr Spannung wid Ausdehe 
Hung zu geben, um denfelben ‚füt die Prrpaganda met 
zu beleben, ihn zu Eroberungen zu treiben md zw einem 
Beiſtande für die temporelle Macht in ihtem Kampf auf 
Veben und Tod Int den pokaiſchen Unterthanen, we «inet 
ianberen Kirche angehören, su 'mäden. 

Was uber fellte man auf dem Congreſſe Pr ir 
8 Velen machen? Wiederherſtellen wollte man: es ml, 
vers du, FD wenn man es gewollt hätte, ſchwer ‚dm 
gegangen ‚wäre, da namentlich wie drei Grokmälite, Ye 
«3 getheilt Hatten, eirftimmig- bagegen proteiet- Jabra 
würden. : Der Congreß war überdies gar nicht fit bei 
ver Eucſcheidung biefer: Frage; denn ber Kalſer Wieiaie 
der vrüdte anf venfelben mit feinem ganzen: Benichie, 
Ya: er erklaͤrte geradezu; lieber noch einmal am die Macht 
ver Wellen appellicen, als freinällig von feinen Plänen 
ebftehen: zu wollen. Rußland verlangte gebteteriſch zu 
feinem eigenen Bortheile die Greihtung eines neuen 
Nonigreichs Polen. 

Alexunder, woßwellen> und thaileäftig, ar: in jenee 
Zeit lebhaft von dem Wunſche bejeelt, die von feinen 
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Borfahren begiamgene "große Ungerechtigkeit ſo viel als 
möglid) wieder gut zu mahen, nämlih den: Bewohnern 
Polens ein Baterland wiederzugeben. Cs .fchmeichelte 
ihn, Daß das unglüdlihe Land die. Hoffnungen, welde 
mit dem Sturze Napvleon’3 geiheifert waren, auf ihn 
übertragen hatte Auch erihien es ihm als etwas A 
genehmes, cenftitutionelles König einer alten Republik zit 
fein, : und fo begeiterte er fih für das Schidjal dieſer 
Nation, bi diefe Rolle, die feinem Chrgeize und natür⸗ 
lichem Enthuſiasmus gleichzeitig fchmeichelte, ihm. lockender 
erjhien, als die eines Autolraten, der über ſtumme Scla 
ven in einer unermeßlichen MWüfte regiert. 

Aber diefe Rolle war gefährlich. „Man ſah nicht 
ein,“ — jagt der ſchon oben erwähnte anonyme Ber 
fafler, — „daB es in einem Reihe mit.jolden Elementen 
nut eines einjigen Schritte 'bedürfe, um von der abſo⸗ 
Iuten Macht zur conftitutionellen: Freiheit übergugeben.“ 
Mas man aber in Rußland nicht einfahb, bemerkten ane 
dere Staatsmännier: ſchon im Jahre 1814 -hatte- Lord 
Caſtlereagh, der nahberige Marquis Londonderry, zu 
Alerander geäußert: „daß das rperiment, welches 
er zu verſuchen beabfichtige, ſehr leicht eine politiſche 
Gährung. in feinen eigenen Staaten hervorbringen Tönne.” 

Alerander. blieb inbeß taub: für alle Borftellungen! 
er wollte den Berfuh wagen, ven Anſprüchen Polens 
auf eine jelbitftändige Eriftenz gerecht zu werden, ſoweit 
dies mit den Interefien Rußlands nur irgend vereinbar 
wäre. Bolen wurde demnach, wenn auch in einem bes 
ſchraͤnkten Umfange, wieder hergeſtellt, erhielt einen eiges 
nen Reichstag, ein Organ alſo, in dem ſich bie nationalen 

Der Ruſſiſche Hof. V. 4 





88 
Wünihe and Bebärfnifie kein und. geſetzlich ausſpre⸗ 
den tonnten. : 

"Anfangs ging Alles vorneffüch Berauſcht von. det 
Ofberalität Alexauder's, glücklich, wieder eine eigne Hel- 
math eohalten zu haben, ımd von ber Zukunft noch mehe 
eswartend, als vie Gegenwart bereit3 gab, waren bie 
Polen unermüdläch im Lobe ihres edlen, ritterlihen Kö⸗ 
nigs, der, indem er fie wieder in. die Neihe der Nas 
tiemen ſiellte, ihr irbiiher Gott geworden war. Alle 
Herzen ſchlugen ihm um jo mehr zu, als er wohlwollend 
ihnen no größere Hoftmmgen machte, ja jelbft vie 
Möglichkeit einer weiteren Vergrößerung des Reis 
duchbliden ließ. Der fonft jo lebendige nativnale Haß 
war wie mit. einem Sauberihlage von dem großen Bere 
ſohner erftidt. Ungeachtet ihrer aften Sroiftigleiten und 
ihrer eingewurzelten . gegenfeitigen Antipathie reichten jegt 
Boten und Ruflen einander die Hand; man fühlte wohl, 
vaß man teine Sympathien für einander hege, mindeſiens 
aber wollte man jortan in Eintracht mit einander leben. 
Dede Augenblid erwartete man. das ganze. alte Polen 
wieverhergeftellt zu fehben, denn Alexander hatte förmlich 
gelobt, mit. dem ehemaligen Großherzogtum Warſchau 
wieder. einige ber davon losgerifſenen Provinzen, bie jept 
feiner. Herrichergewalt unterthänig waren, zu vereinigen. 
Mas aber Tonnte ven polnischen Patrioten Tieber fein, 
als die "Erfüllung vieles Gelübbes? Sie zeigten fidh 
daher auch geneigt, in einzelnen Stüden von ihren Fors 
derungen nachzulaſſen. Als fie fih aufs Neue feierfidy 
im März 1818 zu einem Reichstage nerfanmelten, hatten 
Me. wieder eine Tribane, von ber herab fie die Stimme 
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ihres Bandes. in den ihnen jo Tühen Wustelanten hörten 
Man zweifelte nicht, daß die ermählten Abgeerdneten Dem 
nmionellen Traditionen treu bleihen, daß. fie. aber auch 
die harten Lehren ber Erfahrung benutßen und ſich von 
dem Geiſt der Sonderung und Parteiung, der unaus⸗ 
bleiblich zur Anarchie führt, frei halten würden, 

- Die Eröffnung des Reichsſtages entſprach den Wun⸗ 
ſchen Aller. Vollkommen boefriedigende Worte ertöwcn 
hei dieſer Gelegenheit von Throne. Der Kaiſer fand, 
Vergnügen daran, es zu wiederholen, daß hie Self 
fandigleit Polens garantirt ſei, nicht allen durch ein 
Grunägefeb und eine, Regierungsform, fonbern auch duech 
unverleybare äußere Verbindungen. 

In den naͤchſtfolgenden erſten Jahren der Vereini⸗ 
gung Polens mi dem mächtigen Reiche ned Czaren war 
wer Horizont des überglüdlichen Landes unbemöllt, ben 
die Freude dauerte nicht lange; man :bemerlte bein, daß 
die ſanguiniſchen Erivnttungen, denen man fich Melaſen 
hatte, trügeriſch waͤren. 

Alexender hatte den Neid. des zuffüchen Boltes er⸗ 
vegt, welches gegen Polen gar nicht jo freundlich gefiumk: 
war, daß es vielem Rechte und Bortheile gegdunt hatte, 
welche ihm ſelbſt vorenthalten wurden. Eine große re⸗ 
nolutionäre Bewegung zeigte ſich außerdem im Deutſch⸗ 
land und den anderen Ländern des weſtlichen Europas, 
wie man jagte, erregt und geſchürt durch geheime dema⸗ 
gogiſche Umtriebe. Pie Regenten, denen natüclic ‚Bauens 
gelegen fein mußte, ihre Macht. ſich ungetheilt gu: erhallen, 
wurden dadurch in Schrecken gefebt 2und venbanben :fch. 
zum Roampfe gegen die lihecalen Tendenzen. Nach beit. 

4* 


50. 





Gonzreſſe in. Naben war Alexander tonvetlirt: den Er⸗ 
eigkifien gegerrüber hatte fein Liberalismus nicht Stand 
gehalten, die Furcht hatte fein frlüheres- Vertrauen vers 
Brängt, die ‘gegebenen Verſprechen wurden vergeflen, und 
die Verwirklichung der gefaßten Pläne wurde bis auf 
Weiteres verſchoben. 

Polen ſah ſich alſo in feinen Hoffnungen getaͤuſcht: die 
Bereinigung zu einem einzigen größeren Staat mit feinen 
alter, durch Rußland eroberten Provinzen, wurde immer 
unwahrſcheinlicher; der Kaiſer ſanctionitte ſtillſchweigend 
vas teaetionaͤre und unterdrückende Regierungsſyſtem des 
Großfürſten Konſtantin; die von der Conſtitution gegebene 
Sreiheit wurde beihräntt; die Illuſionen verſchwanden 
eine nad) der anderen und Polen blieb endlich Nichts, 

als die Erinnerung an feine frühere Größe und pas 
traurige Gefühl feiner gegenwärtigen Erniedrigung. Die 
Klagen wurden von allen Seiten vernehmbar. 

Die ruſſiſche Regierung hatte die Genfur wieder 
eingeführt, die Freimaurerei unterbrüdt und alle anderen. 
Verbindungen verboten; die Jugend, von den fremden 
Unsverfitäten zurücdberufen, wurde auf den Hochſchulen 
des Landes inquifitorisch überwacht; jene politiihe Kund⸗ 
gebung mwurbe erftidt; und endlich verbot fie fogar am 
13. Februar 1825 die Oeffentlichleit der Verhandlungen 
des Reichstages. 

Dieſer letzte gewaltſame Schritt ſollte die Oppoſition 
erhiden, die ſich nicht mehr anders als in ber Deputirten⸗ 
Kammer organiſiren konnte. Dieſe Oppoſition zeigte ſich 
ſchen jeit dem Jahre 1820, und die Wahl der Brüder. 
Aiemojoweli zu Mitglievem des Raihes für die Provinz: 
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Ralish; war,, ain bebeutigmen Zeichen bed „.olagmeinen 
Mißvergnügens. Aber ein offner Kampf ‚mit. Rubland 
zeigte damals noch gar keins) Ausßcht auf Erfolg; man 
‚hatte, ehen erſt viele, und arabe Unglüdsfälle. uͤberanden 
ab war nicht geneigt, a3 Neue dergleichen: zu pra⸗ 
opeiren. Pie - Baterlgndafgeunke. beichloflen:- yerbalk. ;zw 
Aemporifizen und in. ber Stille eine zukünftigg Erhabung 
‚vorzubereiten... Man, fieht,, Polen heue. wie Sale, 
ſeinen ‚Sarbonarismus.. . J N 

Es ift möglich, daß Italien sep. einen. Divschensgt 
Antheil-.an ver Gntfiehung. her geheimen." Gefellfhaften 
in Pelen,. wo dieſelben früher gänzlich. unbelannt waren, 
hatte, da dort die glleranarhhiſchſien Docttinen . öfienf- 
lich und. mit ‚größter Zuverſichtlichkeit verbreitet murden. 
Dombrowsti, ein berühmter, alter General, per mehrege 
‚Jahre ‚auf. Der. jhönen italienischen. Halbiujel. mit den 
Reſten der polniſchen Truppen zugehugdht, über, weiche 
er im.Dienfte Frankreichs den Befehl geführt hatte, flößte 
‚feinen Landsleuten zuerſt den ‚Grbanfen rin, Die De: 
freiung,, ‚ihres Vaterlandes durch Verbindungen vorzu⸗ 
bereiten, in denen fie ſich erft. einander, ſelbſt Teunen leg: 
nen und fih dann zu einer Gewalt organiſiren lünnteg, 
welche auf-vas erfte Signal zu ‚einer. Erhebung die Leis 
tung. der -öffentlihen Angelegenheiten in die Hand zu: ne 
‚men im Stande jei. Noch auf feinem Zopbette im. Jahre 
1818 beichäftigte ſich Dombromgti mit dem Wohle feines 
Baterlandes: „Warum kann ih nicht” — ſagte er — 
„Die alte Energie meiner Landéleute mwieber beleben! 
Chen, jo. kart und tapfer, ‚wie ihre Vater, fehlt ihnen 
nur das Bertiauen zu fi ſelbſt. Omöͤchten fie Doch 


a. 

ahe Balterkanb mulhig von benen sariäffoehern, ve es 
7 geraubt haben!“ — Ze 

5 Diele Woͤrle des ſierbenden Welcieien waren gleich 
Tem din politiſches Teſtament und entftrmmten bie Her⸗ 
zen verer, bie ihn ſterben fahen. Bümeifl waren dies 
ſeine alten Waffengefahrken, und namentlich der General. 
Nmineti erhielt bie erſte Anregung zur Erhebung gegen 
die ruſſiſche Herrſchaſt bei dieſer Gelegenheit. Sie vers 
banden ſich enblih, um bie legten Wanſche des hochver⸗ 
chrien helben zu verwirklichen. 

Auch die Studirenden befanden ſich in großer Auf⸗ 
eng: Thon fett 1820 bildeten fie ‘geheime Verbin⸗ 
vungen, in dene fie fi für die Idee eines von Ruß⸗ 
Tond unabhaͤngigen Polens begeiſterten. Namentlih war 
Vies der Hall in Wilna, wo ber Vrofeffor Lelewel vie 
Semülther der Junglinge entflammte und den National 
geift lebendig erhielt. Die dortige geheime Geſellſchaft 
"erfolgte" außerlich nur geſellige Zwecke, fie wurde aber 
teoß ber edlen Nachficht des General: Gouverneurs‘ Krymall- 
Rorſakoff, der ihre eigentlichen Tendenzen reiht gut kannte, 
Bald verfolgt. Der Student Thomas Zan gründete darauf 
eine neue Gefelifaft, die der „Philareten“ ober „Zugend- 
freunde”, welcher auch der fpäter berichmte Dichter Adam 
Mickiewitz als Milgfied angehörte, Die ruſſtfche Re⸗ 
gierung ließ dieſe Geſellſchaft auflöfen und ihre Leiter 
ämter Anklage ſteklen; die erfte Unterſuchung gab keine 
binreihenden Beweiſe; die zweite aber, die Novocittzoff, 
‚der alte Freund des Kaiſers Alerander keitete, fand fie 
verbrecheriſch. Thomas Bam übernahm die Berantwort: 
Hiteit für alle Anklagen, die gegen faͤmmlliche Müglieder 





"lichen. worden waren; er „büfte feinen. Eoelciuts ‚mit 
der Verbannung nach Sibirien. 

&don.ih. 1621 warum) in Zolen, wie. in Ne 
Aand, wie Frrimaumtei und das Logenrmeſen verboten. 
Mchis deſtoweniger grundete der General Uminabi Kalb 
darauf im Großherzogthum Poſen vie. ‚‚Rufimiery.” (ke 
Jetihaft ver Schnitter), welche fi bald Aber: alle Pes⸗ 
Singen des alten Polens verbreitete, une - Win: Kinzirfete- 
denen aller Yractionen aufnahm. Andere VBrüder weB 
NMaurerordens bilbeten in Warſchau einn jugenunme 
„Vendita“, in welcher fie ſich, dem Gpkonswelot: des’ De 
gierung zum Trotze, mit ven Interecſſen voß Baterlants 
Weichäftigten. - Aus tiefen Slensenten entſtand -bie Verel⸗ 
migung, welche bald’ nen Numen der ,‚ patriotilchen Ge⸗ 
dellſchaft annahm. Eines ner Hauptlelier parfelben: wär 
der Meise Valerdan Selafinsti, ein entihleitarer Ma, 
Wer an allen Jelbzugen ver polniſchen Legion von 1808 
3 1814 Tell genontuen hatte. Sein teogifhed Schich 
Aal orregie die lebhafteſte Ahellaahnıe int ganzen gebilneien 
Erropei. - Berfolgt von der: Wachſauceit der rufſiſchon 
Belize in Paris, die dem verborgenen Teeiben auf nie 
pur gekommen: Wat, und auch durch ein kreuloſes Ge 
Jelichaftömktglieb vertathen, welches, der Bigamie an 
geklagt, ih durch dieſe Berrätherri von ver Steufe 
Joſtaufte, lieb der Oroßfirſt Konſtantin den Major Lu⸗ 
Aſineti und mit Ihm Mandl, Dobrogoisti, Debeppel, 
Nosıatshi; den Advolaten Szreder und mehrere andere 
Batrloten- Als Säupler- verhaſten und: unter Vnguißtweiihe 
Anterſuchuag Ätllen: -  .- 

je, Auf Befehl Kentantinss wurden en ade adao 





dichen Torturen angewerndel, um denn unglheilichen, Radla- 
ſinski, den man als den Hauptführdr ber gangen Geſell⸗ 
haft ‚betrachtete. zum: Geftändniß zu bringen. GE wurde 
inn ein Gefängniß non. wur at ab. im Quadrat, ahne 
Luft und ohne Licht, geworfen. und ſelbſt ſeinen .nächiten 
Angehörigen wurde die Erlaubniß: perweigert, ihn zu be⸗ 
uchen, ja man war barbariſch genug, ſelbſt Hunger und 
lt anzuwpenden, um ſein Schweigen zu brechen. Er 
deugnete gar nicht, einer-gebeimen Geſellſchaft angehört 
gu haben, gab, ſich felbft aber als den einzigen ‚Schul: 
ditgen an, und ſuchte überdies nachzuweiſen, daß viele 
Goaſellſchaft ner dem Tage: gar keinen wirklichen Veſtand 
gehabt habe, am. wolchem eine Ulaſe ibxe Aufloͤſang ver⸗ 
Hgte. Endlich wurde er mit fünfen ſeiner Freunde vnn 
sion: Kriegogerichte zud Degradation und zu neuhri⸗ 
su KZoengaarbejt ‚auf, einer. Feſnmg des Landes perur⸗ 
cdheault. Dieſea Urtheil/ welches der Kaiſet Alexander auf 
Kehen Johre mins, murde am 1. Oetohtr 1824 in 
Morgen vor den verſammehen Truppen, der Gaeniſan 
mb in Gegenwart einer großen Vollsmenge an ibm voll⸗ 
Mredt. Die Ketten, mit denen Lukaſinsli an einen gro⸗ 
Hen Halzbiod hefeſtigt war, wurden um feinen Leih zu⸗ 
Fanmangeſchmiedet und ſo wurde er auf Die. Feſtung ‚Bet 
at. gebracht, wo er feine Gtrafe.. verbäßen -- falle. 
Standhaft und: tühn in feinen Plänen, . zettelte er. aufß 
Raus eine Verſchworumg ‚unter feinen Migefangeuen an, 
amd, zus Zeit: der, ‚Revolution in Italien und: Spanien 
erſchien ibm; der Zuſtand Europas für fein Vochahen fo 
günftig, daß er glaubte, es bebürfe. nme eines Eignalt, 
am. Polen zur. Erhebung zu bringen. Mieſes ‚Signal 
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beſchlaſß en. mit: ber. Veberraapelung Yeruesis ya asbep. 
Aber. wiederum wurde: Das Complott verrathen und Bar 
kafmali von Revan von .einem Kriegsgerichte Verups 
tyeilt, und zwar sum: Tode, weiches Uctheil der Groß⸗ 
fürft Konſiantin jedech nicht beftätigte, jondern. in lebeus⸗ 
laͤngliche Gefangenſchaft : verwandelte; nicht aus Menſch⸗ 
lichleit, ſondern, wie man verficgert,, weil ex hoffte, ihm 
endlich durch Quaben ſeine Geheimniſfe abzuzwingen 
Aecht ruſſſch ;jollten Knutenhiebe ſein Schweigen brechen, 
ud wirllich machte auch Lukaßnski einmal, vom Schwerze 
befiegt, einige Geſtändniſſe, die er jedoch jegleich wider⸗ 
rief, als er vor das Zribsmal, welches über bie Ber: 
ſchwarung aus den Jahre 1825 ustheilen ſollte, geitellt 
wurde. Den Richtern ſeinen blutigen und zarriſentn 
Körper geigend, fragte er fie, ob auch Geſtändniſſe, die 
Such jelhe Qualen eryreßt ſeien, in ven Mugen . bey 
Gexechtigleit Geltung baten? Nach dieſer Scene ver 
jhwand Zulafinsti fpurlos; denn nach der Nacht vom 
29, November 1830 fuchte man ihn vergebens in allem 
Sefängnifien Wayihaus: Bauern, die in den Gegenden 
wahnten, durch welche der Caͤſarewitſch Konftantin, vor 
allen jeinen Garden wangeben, feinen BRüdzug bewerk⸗ 
ftelligte, verficherten indeß, einen Mann an eine Geſchütz⸗ 
Impetto gefefiet und mit Gilen an Armen und Beinen 
geihlafien geliehen zu haben, der, a0 bes Beipaunung 
der Kanonen fortgeſchleppt worden ji, Man behnuptete, 
dieſer Man, den Konſtantin auf eine ſo harbariſche 
Weiſe mit ſich nahm, Mi fein anderer geneien, „.als der 
wglüdlüche Snlannaki. . 

Indeſſen . hatte, die- Sefangenfhaft un die baste 








Aber Jarturen angewendet, um Bes: ungihdlichen. Zulln- 
finsli, den man als ben Hauptführbr ver. gangen Geſell⸗ 
haft ‚betrachtete; zum: Geflaͤndniß: zu bringen. Er wurde 
in: ein Gefangniß kon. um acht Zub. im Quadrat, nbae 
Auft imd ohne Licht, geworfen, und ſelbſt ſeinen naͤchſten 
Angehörigen wurde die Erlaubniß: verweigert, ihn zu bes 
Inden. ja man war barbariſch genug, ſelbſt Hunger und 
BDtit anzuwenden, um ſein Schweigen zu brechen. Er 
dergnete gar „nicht, einer geheimen Geſellſchaft angehört 
gu haben, gab, ſich felbft. aber als, den einzigen Schul⸗ 
Den. an, und Muhte. überdies nachzumeiſen, daß dieſe 
Gajellſchaft ner dem Fage: gar Leinen. wirklichen Beftanp 
gehabt habe, am. ‚walhem..eine Ulaſe ihoe Aufläfung ver⸗ 
gte,. Endlich wurde er mit fünfen ſeiner Freunde vum 
Rdem Kriegagerichte zud Degvradation und zu neunjahri⸗ 
su BRwangsarbejt aufi, einer, Fefneng des Landes verur⸗ 
et. 1. Dieſea: Urtheil/ weſches dar Kaiſet Alexander auf 
MB Johee wine, ummde am 1. Detoher 1824 in 
Maorſchan :non- den vearſammehen Truppen, des Garniſen 
ih in Gegenwart einer großen Vollsmenge an ihm. nei: 
Siuedt... Die. Ketten, mit. henen Lukaſinsli an einen gro: 
den Halzbind befeſtigt war, wurden wm. feinen Leih zu⸗ 
Sanmangeſchmiedet und ſo wurde ex auf bie. Feſtung ‚Bee 
Mal. gebracht, mp er feine Strafe. verhüßen -- folkte. 
FSandhaft und; tüpn in feinen. Plänen, . zettelte er auf's 
Raus eine Verſchwoͤrzmg ‚unter ſeinen Mütgefangenen an, 
mb: zur Zeit der, Revolution in Italien und: Spanien 
erſchien ihm, dex Buſland Curopas für ſein Vochnhen fo 
günſtig, daß er glaubte, ed bedürfe ne eines Signals, 
am Polen zur. Erhebung zu briugen. Dieles ‚Signal 


87 


bakblaf. er mit: der. Mcherruimpeling Zauesko ga. gebe. 
Aber. Wiederum: ‚murde.: das Complott verraihen und Bar 
kafmali. :von ‚Neuem: von einem Kriegsgerichte verur⸗ 
theilt, und zwar zum Tode, weiches Urtheil der Groß⸗ 
finũ Konſianlin jedoch nicht beſtätigte, ſondern in lebens⸗ 
langliche Gefangenſchaft verwandelte; nicht aus Menjſch⸗ 
lichleit, ſondern, wie:man vexrſichert, weil er hofite, ihm 
endlich dur Qualen. feine Geheimniſſe abzuzwingen 
Aecht uiid · ſollten Knutenhiebe ſein Schweigen brechen, 
und wirflich machte auch Lulaßnskli einmal, vom Schmexze 
bejiegt, einige Geſtaͤndniſſe, die er jedoch ſogleich wider⸗ 
rief, als er vor Bag Trihrmal, welches über bie Ver⸗ 
ſchwörnng aus dem Jahre 1825 urtheilen ſollte, geitellt 
wurde. Den Richtern ſeinen blutigen und zerriſſenen 
Koͤrper geigend, fragte er fie, ob guch Goſtändniſſe, die 
durch ſolche Qualen eryreßt ſeien, in den Mugen . ber 
Gexechtigleit Geltung. hatten? Nach dieſer Scene ver⸗ 
hwaud Lulaſinsti ſpurlos; denn nad der Nacht vom 
29, November 1830 ſuchte man ihn vergebens in allen 
Geſangniſſen Warihaus:; Bauern, die in den Gegenden 
oahnten, durch welche ber- Cäfarewitich Konftantin, von 
nen: feinen Garden umgeben, feinen Rüdzug bewerk⸗ 
ftelligte, verficherten indeß, einen.:Mann an eine Geſchütz⸗ 
Immette gefefielt: und mit Gifen an Armen und Beinen 
geſchlaſſen geſehen zu ‚haben, ber. von ber Beſpaunung 
der Ramansı Tortgeihleppt, ‚mgzden, ſei. Man behauptete, 
dieſer Mann, den Ronitantin auf. eine: ſo barbariſche 
Weiſe mit ſich nahm, gan andeyar onen, als der 
iglüdlühe Lulaſu⸗ali. | 
.Indeſſen : hatte, wie. "Gehangenfhaft ws Di bare 





Behandlung vwiefer erfien Gelfter ber. „ Bistriotiichen Be⸗ 
ſeciſchaft/ deven vollige Aufläfung „wicht: :bewwerffietigt; 
die Thaͤtigkeit ber DVerichwärer -wırde zwar momentan 
unterbrochen, ‚da fie aber bafo erlamten, daß bie:. Me: 
girrung nicht alle Faͤben in die. Hände beleumen hatte, 
und da einige der Eingezogenen wegen mangeliber Be 
Bei, aribere burch Alexanders Milde freigegeben wur» 

‚ fo légte ſich der erfte Schred bald wieder und das 
* wurde von Nenem begonnen, wennſchon wit: grö⸗ 
Kerer Vorſicht und aäußerlich mit weniger tungen —8* 
ſammenhange der Mitglieder. 

Be Patriotiſche Geſellſchaft hatte’ damals , außer 
dem Hauptoereine im Nönigreihe Polen, Filial: Vereine 
in der freien Stadt Krakau, im Großherzogthume Poſen, 
It Galizien, Lithauen, Volhynien, Podolien und fogar 
In Kiew, der Haiptftabt des alten Rußlands, dem vor⸗ 
nehmften Heiligthume des ortbodoren Volles, deſſen ganze 
Bevöflerung, mit Ausnahme eines Theils des Adels und 
der Juden, ihr angehörte. Es herriäte fat daſſelbe 
Verhaͤltniß in Volhynien, einem eigentlich ruſſiſchen Laube, 
wennſchon es von mehreren großen polniſchen Abelefunu⸗ 
lien bewohnt iſt, die ebenſo eifrige Potrieten, wie die 
in Podolien anfäffigen find. 

In jeder dieſer drei lekterwähnten roingen bene 
bie Gefellfchaft ein Eomite, welches Ti mitunter ik 
einen General: Ausfchuß vereinte, deſſen Preafisium in 
Miew feinen Sib hatte. Unter den vornehmfien Mitglie 
dern, die im Berichte der Unterſuchungscommiſſisn in 
Warſchau, der dem Großfürſten Konſtantin eingereicht 
wurde ; -afgefühet find, ſtndet man- alte, im der Ges 
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Wahr tübmihR erwähnte Namen, wie 3. B. Tarnowsli, 
der von Ber Stabi Tarnau in Galizien entlehnt it, je 
ner: Stadt, die ſich durch die maſſerhafte Ermordung ber 
Adligen im Jahre 1846 eine traurige Berühmtheit ers 
'Wärb. "Die Conferenzen fanden gewöhnkich, tm durch 
das "Sufammenkonmmen kein Auffehen gu erregen, zur Zeit 
und am Orte der Märkte in Baklla in Podolien, in Ber: 
dirchef in Volhynien unb in Mew ſelbſt fiätt, wohin fiih 
"die Landleute und Gutsbeſihher ihrer Geichäfte wegen re: 
gelmäßig im Januar zu begeben pflegten. In ver lebt: 
erwähnten Stadt hatte feit 1824 ein gewiſſer Grodedi 
‚amunterbrochen bass Intereſſe der patriotiſchen Geſellſchaft 
als Abgeorbneter vertreten. Obgleih nur in einer ge 
"ringen Entfernung von Peſtel, arbeitete er dieſem den⸗ 
noch ganz unbelunnt an demfelben Zwecke. Beſtucheff⸗ 
ANumin war der Erſte, der die Entvedung dieſes Ver⸗ 
haltniſſes machte, und obgleich die polniſche Geſellſchaft 
weder dieſelben Principien noch dieſelben Intereffen batte, 
wie die ruſſiſche, Tonnten fie doch, wenn fie ſich die Haͤnde 
‚boten, einander gegenfeitig unterſtützen. Dies eniging 
Ihnen beiverfeit® nicht, und daher war Nichts natürlicher, 
als ein Bündniß zwiſchen beiden Parteien. 

Die Zeit dieſer Vereinigung fallt zufammen mit der 
Des Schlages, Yon meiden die Patriotiſche Geſellſchaft 
in Warſchau durch die Verhaftung ihrer Führer betroffen 
wurde; aber‘ weiter geſchah von der Regierung Richts, 
fie werfolgte die Spur nicht, die fie leicht zur Entdedung 
der ganzen Verſchwörung hätte führen können. Der edle 
und muthige Lukaſinski gab troß det Tortur keine bins 
reichenden Beweiſe gegen: die fibrigen Verhaftelen. Ber 
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SHund tent. daher nah ‚einiger. Zeit; iq der Hauptſaht 
‚nit, mehr Muth hexvor, als, bishex, und . ernegerte, die, al⸗ 
‚in Beriehungen mit ben Provinzen wieder. Kiner her 
Mittelpunlte, der gemeinſchaftlichen :Thätigkeit- ¶ war nlmes 
‚bin; nicht berührt worden; es heſtand derſelbe aus dem 
‚noch im .gefipen Dienſte befindlichen. Obrißfieutenant Se⸗ 
‚verin Krzanowsli, und dem, Fuͤrſten Antgnius Jablo⸗ 
Nowski, ferner. dem Sengtor ‚Graymalg: und dem Senats: 
Secretär Plichta. Mit: dieſen vereinigte ſich bald. der ‚in 
ganz Polen hochgefeierte Greis Graf Stanislaus Soltyk, 
der mit ben Glanze ſeines Namens bie Gefahrung eines 
‚wielbewegten langen Lebens, und die Erinnerungen eingr 
Junfzigiäbrigen Dienftzeit verband. _ 

Dieſer Graf Stanislaus Soltyk war ber. Sohn eines 
Kaſtellans von Warfhau und ein Brudersſohn des boch⸗ 
„berühmten Biſchofs Gastan Soltyk, der, yon bem. in 
‚jeiner Yamilie erbliden Haſſe gegen die Ruſſen exfüllf, 
ſich dem Despotismus des Fürſten Repnin ig Bezug 
„auf die Dijjidentenfrage widerjeßte; er, verfonht mit, Eifer 
bie polniſche Eelbfiftändigfeit und wurde im Jahre 1767 
‚ein Opfer jeines Patriotismus.. Man weiß, daß Rep: 
nin, in feinem Hochmuth verlegt, ſich fowohl der. Bey: 
Jon des muthigen Biſchofs, als auch mehrerer anderer 
Patrioten bemädtigte und fie während ber Nacht ua 
Warſchau führen lieb, von wo fie fpäter nach Sibirien 
Fepoxtirt wurden. Stanislaus, der Liehling jeines un⸗ 
raludlichen biſchoflichen ‚Onkels, lieh, ven Traditionen ſei⸗ 
ner Familie und, der Sache ſeines Vaterlandes treu, und 
that ich in einer Weiſe heryor, die ſeiner erhabengn 
Geburt. und ſeinen ‚angefehengn Verbindungen — er Kat 
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der Gatte der Priigeffit Karolina Sapieha — wärbig 
war. So hatte er den. größten Antheil an der Annahme 
der Verfaflung vom 3. Mai 1791, die ganz dazu geelge 
net war, fein unglüdlihes Vaterland vor der Anarchie, 
einem bisher unheilbaren polniihen Uebel, zu bewahren. 
Aber Katharina die Zweite wollte die Anardie in Po- 
Ien, und ihr gemaltfames Auftreten brachte e3 zur zwei⸗ 
ten und britten Theilung, und endlid dahin, daß das 
unglüdlihe Land ganz von ber Karte Europas verſchwand. 
Bei der theilmeifen Wiedergeburt deſſelben, im Sabre 
1807, unter den Aufpicien Napoleon’s, verließ Stanis- 
laus Soltyk jein Studium der Wiſſenſchaften und Künfte, 
dem er ſich bisher gewidmet hatte, und zum Deputirten. 
gewählt, wurde er im Jahre 1811 Reichstags : Marfchall. 
Nach der Bildung des Tleinen Königreiches, weiches der 
Gongreß von Wien an vie Stelle des Großherzogthums 
Warſchau gefept hatte, hegte Soltyt, wie die Mehrzahl. 
feiner Landsleute, volles Bertrauen zu den Verſprechun⸗ 
gen des Kaiſers Mlerander; nachdem er aber erlannte, 
daß dieje Berfprechungen. eben Verſprechungen biteben, 
und daß auch die dur die Conjfitution gebeiligten Nechte- 
offen verlegt wurden, erwachte wieder jein alter Haf: 
gegen die Mostowiten.. Im Jahre 1751 geboren, war 
er damals, als ec buch feinen Som, den. gleichfalls 
als Baterlandsfreumd "und Held berühmt gewordenen Gra⸗ 
fen Roman, im Jahre 1822 mit den geheimen Geſell⸗ 
haften ih Verbindung trat, über ftebzig Jahre alt, hatte: 
aber noch feinen ganzen patriefifhen Eifer, und ttak. 
1824 fürmlih in bie Berbinkung, vie den Sturz; ber: 
ruſſiſchen Herrſchaft beabſichtigte, ein, zu welchem Eintritt 





er: auch den Pier Abam Czartorysli zu beveven fuchte, 
der jedoch allen Berfilhungen des Meteranen beharrlnh 
widerſtand. 


Man kann ſich vorſtellen, mit welcher Freude die 
patriotiſche Geſellſchaft einen fo hervorragenden Mann 
uͤnter die Zahl ihrer Mitglieder aufnahm. Kein Name 
hatte eine beileren Klang, als der Stanislaus Soltytis, 
der, 1825 abermals zum Deputirten erwählt, in dem-' 
felben Sabre mit der Würde eines Senators bekleidet 
wurde. Die Geſellſchaft wählte ihn zu ihrem Haupte; 
bei jeinem hoben‘ Alter waren jedoch) ‘die thätigften Mit: 
glieder feine beiden Collegen Für Jablonowski und, 
Obriſ⸗ Lieutenant arzyzanowsli. 


Durch den letzteren hatte die Gefellfihaft in War⸗ 
ſchau ſich ver ſchon erwähnten Verbindung mit dem Aus— 

ſchuß von Waſſillof, der ruſſiſchen ‚üblichen Geſollſchaft 
angeſchloſſen. Fürſt Jablonowski und Graf Viktor Offo⸗ 
Inst, welche ihre Geſchäfte zur Zeit der Kontracts⸗ 
abtihläfte häufig nach Kiew und Volhynien riefen, hats: 
ten bereit? im Jahre 1823 unter den Offizieren ver. 
Dort "garnifonirenden Regimenter Beichen eines unzwei⸗ 
veutigen Mißvergnügens, das man. nicht einmal zu ver⸗ 
bergen furhte, ibemerft; aud waren unbeitimmte Gerüchte: 
von der Exiſtenz einer geheimen. Gejellichaft in Rußland 
zu ihren Ohren’ gedtungen. Rachdem ‚fie fih von ver 
Wahrheit viefer Gerüchte und von dem Zweck ber Ver— 
bindung, dureh eine. Revolution die Regierungsform des‘ 
ruſſiſchen Reiches zu ändern, überzeugt hatten, berichteten 
fe ihre Bermuthungen -und Beobachtungen: nah Wars: 
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ſchau, wo hitfelben ſo hohe Aufmerkſamleit 'ervegten, daß 
manı beichlaß genanere Eckanigungen einzuziehen. : 
+ 7 Ben ruſſiſcher Seite war aber. Beſtucheff⸗Rumin 
in bemjelben Jahre dem Befteben einer geheimen. paluit 
then Geſellſchaft sauf Pie Spur gelommen, welche Gah 
dedung er ſofort Murawieff⸗Apoflol mittheilte; Beide 
ließen. Nichts unverſucht, um mit derjelben in. Berührung 
gu bommen. “Der Graf Nlerander Chodkiewicz (ein gwei- 
tex in der polnifchen Geſchichte berühmter Name) biete 
ibnen bienbei als: Vermittler und verfchafite ihnen, alex: 
dings er im Jahre 1824, vie. Gelegenheit gu einer 
Bujammenkunft wit dem Obriſt Krzyzauowaki. oo. 

Bei dieſer erſſen Gonferenz mit Beſtucheff⸗ Rumin 
und Murawieff-Apoſtol, Die durch dieſelbe nicht ſehr ber 
friepigt wurden, erfläste Krzyzanoweli Talt und rubig, 
daß er wicht amlorifirt jei, ein ſeſtes und befinitipes Ab» 
fommen mit ihnen gu treffen; vielmehr gebe ſain Arts 
trag nur duhin, Beziehungen zwiſchen ven beiten Ger 
jelichaften anzuknüpfen, melde fie in den Stand ſeßen 
lönnten, ſich mit eimander. zu verftändigen. Sodann 
beantroortete er mit ber größten Offenheit vie leidenſchaft⸗ 
lichen Borhaltungen Murawieff⸗Apoſtols. Die erite Auf 
forderung deſſelben ging dahin, dab mm vor: Allem ven 
alten .HaB zwiſchen ‘den beiden Nationen vergeilen müſſe, 
ver, eine Geburt barbarijcher Zeiten, nur no ein Anaz 
chronismus in einem aufgellärten Nabehunderte jei, in 
welchem jih bie Intereſſen aller Voller mit einander zu 
verſchmelzen ſchienen. „Folglich,“ fügte. er. hinzu, „bier 
tet die rujfiſche Geſellſchaft Polen feine alte Unabhängig, 
fett an, und fie iſt bereit; durch alle Mittel, welche in 
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threr Macht ſtehen, dem beträbenven ıfeindfeligen. Geiſte 
weldyer- noch bie beiden Nationen jcheiwet, Grenzen zu 
ſehen.“ Krzyzanowski ließ fih durch dieſes ſchmeichel⸗ 
Hefte Anerbieten nicht aus der Faſſung bringen. Er er 
Härte, „daß er fur jeme. eigene Perſon wohl ebenfofehr, 
als. bie beiden Tufjischen Abgeorbneten, über ein folches 
Gefuhl des Nationalhaſſes erhaben jet; daß aber bie 
Vorurtheile gegen die Ruſſen in Polen gu jehr eingemwurs 
zelt und zu allgemein verbreitet feien, als daß er es 
sicht für eine ſehr ſchwere Aufgabe halten mäfle, fie 
zu einem Bünbnijle mit ihrem alten Erbfeinde zu bes 
reden, noch unendlich ſchwerer aber würde es fein, in 
den Herzen der Polen Vertrauen auf Rußland zu er 
weden” 

Auf Krzyzanowakbi's Frage, ob man ruffiſcher Geis 
Polen in feinem ganzen Umfange wieberberftellen und 
die alten Grenzen gegen Rußland annehmen wolle, wos 
durch das ganze Großfürſtenthum Lithauen und die Menge 
anderer halb polnischer, halb ruſſiſcher Browinzen feinem 
Baterlande wieder einverleibt werden würden, gelangte 
man zu feiner Ginigung, da Beſtucheff-Rumin und 
Murawieff⸗Apoſtol erllärten, barüber keine pofitine "Ant: 
wort geben zu fünnen. Es jollte dies erſt fpäter regu⸗ 
firt werben, weil die Meinung der ruffifhen Geſellſchaft 
in dieſer Hinficht getbeilt ſei, und eine Partei in bers 
felben eriftirte, welche bie Integrität des Neiches in ben 
gegenwärtigen Grenzen aufredht erhalten wolle. Im wei⸗ 
teren Verlaufe ver Vethandlungen ftellten ſich bei Taft 
allen wichtigen Punkten fihroffe Meinungsverſchiedenheiten 
heraus, die hauptfächlih daraus entfprangen, daß bie 
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polniſche Verſchwörung eine nationale, die ruiftfche das 
gegen eine kosmopolitiſche Tendenz verfolgte. Die ruffis 
ſchen Abgeorbneten braten aud die anzunehmende Res 
gierungsform zur Sprache und entwidelten ihre Verfaſ⸗ 
füngsentwürfe, die fie angenommen zu fehen wünfchten; 
ihre Ideal war die Föberativconftitution der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ; eine ähnliche Berfafiung woll⸗ 
ten fie ihrem Baterlande geben, und äußerten den Wunſch, 
daß die Polen auch hierin ihrem Beifpiele folgen möch⸗ 
ten. Aber Krzyzanowsli blieb auch in Beziehung auf 
diefen Punkt zurüdhaltend; er erflärte, daß, ganz unab⸗ 
hängig von dem, was er jebt ohne Autorifation mit 
ihnen discutire, er nicht bie geringfte Ahnung davon 
habe, welde Meinung feine Partei über viefen Punkt, 
der nie in berfelben zur Sprache gelommen fei, bege. 
Für die Nuflen war aber diefer Punkt gerade bie Haupt: 
ſache, fie bebamdelten ihn fo lebhaft, daß Krzyzanowski 
feine Verwunderung darüber ausfprah, worauf ihm 
Beſtucheff-Rumin entgegnete: „Ohne Enthufiasmus bes’ 
wirkt man nichts Großes.“ 

Nur Über einen einzigen Punkt verftändigte man 
fih einigermaßen; es war dies die erfte Bedingung ber 
beiden ruffiihen Abgeordneten, die als eine conditio sine 
qua ndn jeder meiteren Verbindung vorausgehen follte, 
naͤmlich, daß die Polen. alle Mittel darauf verwenden 
follten, um den Cäjarewitih Konftantin zu verhindern, 
mit hewaffneter Sand in Rußland einzubringen, um dort 
eine Eontre« Revolution zu bewirken. Krzyzanowski ent« 
gegnete bierauf: „Wenn die Autorität der Geſellſchaft 
die jetzt zwiſchen ums verhandelten Verabredungen geneh⸗ 
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wigt, fo wirb fie fiherlih auch ihr Moͤglichſtes than, 
um Sie in biefem Punkte zufrieden zu fiellen, jedoch 
nur unter ber Vorausſetzung, daß Sie non ihr nicht den 
Mord des Großfürften verlangen. 

Als Antwort auf die Frage, ob die patriotifhe Ges 
ſellſchaft in Warihau es auch verhindern mwürbe, daß fi 
bie lithauifchen Truppen ven Plänen der ruſſiſchen Der: 
ſchworenen entgegenſtemmten, verſprach er, jedoch unter 
demſelben Vorbehalt einer definitiven Entſcheidung durch 
das Directorium der Geſellſchaft, daß dieſe die Truppen 
entwafinen, over auf eine andere Art zur Unthaͤtig⸗ 
keit zwingen würbe, falls fie fih für den Großfüriten 
erHlärten. | 
Es hatten in ber That alle dieſe Verabredungen 
lediglich den Charakter einer Privatconferenz, ohne jeven 
officiellen Auſtrich, und wennſchon ſich dabei kein beſon⸗ 
deres Reſultat ergeben hatte, es ſich vielmehr dadurch 
nur zeigte, wie fern man ſich auf beiden Seiten in der 
Grundauffaſſung ſtand, fo hielt man dennoch das Inein⸗ 
andergreifen der Unternehmungen beider Geſellſchaften für 
jo vortbeilhaft, daß man die, Verbindung aufrecht erhalten 
wollte, um Berjuche zu einer weiteren Annäherung zu 
machen. Bon Seiten ber polnischen Gefellihaft murben 
Antenius. Czarkowaki und Grobedi beauftragt, eint fort- 
mährende. Communication zwiſchen ben Mitglievern bei⸗ 
der Berbindungen zu erhalten. Als Beftucheff- Rumin 
unter ber Benennung einer Convention bie mit Krzyza⸗ 
nomsti verhandelten Artikel zuſammenſiellte, geſchah dieſes 
ohne Borwillen des Letztern; auch machte keine Unter⸗ 
ſchrift dieſes Altenftüd zu einem gültigen. 
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ES verging nunmehr wieber eine längere Zeit, ehe 
won in Wallikkef imd ſtiew eine Madiricht von ker pe 
seistifchen Gefelliehaft in Warſchau empfing Die Unge 
dald Nurawieff⸗Apoſtol's ums Beſtucheff⸗ Rumin's üben 
ftieg deshalb alle Grenzen. Der Exftere fühlte ſich du⸗ 
durch veranlaßt ein Schweiben an bie Geſellſchaft in Var⸗ 
ſchau zu richten, welches er den Fürſen Sergins Wal 
Ionati zu bereden ſuchte, in bie Hüude Grobediis zu Le 
‚ term. Uber der Fürſt weigerte fich,. ſich wit einem ſolchen 
Auftrage zw befaflen und erinnerte ihn daran, daß alle 
schriftliche. Communication in den Grundſtatuten ihres 
Berbiniung verboten fe. - Statt deſſen siüdie- € 
Murowic -Apeitel, Grodedi mit Peſtel m Berübuung 
zu bringen, mas zuc Folge hatte, daß im Iahre 16825 
des Fürſt Iablonomsii mit poſſtiven ‚Ynitewtinigen wa 
ver patriotiſchen Geieltihaft zu einer Beſprochung mit 
Beftel nad Kiew kam, wo auch Krzyzgemeowsli anlangte, 
ohne ſich jebady mit der ruſſiſchen Gefeliiheft weiter ein 
zulaſſen. 

In der Conferenz, vie zwiſchen dem Fuſten Jablo⸗ 
nowski und Peſtel fhatt hatte, naͤherte Man ſich etwas 
mehr. Der Director der Verbindung des Südens ergriff 
zuerſt dad Wort. Gr geigte in einer beredten Schilde⸗ 
zung die Lage ver Dinge in feinem Beierkantie, legte ie 
Aufgabe dar, welche vie geheime Befelliehnit, in been 
Namen er rebete, ſich geftelli hatte, ebenſo die Auoſichten 
amf Gefällumg derſelben und wies bie ungehewsen Rräfte 
nach, Kber melde vie ruffikhe Berkhwörung zu. gebieten 
vu „Dad ‚ganze Land und bie Air” — ſayhte 

— ‚And. bereit, das Yo dei — abzu⸗ 
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“werfen. Die beutfchen Provinzen, die mit dem Reiche 
vereinigt bleiben follen, werben gewiß dem Impulſe fol 
gen, der von den Rufen von reinem Blute gegeben 
wird. Was Polen betrifft, fo bilnete daſſelbe ehemals 
. sine abgeſchiedene Nation, es hat daſſelbe feine eigenen 
Unfihten, die zu kennen eine mwejentlihe Nothwendigleit 
für uns if, damit wir gemeinfam handeln können.“ 
Nachdem er fih noch weiter darüber ausgelaflen hatte, 
forderte er eine beftimmte Erllärung über die Haltung, 
welde Polen im Yale der in Rußland ausbrechenden 
Mevolution einnehmen würde. „Es giebt feine Mittel- 
Straße,” — fuhr er fort, — „Polen muß für ober wider 
uns fein. Wir können unfere Freiheit ohne Ihre Mit- 
wirkung erobern; wenn Sie aber die Gelegenheit verjäu- 
wen, die fib Ihnen jebt darbietet, fo müflen Sie auch 
auf alle Hoffnung verzichten, je wieder eine Eriftenz als 
felhftftändige Nation zu gewinnen.” — Beſonders ver: 
Jangte er genau über die Abfichten der patriotiihen Ges 
ſellſchaft unterrichtet zu fein in Bezug auf die Regierungs⸗ 
form, die fie für Polen anzunehmen gedachten, ‚ wenn fie 
De Selbititänpigleit errungen hätten. 
Der Fürſt Iablonowsli ging auf die angeregten 
Fragen ein und erklärte ſich deutlich und ohne Nüdhalt 
über den Ywed der polnischen Verbindung. Er fagte: 
„Der Zweck der patriotiſchen Geſellſchaft ift, die Unab⸗ 
bängigleit Polens mit den Grenzen zu erringen, bie e3 
vor den großen Theilungen hatte, und darum forbert fie 
vor Allem, daß die ruffilhe Geſellſchaft diefe eben jo ge: 
sechten als gemäßigten Anfprühe unterfchreibe.” 

Peſtel ging ohne Weiteres bierauf ein und erklärte, 


— 
daß dies wohl kaum auf irgend eine Schwierigleit fielen 
Töne; Jollte dies aber wider Erwarten dech ver Fall 
fein, jo. mache er den Vorſchlag, es ber sreien Gntichliee 
Sung der Bevöllerungen zu überlaäſſen, mit welcher ben 
beiden Nationen, bet. polnifchen. ober ber zuffichen, NE . 
fih vereinigen wollten. — Hierauf ging ver Gift ze 
der auf's Neue non Peitel vorgebrachten Frage über bie 
Regierungsform über. Er erklarte, dab er in diefer Hin⸗ 
ficht ohne Bollmadit ſei, da bierkber. nerh gar lan Bes 
Schluß gefaßt wäre, indem die polnifche Gejellfcaft, . in 
dem Glauben, daß fie noch zu fern von dem Augenblidt 
ftehe, in welchem tie Moͤglichkeit vorhauben ſei zu baute 
deln, ſich nicht beeilt habe, die vorausſichtlich lebhaften 
und ſtürmiſchen Debatten hierüber zu eröffnen. Waß 
ihn perjönlich 'beteäfe, fo erſchiene ihm eine conflitutionell⸗ 
monarchiſche Negierungsform für fein Vaterlaud als Pie, 
befte und paſſendſte.“ — Peſiel war teineswegs. biefen 
Meinung, und fuhte ihm mit Wärme und Eindringliche 
keit die Vorzüge einer republilanifhen Regiermgsiorin; 
wie fie ih in ben Bersinigten Staaten Norbamerilas 
vorfände, zu entwideln, ftand. aber bald bauen ab, und 
ging zu einem feiner Anfiht nad welenilicheren Aztilek 
über. „Was beabfichtigt man,” — fragte er, — „in 
Bolen mis dem Großfürften Konſtantin zu thun, wenn 
die Revolution in Rußland zum Ausbruch gelommes 
re — Die Antwort, welche er ſich anf dieſe wage: 
wünfchte, wäre die geweſen: er ſoll fo behandelt werden, 
wie es mit den übrigen Großfürften in Rußländ ge⸗ 
ſchieht. Aber Jablonowski antwortete, .vaß bie -patriotifche 
Gefellſchaft and diefen Specialpunkt noch nicht in ex 
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wärıng gezogen babe, vaß er aber wÄt. Eiherbeit bo: . 
haupten Türme, ſie verabihene in ihrer Gefammtheit jehe- 
Gewalithat. „Kein polniſcher Patriot’ — hatte ſchon 
Kiyzanoweli auf. viele Frage Beſtuchtff⸗Rumins und 
Murawieff⸗ Apoſtol's exwidert, —— „bat je feine Haͤnde in 
vas But Feines Hertſchers getaucht.” Die einzige Den 
pfichteng, welche ſich ver Furſt Jablenowoli in Rüdiicht 
auf. Diefen Punkt auferlegte, war die, duch kein Ver⸗ 
ſprechen ober Keine von Ronftautia im Augenblick ber 
NRevalutioa gemachte Sonceifion fi bewegen zu lallen, 
Ben: Gung verfelben aufgihalten. Dies war gewiß für 
die Abſichten und Wanſche Peftel's lange nicht genügend, 
indeſſen war dad, immer Etwas erreicht; denn nach ſeiner 
Anſicht kounte das polniſche Voll bie Idee ergreifen, Das 
pur, daß fie dem Großfürften behilflich .märe auf den 
ruffiſchen Thron. gu Feigen, won ihm bie Unabhängigleik 
ihres eigenen Landes zu erlangen, ober es mindeſtens 
»ahin zu bringen, daß er ſich als Wahllönig von Polen, 
auf ber Örunvlage der Berfaftung vom 3. Mai 1791, 
an weider die wahren Batrioten Polens noch immer 
hingen, betrachte. Konftantin’s . belannte Vorliebe für 
Polen ſchien biejen Getanten zu beftärten. 


Peliers Erwurtungen wurden alſo zum geäften 
Shell getaͤufcht. Indeſſen kam Jablonowsli noch darin, 
mit ihm überein, daß kein Ruſſe in die polniſche Geſell⸗ 
ſchaft und dem eutſprechend auch Fein Pole in die ruſſi⸗ 
für Gefellſchaft aufgenommen werben ſollte. Auch ex—⸗ 
Iahnte man: das Bedurjniß an, engere Commuricationen 
mit einander zu haben, ımb da der Weg über Kiew 
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zeitraubend war, verlangte Jablonowsti, dab ein in 
Warſchau anfäffiges Mitglied der ruffiihen Geſellſchaft 
mit den nöthigen Inftructionen verfehen werde, um mit 
ber patriotiſchen Geſellſchaft verhandeln zu tönnen. Peſtel 
willigte m dieſes Begehren, und ber Obriſtlieutenant 
Michael Lunin ſollte zw dieſem Zwecke mit den ıöthigen 
Vollmächten ausgeſtattet werden. m Uebrigen warde 
von Peſtel noch vie Forderung geſtellt, daß die patriv⸗ 
tiſche Geſellſchaft nicht eher etwas unternehmen folle, ehe 
er und feine Anhänger die Revolation in Rußland zum 
Ausbruch gebracht und fie davon im Kenntniß gejebt 
hätte. Der Fürft Jablonowski ertheilte ihm bieranf fol⸗ 
gende Antwort: „Die polnifche Geſellſchaft hat Bisher 
noch nicht an die Möglichkeit gedacht, ihr Ziel in fo 
kurzer Zeit zu erreichen, um fo weniger, als die gegen⸗ 
wärtige Lage von Guropa ſich demſelben entgegenzuftellen 
Scheint; fie hat ſich alfe damit begnügt alle Borbereituns 
gen für den Augenblid des Handelns zu treffen und den 
nationalen Geift in allen Theilen des alten Polens zu 
naͤhren. Da nun jest die in Rußland bevorfiehende 
Revolution eine außerordentlich günftige Eventualltät dars 
bietet, wie fie noch nie dageweien, fo würde es unges 
reimt fein, eine foldhe Gelegenheit nicht zu ergreifen und 
zu benugen. Das Intereſſe der patriotlſchen Gefellihaft 
ift fiber die befte Burgſchaft für die Aufrichtigkeit ihrer 
Mitwirkung, die fie der ruffifhen Gefellihaft zu geben 
vermag.” — Endlich wurde man noch darüber einig, 
daß im Jahre 1826 eime neue Gonferenz ftattfinden folfe, 
und Fürft Jablonowski fügte hinzu, falls er verhindert 
fein follte ſich perſoͤnlich einzufinden, fo würde einer 


72 





‚feiner Genoflen aus der Gejelliihaft an. feiner Stelle 
tkommen. | Ä = 

Mit der patriotiihen Gejellihaft in Warſchau -ver- 
ſchmolz ſich gegen das Ende des Jahres 1825 eine an 
„dere geheime Verbindung, oder ein Orden, deflen Haupt: 
ſitz in Volbynien war. Gr führte den ſtolzen Namen 
‚ber „Tempelherren“ und war bereits im Jahre. 1820 
"von einem gewiſſen Majewsli, Hauptmann in dem Ulanen 
Regimente des Prinzen von Oranien, gegründet worpen. 
Aber troß bes prumkhaften Titels hatte der Orden wenig 
Gewicht und gemann daher auch nur geringen Einfluß. 
Majewski hatte kaum Kenntniß. von dem Borhandenjein 
‚einer geheimen Gefellihaft in dem Schooße der ruſſiſchen 
Armee und der Vereinigung diefer mit ber patrip- 
tiſchen Geſellſchaft in Warſchau erhalten, ald er fgis 
nen Tempel-Orden ſofort aufzulöjen und duch eine Ber- 
ſchmelzung vefielben mit jenen ſich felbft die Bereutung 
‚zu erwerben beeilte, die ihm noch fehlte, nach ver er 
„aber eifrig ſtrebte; denn er fürdtete, mit jeinem Orden 
“außerhalb ver Begebenheiten ſtehen zu bleiben. Cr jegte 
‚ deshalb fih mit der ruſſiſchen und mit der patriotiſchen 
Geſellſchaft in Verbindung und unerachtet die Verei⸗ 
‚nigung der Tempelherren mit dieſen Geſellſchaften noch 
‚auf ganz unerwartete Schwierigkeiten ſtieß, geſchah ſie 
ſchließlich dennoch. 

Das waren die Unternehmungen, die Peſtel in Hin⸗ 
ſicht auf Polen wagte, um dadurch den Erfolg ſeines 
Planes zu ſichern und zu fördern. Er verſäumte Nidig; 
troßzdem wurden die Reſultate aber nicht bedeutend. 
Bon Polens Seite beichräntten fie fih auf leere Ber 


—— 
ſprechungen und auf. die Zuſage einer ſpaͤteren Mitwir⸗ 
lung, zu ber aber nad Nichts bereit war; im allergün⸗ 
ftigften Falle konnte man nach einigen Jahren erſt auf 
einen thatkräftigen Beiſtand rechnen, Weld’ ein Strich 
mußte Died durch die Rechnung des ungebulaigen Peſtel 
fein! Glüdlicherweife. bot fi ihm aber um biefe Zeit 
von anderer Seite eine thätigere, meniger langſame und 
bedenkliche Bundesgenoſſenſchaft in der. „Geſellſchaft ver 
nereinigten Slaven” dar, mit welcher das in jeinen 
Nachforſchungen unermüdliche Gomita. von. Waſſilkof 
ebenfalls ſchon eine engere Verbindung eingeleitet hatte. 
‚Diefes andere Bünpniß, dem Namen nach weniger glaͤn⸗ 
zend als das -ehenerwähnte mit ben Templern, verdient 
einige Augenblide der Aufmerkſamleit. 

Die „Geſellſchaft der vereinigten Siapen‘“ wor um 
Laufe des Jahres 1823 won den beine Brüdern 
Boriſſoff, Unterlieutenanis in ber Artillerie, und einem 
polniſchen Edelmanne, Namens Luhlinsli, in Volhynien 
gegründet worden. Nach ver Angabe des Berichts der 
Unterfuhungscommüfien hatte fie den. Zweck, acht ſlawi⸗ 
jche Gebiete, deren Namen fih auf einem Siegel in ver 
Form eines Sterns mit acht Strahlen eingegraben fan 
den, naͤmlich: Rußland, Polen, Böhmen, Mähren, Dal 
matien, Kroatien, Ungarn, Transſylvanien und Serbien 
aebft der Moldau und Walachei, — unbeſchadet ihrer 
Mnabbängigkeit, in .eine Föderation ‚zu vereinigen und 
in gemeinkbaftlicher republikaniſcher Regierungsform n 
verſchmelzen. 

Es war dies, wie man ſieht, ein erſtes ciade⸗ 
des Panſlapismus, der ſpaäterhin fo oft und jo vielfach 
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geprebigt und auf fo faufendfach verſchiedene Weiſe var: 
geftelit wurde; ein Anterefianter Traum, aber ohne Aus 

Kt anf Verwirklichung, obſchon er lange Zeit das fiel. 
chiſche Sabinet in Unruhe verſetzte. Pür den älteflen 
der Brüper Borifloff. -war der Panjlarismus übrigens 
nur ein Vorwand, wie überhaupt die ganze Tendenz, 
weiche dieſer geheimen Berbrüberung zu Grunde Tag, 
nicht ſehr ſeſtgewurzelt geweſen zu fein ſcheint, da ſie dies 
ſelbe ohne weiteres Bedenlen aufopferte. Beſtucheff⸗ 
Numin, der überall nad Neuigleiten forſchte und ſtets 
nach Veraͤnderungen begierig war, ſtöberte auch dieſe 
Geſellſchaft auf, und es gelang ihm ohne große Mühe die 
Häupter und eigentlichen Stifter bes Bundes, ſchon zwei 
Sabre nach dem Beſtehen veflelben, zu feinen Anfühten 
Herüberzuziehen. Er ftellte dem älteften Borifioff vor, daß 
es die Schuldigkeit jedes Ruflen fei, Rußland ſelbſt zu 
veformicen, che er ſich mit anderen Nationen beſchäftigte, 
wenn dieſelben auch Immerhin ven gleihem Stamme mit 
ihm fein. Die flaviihe Vereinigung zählte damals 
ſechsunddreißig Mitglieder, von denen die meilten junge 
Artillerieoffigiere waren und die übrigen in den Infan⸗ 
terteregimentern der dritten Armeebivifton ſtanden, vis, 
wie man ſieht, befonders von dem Geifte der Rebellion 
angeftodt war. 

Während wes Sommers 18235 begog dieſe Divifen 
ein Lager nahe dem befeftigten Schloſſe Leſchtchin in 
Volhynien und in dem Diftricte Sitomir. Dert hatten. 
dieſe Offiziere alle Tage Gelegenheit, nicht nur Sergius 
Murawieff⸗Apoſtol und Beſtucheff⸗Rumin zu ſehen, ſon⸗ 
dern fie waren auch den Bekehrungsverfuchen vieler an⸗ 
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derer Mitglieder der Eeſellſchaft des Sübens ausgeſegt, 
wie 3.3. der Obrifen Schweilefäli, Kiefenhaufen, Ariamon 
Muxag wieff, Brenigli und des Majors Spirinefl. Diefe 
batten keine befondere Mühe Borifloff zu bewegen, ge 
meinſchaftliche Sache wit ihnen zu machen. Beſtucheff⸗ 
Numin erhielt den Auftrag eine Berihmelgung zu Stande 
zu bringen; er ſprach zu den vereinigten Slaven im 
Namen feiner zahlreiihen und mächtigen Gefellichaft, welche 
ihre Berziweigungen weit über das ganze Heil) ausge 
dehnt habe, und im Namen der oberflen Regierung, 
welche ein undurchbringliches Geheimniß ſelbſt den Blicken 
der Mehrzahl der Mitglieder entziebe; und bald unter 
orbneten ſich die vezeinigtee Slaven ber Gewalt des 
Ausſchuſſes von Waſſilkof. Bei ver Aufnahmeceremonie 
mußten fie fhmören und ein Bild Hüflen, weiches 
Beſtucheff⸗Rumin von feinem Halfe ablöfte. Er theilte 
fie dann in Sechionen ab, deren Chefs „Mittler ger 
wannt wurden, weil fie mit den beiten Brüdern Borifieff 
das Band zwiſchen dem Ausichufle und ber Belsliichaft 
der vereinigten Slaven bilden follten.: Beſtucheff⸗Rumin 
ſtachelte ihren Eifer, entflammte ihren Enthufiasmus und 
bewirkte durch ferne fait wahnjinnigen Declamationen eine 
ſolche Kbermäßige Begeifterung, daß er wirkliche Banditen 
aus ihnen machte, ‚bie Ach bereit erklaͤrten Seven; 
den man ihnen bezeichnen würde, wit ihrem Dolche wie⸗ 
derzuſtoßen. Als mar darauf zu fprechen Lam, wie die 
Ioßferliche Familie zu behandeln fei, rief Beinuhefls 
Numin in wildeſter Wuth aus: „Ihr Staub muß in 
alle Winde zerftreut werden — Rah den von ihni 
in diefer Geſellſchaft gegebenen Verſicherungen Ionkte ber 
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Ausbruch der Erplokon nicht mehr fern fein, er ermahnte 
fie deshalb fich bereit zu halten, und fo ‚viele Soldaten 
zu gewinnen zu. ſuchen, als es ihnen nur irgend dgl 
fein würde, - 

Während .biejer Verhandlungen mit den vereinigten 
‚ Sliwen verrieth ein Zufall ven Verſchworenen, daß bie 
Regierung Kenntniß :von der Bewegung habe: wir haben 
ſchon oben der Mittheilungen: gedacht, die Sherwoob 
gemacht hatte, in Folge weicher ver Obriſt Schweikofsli 
geraͤuſchlos und ohne Aufſehen von dem Commando des 
Regiments Saratof entfernt wurde. Dieſe Maßregel traf 
Die Verſchworenen wie ein Big aus beitrem - Himmel; 
Der Beriht der Unterfuchungscommiljion theilt darüber 
mit: „Diele Nachricht verfebte ſowohl Schweikofskli alg 
feine Mitverfhworenen in Verzweiflung, und zwar nicht 
wur, weil fie ihre eignen Berjonen bebroht glaubten; 
Sondern auch, weil ihnen mit Schweilofätt bie Mitivirr 
tung des von ihm befehligten Regiments verloren ging. 
Es mußten bie Verſchworenen nicht, wie weit die von 
ber Regierung erlangte Kenntniß reihe, fie fürdyteten das 
ber, daß aud die anderem Megimenter, die fie für ibre 
Sache gewonnen hatten, durch Schritte ähnliher Art 
iheem Einfluſſe entzogen. werden möchten. Diefe Regi⸗ 
menter waren folgende: . Pultava, Rafan, Benza, Tarutino, 
Bratla, Ukraine, Mobilef, Witepst, Altbyrs Hujaren und 
noch einige andere des dritten Armeecorps. Die Auf⸗ 
vegung, melde dieſe Befürchtungen. im erften. Augenblid 
unter den Verſchworenen beroarriefen, war fo gewaltig, 
daß jie beſchloſſen, unverzüglich die achte und neunte Ina 
janterie » Divifion . und bie dritte Diviſton der Hufaren und 
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Artillerie in Aufftand zu verfeßen, und nachdem man 
Peſiel's Rath und Beifland eingeholt hätte, nach Kiew 
zu marſchiren. Bu gleicher Zeit wollten fie Meuchelr 
mörder nad) Zaganrog .jenden, um während des Schredeng, 
der duch den plöglichen Tod Alexander's eniltehen würbe, 
Gelegenheit zu einer Diverfion zu erhalten. Ein Menſch, 
der ven dem edlen Monarhen mit Wohlibaten und 
Gunftbezeugungen überhäuft worben war, ber Hufaren= 
Obriſt Artamon Murawieff, eine Perjon, pie ihrer kör⸗ 
perlichen Erſcheinung nad eben fo ftart und grobgliebrig, 
als ihrem Charalter nah roh und brutal war, erbot 
fich freiwillig zur Viebernahme dieſer Henker: Roll. „Ge 
muß von meiner Sand fterben!“ — rief er im Tene 
der wilveften Raſerei aus. 

Aber man antwortete ihm einftimmig: „Du biſt 
für uns nötbiger an ber Spitze Deines Regiments!‘ 
Uebervies hatten fi mehrere Mitglieder der Gejellichaft 
der vereinigten Slaven, wie ber Major Spiridoff, Gor⸗ 
batchefisfi und noch Andere gleichfalls zu dieſer Blut⸗ 
that erboten. Beſtucheff⸗Rumin meinte dagegen: es fei 
für die Gefellihaft wünfchenswertber, dieſe That durch 
untergeorbnete Werkzeuge vollziehen zu laflen, welche 
man nöthigenfalld verleugnen oder aus dem Wege jchafe 
fen könne. Aber Artamon Murawieff wollte von keinem 
Einwande hören. Endlich gelang es jedoch den vereinten 
Anftrengungen ihn gu beruhigen, und hie anfänglide 
Aufregung legte fih.  Schweilofsli ſelbſt, der die erfte 
Beranlafjung zu dem Tumulte gegeben hatte, bat ihn und 
die übrigen Verſchworenen, ſich und ihre Sade nicht 
jeinetwegen zu opfern ober auf's Spiel zu jehen, und 
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max ſtand baber won. ver unmittelbanen Ausführung ab, 
um die günjtigere Gelegenheit abzumardten, über welche 
man ſich bereits geeinigt hatte. 

Diefe Gelegenheit war die vor. zwei Jahren ſchon 
beabfichtigte Muſterung bes dritten Armeecorps, die, 
wie bei der Schilderung der damaligen Schritte ver Ge 
ſellſchaft des Südens ermähnt wurde, ven dem Kaiſer 
nicht befucht worden war; es erjchten daher um fo mabrs 
ſcheinlicher, daß er diesmal, im Monat Mai 1826, zus 
Abnahme verjelben nach Belnjas Tcherlof kommen würde. 
Bis dahin jollte das tiefe Geheimniß beobachtet: und 
wöhrenn dem von Jedem nah allen Kräften im Stillen 
gewirkt werben. Das Hauptaugenmerk follte fein, bie 
Zreue der Soldaten zu erſchüttern. Dies Ziel glaubte 
man auf zweierlei Weiſe erreichen zw können, einmal 
durch Ueberredung und dann dadurch, daß man burdy 
Ungerechtigkeiten, eigenmächtige und Schlechte Behandlung, 
übermäßige Anftrengungen und unbillige Yorberungen fie 
esbittere und zu Auflehnungen geneigt made. Nament⸗ 
Eh zeigten die Artillerie: Offiziere hierin ven geößten 
Eifer, aber vie Disciplin und der blinde unbedingte mis 
Ktäriiehe Gehorſam war jo feitgemurzelt, daß fie nur ge: 
ringen Erfolg erzielten. Den Verlockungen des in bes 
anderen Weiſe wirkenden Vorgejebten gegenüber wollten 
vie Soldaten, ehe fie irgend Etwas verſprächen, genau 
willen, ob dad, was man von ihnen verlange, andy richt 
gegen ihren Cib unb gegen ben Willen des Kaiſers 
verſtieße. 

. Eine rühreude Naivität, wie fie wur der Charalter 
20m Mänpere zeigt, welche man allein durch Lift. non 
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"iger Pflicht chwendig machen Tomnte. Die Veubreitung 
des Lichts und ber Aufklärung iR won manden Regens 
tea wit fiheelen Bliden angefehben morken. Uber man: 
fiehbt, dab die Unwiſſenheit des Volles auch ihre Ge 
fahren bat, und noch ift es eine unemtichienene Frage, 
welche von beiden bie größeflen find. 

Sergius Murawieff⸗Apoſiol war einer der einflußreich⸗ 
fen Führer der füblichen Gefellichaft geworben und in Folge. 
deſſen erhielt die Direction von Tulthin Keuntaiß und 
Antbeil an jeder Unternehmung des Ausſchuſſes von. 
Waſſilleff. Peſtel aber war bazüber unzufrieden, daß 
die Ausſchüſſe aus eigener Machtvolllommenheit handel 
ten, und dies noch dazu in jo gewictigen ragen: um 
tes den obwaltenden Umftänvden gab er jedoch ven Ber 
ſchlüſſen verfelhen jeine Beiſtimmung, und obne daß er 
ſelbſt an eine fo balo bevorſtehende Epploſion glaubte, 
bereitete ee fi doch auf eine ſolche ner, aus Fund, 
daß ihm ein Anderer im Einärndten ver Frucht des ges 
wagten Spiels zworlommen bönne. „Wenn Murawieff⸗ 
Apoſtol mit Erfolg loobricht,/“ — ſagte er, — „fa kann 
ih nicht zurudbleihen.“ 

Dies war der innere Zuſtand der erſten und zwei⸗ 
ten Armee, fo. die Geſinnung ihrer Offigiere beſchaffen im 
dem Augenblid, in welchem der nur zu früh eingetre⸗ 
tene Tod des Kaiſers Alesanker das ganze übrige Ruß⸗ 
Im» in Trauer nerjekte. 

Es bat ven Anſchein, old ob der großhenzige und 
edeldenklende Monarch wicht zu wiel Gewicht auf die her. 
reis im. juni 1825 gemachten Gntbedumgen. des Hapk 
ta Gherumnu gelegt babe; aber die Neugleitan, 
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welche ihm nah feiner Reife in die Krim durch den 
Generallieutenant Grafen Witt mitgetheilt wurden, zeige 
ten die ganze Größe der Gefahr und das Herz bes un⸗ 
glüdlihen Monarchen wurde vom Schmerze zerriſſen, 
während ſchon das tödtliche enbemifche Fieber in feinen 
Adern raſte. Er war von diefem Schlage völlig bes 
täubt, er vermochte ihm nicht zu widerftehen und wuͤnſchte 
dies auch gar nicht mehr. Um viefelbe Zeit erhielt aber 
die Negierung aud noch genauere Kenntniß des ver⸗ 
brecheriſchen Treiben? dur vie Enthüllungen Matrobobas, 
eines Kapitains in Peſtel's Regimente. Derjelbe hatte 
fih, von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, an den General Roth, 
Befehlshaber des dritten Infanterie -Corps der erften 
Armee, mit dem Geſuche gewendet, ihn als Courier nach 
Taganrog zu fhiden, da er dem Kaiſer Nachrichten von 
der höcften Wichtigkeit mitzutheilen babe. Der General 
Roth, der Mairoboda mißtraute, antwortete ihm, er fors 
dere Unmoͤgliches, und wenn er wirllich Mitwiſſer eines 
das Staatswohl berührenden Geheimniſſes fei, fo könne 
er es ihm, feinem Generale, mittheilen. Der Kapitain 
wollte dies anfangs nit, that es aber endlich doch. 
Die ausgedehnten Mittheilungen, welche Mairoboda 
machte, beſtimmten den General Roth, ſogleich einen 
Courier mit denſelben nach Taganrog abzuſenden. 

Als der Courier in Taganrog anlangte, war Ale⸗ 
rander bereits tobt; feine Hände vermochten das Siegel 
der inhaltſchweren Depeſchen nicht mehr zu erbrechen; 
aber ver muthige, entſchloſſene und beſonnene General: 
Diebitſch erbrach fie, und ordnete auf feine eigne Ver: 
antwortlichleit hin alle durch die Deinglichleit ber Um⸗ 
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Nabe gebetenen Mofvegein: am Wenige Augarblide nucdh 
Lem Empfange der Depeſche erhielt Tchernicheff den Bes 
ſohl, fich eiligft na Tulahin und Kiew zu begeben. 
Dort war ‚vie gewaltige Neuigkeit des fo Alerivan 
tet eingetretenen. Todes Aleranver’s bevens angelangt; vie 
Verſchworenen, gaͤnzlich unnorbereitet, indem, wie ſchon 
erwähnt, ver Ausbruch erſt auf ven Mai des folgenden 
Jahres feftgejeßt war, wusben davon überraſcht und ent 
mathigt, fie hatten wicht die Geiſtesgegruwart, die Nach 
sicht zu ihrem Vortheile zu benuhen. Sie bedurften Zeit, 
um X zu erholen, gaben aber ihre Plaͤne nicht auf, 
ſendern berathſchlagten bald von Neuem über die mım 
zu unternehmenden Opemtiomen. 

Am 13. Jamuar 1826, als Peſtel's Negkment Die 
Wachen in Tulichin zu bejegen Hatte, follte mar den Gras 
fon Witigenftein und den Chef feines Generalitabes Kife 
ſeleff verhuften, und dadurch ben Truppen das Signal 
zum Anfftande geben. Aber die Regierung kam. Peters 
Plänen zuvor: am 26. Derember 1825, achtzehn Tage 
vor der jest zum Ausbruch befimmten Zeit, mwurbe er 
plötzlich verhaftet unb in fihren Gewahrſam gebracht. 
63 war dies ein töbtliher Schlag für Me ganze Gefell- 
ſchaft nes Sadens; fie wurde voltändig durch denſelben 
paralyiet und Tonnte Nichts mehr unternehmen, um die 
verzweifelten Anftrengungen des Ausfchufles. von Waſſil⸗ 
fofp zu unterkäßen. 

In der nöcliden Geſellſchaft war jeht auch Alles 
zu eimem Ausbruche beveit und bier ſchien derſelbe mins 
deſtens Ausſicht auf Erfolg zu haben, weil bie Verſchwo⸗ 
renen bis zur Bernbigung ber ganzen goaceenhen 

Der Ruſſiſche Hof. V. 
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ihrer Führer: nicht ‚beraubt murden. Wie wir zeigien, 
war Rylejeſf in dem Directorium der Nachfolger des 
Zürften Trubeßkoi geworden und hatte einen erhöhten 
Schwung in daſſelhe gebraht, ſo daß feit jener Zeit 
eine, rege Thätigleit darin bexefhte. Rylejeff war über 
Ries von feinem literariihen Mitarbeiter und Freunde, 
Alexander Beſſucheff, ven er bereits feit .vem Menat 
April 1825 ie das Complott eingeweiht hatte, kräftig 
unterftübt. Alexander's Beiſpiel hatte auf feine Brüder 
eingewirtt; außerdem breiteten ſich die Berzweigungen 
mebr. und mehr unter ihren Kameraden in ben Garbe 
Megimentern aus, und auch unter ven Schrütitellern und 
jugendlichen Gelehrten, mit denen bie beiden Freunde täg- 
liche Berührungen fuchten und fanden; ebenfo errangen 
fie. Erfolge in dem Garde: Marine: Bataillon, in wel 
dem fih unter Arbufoffs und Zavalichin's Leitung bes 
reits eine Geſellſchaft gebildet hatte, die aber mehr ifor 
Hirt und abgeſchloſſen als geheim war. Nachdem bie: 
felbe erft in Contact mit ber größeren Gejellfchaft ges 
fommen war, verſchmolz fie fih bald mit berfelben. 
Dieje Verſchmelzung war aber infofern von Bedeutung, 
als Arbuſoff's und Zavalichin's Anhänger entſchieden re⸗ 
publikaniſche Tendenzen hatien, und, wie man bedauer⸗ 
licherweiſe hinzufügen muß, vor dem Morde ebenfo wenig 
zurüchſchraken, als die Gejellichaft ver vereinigten Slaven. 
Gewiß können ſolche äußerſten Dispofitionen nur in Ges 
tellihaften gefaßt werden, in benen jan Jahre lang 
tödtliher Haß die Sinne befangen, der Drud allen Wis 
derſtand befiegt und jede Klage erſtidt bat. Bisher aber 
hatte der. ruſſiſche Adel, gleichzeitig ariſtolkratiſch und ſer⸗ 
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vil, fein Geſchick Fl getragen und ſich wenig banal 
velummert, ob die niederen Claſſen unglüdtiich- und bes 
drückt waren. Wie mochte er -num- niit einemmale. zur 
Berzweiflung getrieben auf das äußerfte Mittel: verfelien, 
mit einem Worte zum Verbrechen gelangt fein? Mußte 
man nit, um die Freiheit zu verbienen, ſich vor Allem 
derfelben würdig mahen? ft fie nicht eine fo köftfiche 
Groberung, daß fie nur durch Standhaftigkeit und Gebt 
verleugmung erreicht werden kann? 

Man liebte es aber mehr, viefelbe durch Beben 
hen zu’ erringen, und um dergleichen zu begeben, ſand 
jest die nörvliche Gefellfhaft, in der die äußerten Miet 
nungen immer mehr das Uebergewicht erhalten halten, 
wie die fübliche, in ihrem Schooße nur allzu: geneigte 
Werkzeuge. Was Zavalichin betraf, fo war eine falſche 
Deutung der Worte der heiligen Schrift das Princip ſei⸗ 
ner Berierungen. Nachdem er eine lange ‚Reife untere 
nommen, England und bie Bereinigten Staaten, jo wie 
auch das in jener Zeit noch viel ferner als beute lie⸗ 
gende Kalifornien befucht hatte, überließ er ſich, naments 
Ih beim Durchfurchen des unermeßlichen Dceans, büs 
firen Träumen feiner fchwärmerifchen Seele. So war in 
ihm der Gedanke entftanden, eine Reftaurations »Gefell: 
ſchaft zu bilden, die der des Maltheſer⸗Ordens gleichen, 
und auf dem ganzen Erdenrunde, vor Allem aber in 
Nußland, eine mahre und freie Negierung einführen 
follte. Bei feiner Nüdtehr waren feine Illuſtonen noch 
fo wenig geſchwunden, daß er kein Bedenken trug, dem 
Entwurf zur Organlfation und bie Statuten feine Om 
dens dem Kaiſer Wiegander zur Prüfung zu unterbreiten. 
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Dia wenig aufmunteende Antwort, die ihm dieſer gab, 
eabütegte ihn im hohem Grade. Cr. glaubte, daß auch 
sune Baitimmung des Monarchen bie Beſchluſſe Gottes 
‚ausgeführt werben nrüften Wie ft hat nicht ſchon bie 
vertonndete Eigenliebe Herzen, vie urſprunglich für das 
Gute ſchlugen, vorbrecheriſchen Eingebungen zugaͤng⸗ 
Eh gemacht! 
EGimmal mit der Idee des Mordes vertraut, erſchra⸗ 
ken die Mitglieder der nordiſchen Goſellſchaft nicht mehr, 
als fie verwirklicht werben ſollte. Im Beginn des Som⸗ 
mers 1825 kam der Gapitain Jalubowitſch aus Georgien 
nach Petersburg mit dem feiten Eutſchluß, feinen jeit 
‚at Jahren gegen den Kaiſer genaͤhrten tödlichen Haß 
Auch die Ermordung deſſelben zu fättigen. Seine Worte 
in der nordiſchen Geſellſchaft glihen einer Brandfadel; 
fie entzündeten die wildeſten Leidenſchaften und fanben 
den lauteſten Beifall, Man wünſchte fih Glüd, ein Ins 
Arument gefunden zu haben, das man nad Belieben 
gegen das Opfer richten konnte. Jalubowitſch wollte 
feinen Schlag ſogleich ausführen, oder wenigftend waͤh⸗ 
zend. dee. großen Sommer -Manveuvre, im ſchlimmſten 
Falle aber ſpaͤteſtens bei dem Fefte, welches im Auguft 
zur Verherrlichung des Geburtstages der Raiferin : Witiwe 
Maria Feodoxowua in Peterhof gefeiert wurde, Dies 
durchkreuzte alker die Pläne der Geſellſchaft, da nach ber 
Verahredung mit der ſudlichen Geſellſchaft bereits der 
Rai 1826 zum gemeinſamen Losbruche definitiv beſtinnnt 
wor. Mau hatte viele Mühe, den Wahnfinnigen zurüd⸗ 
suhakten, una Rultjeff mußte deshalb vie ganze Energie 
jenes Charalters aufbieten. Jaluhowitſch willigte end⸗ 





Uch denkin, is qu dem von beiten Wachiuiuintgen ' einnieils 
jefwefegten: Beityuhlte ar warten· Nylejaff war Acheeze 
gegen: einen“ Tb nahen Berinin; «x: wollte: ben Reh. Auf: 
Kaiſers bwarten, over ar Für: den. Full gang bifsiiherk; 
ga⸗tiget/ Unauve fruher dat Siynik:: geben. "Schließe! 
lich gub we aber mu: ba er Hörte,. daß vie ſün ſiche Goe 
ſellſchaſt ſich ventihloffen Hütte, ganz mach den Kraiguiflen: 
zu Yan. .So. wirkte: Peftels Wille wich. auf Micieſ 
ein, wa: bhuriwieftiger Banbisen enibehrte man seht . 
niegend mehr. on 

Eines Inges Aigle. aber gaboriq. vibmake; 
ſchend und müt wüthenden Geberden im Ayleie3 Bier’ 
mer und ſchrie: „Ber Miſer ift tobt’ Se ſeis ch, ie 
Ihr ihn wmir entrifien Habt!“ 

Diele Renigkit Hatte fe chen Ne Seutfit exe 
wind überall :Betürping, Verwinung und wähle füxawer' 
verbreitet: Ste kam für Alte unerwarte. Mie . Bielellsı 
Theft mer wuod, micht mit iheen Wurbeneitungen : fertig, 
aber fe gab darum ihren Plan nicht auf, obſchon die 
Mitglieder eiumithig den Beidiiub fuften, ven Cib: er’ 
Treue für Konftantin, der während feiner Abwefenbeit 
in Polen zum Kaiſer posllamict werden. fellte, zu ſchwoͤ⸗ 
ren. Wie voriheilhaft dieſer Veſchluß für nie Gefellſchaft 
war, zeigte fh bald. "Die ganze Shadt; das gamge Neidh: 
ſchwebte in Ungewißheit über vie allernächſie Zelunft.. 
Wird Konflantitt dem. Thron befkeigen, ober wird er bei: 
ſeinem „it uns laut autgeſprochenen Veſchluſſe, ihm gu: 
entſagen, beherten? Spowohl ber erſtere als der lehztere 
Fall bot Dem: Verſchworenen Ausficht. auf Derwircungen, 
uns. überdies mar es wabrfcheinlich, daß Peſtel aumten: 
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diefen Umſtanden nicht bis: zum Mai warben, fonberm, 
vbeluıche. gleich, hervortreten werde. In vdem zweiten 
Jalle, der Verzichtleiſtung auf den Thron, ber der, wahr 
ſcheinlichſte war; geflalteten : ſich bie Berhältuifle neh gun⸗ 
iger. Nilolaus weigerte fich, ohne nochmalige aunätiäde. 
Ihe Buftumung : feines älteren Bruders bie Krone ans: 
zunehmen, und pie allgemeine Spansung und Aufregung, 
in wellhe dies Jedermann verfebte,, wurde eine wahrhaft. 
fabernrlige. Diefe wollte man dazu benupen, Nilolaus, 
der feiner Strenge halber bei den Soldaten nicht. ſon⸗ 
derlich beliebt war, verhaßt zu machen. Witderbolte Kon- 
frautin feine :SBeigerung, den Thron der garen zu bes 
Reigen, fo Jollte dies ala eine Erfindung von Nlelaske: 
ausgegeben, dieſer felbft zum Afurpator geftempelt wer⸗ 
ven,. und unter dem Schein der Beribeibigung ber ge- 
heiligten Rechte riner legitimen Erbfolge wollte man bie 
veltgtäfen . Gefühle. ver Maſſe aufregen, wid undes dem 
Schutz der. Ungewißheit und allgemeinen Verwirrung. bie 
Fahne des Aufruhrs gegen den neuen ſtaiſer erheben. 
und fo zu dem Biele gelangen, das man ſich borges 
fest hatte: ' 

Bierüber waren Ale bald einig geworben; die’ ice, 
tigfte- Frage war aber jebt. die, welcher Regierungsform 
man denn; wehn ber neue Kaiſer hinweggeraͤumt ſei 
den Berzug geben wolle; denn Peſtels ehrgeizige und 
egolftiihe. Ideen ‚hatten, obſchon fid von Rylejeff im Ge⸗ 
heimen : geibeilt wurden, noch Feinen überwiegenden Ans 
Eang bei der Mehrzahl der Mitglieder der nordiſchen 
Gefellichaft gefunden. „Wie leicht if es dech in Ruß⸗ 
land eine Revolulion zu Stande zu bringen,” — rief: 
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in einer ber :Zufeumenfünfte, die jet täglich. ſtattſanden, 
ein eben neu aufgenommewes Hitglien; —. „mem hat 
nichts Auderes dazu nöthlg, als einige :geäradte Ulaſen 
bes Senats auszutheilen. Aber Ruklaun ift nach wichl 
für eine anbere Segierumgsform, ald eine monacchhiiche, 
reif. Die Gebete der. Meile allein ſchon (die "Bitten füx 
vie Talferlicde Familie bilnen einen integrirenden Theil 
berfeiben) machen eine Republil uumsgli:‘ ine com« 
Ritutionelle Monarchie if nothwendig, wen and). ar al 
Uebergang,“ u. 


Diefeg neue. Mitglied war der Obriſtlieutenaut 
Batentoff, mit welchem Aylejeff und Alepander Murawisif 
feit dem Herbſie eng verbunden waren. . Gie:jeuten bei 
ihm große Bezichamgen voraus, denn feine Auſprüche 
gingen weit, auch hatte er in ver That einen fahr großen 
Einfuß auf die Militaircolonien. Gegen feinen Wille 
von ununebergeiebenen Begebenheilen fortgeriſſen, une 
dem Impulſe einer verwundeten Eigenliebe nachgebend, 
hörte er den Debatten der Verſchworenen gu, bei bes 
wen er burh feinen Beilt und feine kühnen Ideen zu 
glänzen hoffte. Die Verſchwoͤrer erkannten und bemehien 
feine ſchwache Seite, und überhäuften ihn mit Schmeiche- 
kien; er fprady fortan kein Wort, welches nicht, ihm ums 
bewußt, einen tiefen Gedanlen enthielt, und enwlich ging 
Batenkof zu ihren Plänen über, beſonders als er in 
nähere Belanntihaft mit dem Fürflen Zrubeptoi: kam 
Er wollte Bortbeil aus feinen WVerbimsirngen mit den 
Verſchworenen in Petersburg ziehen, er hoffte ‚vie Geofekls 
ſchaft nad jeinen. eigenen Ideen zu reformirern, und Inf 
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Fulk ih Mich nicht lite‘ alle, gedechae ot dieſelle aurch 
Afdedung des geheäkten Canplatias zu fingen. ....; ..:. 
1... "Diefoa: Beilyiel. zeigt. wieder den  aunenhörten: Leicht⸗ 
Fan; init weldem. biefe Männer, bit auf einen mebs 
abi: weniger exhabenen Mich. der ſociolen Hierarche gb: 
ſtellt maren, mit. ben Geſetzen der ihre: und init ge⸗ 
lhworenr Giben: jpielſen. Man weiß. vihherdies, Anh Me 
mad) ihres Verhaſtuz mt :elfer Jeighen Nalı: gegenfeitig 
derriethen ‚umd.:beihulvigten, and eb: il: An goricigeren 
Stoff zum Nachdenken und zur Verwunderung, kab- mis 
ter ihren Bätern, Brüdern und Verwandten viele waren, 
welche gern Mohltbnten ‚non. bes. Sand entgegennahmen, 
Nie das frage Urtheil ver Schuldigen unterjeichnet hate; 
Pi mech mehr, ihre Mütter. und: Schweflern erſchienen 
an. minige Wohen darauf. bei ben Rusmungäfeierlidyleikes,; 
Rd nen Freuden: des Tanzes überlaſſend, gleichham m 
der, Ratur haͤhnend in das Antlitz zu ſchlagen, um zu 
Ismeilen, daß der Autolrat bei Allem, was er thut, iw 
lem, mas er: befichlt, Recht bat und auf Aller unter⸗ 
thanigſten Geherſam rechnen kann. Glucklicherweiſe bann 
wan aber auch. einige Beiſpiele anführen von treuen und 
argehrmen Gatten, die Alles verliehen, um. ihren Mäns 
nern zu folgen, die den Wuſien Eibiriend und Beleidi 
gungen aller Art Trotßz boten, nur um bie LUagludlichen 
vn zu varlaßßen. on 
..zwbeblei verler über bie Reuigteit von Aleranders 
Zar: und ‚bei ‚ver: Nochticht per Gibesnbleiikung für Kon⸗ 
ſtantin allen Wa. Wenn man feinem Mathe gefolgt 
wire, ſo wurde man unmittelhar darauf: die Aufloͤſung 
den Geſellſchaft bis ga einer paſſenderen Zeit votirt Haben. 
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er.,8 war kaum iamivon: hu’ Bendistik geſeßt, daß: ver 
Caãſarewitſch Konftantin definitiv dem , Throne: entfad 
habt, als er kon neuer. Hoffnung belebt: wurde, : Dielen 
utzzoeifelten Vorſchlag wiherrief· und fick; zum ‚abjaintek 
Chef over Dichator Deu: Kbefeliichnft. arııkıinen eh. Bw 
dieſem gefährlichen Moſten, dem pr. ımiiht gewachſen wat, 
war ær eigenilich nicht durch das Vertrauen bes Derſchwo⸗ 
recien bexuifen. Rylejeff, der wirlleche Bictatot, Siem: haccter 
iger und bediente ſich ms ſeines gemichtigen Römend;,: 
umbeſſer zam Biele su lammen; die enerals Tpaulcen 
des Furſten verſptachen im Augenblick Bei ſHandelus 
mehr Gewalt ‚über die Soldaten. Die Zeit eilte, man 
beiähloß daher, msn jehen: Zwieſpalt gi voariatiter, Tür em 
Augenblich nie Frage über dioe Negierungsfare;, ER 
welche leine Cinigang zu arızichen geweſen: wure; mufgtet 
ſchieben, um: den: Mitelbpeg ‚cinguldhlagen, dinterh . ie: 
Berjofumg auszurufen, welche nm, Rilke. Maxrawicſhe 
wie feiner Zeit erwähnt swirree, envorfes mar, und. für 
dasn eine proviſariſche Rgierung . ingufepen Mm. 
fellte bis dahin Yie-Megimenter immer wahr und ehe 
hearheiten, die einzelnen Rollen verkbeileg und jo Mm: 
Repplutienstag ermarten, zu dem. die neue. Cidesickhung 
auserjeben war, die dem Grobhärkee Miteleus. abgelegt. 
werden mußte, bevor er zum Kaifer ausgerufen wurde. 
Diejer Tag war der 26. December 1825. 

„Wenigftens werden wir ein Blatt im Buche ber 
Geſchichte einnehmen, — fagte Alerander Beftuchefi we⸗ 
nige Tage vor dem Beginn des blutigen Spieles. 

„Ohne Zweifel!“ — entgegnete ihm ein ans 
deres Mitglied der Geſellſchaft, — „aber vieles 
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Blatt wird das Bu befinden. vaduns mit Shen 
überhäufen.” ., 

“Was Belen —* ſo kt dort Wie Tag, fünf 
Yahre Tpäter : ein. "Wbichon verſelbe mehr Etanz "und 
@föbße Halte, blieb doch das Refulint, — bier: auf-anbrer 
Grundlage, — bevauerlicher Weiſe daſſelbe; aber die Ge⸗ 
ſchichte wird dieſe beiden Unternehmungen nicht gleicherweiſe 
verdammen; ſie wirb den edlen Kampf einer Nation für: 
fetne Selbſtſtändigkeit, uns tie unzuſammenhängenden. 
Verfuche einiger Hundert Teder junger Evellente, von ver⸗ 
ſchlebenen Leibenſchaſten und’ Ieeren Theorieen beberriäht, 
sicht in eine Linie ’Fellen; um jo weniger, als viele Leg 
teen ſich falfchtich berufen glaubten, jeibit ein großes 
Neich zu beberifchen, das, dies tft wahr, Kit, aber durch 
feine. Reiven nach Teineswegs für Revolntiorien vorbereitet 
wur, ja -deilen Beduͤrfnifſe vie Männer des Umſturzes 
weder ftubirt noch erfannt hatten. Wenn- au die rufs 
ſiſchen Verſchworer wirkliche Gründe zur Klage hatten, 
hätten fie minvefens,-. bevor fie zum Kampfe . fchritten, 
durch filhere und weniger gewaltiame Mittel Hülfe juchen 
mwöhen ; und wie erften Statuten der geheimen Gefeltichaft 
zeigen, daß es vergleihen Mittel gab, und daß man über 
fe nicht in Mnlennmiß war. | 
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Der Großfürk_Keufaniin. — Ein Interregnum von fünf.’ 
undgwanzig Tagen. — Edler Wetifireit zweier Brüder in, 
Entſagung. 





Die Succeſſionsorduumg für den Throu war in 
Nußland volllommen geregelt. Wicdael Feobdexcowitſch 
Nomanow, welcher im Zahre 1613 darch freie Wahl. vom 
Adgelandten des Adels, der Wriefterichaft und. des Bier 
gerfiandes zum Nachfolger ver in ver geraden herrichen« 
den Linie erlofchenen Fürften aus den Stamme Nurils, 
ertoren war, hatte die Krone als eme erbliche unb nad. 
dem Geſetze der Erſtgeburt zu binterlaflende übernommen. 
Beter der Ürfte, dur dieſe Anordnung in feinen Rehor⸗ 
men beengt, batte fie durch deu unheilvellen Beſchluß 
vom 16. Februar 1722 aufgehoben, "nad, weichem. jeber: 
ruffiiche Souverain das Net haben ſollte, feinen Nach⸗ 
folger ſelbſt zu ernennen, auch wenn er es für gut känke,. 
dieſen außerhalb der faifexlichen Familie zu ſuchen. (x: 
hatte dadurch ber -verveshlichiten Wilkür Thor uud Thr 
geöffnet; bieje.ilfefe trug den Keim al’ ber Unorunungen, 
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aller Balaft:Revofutionen in fih, welche bie politiiche 
Geſchichte Rußlands während des achtzehnten Jahrhunderts 
jo traurig berühmt gemacht haben. Erſt Paul der Erſie 
machte diefem Unweſen ein Ende, er bob einen Fluch, 
der auf Rußland laftete und einer Macht wenig würbig 
war, die durch Katharina die Zweite zu einer der erften 
in Europa geworben, freilid erit, nachdem fie felbit 
mit Hülfe jener Anarchie fi auf dem Throne nieberge- 
lofien hatte. Durch feine Sueceſſionsaklte vom 16. April 
hatte Baul, der ſiets nur zu bereit war, bie Verfügungen 
ſeiner Mutter aufheben, das Princip ver Erblſchkeit 
nad dem Erſigeburtsrecht wiederhergeſtellt, und die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß im Falle der Kinderloſigkeit eines 
Kaiſers die Brüder deſſelben nach ihrer Geburtsordnung 
fniceviven ſollten, bis .ber männliche Zweig” vollig er⸗ 
laſchen ſei; erſt im Ermangrlung der vechten xben ſpilte 
die weibliche Rachtonemenſchaft zum These berufen. mer: 
den. Träte ein folder Fall ein, jo follte vie Keone ber: 
Prinzeffin zufallen, welche die nächfſie Bintsnerwankte bes 
legien Kaiſers ſei, ad im. Ermangelung auch. ſolcher Ges, 
ben, die direct won ihr abſtammten, ſollten die ubrigen 
Peingeifiunen nach der Reihe ihrer verwandiſchaftlichen 
Greve folgen. Dieſes Seſeß, welches der Kuiſer Nikolausg 
durch ein Manifeſt fir pragmatiſch .extiäste,, hatte Kaiſer 
Alexander im Jahre 1607 in allen Jenen Beitimmmingen: 
benaͤtigt, und es wurde noch‘ weiter bekratigt diurch eine 
Akte vom ‘A, April 1820; welche den Zuſatz enthält, daß 
Kinder, bie in einer anerlannten und vom ‚regierenden: 
Kater amtorifisien Che, vie teine Mesalllanre jei, gu: 
beren woͤren, auch Die Rechte geniehen fellten, auf wie fe. 
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‚gemäß der non, Baul dem Eyiien feitgeitellten Succeſſiong⸗ 
oronung Anſpruch hätten, . Ä 

Kein Geſet war beutlicher, volfftändigee und gründ- 

licher, als Bieje Exbfolgeordnung in Rußland. Sie be⸗ 
jaß daher auch volle geltende Kraft und mar über jeden 
Zweifel erhaben, als has regierenden Kaiſers Tod ſich 
ereignete. 
Kaiſer Alexander hatte nur zwei Töchter gehabt, 
melde, wie ſchon erwaͤhnt wurde, im zarteſten Alter ſtar⸗ 
ben; aber ſelbſt wenn fie ihn. überlebt hätten, würben fie 
dennoch keine Anfprühe auf die Krone bejefien haben, 
jo lange noch einer ihrer väterlihen Obeime lebte Drei 
Brüder hatte der Kaijer hinterlaſſen: ben Großfürften 
Ronftantin, im Jahre 1779 geboren, den Großfürſten 
Nikolaus, 1796 geboren und den Großfüriten Michael, 
1798 geboren, on diefen drei Brübern halte beim 
Ableben des Kaiſers ver eine, Nikolaus, einen. im 
Sjahre 1818 geborenen Sohn. Es gab aljo vier männs 
liche Glieder der kaiſerlichen Familie, vie außerbem aus 
mehreren Großfürſtinnen befand, von benen zwei ver 
heirathet waren, bie eins zuerſt mit bem Herzog von 
Sadıien : Gotha und dann mit dem Großherzog von 
Sahjen: Weimar, bie zweite mit dem König ber Rier 
derlande. 

In Folge der anerlannten Beitimmungen ihres Bas 
ters, des Kaiſers Paul, war, alfo der Aelteſte, Konſtantin, 
unbeflreitbar zus Ihronfolge berufen; verwunderlich genug 
bezeichnete ihn jebocdh Feine authentiihe Alte aus ber 
Regierungszeit Alepander's ald graͤſumtiven Zhronfolgen. ' 
Im Publilum legte man ſich Dies fo aus, daß, weil fein 
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Erbrecht volllommen Mar fei, es teiner ausdrücklichen Au⸗ 
erfennung bebürfe; Niemand zmeifelte, daß die Kaiſer⸗ 
Trone eines Tages auf ihn übergehen werde. Es werde 
vielleicht, meinte man, zu Lebzeiten des Kaiſers deswegen 
Niemand als präfumtiver Ihronerbe bezeichnet, meil er 
felbft, falls Elifabeth ftürbe, fi) möglicherweife in einer 
zweiten Ehe noch directe Erben ermweden könnte. Troß 
alledem mürbe indeß die Ernennung eines präjumtiven 
Nachfolger Niemandes Rechte gekräntt haben. Alexan⸗ 
ver Tannte die möglihen Folgen dieſer Ungerwißheit fehr 
gut; e3 geht dies deutlich aus der Neußerung in feinem 
Manifeft vom 28. Auguft 1823 hervor: „Se meiter 
Mir in Unferen 2ebensjahren vorfchreiten, deſto mehr 
Sorgfalt glauben Wir darauf verwenden zu müflen, daß 
Unfer Thron in eine ſolche Stellung gebracht werde, daß 
er auch nicht auf emen Augenblid erlevigt bleiben 
Tann.” — Troß aller biefer Vorfiht blieb er es aber 
dennoch und zwar fünfundzwanzig Tage lang. Auch in 
Polen wurde der neue König erft einen ganzen Monat 
nah des vorigen Herricherd Tode proclamirt, nämlih am 
1. Januar 1826. Der Titel „Caͤſarewitſch,“ welchen 
Konftantin führte, hatte durchaus feinen Bezug auf das 
Erbrecht; der Kaiſer Paul, der ihn vor feiner Thronbe- 
fteigung felbft getragen hatte, verlieh ihn im Jahre 1799 
feinem zweiten Sohne al3 eine Belohnung für den ehren⸗ 
vollen Antheil, den ‘er an dem italienischen Feldzuge 
unter Suwarow's + Oberbefehl genommen hatte Uber 
troß der über allen Bmeifel erhabenen Erbberechtigung 
Konftantin’3 hatte es doch ben Anſchein, als habe bie 
Borfiht eine -öffentlide Anerkennung verfelben erforbert; 


beun in einem ‚Sande, in welchem Richts gilt, als der 
unumfchränlte Wille des Herrſchers, if es von großem 
Gewichte, aller Unſicherheit bei Uebertragung ber Macht 
von einer Perſan auf die ambere vorzubeugen und ber 
Iebteren Dusch. alle erbenllihen Mittel Vorſchub und 
Sicherheit. zu verſchaffen. 

Die gejagt, im Allgemeinen herrſcht· die Meinung 
vaß. beim Tode Alexänder's die Krone auf Konflantin 
übergeben. würde und man bereitete ſich im Voraus auf 
diefen Fall vor, den man jedoch mehr fürchtete als bes 
beijehnte. 

Und die Furcht vor Konftantin war allerdinge ge⸗ 
rechtfertigt, denn Alles prophezeite, daß feine Regierung 
eine Wiederholung ver bizarren Herrichaft Kaiſer Paul's 
werben. würbe. Gr mar berjenige feiner vier Söhne, 
der ihm fowohl in phyſiſcher, als auch in moraliſcher 
Hinfiht am meiften:glich;.die anderen arteten mehr nach 
ihrer Mutter, einer. Frau, bie ebenfo durch ihre Schön« 
beit, als durch ihren Verſtand ausgezeichnet war. Kon⸗ 
ftantin dagegen war Türperlih noch häßlicher als fein 
Bater. Er hatte diefelbe Ralmudenphyfiognomie wie jener, 
wegen welcher Katharina die Zweite von der Schmähfucht 
der ihr feindlich gefinnten Hofleute verfolgt wurde. Seine 
Mae, die falt außer aller Verbindung mit der Stirn 
ftand, entftelite ihn. Seine unbedeutenden, blaßblauen 
Augen verbargen fih unter bufchigen Augenbrauen, deren 
lange Haare. von ber weißlichen Farbe des Hanfes waren, 
unb eben|o, wie die gleihartigen Wimpern ,' die in ſteter 
Bewegung blieben, ſtark gegen die dunkle, faft rothbraune 
Hautfarbe feines Gefichtes abftahen. Die Häßlichkeit des 





menſchlichen Audliges hatte. bei ibm. fall. vie :äufenfie. 
Grenze eweicdt. Man kanm ben Uaterſchied zwiſchen ihm 
web: feinen Vater fü .begeihnen: Paul der Ecſte war 
lächerlich höflich, Konſtantin aber war widerlich haäßlich. 
Die Berheerungen und Entilellungen in dem Antlitz nes 
Letzteren waren der Art, dab alle Künſtler, vie es ent⸗ 
weder malen. ober in anderer Weile vereinigen follten, 
es nur in halb .von der Seite gefehener Form bazftellin, 
Paul der Erſte hatte aus äbulihen Gräntn und in 
richtiger Selbſterkenntniß es während ber ganzen Demer 
feiner Regierung nie zugegeben, daß fein Bild.auf bie 
Munzen geprägt: wurde, 
„Auch dem Charalter nad. war Konſtantin der air: 
dige Sohn feines Baterd, — ſchrieb Maſſon ſchon am 
Schluffe des vneigen Jahehunderte, — „dieſelben bizarı 
sen Samen, biefelben pöbelhaften, rohen Manieren, bie 
felbe Bentalität. Er beſaß jedoch nicht vie Belefenheit 
feines Vaters, verſprach aber, ihm eines Tages in 
* Kunſt, einige Dutzend arme Automaten ſich bewe⸗ 
gen zu laſſen, zu gleichen, oder ihn gar noch darin zu 
übertreffen.” . 

Durch ſeine eft lächerlichen, wirlliche Helrerlen ern 
zuigenden Cinfälle hatte er als Heiner Knabe die Ounſt 
feiner Großmutter gewaunen, und war auch fpätexbin 
weh. non feiner eigenen Muitter berzärtelt morben. Zum 
Lernen hatte er nie Luft begengt, und Nichts interefficte 
ihn, als Ererciven und Manoeubriren. Er vergaß ſelbſt 
die griechiſche Sprache, Die man ibm als Kind gung bew 
ſanders einzuprägen geſucht hatte. Man behielt: die grobe 
Intmart im. Gedaächtniß, die er eined Auges feinem 
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Lehrer gab, als diefer ihn bewegen wollte, die Zeit, die 
er verſchwendete, auf das Leien eines nübliden Buches: 
zu verwenden: „Ich will nicht leſen,“ — rief er aus, 
— „denn ich ſehe ja, daß Sie den ganzen Tag leſen 
und doch nichts Anderes find als eine taube Nuß.“ — 
Ratbarina wollte, wie man weiß, aus Konſtantin 
einen Griechen bilden; fie hatte ihm deshalb einen thef: 
ſaliſchen Offizier beigegeben, der nur griechiſch mit ihm 
reden durfte; fpäter attadhirte ſich Konſtantin den General 
Kuruta, au einen Griechen, der bis zu feinem im Jahre 
1833 erfolgten Tode fein treuer Begleiter blieb. Katha⸗ 
rina ließ ihren zweiten Enkel mit dem Labarım in ber 
Sand malen, fie wollte dem ruffiihen Symbole, dem 
alten byzantiniſchen zweilöpfigen Woler, feine frühere Be- 
deutung wiedergeben. 
Diieſe ehrgeizigen Träume wien jedoch allmälig 
dem mächtigen Einflufie der Zeit und hatten wenige Spu⸗ 
ren in dem Gemüthe des jungen Großfürften zurüdgelaf- 
jen, da er im Allgemeinen gar nicht ehrgeizig war, audy 
geoße Pläne zu fallen ober auszuführen feine Anlage 
hatte; er liebte nur gewöhnliche Beichäftigungen und Ber: 
fireuungen. Für das Militairweſen war er leidenfchaft: 
li eingenommen, und fein größtes Vergnügen beftand 
darin, Rekruten auszubilden. Die Strenge, mit der er 
die Uniformirung und äußere Haltung ber Soldaten 
überwadhte, grenzte an Lächerlichleit; ein loderer Knopf, 
eine ſchlecht gefirnißte Patrontaſche, ein zu lang oder zu 
kurz fgedrehter Schnurbart konnte ihn in Wuth verfegen. 
Und für dieſe Kleinigkeiten hatte er einen wahren Argus: 
blick, und gar oft brachte er die Oenerale zur Ver⸗ 
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zweiflung, wenn er z. B. einem in Parade hei ihm var⸗ 
uberdeſilirenden Regimente ein donnerndes Hoslt“ zur, 
rief, und um der geringſten Veranlaſſung balber den: 
Mari der ganzen Truppe. unterbrechen Hieß,. 

Aber Konſtantin beſaß auch wirkliche Bernienge. @. 
batte ben Krieg in ber Schule. Suwarow's kennen ge 
lernt, und menngleih er exit zmanzig Jahre akt war, als. 
er dem Selbzuge in Italion bewohnte, zeichnete er ſich 
doch bei mehreren Gelegenheiten ſowohl ald Splpat, wie 
als Heerführer aus. Damals ertheilte ihm Paul der Gifte, 
als Anerlennung feiner Dienſte ben Titel Cäſarewitſch, 
auf melden er denn auch, als auf eine verbienie Ber. 
lohnung, hohen Werth ſetzte. In des Schlacht bei Aufiex⸗ 
liß befehligte er die aus zehn Bataillonen und achtzehn 
Schwadronen beſtehende Reſerve, und unterhielt mit ihr: 
einen lebhaften Kampf ‚gegen die Divifion Bernapotte ; 
er verrichtete dabei ſelbſt Wunder der Tapferkeit und. 
leitete, von einer überlegenen Macht ganz umringt, fe: 
lange Widerftand, bis die Rittergarde und das Regiment 
Garde zu Pferde beinahe gänzlich maſſakrirt waren, erſt 
dann entihloß ex ih zum Rüdzuge, den er. in guter. 
Ordnung ausführte. Demohnerachtet, wollte ‚der alte 
Feldmarſchall Kaminsli ihn nicht zu feinen Generalen 
zählen, alö er den Befehl über die ruſſiſche Armee über⸗ 
nahm, die im Jahre 1806 zur Unterftügung ber Preu⸗ 
Ben abgefenbet wurde; er fürdtefe, daß die feurige Hef⸗ 
keit und die an Verwegenheit grenzende Tapferkeit Kon⸗ 
ftantin’3 dem richtigen Blid und dem durchdringenden 
Deritand eines höheren Befehlahabera Abhruch thun möch⸗ 
ten. Sah doch dieſer ebenſo abjolıte und trodna, als. 
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sentiche amd: tapfre alte General nur mit Mißvergnũgen 
zeit Kaiſer ſeb bei der Armee, und ſagte, auf das 
Vertrauen ver Solbaten geftäßt!, zu demſelben: Wenn 
Eure Majeflät zur Aumee kommen, dann kommen auch 
Ihre feinen Hofherren und das Paradewefen mit, und 
dann geht Alles verloren.” — 

Als Bemigſen der Nachfolger Ramimsli'd wurde, 
mußte Konſiantin, um under ihm zu dienen, feine geredh⸗ 
tes Skrupel wnterbrüden, denn er wußte ſo gut wie je 
der Andere, daß diefer Hannoveraner, ben er fonft als 
einen Mann von Gelfl und Entſchloſſenheit fhäbte, einer 
ver Mrder feines Vaters geweſen war. Unter" ihm ber 
fehfigte der Großfürſt die Kavallerie ver Garde, und 
wenn er In ben Kampagnen der Jahre 1812, 1813 
und 1814, in denen er den Kaifer auf allen feinen- 
Zügen beglitete, auch nie den Ruhm eines hervorragen⸗ 
ven Führers erlangte — eine Ehre, auf welche keiner 
ver vier Soͤhne Pauls Anſpruch machen Yonnte, — fo 
legte er mindeſtens wiederholte Proben raſcher wangteit 
und von Muth und Entſchloſſenheit ab. 

Phantaſtiſch, aufbraufend und im höchſten Grabe 
beutal, war doch Konſtantin nicht gaͤnzlich ohne gute 
Eigenſchaften, aber ſie verbargen ſich unter der groben 
Außenſeite. Indeſſen ſind Wildheit und Rohheit ver 
Manieren und Härte der Sprache nicht immer Beweiſe 
von Geſuhlloſigkeit. Wohl Riemand bat eine fo tiefe 
Ehrfurcht vor feinem unglüdlichen Vater gehegt, und fo 
tief das traurige Geſchick deſſelben beklagt, als er; für 
feine Mutter empfand es field bie größte Achtung und 
tinvlichſte Ergebenheit; Alexander betete er an, war ihm 
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ein aufrichtig zugethaner Bruder, und am glüuͤdlichſten 
dann, wenn er ihn in jeinen Plänen unterftüben konnte; 
er widerſprach ihm nie und folgte blindlings und anf 
das Buchftäblichite feinem Willen. Auch begleitete er 
ihn überall bin: zu der Zufammenktunft mit Napoleon 
auf dem Niemen, zu dem Friedensabihluß nah Zilfit, 
auf allen Querzügen des langen Mariches von Mostau 
nah Paris, auf die Kongreſſe nah Wien und rad 
Aahen, auf deren erfterem ihm von Kaifer Franz die 
Ehreninhaberſtelle eines Kürafiier s Regimentes ertheilt 
wurde. Ferner war er Theilnehmer ver Neife, welde 
Alerander in Geſellſchaft Friedrich Wilhelms des Dritten 
im October 1818 unternahm, um bei den Abſchieds⸗ 
renüen zugegen zu fein, bie über ihre Truppen abgehal⸗ 
ten werben jollten, bevor :diejelben Frankreich befinitin 
verließen. Man weiß, daß die beiben eng befreundeten 
Monarchen ihre Reife bis nah Paris auspehnten, wo⸗ 
ſelbſt fie Lubwig dem Achtzehnten zu dem Crfolge der 
Unterhandlungen Glüd wünjhten. An der Seite feines 
Bruders völlig verbunfelt, erhielt Konftantin nichtsdeſto⸗ 
weniger durch die franzöfishe Artigleit mande Gunſt⸗ 
bezeugung erwielen, der jedoch häufig der Parteilinn 
nicht ganz fremd geblieben war. 

Schon durd feine Erziehung war in Konftantin die - 
Ehrfurcht vor der kaiſerlichen Majeſtät verlürpert, und 
Alexander hatte nie einen treueren Sllaven, als dieſen 
Bruder, der fein nächftberechtigter Erbe war. Sich felbft 
vergefiend gab es auf dem Kongreſſe zu Wien kein grö⸗ 
Gere Glüd für den Großfüriten, als die Erfolge feines 
Bruders. Mehr als einmal war den Zuſchauern ber. 
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tiefe Meipert aufgefallen, ven er gegen denfelben bewies. 
„Gehen Sie — fagte eines Tages Baron Ompteda zu 
bem Grafen de la Barbie, — „dort hinter dem Stuhle 
des Kaiſers Alexander feinen Bruder, den Großfürſten 
Konſtantin, die dritte Perſon im Reiche und den muth⸗ 
maßlichen Erben des Thrones, fehen Sie nur, welche 
unterthaͤnige Stellung er dem Kaiſer gegenüber einnimmt, 
und wie er ſich bemüht, als ſein erſter Unterthan zu er⸗ 
feinen. Man muß wahrhaftig glauben, daß er eben» 
ſoviel Enthufiasmus für eine ſtlaviſche Ergebenheit beat, 
wie fie jeder Andere für eine ſelbſtſtaͤndige Freiheit em⸗ 
»finden würde.‘ 

Das ſtlaviſche Benehmen, welches Konftantin oͤffent⸗ 
Gh zur Schau trug, lag übrigens ebenfofehr in feinem 
Princip, wie in wirkliher Ergebenheit für feinen Brus 
ver; er batte Alles gut im Gevächtniß behalten, was 
ihm von feinem Vater, einem der abfoluteften Männer 
aller Länder und Zeiten, der nie einen Wiverfpruch duls 
dete, fondern eine wirtlih abgöttifhe Verehrung für die 
kaiſerliche Majeftät verlangte, eingeprägt wonrben war. 
Er hatte fih daraus ein Syſtem, ja wenn mar will, 
eine Religion gebildet, und fein beichräntter Geiſt ver⸗ 
mochte Nichts von größerer Erhabenheit und Nüglichteit 
zu erfaflen, als eine folde Berehrung, die nad feiner 
Meinung das ficherfte Mittel war, um Ruhe und Ord⸗ 
nung im Lande zu erhalten. Auch gab er bei jeder 
Gelegenheit gern ein Beilpiel derſelben. Für einen 
Großfürſten war eine folhe Dispoftion vortheilhaft ; 
denn woher follten ohne viefe hohe Idee von ber ruſſi⸗ 
schen Majeftät, welche vie Goͤttlichleit auf Erben barftellt, 
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und: ohne die Heherzeugung von der Hälligteit derſelben 
und ibsem_religiäfen Eharalter, die Autolraten ben nö« 
higen Muth wehmen;. um die Geſchidle einer Nation 
non ſechzig ‚Millionen. zu Ielten? Unter der großen 
Malie verbreitet icht edech ıbiefe Diapofition einen ſchad⸗ 
lichen Einfluß. auf Die CEuwidlung derſelben. Vielleicht 
Darf fie jedoch dem⸗ Buflande vorgezogen werben, in wel 
chem die Jurcht allein zur Duldung einer Alleinherrſchaft 
bewegt; . abes fie verewigt den Mißbrauch, unterhaͤlt be 
Stillſtend und macht die. Sllaverei zu einer unveränber- 
lchen Bedingung für Alle. 

Als einen Beweis dafür, daß bie Menfätichteit in 
Aenftantin’s ‚Herzen einen, wenn auch ſchwer zugäng⸗ 
Ken Siß hatte, kann die Milde gelten, mit welcher er 
die verwundeten und kranken Truppen der franzoͤſiſchen 
Armee behandelte, die maͤhrend des Feldzugs won 1812 
gefangen genommen waren. Offiziere und Soldaten er⸗ 
freuten ſich gleichmäßig feiner Sorgfalt, er befuchte fie in 
mu Hospitaͤlern, extheilte ihnen Hülfe und Troſt und 
yabm webrere in feinem eigenen Palaſte zu befierer Pflege 
auf. Mit viefer Milde contraſtirte fein Benehmen gegen 
den bei Kulm gefamgenen unb in Zeplig eingebrachten 
General Rauhamme in grellfter Weile: er fpie dieſem 
kewühnten franzoͤſiſchen Heerführer Augefichts eines großem 
Haufens von Zuſchauern ind. Seficht. 

Seine aufrichtige Ehrfurcht und Ergebenheit für jei- 
wen. vegierenden Bruder biltixte auch die Musbräde in der 
Broclamation, welche er am Schluß. des Jahres 181% 
an dis. polniüche Armee erließ, als ihm her Oberbeſehl 
der. Militairmocht des auf nem Kongreß zu Wien und 
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aiter den Auſpielen Rußlands neubelöiten Tieinen Rei 
qhes überitagen wurde. „Eine Ergebenheil ohnr Grem 
zen“ — eelläcte er, — „müht Ihe dem Kaiſer widme, 
der nichts Anderes will, als das Wohl Eutes Water: 
landes. Liebe zu feiner hoben Perſon, Gehorſam, Diss 
<iplin, Einigkeit; ſeht, das find: die Mitel, um vab 
Sluck Eures Boterlandes -zu fihern, dad ſich unter dem 
‚mächtig ſchützenden PBakier des Kaiſers befinde. Ne 
daburch kann Die polniſche NRaklon zu ber gluͤdlichen 
Stellung gelangen, die Andere zwar verfpredhen, er aber 
allein geben kann; feine Macht und ſeine Tugenden find 
die ſicherſien Garanticen dafkır.“ 

Ronftentin führte in Bolen Seinen anderen oſfteiellen 
Titel, als den eines Generaliſſimus der Armee; aber die 
Ciwil⸗ Negierung hing nichtsdeſtoweniger auch von feinem 
Einfluß ab, denn wenngleich der ſpaͤter zum Furſten er⸗ 
hobene General Joſeph Zajonczek, ein Veteran aus dem 
Unabhaͤngigleitokriege, unter der Benennung „Ramtefirit” 
an die Spike der Regierung geftellt war, wagte er fid) 
doch nicht dem Willen des: Großfürften zu opponiten 
und überließ ihm auch vie Leitung der politiſchen Anges 
legenheiten. Konſtantin erwarb fi damäls das Bervienft 
dem Meiche eine vortreffliche Armee gegeben su haben. 
Er parte keine Mühe, um in vemfelben eine firenge 
Suberbination und die gemwifienhaftefte Diseiplin einzu⸗ 
führen. Es überlam ihm aber hierbei der Gefeimad feine 
erfien Jugend wieder, und feine Manie für Uniformverün 
»erungen und Revtien überjäritt alles Glaubliche. Hert 
von Cüftine berichtet eine Aeußerung von ihm, die ſeinen 
Eharalter vollkändig ſchildert. „Ih liche den Ktieg 
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nicht,“ — Sollen nämlih feine eiguen Worte gelautet 
haben, — „weil er die Uniformen, des Soldaten beihmugt 
und die Disciplin untergräbt." — Dies war allerdings 
. keineswegs die Sprache eines Helden und beweilt ebex, 
daß ihm alle Eigenjhaften eines großen Kriegers und 
Herrführers mangelten, die er durch feine Uniformsmanie 
zu erjeßen ſuchte. Unerachtet er innerhalb gewiſſer Gren⸗ 
zen geihidt war, und ſich ſogar bei einzelnen Gelegen- 
heiten intelligent bewies, war der Cäfarewitich doch immer⸗ 
hin ein bejchränttes Genie, deſſen unüberlegte Ideen bei 
ihrer Verwirklichung oft ins Lächerliche umſchlugen. Nicht 
zufrieden mit dem Amte eines Rekruten⸗ Erercirmeifters 
äpielte er auch den Polizeimeifter ver heiligen Allianz. 
Jede Regung des Zeitgeiftes fürchtend, überwachte er 
ängitlih alle in Polen ankommenden Fremden, Reiſenden, 
Studirenden, Handelsleute und SHandwerler; er mollte 
Alles willen, was geſprochen wurde und uüberſchwemmte 
das Reich mit jeinen Spionen, deren Rapporte er mit 
Eifer und Gemillenhaftigleit unterfuhte. Auch dad Uns 
bedeutendſte hielt er der Aufmerkjamleit werth. 

‚Alerander liebte jeinen Bruder aufrichtig, er mar 
aber weit davon entfernt, fein Betragen in Allem zu bil 
ligen, Manches, zum Beilpiel Konſtantin's Intimität 
mit dem General Bauer, erregte jein Mibvergnügen; auch 
war ihm jein brutales Wejen verhaßt, weldes er bei 
den Manoeupres zeigte, indem er ganz öffentlich Militairs 
vom böchflen Range mit groben Schimpfworten über 
häufte, auch wenn bdiejelben zu. den älteften und edelſten 
Familien des Landes gehörten, Da dies Konftantig 
meilt im Jaͤhzorn und von der Heftigleit jeines Tempe 
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zapıents hingerifien that, fo berente er fein Venehmen oft 
felbft, aber die Genngiheiung, die es anbot, wurde’ faft 
immer mit der Abſchiednahme des SBeleivigten beant⸗ 
worte, Aus dieſen Gründen feste Mleganber. doch im⸗ 
mer Mißtrauen in feinen -Bruber, fo groß auch befien 
Ergehenbeit war. 

.  Konltantin brachte es auf dieſe Art bald dahin, 
daß yor ihm Alles, wie vor ſeinem Bater, bebte; mar 

mit Furcht näherte man ſich feiner Wohnung Belvedere, 
einem ſchonen Pavillon, weichen eine Franmzoͤſin, mit der 
er lange in. verisautem Werhältulfie gelebt hatte, ver 
einem der Thore Warſchaus, nicht. weit won Lagienli, der 
Lieblingareſidenz des letzten polnifchen Königs, hatte eu 
bauen laften. Er hatte denſelben in eine Feſtung ver 
wandelt und bielt ſich die ganze Zeit hindurch, ‚bie ex 
niht den Weuien, CExercitien, Kaſernenbeſuchen uns 
Artenal: Infpedtionen widmete, daſelbſt eingeſchloſſen. 

Mit einer jo ausichweifenden und wilden Genükhl 
art war Konftaniin wenig geeigniet, das Regime zu res 
fpectiren, das durch Die polniſche Charte vom Jahre 
1815 feftgeftellt war, bei deren Peollamatien am 24. 
December ex jelbit praͤſidirt, und Die zu vertheibigen ex eine 
cheils als der erfle und geborene Senator des Reiches 
und anderentheils ald Deputirter, wog, durch lolabe Mo⸗ 
five bewogen, die Bewohner der Vorſtadt Praga ihn em 
wählt hatten, geichworen hatte. Unter eimer ſolchen Here 
ſchaft find Ruhe, Würbe, Gebuld und Ehrfurdt vor ven 
Geſetzen weſentliche Bedingungen; aber ſchon der biefe 
Schatten eines Widerſtandes reiste den ruſſiſchen Bros 
ceonſul, und er war bes Erſte, der die Regierung ſeines 
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Bruberd auf eine inconſtltuonelle Bahn leulte. “Die 
periodiſche Prefie war. ihm. befewuns verhaßt mb bald 
Amebeite. er fie durch eine ſrenge Cenſur; für die ſtubtrende 
Zagend wurden Verbote erlafien, fremde Umwerfitäten zu 
beſuchen; and die in Warſchau und Wilna Iren Stubien 
obliegenden Jünglinge wurden einer demuthigenden Uchern 
wachung unterworfen; man verbot, unter Androhung ber 
ſtrengfien Strafen, alle Bereinigumgen, forſchte eifrig nach 
denen, die ſchon ‚im..Gcheimen. eriftisten, furchtete Ph 
durtheus nicht davor, . bei tauſend Gelegenheiten das 
Nationulgefuhl zu vetlegen, and: trat unvorſichtig und 
ofen alle früher vom: Kiſer Lllexanber doffentlich gege 
Benen liberelen Verſſprechuugen mit Füßen. Außerhalb 
aller Geſetze gefellt, wusbe Konflanlin‘s Macht zu einer 
wahren Thramei, die woch beſonders durch die Unker⸗ 
ſtatung erfihmest wurde, Die er, ſelbſt unter den Augen 
des wohlmeinenden Bicelönige, von dem Inquifſitsr 
MAMewocittzoff erhielt,. der giekhgeitig Cutator der Univer⸗ 
Htät Wilna und der. jperiellen höheren Commiſſton fie 
das Komigreich Polen war. Dieſer träumte von nichts 
Auderem : ala. demagogiſchen Anzetlungen. Beſonders 
damii beaufscagt über vie Yugenb des Reiches zu wachen 
und ren Studien eine Richtung zu geben, bie volllom⸗ 
men A Einklang. mit. den. engheizigen Anfichten der Bei 
ligen Allianz ſtande, behnte er. jene Gontzole über Altes 
ars, und fo. war auch er, faft in einem mod höbeven 
Gmbe als ver. Beobiärtt win, ber Gegenſtand allgemei⸗ 

. Ungählige Züge :von Konſtantine Exernlrieitia und 
harien Saunen könnten bier aufgeführt werden, aber 
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ein einziger, den Aufzeidymungen des Herrn be: Euftine 
entlehnt, didfis hinreichend fein; den Charalter deiielben 
auch im Diefer Nichtang zu ſchildern. 
,„Der Großfärk mufleite eines "Tages tn feinem 
Balafte In Warſchau Amen Trupp Nekruten. - Diele jungen 
Bolvaten, von Ihren Famillen gemaltfem und auf kange 
Zeiten getrennt, ſchienen faft alle ſehr niedergeſchlagen zu 
fein; ‚ihre Geſichter waren bleich ihre‘ : Angen roth von 
Zahren, and einer unter ihnen verniochte ſich nicht zu 
enthalten Taut-zu ſchluchzen. Konſtantin' liebte es nicht 
Männer in Unform weinen zu ſehen, weil Thraͤnen keicht 
die. AMeider beſchmuden und ihrem Ausſehen ſchaden. Et 
sief deshalb zes Offizier. gu Ad; und befühl ihm, - dem 
Eoldaten, ber geweint hatte, fünfundzwarnzig Seutenhiebe 
geben zu laſſen.“ 

Der Offizier öffnete fein Rotizbuch und ſchrieb dert 
Hamen des Schuldigen auf, daneben die Zahl ber dem⸗ 
ſelben zudirtirten: Sihläge und trat dont wiever in Reit 
und Glien zurhl. : 

Konſtantin febte die Mufterung fert: der Rekrut 
weldyer »ie Linie ſchloß, ‚war ein raſcher Jüngling mit 
einem. Verſtand. und: forglofem Bid. Der Grobfärt 
blieb vor ihm ftehen: 

„Seht einmal dort,“ — rief er mit erfreuter 
Miene, — „va ifi ein Aamerad, der die Sache froöhlich 
nimmt.” j ' 

„Ach, darüber lade ich nicht,” — fagte der junge 
Soldat, der kaum ein convulfivihes Gelächter zu unters 
drüden vermochte. 

„Worüber denn ſonſt?“ 2 
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„Verzeih', ich lade über......” 

„Run, jage es frei heraus!“ — befahl Ronfontin. 

„Meber Dein Ausſehen,“ — fagte ver Rekrut; — 
„mie babe ih etwas Läcerlicheres geiehen. Wenn Du 
die Güte haben wollteſt Dich ordentlich anzufeben, fo 
würdet Du Dich jetbft bei Sahne nicht enthalten 
Zönnen.” *) 

Ein heftiger, ſchrecklicher Zornausbruch warde viel⸗ 
leicht zu jeder andern Zeit die Folge dieſer keden 
Worte ‚geweien fein; aber ‚heute war der Cäſarewitſch 
nit bei graufamer Laune, Cr nahm den Scherz wie 
ein geiftreiher Mann auf, wennihon er auf Nichts wer 
ziger Anſpruch machen konnte, als auf dieſen Titel, und 
ein: lautes Gelächter erſchütterte das Gewölbe in beim 
fonjt jo ftillen und büftern Palaſte. Die freimütbige 
Offe nheit des jungen Soldaten wurde. jogar die Grund⸗ 
lage feines Glüdes; des Großfürft ließ ihn in feine pers 
jönlihe Garde einreifen und ihm eben fo viele Silber: 
rubel auszahlen, wie jein mweinender Aamerad Rnutens 
Ichlaͤge erhalten hatte. 

Wenn das Feuer nicht verbrennt, jo wärmt es. 

Dis materiele Glüd Polens, vie Yortichritte- im 


*, Die ruſſiſche Sprache trägt ohnerachtet ihres 
Neichthums noch immer tiefe Spuren der Knechtſchaft ihres 
Bolfes. Ein Sclave, der von feinem Herrn fpricht, ſagt: 
„Er hat die Artigkeit zu denken.“ „Gr hat die Güte zu 
ſchlafen.“ — Das allgemein gebräuchliche Wörtchen „Du“ 
bezeichnet keineewegs Vertraulichkeit oder GOleichheit. Der 
Muſchik ſagt „Du“ zu dem Edeimann und zu dem 
Cʒzaren ſelbſt. 
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Aderbau, der Induſtrie und des Handels, fowie bie 
Verſchoͤnerung der Stäbte und ganz beſonders Warſchau's, 
welches fein Ausſchen fait gänzlid) veränderte, tröflete 
das Bolt nicht über feine getäufchten Hoffnungen. Die 
polnische Nation murrte und drohte zwar oft, huͤtete fd 
aber, ihre Unzufriedenheit öffentlich zu zeigen und vor 
Allem hütete fie fih in offne Revolution auszubvechen. 
Ronftantin bielt die Polen für undankbar, das waren 
fie nicht, aber ihr Nationalgefühl galt ihnen mehr als 
der äuberlihe Wohlſtand des Landes, auf melden Kon: 
Kantin.:wicht minder ſtolz war, als auf die fhöne Armee 
von vierzigtaufend Mann, die er gebildet, erercirt und 
disciplinirt hatte, und die in der That mit ven befler 
Truppen Eurapas wetteifern konnte. 

Eigenliebe und das Gefühl etwas wirklich Gutes 
zu Stande gebracht zu haben, identifizierte den Großfürften 
immer mehr mit Polen; er 309 biefes Land felbit Ruß⸗ 
land xor, wo er Nichts zu bewundern und mit dem, 
was er täglich vor Augen hatte, zu vergleiden fand; 
ſchwerlich würde er darein gewilligt haben, ven Aufent- 
halt in Warſchau mit dem in Petersburg zu vertaufchen. 

So war der Fürft beſchaffen, dem nad dem Tode 
Alexander's aller Wahrſcheinlichkeit nad die Krone der 
Czaren zufallen ſollte. Man hat kein Net zu fagen, 
daß er populär gewejen ſei, aber er war wenigſtens 
derjenige der Großfürften, mit welchem fi das Publi⸗ 
cum überhaupt beſchaͤftigte. Nur achtzehn Monate jünger 
als Alerander, war and ihm auf gewille Weife während 
der Regierungszeit Alexander's gehuldigt und auch er 
war gefeiert worden, während die anderen beiden viel 
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jungeren Brüser bisher komm Gelegenheit :gebabt- hatten 
ih bemertlih zu. machen. Man. liebte Ronftantin gewiß 
nicht, aber man war bereit- ſich ihm zu unterwerfen, wie 
man ein Hebel in Geduld und Ergebenheit auf .fid nimmt, 
das man nit abwenden Inn. Als vie Bewohner non 
Petersburg im Jahre 1824. bei ver Krankheit des Kai⸗ 
ſers Alexander ven Eäfarewiiich unerwartet von Bars 
hau  anlemmen ſahen, Tonnte man aus der Furcht, 
welche jeine Gegenwart einflößte, auf pie Wirkung 
fchließen, wie jeine Thronheſteigung eines‘ Tages hervor⸗ 
bringen würde, Unerbürt ‚mar barum der Jubel, ui 
wolchem ganz Rußland bie Geneſung des geliebten Mo⸗ 
nanhen begrüßte. 

Während der lebten Kraukheit Alexander's, bie im 
Zaganrog ben ‚töbtlihen Ausgang nahm, wurden birelte 
Nachrichten üher jeinen Geſundheitszuſtand an den Groß⸗ 
firſien Konſtantin nah Warſchau mit derſelben Regel⸗ 
maͤßigkeit wie an ihre Mutter, dje Kaiſerin Wittwe, nach 
Petersburg geſendet, ja er erhielt die Nachsicht über bie: 
traurige Kataſtrophe ſogar noch eher. als dieſe Fürſtin. 
Allerdings konnte bie Abſendung dieſer Mittheilungen 
ebenfogut dem theilnehmenden Bruber, mie dem künftigen 
Throninhaber “gelten, und außerdem erheifchten es bie. 
Umftände dringand, daß er in Kenntniß ber Begeben⸗ 


heiten blieh, denn die Ruhe des Reiches hing davon ab. 


Indeſſen ſchien die Menge der Couriere, die zwiſchen 
Taganrog und Warſchau hin und her eilten, eine Be⸗ 
kraͤftigung und Deutung deſſen zu geben, was man von 
der feſtgeſetzten und natürlichen Succeſſionsordnung hielt. 

Allein es waltete ein beſonderer Umſtand ob, der 
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zuar nicht. den yeaikmlichen Gchanfpeuchen Konſtentins 
a. die Nunne intesg. then Tonnte, der aber für. bie 
VNehielge ſeiner Kinder, niean ex deren gehabt hälte,. von 
entiichieneuer Wichtigkeit .gewmeien fein würde,‘ und ber, 
abgejeben Kiemon, Uebelſtände und Mißverhältnifie zur. 
Felgs hahen muble. Ea bat :piefe zur Kenntniß ber 
genen Menge ‚geinmmene ‚Bingelegenbeit fo viel Einfluß 
af nen Lauf des Dinge, doß wir ed bier nicht unters 
Iefien lonnen, etwas umftändlicher barauf einzugeben, 

Wie Alesauner hatte. Katharina bie Zweite. auch 
den Eirofifüriten Konſtantin ſehr jung wermäblt. In ben 
ſelhen Jahre, in welchem fie ftarb, murbe er am 26. 
Febrnar 1796 wit der. Bringeffin Juliane won Sachſen⸗ 
Keburg, einer Schweiter des jebigen Königs von Bels' 
gien, Leopold des Erſten, verheirathet. Juliane, vie. 
ſpaͤter unter dem bei ihrem Uebertritt zur griechiſchen 
Kreche angmommenen Namen Annga Feedorowna belkannt 
gemerden if, war damals exft funfzehn Jahre alt und 
machte wenig Eindruck auf ben Großfürſten; ihre Che 
blieb tinderlos, mar daher feine glückliche, und. bereits 
nach vier Jahren trennten ſich die beiden Gatten durch 
freimillige Uebereinkunft. Die Großfürſtin kehrte wieder 
nach Deutſchland zuruck, und ging von dort nach der 
Schweiz, woſelbſt eine hedeutende PVenfion ihr. erlaubte 
ihrem boben Range gemäß. zu leben. Nach. mehreren. 
Jahren wollte man fie bewegen, ſich wieder mit ihrem 
Gemahle zu vereinigen, fie ſchlug dies. aber auf. nas 
Eurqſchiedenſte ab und blieb daher, bis auf den van bort 
entlehnten Zatel, den fie führte, für Rußland gang fteinb. 
Konſſantin entſchaͤdigte ſich durch mancherlei vorübergehende - 
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und meiſt feiner wenig würbige Verbindungen; aber im 
Jahre 1820 machte .er eine Belanntihaft, welche von 
enticheinendem Ginflufle auf fein ganges Leben wurde. 
Er lernte um diefe Zeit Johanna Grubzinsla, die Toch⸗ 
ter eines Grafen Grudzinski, der auf Bistoslam in Dem 
Diftricte Bromberg feinen Sitz hatte, tennen, und faßte 
den Gedanken eine ernfthaftere und dauerndere Verbindung 
mit ihr einzugehen. Er fühlte ſich von der Perſönlichkeit 
der Gräfin fo angezogen, daß er bald ohne fie nicht 
mehr leben konnte und keinen heißeren Wunſch batte, 
als ſich mit ihr auf immer zu vereinigen. Die junge 
Polin war auch in der hat mit allen ben ſchoönſten 
Gigenfhaften des Verſtandes und des Herzens begabt, 
und übte eine wahrhaft magiſche Anziehungskraft auf 
piefen fonderbaren Mann aus, der unter feiner rohen 
Außenfeite eine gewiſſe Empfindſamkeit verbarg und ſich 
endlich einer Entzüdung bingab, die in das Nomanbafte 
überging. Johanna war ein zartes, ſchwaͤchliches Weib; 
Konftantin dagegen ein Bild ver Kraft, und in feinem 
Weſen und Auftreten lag etwas Rohes und Wildes. 
Aber die Eontrafte fohließen belanntlih die Sympathieen 
niht aus, und das menſchliche Herz birgt tiefe Myſte⸗ 
rien. Die ſchöne polnische Gräfin wollte aber nur dann 
fein werben, wenn Beide ein ehrenhaftes und unauflös- 
lihes Band vereinigen würde. 

Die ruffifhen Kirchengefebe, die in Hinfiht der 
Chefcheivungen ſehr firenge find, erlauben es nicht, daß 
einer ber gefhiedenen Gatten eine neue Bereinigung eins 
gehe, jo lange der andere Theil noch am Leben if. Sehr 
häufig wird nur unter der Bedingung in eine Auflöfung- 
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ner Ehe aewälligt, daß eimer non Beiden ſich bereit em 
Hört, ſeine woch übrige Lebenszeit in einem Kloſfter zu 
verbringen. Den Willen des ruffiſchen Autolraten engt 
aber belanntlich Richts ein: vie heilige Synode wagt es 
eherfowenig wie irgend eine andere große Staatäcorpo- 
ration, ihm Widerſtand zu leiften. Und fo wurde Dur 
ein kaiſerliches Manifeft vom 1. April 1820 die fürm: 
lihe Scheimung des Großfüriten von feine eriten Ges 
mahlin ansgeiprochen, indem die eingegangene Ehe oin⸗ 
fach Fir aufgelöit erklärt, und ihm gleichzeitig geſtattet 
mmbe eine neue eheliche Verbindung einzugehen. In 
Folge deſſen vermaͤhlte ſich der Großfuͤrſt Konſtantin 
mit Genehmigung des Kaiſers bereits am 5. Juni feier⸗ 
lich, jedoch — wie man dies in ſolchen Yällen zu nerte 
nen pflegt — zur linlen Hand, mit ver Gräfin Jo⸗ 
hanna Erubzinsla, welcher fpäterhin der Kaifer durch 
ein Dekret vom 16. Auguſt deſſelben Jahres ven Titel 
einer Fürftin von Lowicz verlieh. Diefer Titel war von 
einer großen Krondomaine entlehnt, die als abgerundeter 
Sitertompler in ver Woiwodſchaft Mafenien lag, und 
von Alexander feinem Bruder mit vollem Eigenthumsrecht 
geichentt war. Dieſelben Güter waren in der napoleoni⸗ 
jchen Zeit eine Belehnung des Marihalls Davouſt ge: 
weien. Der Beligtitel follte von der Mutter auf ihre 
Rinder, die etwa aus diefer Verbindung fommen würden, 
übertragen und vererbt werben. Offenbar wären alfe 
bie ans dieſer morganatifchen ‚Ehe hervorgegangenen Kin 
ver nicht erbbevechtigt geweſen. Hierzu kam nah, daß 
Die Yürftin von Lowicz ſich nicht won ber roͤmiſch-katho⸗ 
liſchen Kirche hatte losſagen wollen, währen» die Fran 
Der Ruffifche Hof. V. 8 
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des ruffiihen Czaren fi zum wahren ruſſiſch⸗ orthodoxen 
Glauben beiennen muß, fo daß fie alſo, wenn fie ihrem 
Gemahle auf den Thron folgen wollte, entweder ihren 
Glauben abſchwören, oder in den fchneibenbften Winers 
fpruch mit dan religiöfen Gefäple des Volles treten 
mußte. 

Wohl aus diefen Gründen vorzugeweiſe wurde denn 
auch an demſelben Tage, an welchem die Erlaubniß zu 
der neuen Ehe ertheilt wurde, am 1. April 1820, ein 
Zuſatzartilel zu dem ſchon erwähnten Succeffionsgeſetz ge⸗ 
macht, und außerdem münbliche Uebereinkommen getrof⸗ 
fen, denen Konſtantin in der Entzüdung ſeiner Liebe 
unbedingt beizupflichten nicht zögerte. Die Seligleit, die 
er fih träumte, mußte er aller Wahrſcheinlichkeit nach 
mit nem Berlufte des Thrones erlaufen; aber er hielt 
diefen Preis keineswegs zu bo. Gr wurde auch dafür 
belohnt, indem er die ihm bisher völlig unbelannte Ans 
muth des Familienlebens genießen lernte. Die rüb: 
vendfte Harmonie herrſchte ununterbrochen in dieſer bie 
beiden Gatten in gleidem Maaße ehrenden Bereinigung, 
bie überdies für ganz Polen fehmeichelbaft fern mußte, 
da fih der Generalifimus des Königreiches auf Diele 
Weiſe noch mehr mit demfelben iventifichtte. Der Ein: 
fluß, welden vie Fürftin durch ihren liebenswürbigen 
Charakter und die hohe Anmuth in Allem, was fie un 
ternahm, auf ihren Gatten ausübte, vermochte fehr häufig 
feine Heftigleit zu zügeln, und er jelbft, ein zaͤrtlicher 
Liebhaber, zeigte fih in einem ganz neuen Lichte und 
ſuchte fich der ihm nun zufließenden Sympathieen wurdis 


zu machen. 
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Die Fürftin von Lowicz farb am 29. November 
1831 in Petersburg, fie überleble ihren Gemabl alſo 
zur wenige Monate. Gin Zeugniß, wie ‚liebenswärkig 
fie gewefen fei und welchen tiefen Verſiand fie beieflen 
babe, liegt wohl darin, daß es ihr gelang, den Charakter 
Konſtantin's gänzlich zu verändern. Es gab Nichts, was 
er ihr nicht zu gefallen gethan hätte. Ihre Geſundheit 
war ſchwach; er begleitete fie regelmäßig nad Karlsbad 
oder Ems und fand ſiets Zufriedenheit und Bergnügen 
in ihrer Geſellſchaft. Auf ihre kleinſten Winke achtend, 
Jernte er fich jelbit bezwingen, jo daß fogar ber alte König 
on Sachſen, Friedrich Auguſt, der auf Erden Nichts fo 
body fellte, als die Etikette und ihr hobles Formenweſen, 
ihn mit Freuden an feinem Hofe aufnahm. SKonftantin 
begab ſich oft nad Drespen und der greife Monarch lud 
ihn ſtets zur Tafel; ein eigentblimlicher Anblid, da Frie⸗ 
drich Auguſt der Nahlomme des Königs von Polen war, 
von dem ein Dichter fagte: 

„Qusnd Auguste avait bu, la Pologne &tait Irre.“ 

Da vor Konſtantin's Vermählung mit der Fürſtin 
von Lowicz eine kaiſerliche Ulaſe das Neichsgrunngejek 
in der Art verbollftändigte, daß Kinder kaiſerlicher Prins 
zen, deren Mütter nicht aus einer regierenden Dynaftie 
ſtammten, auf den Xhron keinen Anſpruch hätten, jo 
tonnten auch etwaige Sprößlinge aus dieſer morgana: . 
tiſchen Ehe ebenſowenig ruffifche Großfürften oder Groß: 
fürftinnen in Yolge der Pırärogative ihrer Geburt werden, 
wie ihre Mutter Großfürftin geworden war; und es 
fonnte füglid gar nicht die Rede davon fein, daß 
fie na ihres Vaters Tode Anfprüche auf den ruſſiſchen 
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Ahron erhehen würden. Es war alfo feit jener Zeit bie 
Bahr cheinlichleit vorhanden, daß bie Krone eines Tages 
ben Grobffrien Nilolaus, Alexander s zweitem Vruder, 
gufallen könne, immerhin aber exit nach Konſtantin's Tode, 
deſſen perſonliches Recht noch vllig geſetzmaͤhig war. 
Gr allein keunte als praͤſumtiver Erbe der unermeßlichen 
Monatqhie betrachtet werben, ber er bisher fo eifrig ge 
dient datte. 
Indeſſen citculirten doch, namentlich in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen und in außerruſſiſchen Ländern, bereits Ge⸗ 
rücdhte, die dies in Ahrede ſtellten, und fie verbreiteten ſich 
nah und nah in Bas Innere des Reichs. In einem 
Kalender, ber im September aber October 1825 in Yranl- 
furt an der Der, unter Gonteolle der preußiſchen Res 
gierung, herausgegeben wurke, war ber Großfürft Nie 
Bolaus, ber mit der Prinzeſſin Charlette von Preußen 
vermählt war, ald ber prafumtive Erbe bes ruſſiſchen 
Neihes aufgefühtt. Außerdem behaupteten Perſonen, 
welche in biefer Zeit Gelegenheit hatten ſich dieſer Prin⸗ 
zeſſin, Die unter dem Namen WUleranbra Feodorowna be= 
kannter ijt und fpäterhin Kaiferin wurde, zu nähern, daß 
fie durch ihr Benehmen gegen die damals etwas verlaj- 
fe ftehende Kaiſerin Eliſabeth durchblicken ließ, daß fie 
den Thron in Ausfiht babe und fi zu dem in jenem 
Kalender erwähnten Titel berechtigt fühle. Indeſſen lieb 
die preußiſche Polizei noch dieſe Bezeichnung aus dem 
Kalender wegnehmen, in Rüdiiht auf das Aufjehen, wel⸗ 
ches fie erregt hatte. 
Ein gewiſſes mmiteriöfes Dunkel lag in biefem Al: 
lem; aber die in Rußland beraiihende Ungewißheit glich 
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um fo mehr wer Meichgültigkeit, als keiner bes brei 
GBrobfkriten ‘beliebt war. In jenem andern europälfähen 
Lemde wire dieſe Ungewißheit eine Plage und unmdg⸗ 
lich lange zu ertragen geweien fein; ‚aber in einer Aute⸗ 
kratie liegt vas Gigentbüwlie, tab: fe die Siame bes 
timebt, und ſchließlich zu einer Wet Fatalizmus führt, 
Dadurch, daß ſelbſt über Gegenfkänse won ber hoͤchſten 
BWichtigkeit ein hartnädiges Stillſchweigen berbachtet wird, 
ichredt die Regierung die Neugierde zuruck, und wenn 
das blinde Vertrauen, weiches: ſie fordert, zuweilen mis 
einer gewiſſen kindlichen Ergebenheit gezollt wire, fe if 
dies ohne Zweiſel für diejenigen, welche die Macht Inne 
hahen, bequem, für die Untwidiung einer großen und 
edlen Rativnakktät iſt es aber wenig erſprießlich. 2. 

Diefesmal waren die Zweiſel nes Publikums den 
verbrecheriſchen Plänen des erwähnten Eomplettes günftig: 
Das unverantwortlide Schweigen der hoͤchſten Dewalt 
fonnte die ſchrecklichſten Yolgen huben, es lonnte bewir⸗ 
den, dab Ströme von Blut vergoflen würden und Alles 
in Xrümmern zujammenkürzte; es konnte eine fille, ‚ums 
ſchulvige Benällerung ven ‚enieflelten Leidenſchaften einer 
verwilderten Soldateska preiögeben, oder gas einem bes 
rauſchten Pohel überlafien, der nach Plinderung gierig 
und von einem angeborenen Haß gegen bie bevorzugten 
Kafien, vie in Petersburg dem größten Theile nach ans 
Fremden befieben, erfüllt war. Glüuͤclicherweiſe wurke 
das Neich vor dieſem Unglück bewahrt, indem es ſich 
wie man faſt fagen fan, ſelbſt einen Neganten wählte, 
der für die kritiſjchen Umftände, im denen man: fi be 
tan, unbebingt ber zwedeniſprechendſte war. 
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- Die Nachricht von dem Tode Alexander's hatte Per 
deroburg noch nicht erreicht. Dost war zu jener Zeit 
die üffentliche Sicherheit. durch unzählige Raubanfälle, Er⸗ 
merbungen und andere Mifietbaten bevrnbt und gefört.. 
Faſt täglich kamen dergleihen vor, begünftigt durch die 
langen Rädte, bie während des Winters ſchon wor, vier 
Uhr Nachmittags einbrechen und bi3 neun Uhr Morgens 
dauern. Die gemöhnliche Polizei reichte nicht mehr aus, 
wie erſchredte Hauptſtadt gegen dieſes Unweſen zu fhüßen, 
auch die politische. Polizei Tonnte der feit einer Reihe von 
Jahren beitebenden Verſchwoͤrung nicht auf die Spur 
Iommen, troßzdem Taujende in dieſelbe verwickelt waren. 
Das große Publilum ſetzte diefe Verbrechen auf Rechnung 
der Abweſenheit des Kaiſers und ver dadurch herbeige⸗ 
führten Vernachläffigungen und Berfäummifle der Behör: 
den. Ein Reifejoumal des Heren Schnigler. enthält dar⸗ 
über eine. Menge Details. .. 

„Seit meiner Anlunft in Petersburg“ — ſagt er 
unter Anderem, — „find meine Obren .täglih mit Ve⸗ 
richten. über die ſchrecklichſten Geichichten erfüllt. Bald 
sebet man von einer befannten Berfon, bie nahe bavanı 
war, an irgend einer Straßenede ermorbet zu werben, 
bald wieder von einer Leiche, Die man beraubt und ohne 
Kopf auf der Straße gefunden hatte; geftern war es ein 
subiger Bürger, den man überfallen un® bis auf das 
Hemd ausgepländert hatte; heute berichtet man über einen. 
gewaltiamen Einbruch in einem der bevöltertfien Quar⸗ 
fiexe der Saadt; felbft die Kirchen entgingen ber Schänr 
dung und Beraubung ihrer Heiligtümer durd. dieſe 
Banditen nicht, und ber ganze Abfıhaum der Verbrecher 
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welt"jcheint ſich über vie unglüdliche Stadt exgoflen zu 
haben. .Die Ginwohner beben in ihren Häufern und 
wagen fie bes Abends wicht zu werlaflen, wenn aud bie 
sllerwichtigften. Angelegenheiten fie aus benfelben vafen 
follten,“ 

Die Hauptihuld dieſer teoftlofen Zuflände- bürdete 
man dem General Choulguin auf, ber eben ft zum 
Bolizeimeifler ernannt war, welches Amt er früher in 
Moslau und zwar zu voller Bufriebenheit bes Kaiſers 
verwaliet hatte. Seine Agenten waren nicht thaͤtig genug 
und die Etabt war nur in ben Haupttheilen ſchlecht bes 
deuchtet, fonft aber ganz. in Finſterniß verfentt. Auch dem 
Generalgouverneur Mileradswiti machte man ben Borr 
wurf, daß er nicht ftreng genug darauf ſehe, daß die 
Soldaten während der Dunlelheit ihre Najernen nicht 
verließen. | 
Die Bolizei war unter der Verwaltung bes me 
rals Iwan Gorgolis weit befler geweſen; dieſer hatte 
aber nad) einer breißigjährigen Dienftzeit in Folge eines 
BZwifte mit dem Grafen Milorapowitih feinen Abichieb 


verlangt. Als dieſe Reuigleit die Hauptſtadt durchlief 


unb am Abende. ben Salon erreichte, in dem ſich der 
witzige Alexander Naryſchlin befand, griff dieſer eiligſt 
mach ſeinem Hute, indem er ſagte: „Auf Ehre, wenn 
ſich unſer Gorgoli in guter Ordnung zurüchieht, will 
auch ich mich an jedem Abende vor dem Einbruch ber 
Dunleſheit nach Hauſe begeben und meine Thuren und 
Fenſter verbarriladiren.“ — Gorgeli wurde ſpaͤter zum 
Generallientenant und Senator ernaunt. Seine Frau 
war eine Tochter des berühmten Admirals Ribas. 
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: 88 üt ſchon mellet oben ermaͤhnt morgen, daß bie 
Aaiſerin Slifabeth am 29. Novembes sinen Brief an- big 
Bodferliche Familie ahgeſchickt hatte, in bein fie ihre Freude 
über. vie Beſſerung ihres Gemahls auſsſprach. Ihr Schwrei⸗ 
ben, welches noch durch ein anderes vom Fürftew. Wol⸗ 
komali befsäftigt wurbe, war am 8. Decenber in Peters: 
baeg üngelangt und hatte alſo einen beueiitd am. 2 
November geſchriebenen Brief es Doctor Mylie über 
beit, der ſich in ganz entgegengeſeztem Sinne ausſprach 
Dieſes zufällige Zuſammentraffen trag viel dazu bei den 
Glauben zu erzeugen, daß eine günſtige Kreis im Be 
finden des Kaiſers eingetreten ſei; eine fo. fidhtbare Dei 
ſerung nad einem jo teeftlofen Tage mar ja ein gät® 
liches Zeichen, daß Alexander: feiner Familie und einem 
Rolle nicht entriſſen merden follte. Au hatte vie Dank 
barkeit gegen Gott am Morgen des 9. December dem 
gangen Sof in des Kapelle nes Wänterpalafles verſam⸗ 
welt; man brachte dem. Allmächtigen Lob uns Dank dar 
für. die Erhaltung und Rettung bes geliebten Vaters bes 
Vaterlandes. Aber noch ertänten die Daukeshymnen im 
Heiligthume, als fie burch die eintrefſende Todesnachticht 
unterbrochen ‚wurden. Um fieben Uhr war der Courien 
welcher die Tramerhetihaft mit ſich führte, angelangt, 
nachdem es den ungeheuren Weg von 475. Meilen in 
acht Tagen zurüdgelegt hatte. Die Depeſche ward am 
Nikolaus PBoulewitid, den einzigen Ber Großfürſten, bes 
Sch. damald in Petesähurg befand, abgegeben; Michael 
Naulowitſch war einige Tage vorber. nach Bariham ger 
reiſt. Nilbolaus mäherte fich ſegleich mit dem Ausdrud 
bes tiefften Schmerzes dem Protopopen, ihn aufferdernb 
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wie Sobgejänge unterbrechen zu laflen; er orquchte he 
nad; Micheilung ver traurigen Nachricht, in feinem Nas 
sten Der unglüdlichen Kuiferim: Mutter vie Todesbotſchaſt 
befunmt gu machen, ba ex, der Exopfhrit, mit die Kraft 
in ſich fühle, dieſe granſame Pflicht zu erfüllen Det 
Vrieſter geharchee; er nahm das Ktenz, umbällte es mil 
Anem Traucerflor nnd ſihritt wurderell um mit nieder 
geſchlagenen Biden anf vie. allerin: zu. „Der Menſch 
muß fah mit Ergebenheit ven Willen Gottes ums feinen 
Deſchlaffen beugen“ — fagte er zu Ihr wit tiefbeiwegter 
Stimme. Die Kaiferin Maria fühlte mit dem Verftänd⸗ 
wib des Bintterherzens Togleich feine Meinung heraus; 
Berzweiflung folgte ber Freude, die noch vor wenigen 
Augenbliden ihr Herz im höheren Naaße als das aller 
Uebrigen erfilt hatte, uns bewußtlos ſank fie in tie 
Arme ver Damen ihrer Umgebung. 

Ginige Augenblide uͤbte die Ratur ihr Reit r 
bitte Schmerz ſtroͤnte in heiten Thranen aus. —* 
geboten vie Verhaͤltniſſe Ruhe und Faſſung, denn Men⸗ 
ſchen, die auf die höchſie Stufe ver geielikhaftlichen Ord⸗ 
nung geftellt find, {IN es nick erlaubt, ſich den Ein⸗ 
gebanugen des Herzens hinzugeben und wie andere Sterb⸗ 
liche zu weinen, ſelbſt wenn vdie tiefe und gerechteſte 
Zrauer fie niederdrückht. Man mußte an die Lage des 
Neiches denben; Tein Augenbiid war. zu verlieren, benn 
durch die gerimafte Wergbgerung konnte große Gefahr ent 
* Die Monarchie war bei Arlunft ver Ragecht 

bereits acht Tage ohne Haupt geweſen. 

Eime kurze Beiprehung fand zwiſchen ven Or. 
fünften Meolaus und feiner Mutter Rt. Was der Be 
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genitand dieſer Beſprechung war, in ein Gebeimniß ges 
blieben, das jekt, nachdent ber Tod den beiden .einzig 
darum Wiflenden fein Siegel auf ven Mund sebukdk, 
nicht mehr zu entichleiern if. Nach diefem Zwiegeſpraͤche 
begab ſich der Großfürft Nikolaus fogleih in den ver 
fammelten Senat, um feinem älteren Bruber Konſtautin, 
dem num „nad dem Geſetze ber Erſtgeburt Ingitimen Ex 
ben des ruſſiſchen Thrones und felbitherrihenden Kaiſer,“ 
den Ein der Treue zu ſchwoͤren und bie Anorduum⸗ 
gen zu treffen, damit bas ganze Reich feinem Bel 
fpiele folge. 

Indeſſen ereiggete fih dabei ein wichtiger Umftand, 
Der Reichsrath war in Folge des Thronwechſels zufam- 
wenberufen, und bielt es für feine erfie Pflicht Kenntniß 
von dem Inhalte eines. Padeles zu nehmen, das mit 
dem kaiſerlichen Siegel nerichlofien und ſeit langer Zeit 
feiner Obhut anvertraut mar. Alexander hatte eigenbän: 
dig auf dieſes Depofitum gefchrieden: „Vom Reichs⸗ 
rathe aufzubewahren, bis ich anders bar: 
über verfüge; für den Fall meines Todes 
aber in einer außerordentlihen Sikung bes 
Natbes zu eröffnen, bevor man zu irgend 
einer anderen Verhandlung ſchreitet.“ 

Der Bräfipent des Reichsratbes, Fürſt Peter af: 
ſiliewitſch Lapulbin, erbrach das Siegel und fand unier 
dem Umſchlage ein von der eignen Hand des ſtaiſers 
Alexander unterzeichnetes Manifeſt, Datirt aus. Tzarzno⸗ 
Zelo vom 28. Auguſt 1823, dem zwei andere etwa m 
achtzehn Momate ältere Altenftüde beigefügt waren... Das 
arte dieſer Altenftäde war ein Brief des Großfürften 
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Ronftonin an den Kaiſer Alerauder, der das Datum 
Beteröburg, den 26. Januar 1822 trug, und folgenden 
Inhalis wer: 

„Stel“ 


.. „Ermumtert durch fo niele Beweiſe eines außerer⸗ 
dentlichen Wohlwollens und ‚ner Gemit, welche mie Gene 
Kaiſerliche Majefät gegeben haben, wage id es nad eim 
mal viefelbe in Auſpruch zu nehmen, und zu Ihren 
Füßen, Sire, eine unterthänige Bitte niederzulegen. | 

Da ih in mie weder das Genie, noch die Eigen 
ſchaften und die mötbige Kraft fühle, die erforberlidg 
fcheinen, um zu der Würde eines Gouneraind erhoben 
zu werben, auf welche ich vermöge meiner Geburt An 
ſpruch maden lönnte, fo bitte ih Gure Kaiferlihe Mas 
jeftät, dies Recht demjenigen zu übertragen, dem bafleibe 
nad) mir zufieht, und fo die Stabilität des Meiches um 
Thrones für immer zu ſichern. Dur biefe Entſaguug 
biete ich eine fernere, Garantie und erneute Belräftigung 
der Berpflichtung, welde ich freiwillig und jeierlichit bei 
Gelegenheit der Cheſcheidung von meiner erften Gemahlin 
eingegangen bin. Ale Umflände meiner gegenwärtigen 
age gebieten mir mehr und mehr dieſen Schritt, welcher 
dem Reihe und der ganzen Welt die Aufrichtigleit mei⸗ 
ner Gefühle beweiſen wird. 

Geruhen Sie, Sire, biefe meine Bitte in Guaden 
zu bewilligen; geruben Sie auch durd Ihren Beiftaup 
umfere erhabene Mutter zu bewegen, auch ihrerfeiss Ihrem 
Kaiferlihen Entfcheide beizutreten und ibn zu ſanctieniren. 
En der Sphäre des Peinatlebens werde ih mich ſiets 
bemühen, Ihren getreuen Unterthanen und vor Allem 
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denen, welche die Liebe zu. unſerein theuren Vaterlaude 
beſeelt, ein Beiſpiel zu geben. 
Mit tieffier Ehrfurcht verbleibe ih, Sie u. f. m.” 
Das zweite der zulekt erwmälnten Altenflüde mar 
eine Antwort vom Kalſer Alexander auf ven «eben er: 
wähnten Brief des Geohfürften Konſtantin und enthielt 
nichts weiter als Die einfache und beftimmte Annahnee 
der Verjichtleiſtung auf die Thronfolge. Sie war aus 
Petersbarg vom 14. Februar 1822 datirt 
Die dritte war eine officielle Alte, die in Folge 
ver beiden erſten Vriefe abgefaht war; der Hanptin⸗ 
Yolt derſelben beftand in nachfolgenden weſentlichen Bes 


1) Die freiwillige Alte Unſeres nachgeborenen Bru⸗ 
Ders, des Cäſarewitſch und Großfürften Konſtantin, durch 
welche derſelbe feinen Rechten auf den Thron Rußlands 
Hast, iſt und bleibt für ewige Zeiten feſt und anal 
anderlich. Das erwähnte Thronentfagungs : Document 
fol, um feine Notorietät zu fichern, in der großen Kathe— 
drale zu Mariä⸗Himmelfahrt in Diosfau und in den 
urei höchſten Covporationen Unſeres Reiches, in ber hei⸗ 
figen Synode, im Reichsrathe und im birigirenden Ges 
nat verwahrt werben. 

2) In Gemäßheit dieſer Beitimmungen und im 
Einklong nit dem genauen Inhalt der Wite über 
die Thronfolge wird daher Unſer zweiter Bruder, 
Gropfürk Nitolaus Paulowiiih, als Unſer Ihronerbe 
anetlannt.“ 

Dee ESchluß dieſes Aitenftüdes, obſchon er ohne 
Ueferes Intereſſe für ben politiſchen Theil ber Feuge 
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in, werbient gleizwohl angeführt zu werben. Alexan⸗ 
Der fchrieb: 

„Bas Und beieifit, fo bitten Wir wie Unſere treuen 
Mntertbanen, daß fie wit demſelben Gefühl der Liebe, 
weiches Uns die Sorge für ihr Wehl ſtets ald das erſte 
ist auf Erben betrachten lieh, und mit dem ſie Uns 





- belohnt haben, auch fürber mit brünfiigem Herzen zu 


Gott bitten mögen, daß Er in Seiner unenvlichen Gnade 
und Barmhergigleit durch Unſern Herrn Jeſum Chriftum 
Unſere Seele in Seinem himmliſchen und ewigen Reiche 
aufnehme!“ 

Dieſe Altenftüde waren entſcheidend. Es Tounte 
nicht der geringſte Zweiſel ſein, daß der Thron von dem 
Augenblide,. in welchem der Kaiſer Alexander geſtorben 
war, dem Großfürſten Nikolaus gebühre. War demſelben 
dieſer Umſtand unbekannt beblieben? Hatte er wirllich, 
als er den Reichſrath berief, um feinem Bruder ben 
Eid der Treue zu leiften, leine Kenntniß von dem In⸗ 
balt des Convolutes Alten, welches ver Obhut des Reichs⸗ 
raths anvertraut war? Die erften Zeilen feined Thron⸗ 
befteigungs » Mauifeftes Tönnten dieſe Vermuthungen bes 
Kötigen. Man darf zwar kein großes Gewicht auf das 
legen, was ſchon früher in Beziehung auf feine Verehe⸗ 
lichung mit der Prinzeſſin Charlotte von Preußen gejagt 
wurde, wahrſcheinlich aber iſt es, daß ihr Täniglicher 
Vater feine Tochter leinem Sroßfüirften von Rußland ges 
geben haben winde, der nit wenigſtens Ausſicht hatte, 
eines Zages ben Thron zu befteigen. Am 1. Juli 1817, 
‚als dieſe Ehe abgeſchloſſen wurde, war Ronflantin nad 
nicht von der Prinzeſſin von Coburg gefhieen und Die 
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Berhältnifie, in denen er um dieſe Zeit lebte, geftatieten 
e3 noch nit, an die andere Ehe zu denken, welche dr 
drei Jahre ſpaͤter einging. Da indeſſen Konitantin von 
seiner erften Gemahlin feine Kinder hatte, war der Stand 
des Großfürften Nikolaus auch bereits damals in eimer 
nur geringen Entfernung vom Throne und dieſer Um⸗ 
fand hatte, wenn man ihn mit in die Berechnung ein- 
‚gehen läßt, einen ganz joliden Grund. Aber au ganz 
ohne Bezug auf diefe lebtere Vermuthung ift es nicht 
glaubli, daß der Großfürit Nikolaus nicht im Boraus 
auf feine hohe Beitimmung vorbereitet geweſen wäre. 
Wenn auch Alexander feinen Beihluß vor feinem jün, 
geren Bruder verbergen Tonnte, wie er ja auch fein 
Reih bis zu feinem Tode in Ungewißheit darüber ge⸗ 
laſſen hatte, jo mußte doch die Kaiſerin⸗-Wittwe von Al 
lem unterrichtet fein, und fie wirb gewiß einen Zipfel 
des Schleiers, der dieſe Myſterien bedeckte, vor den 
Augen de3 Großfürften Nikolaus gelüftet haben, wenn 
fie ihn nit, was noch glaublicher fcheint, ganz und 
gar zerrifien hat. 

Der Reichsrath berichtete aljo Nikolaus wohl nichts 
Neues, als er ihm den Inhalt des Padets mittheilte. 
Eicher ift es indeflen, daß dieſe hohe Corporation fich 
gewiſſenhaft der ihr auferlegten Pflicht entledigte. Sie 
lud den, jungen Fürften ein jeinen hohen Platz in dem 
Rathe einzunehmen; verfelbe antwortete jedoch, daß er, 
da er nit zu den Mitglievern deſſelben gehöre, auch 
- nicht bereihtigt fei, in demjelben zu erjcheinen; im Falle 
aber der Neichsrath ihm eine wichtige Mittbeilung zu 
machen babe, wolle er, ſtatt fih in feine Mitte zu be⸗ 
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geben, ihn im Winterpalaft, in dem er feit einigen Ta 
gen wohnte, empfangen. Ver Rath begab ſich alfe m 
cerpore in den Winterpalaft, und theille dem Groß- 
fürften alle vie Altenftüde mit, welche den Willen feines - 
verftorbenen Taiferlichen Bruders enthielten, prociumirke 
ihn zum Selbſthetrſcher und fchidte fih an, ihm den 
Huldigungseid abzulegen in Gemäßheit des in dem Mas 
niſeſte vorgefähriebenen Formulars, welches lautete: 


„Wir begen den füßen Troſt und die frohe Hoff: 
nung, daß an dem Tage, wo es dem Könige ber Kö⸗ 
nige gefallen wird, Uns nad dem gemeinfamen Gejebe 
für alles Sterblihe aus Unſerem zeitlihen Reiche in die 
Ewigkeit abzurufen, die hohen Behörden bes Reiches, 
denen Unfer gegenwärtiger und unmiberrufliher Wille, 
jo wie Unfere gegenwärtigen gefeblihen Verfügungen zu 
gelegener Zeit und Unjeren Befehlen gemäß mitgetbeilt 
werben jollen, ſich beeilen werden, denſelben Folge zu 
geben, indem fie dem von Uns fo eben bezeichneten exb, 
lihen Kaiſer den Eid der Treue leiſten.“ 


Der Neichsrath handelte alfo feiner Pflicht gemäß, 
als ex fih anſchidte, dem fo Har und beftimmt bezeich⸗ 
neten Thronfolger den Huldigungseib zu leiſten; vieler 
that aber allen weiteren Schritten deſſelben Einhalt und 
ließ es durch die entſchiedenſte Weigerung nicht zum 
Schwure kommen; er fagte: „Ich bin niet Kaiſer, und 
wil es auch nicht auf Koften meines älteren Bruders 
werben. Wenn der Großfürſt Konſtantin feine Verzicht: 
leiſtung aufrecht erhält, wenn er dabei beharrt feine 
Rechte zum Opfer zu bringen, dann, aber auch nur 
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dann, werde ich das meinige geltenh mochen, und es duucch 
Annahme ber Krone bocumentiren,‘ 

So gehoniam der Reichsrach ſonſi zu fein piegte, 
. jo bewies er doch in vielem feierlichen -Augenblid einen 
in Rußland sehr felienen Muuh zum Widerſtand. Gr 
machte die Gefahren verfidlig, die dem Baterlande durch 
die benorſtehende Kriſis drohten. In einem autokratiſchen 
Staate, ſagte ex, könnte jedes Interregnum leicht eine 
Revolution heraufbeſchwören. Das Boll, daran ge: 
wöhnt, mur durch den Monarchen zu denken, zu fühlen 
und zu wollen, ſtehe unthätig, ratblos und verlaflen, 
fobald es denjelben entbehre. In dieſer Ungemwißheit ſei 
e3 dann zu Allem bereit, was man ihm in gewöhnlichen 
Beiten verböte, namentlih aber mifhe es fih in bie 
Politik und befchäftige fi mit feinen eignen Intereſſen. 
Statt wie gewöhnlih ftumm zu gehorhen, überlege es 
nun, beratbichlage und discutire, und wohin dieſe Weber: 
Tegungen am Ende führen, könne man nicht worausfehen ; 
es fei daher ein grober politiiher Fehler, da3 Boll zum 
Denken zu nöthigen. Die Ihronfolge jei ein Dogma, 
für Dogmen aber könne ber leifefte Zweifel gefährlich, ja 
tödtlih werden. Bor Allen müfle man die Perſonen⸗ 
frage vermeiben, teinen Zweifel über den Zhronfolger 
auflommen laflen; denn wenn wehr als ein Kandidat 
da fei, jo frage man natürlich: „er wird fliegen?“ 
and von bdiefer Frage zur anberen: „Weiher ift ber 
Beſte?“ fei es nicht mehr weil. Über gerade hierin 
kiege der Keim zum Umſturz aller beſſehenden Drbeung. 

Die Richtigkeit dieler Argumente Tounte nicht hbe- 
fteitten werben, aber ber Croßfürſt Rikelaus verblieb 





‘129 


dennoch unerfhätterlich bei feinem Entſchluſſe. Er er: 
Härte, daß er, da er unter der vorigen Regierung nicht 
als Thronfolger prodamirt worden fei, auch der Thron, 
entjagung nicht Gültigleit und Geſetzeskraft zuerlennen 
könne; Konftantin fei daher gegenwärtig Kaifer, und kei⸗ 
nem Anderen fiehe es zu, eine Alte zu fanctiomiren, 
welche ſich nicht auf die beſchworene Succeffions⸗Ordnung 
ſtütze; es ſei moͤglich, daß er ſeine Entſagung zurück⸗ 
nähme, man müſſe daher feinen Entſchluß abwarten, und 
bis dahin proviſoriſch jo handeln, als jei das beponirte 
Manifeft nicht gefunden worden. Demgemäß forderte er 
den Neichärath auf, feinem Beilpiele zu folgen und dem 
Großfürften Konftantin, als dem nächſten und rechtmaͤßi⸗ 
gen Xhronerben, den Eid der Zreue zu leiften. — Die 
Skrupel bes Reichsraths waren damit nicht gehoben, und 
man verfihert, daß er, um ſich auf gute Weife aus 
dem Spiele gu ziehen, geantwortet habe: „Sie find 
unfer Raifer und wir find Ihnen unumſchränkten Gehor⸗ 
fam ſchuldig. Wenn Sie uns aljo befehlen, den Groß. 
fürften Konſtantin als unjeren Tegitimen Souverain ans 
zuerfennen, jo bleibt uns nichts Anderes übrig, als Dies 
ſem Behehle nahzulommen.” 

Eine merkwürbige Logik! eine traurige und demü⸗ 
thigende Wirkung des paffwen Gehorſams, ver ftet bes 
zeit ift fih unter den abfoluten Willen des Monarchen 
zu beugen, jelbft mit Verachtung eines Yundamentals 
Gefehes, welches gerade deshalb gegeben wurde, um 
dieſe Racht zu begrenzen. Das Beiſpiel des Reichs⸗ 
raths beſtimmte ben Senat; ohne Rückſicht auf das De, 
pofitum, defien Hüter ja auch er war, erlannte derſelbe 
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Konſtantin an und proclamirte ihn als den älteften Brus 
der Alerander's zum Kaiſer; auch bie heilige Synode 
war nicht geneigt, fi Dagegen zu opponiren. 

Nah dem Vorgange der oberften Behörden und 
höchſten Staatscorporationen darf man ſich nicht über 
die fat ftüpide Gleichgültigfeit wundern, mit der fi) das 
Publicum beeilte, dem neuen Befehle Gehorjam zu lei⸗ 
ten. Der Ein wurde unmittelbar im Namen Ronftans 
tin's gefordert, mwennfhon die Maſſe der Bevöllerung 
noh in diefem Augenblide von dem Tode des Kaijers 
Aleranver kaum unterrichtet war; man verfuhr dabei mit 
einer jolhen Eile, daß man es fogar vergaß, fein Ab: 
leben offiziell zu verfünden. Noh am früben Morgen 
des 9. fammelte man die Garde-Regimenter auf dem 
Platze vor dem Winterpalafte, und die verfchiedenen Kom⸗ 
pagnieen wurden einzeln mit den Fahnen worauf in bie 
Kapelle geführt, wo die Eidesceremonie und die Zurüds 
gabe der Fahnen im Namen des neuen Kaiſers jtattfand, 
Dei dem Ausrüden aus den Kafernen ſagte man ihnen, 
daß es der Kaiſer Alerander fei, dem fie noch einmal 
Treue ſchwoͤren follten, aus einem Motive, welches nur 
die böberen Befehlshaber Tennten. Es erſchien ihnen 
das allerdings als eine eigenthümliche Neuerung, aber 
fie waren daran gewöhnt zu gehordhen. Indeſſen zeigten 
fih doch Zmeifel in einigen Bataillonen und fie zögerten, 
als man ftatt Aleranver’3 Namen den Konftantin’s vers 
nahm; in anderen Abtbeilungen fragten einzelne Unter: 
offiziere, als ihnen befohlen wurde, ihrem neuen Herr: 
her den Eid ber Zreue zu ſchwören: „Wer iſt denn 
dieſer neue Herrſcher?“ Man nannte ihnen darauf den 
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Cãſarewitſch Konflantin, der mehr belfannt und mehr 
‚beliebt war, als feine Brüder, uneradtet man fchon fe 
viele Beweiſe feiner wilden Gemuͤthsart fannte; und bie 
dadurch zufriedengeftellten Truppen gehorchten wie ge: 
wöhnlih. „Es lebe Konſtantin!“ rief man laut in al: 
len Gliedern und machte anbädtig jein Zeichen des 
Kreuzes. 

Großfürſt Nikolaus war weder damals Ypopulär, 
noch ift er es je geworden; in ber Armee hatte feine 
Heinlihe Strenge in Beziehung auf die äußere Haltung 
der Soldaten, feine häufigen Imfpectionen in den Kaſer⸗ 
sen, das Revidiren der Wachen in den verſchiedenſten 
Stunden der Naht, in welchen jeder Beſuch eine Ueber: 
rumpelung war, ihm alle Gemüther entfrembet. Ebenſo⸗ 
‘wenig hatte der junge Fürſt es für der Mühe werth ge: 
halten oder e3 verflanden, fih im übrigen Publicum 
:Sympathieen zu erwerben. Unter einer Menge anderer 
Anekdoten erzählt man ſich in Petersburg auch folgende: 
Bei einem der Hoffelte in Peterhof, wo das Boll vie 
ſtillſchweigende Erlaubniß hatte fih big in die nächfte 
Nähe der kaiſerlichen Familie drängen zu dürfen, hatten 
einſt der Kaifer Alerander und feine Gemahlin ihren 
Kaffee auf einem in das Meer ausfpringenden Plage 
eingenommen, und dort mit gewohnter Freunblichleit mit 
mehreren Perjonen des Volles gefprohen. Kaum hatte 
fh das kaiſerliche Baar unter lautem Jubel des Volfes 
entfernt, fo wurde fchnell von den Wachen ein größerer 
Platz und auf eine meitere Entfernung vom Publicum 
geſäubert. „Wozu geihieht das?“ fragte man von allen 
‚Seiten. — „Seine Kaiſerliche Hoheit, der Großfürft Nis 
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tolaus kommen!“ — wurde geantwortet, und er Tam 
wirklich fogleih in den non dem Volle gefäuberten Raum, 
ſchritt auf das Meer zu, jah hinaus, ohne auch nur einen 
einzigen Blick auf die verfammelte Dienge zu werfen, 
oder noch viel weniger mit einem leichten Kopfnicken für 
die Grüße zu danken, die ihm von allen Seiten geipenbet 
wurden, und 309 fi ebenfo wieder in das Innere des 
Schloſſes gurüd. — So bewies er ſchon als Jüngling, 
daß er nicht geliebt, fonvern gefürchtet fein wollte. Per⸗ 
fonen, die fpäter Gelegenheit hatten fein Privatleben näher 
tennen zu lernen, verfihern, daß er, obgleich oft aß 
zärtlicher Gatte und Bater gepriefen, doch auch feinen 
Angehörigen mehr Furcht, als Liebe einflößte, und fie 
nicht felten durch Heinfiche Strenge tyrannifirte. 

Diefe Stimmung bes Publikums und befonders ber 
Armee gegen den jungen Großfürften blieb nicht ohne 
Einfluß auf die Entſchlüfſe deſſelben bei dieſer Gelegen- 
beit; er wußte e3, ber allgemeinen Annahme nah, daß 
Konftantin es bereue, eine ber eriten Kronen ber Erde 
aufgeopfert zu haben, ebenfomohl wußte er auch, daß, im 
Zalle eines Gonflictes zwiſchen Beiden, er e3 gewiß nicht 
fein würde, dem man den Vorzug gebe; außerdem ver- 
hieß feine Unerfahrenheit im Bergleih mit dem reiferen 
Beritande feines Bruders wenig Ausfiht auf Erfolg. 
Andere verfihern, dab Nikolaus ohne allen Zweifel Kennt: 
niß von dem Gomplotte gehabt habe, dem als erftes 
Opfer zu fallen Alexander nur durch den Tod enträdt 
worben war, und es daher nicht gewagt babe, das ihm 
verlichene Recht zur Geltung zu bringen, in ber Furcht, 
in diefem kritiſchen Augenblide vielleicht in der eignen 
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Perſon feines Vruders nad einen Feind mehr gu finden 
und belämpfen zu mällen. Dieſen beionderen Bermus 
ungen ſcheint indefien ver Charalter Rilolaus, fa wie 
er ihm ſpoaͤter zeigge, zu widerſpreches, usb fie wurden 
außervem nod direct durch fein Ihrombefeigungd » Manifeht 
widerlogt; won bat durchaus leinen Oruma, hen darin 
über fein Verfahren gegebenen Erllaͤrungen zu mißtrauen. 
Das im Journal de Saint-Petersbourg 1825 mitges 
theilte Document lautet: 

„Wir batten weder das Begehren, noch das Mecht, 
Die in Frage feehende Thronentſagung ald unwiderruflich 
gu betrachten, ba fe zur Zeit ihrer Unsfertigung meber 
vᷣffentlich belannt gemadt, noch förmlich zum Geſetz er⸗ 
hoben wurde. Wir wollten deßhalb Unſere Achtung vor 
dem erſten Fundamental⸗Geſetß Unſeres Baterlaudes in 
Hinfiht auf die unabänderlihe Theonfolgeorbuung befuns 
sen. Wir wollten nur bie Erbſolge gegen jebe unges 
börige Deutung zu ſchützen ſuchen, die geringfte Verlegung 
verjelben verbüten, die Neslichleit und Reinheit Unſerer 
Abſichten über alle Zweifel erheben und ins klarſie Licht 
jegen, und Unſer geliebtes Vatexland felbft vor einem 
Augenbiide ber Uingewißheit über die Perjon feines rechts 
mähigen Herrſchers bewahren. Diefer Entſchluß, den 
Wir in aufrichtiger Erwägung vor Gott, der in ber Ziefe 
der Herzen lieit, gefaßt haben, wurde au von Ihrer 
Majeftät, der Kaiſerin Maria, Unterer hochgeliebten uns 
erbabenen Mutter, gebeiligt und geſegnet.“ 

Daß vdiefe hochſinnige Sprache in ber hoͤchſten und 
zarteſten Gewiſſenhaftigleit des Großfuͤrſten Nilolaus ihren 
Grund hatte und aufrichtig gemeint war, darf man nicht 
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bezweifeln. Sie bildete einen gewaltigen Eontraft zu 
dem Benehmen der Mitgliever bes Reichsraths. Sich 
auf die Macht des Gefeges berufend, widerlegte Nikolaus 
im Voraus die hyperboliſchen Ausdruͤcke eines orientalis 
Shen Despotismus in einem Briefe des Großfürften Kon⸗ 
fantin an jeinen Bruder, nachdem derſelbe Kaifer ges 
worden war. Es wird in diefem Schreiben gejagt: 

„Das höchſte Geſetz des ruſſiſchen Reiches, das hei⸗ 
lige „Stabilitäts⸗-Geſetz,“ iſt eine Wohlthat für daſſelbe, 
und dieſes Geſeß iſt der Wille des Monarchen, den uns 
die Vorſehung beſcheert bat. Durch Verwirklichung des 
Willens vollziehen Eure Majeſtaͤt ven Beſchluß des Ks 
nigs der Konige, der die Monarchen der Erde ſo deutlich 
inſpirirt.“ — 

Eine gleiche Ergebenheit in die Willkür des Herr⸗ 
ſchers, denſelben Mangel an Legitimitaͤts-Principien, ent⸗ 
bedte man in der Antwort des Cäaſarewitſch, welche er 
unter dem 20. December auf ven erften Rapport ertheilte, 
der ihm von Seiten des Yuftizminifterd eingefendet war. 
Nkolaus war aljo legitimer Spuverain und folglih von 
ber Vorſehung dazu auserloren; aber er war es nit 
durch den Willen Alerander’s, nicht in Folge eines von 
ähm errichteten Teftamentes; denn die Zeiten waren nicht 
mehr, in welden die ruffiihen Autolraten das Recht bes 
jaßen ihre Nachfolger zu.ernennen; er war es nur in 
Kraft der durch Kaiſer Paul feftgefegten Succeſſionsord⸗ 
nung, die zum Grundgeſetze des Reiches und zwar nad 
dem Ausiprude des Kaiſers Nikolaus zum erften unter 
allen erhoben war. Wenn Ronftantin unbeitreitbar die erfte 
Stelle inne hatte, fo hatte er diefelbe doch ein für alle 
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Mal abgeireten, indem ex die Verpflichtungs⸗Alte unter- 
zeichnete, und ‚von dieſem Augenblide ab mar Nilolaus 
in feine Rechte eingetreten. Alexander hätte hierbei andy 
nichts Anderes thun lönnen, als die Entjagung Zu vers 
kündigen und feinen zweiten Bruder öffentlich zum Nach⸗ 
folger zu proclamiren. Dies waren die herrſchenden Bein: 
cipien und Nilolaus faßte fie als auch in einer unums 
ſchraͤnkten Monarchie, wo fonft der Alleinwille des Selbft: 
berricherd die Stelle des Geſetzes vertritt, verbindend auf. 
Was Alerander betrifft, jo hatte er gewiß nie das Erb⸗ 
folgegefeß übertreten wollen, ſich viehnehr im Oegentheile 
darauf berufen. Im Augenblid feines Todes befab es 
daher feine ganze Kraft. 

Vom politiiden Gefichtöpuntte betrachtet beging Ni⸗ 
kolaus unbeftreitbar einen Fehler, indem er die Krije vers 
längerte und Anlaß zu einer Regentſchaft gab, die leicht 
einen Abgrund zu den Füßen des Thrones eröfinen 
Ionnte ; auf der anderen Seite gewann ex aber vielleicht 
dadurch in den ruffiichen Geſchichtsbüchern einen Plab der 
Größe und Majeflät, wie er von wenigen erreicht wurbe. 
Die Geſchichte bat felten eine erbaulichere Scene auf ir 
gend einem Schauplatz aufführen ſehen, als dieſen edlen 
Wettfireit zweier Brüder; und um fo überrajdhender war 
derſelbe, als die Macht der Gerechtigleit bier bisher nie 
einen ſoliden Grund gefunden hatte, und als das Gefühl 
der Entjagung, welches die Brüber Alexander's offen⸗ 
barten, die allgemeine Meinung in das größte Erſtaunen 
verſetzte. Wan fieht, daß, wenn auch die Initiative des 
Edelmuths von Nikolaus ergriffen wurbe, ihm doch Kon⸗ 
ſtantin darin ‚nichts nachgab. Beide beſaßen die jeltene 


136 


Gtärle, der höchſten Macht, vie ihnen freiwillig darge⸗ 
beten wurde, zu eutfagen, — ber jüngere aus Ehrfurcht 
vos dem Gejege, der ällere um einem gegebenen Ber- 
ſprechen treu gu bleiben, — ja NKnnflantin pries fich 
ſogar olüdlih, dab es ihm vergännt war, eine Arone 
auf feines Bruders Haupt zu befeltigen, vie er ſelbſt 
hätte tragen lönnen und vor ber er ſich ſpäter als Un⸗ 
testbom tief beugte. Es iſt dieſer lebte Zug der Seelen⸗ 
größe erſt derjenige, mit welchem Slonfinhtin fein Werl 
vollendete, denn er erft drüdt feinem Handeln den eigens 
thümlihen Stempel auf, ver baflelbe ver Bewrnderung 
der Nachwelt würbig macht, indem die bloße Aufrechter⸗ 
haltung einer einmal unterzeichneten und anerkannten 
Ihronentſagung etwas Selbfiverftänpfiches und ganz Ein⸗ 
faces if. Nah dem Gejeben der Ehre handeln heißt 
nichts Anderes, als feine Pflicht erfüllen, und ſolches 
Berfaheen enthält an und für ſich nichts Außerge⸗ 
wöhnliches. 

Wie aber joH man In der That dieſe Throments 
fagung ſelbſt erliäven? Darf man annehmen, dab der 
vatürliche Thronerbe dieſen Beſchluß in wahrer moralifcher 
vreibeit, oder, wie es Alexander's Manifeſt ausprüdt, in 
freiwilliger Reigung” gefaßt hatte? 

Man wir dabei leicht herausfinden, daß viele 
Worte nicht in ihrer buchftäblichen Bedeutung aufzufaflen 
find, denn fie contraltiren ganz merkwürdig mit anderen 
Saͤhen in demfelben Manifeſte und namentlih mit ben 
diefen beigefügten Documenten. Wenn der Großfürft 
Konſtantin in jenem Briefe vom 26. Januar 1822 
Ihrieb: „Da ih in mir werer das Genie, noch bie 
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Eigenschaften und vie möthige Rraft fühle, wie erforderlich 
fiheinen, um zur Würde eines Somverains erhoben zu 
werben; —“ fo war bies offenbar fein aufrichtiges Motiv 
von feiner Seite, und fiher war es nicht dies, worauf 
fich die Antwort des Kaiſers bezog: „Ich babe in vies 
ſem Briefe Nichts gefunden, was mid überrafcht hätte. 
Er hat mie nur einen neuen Beweis von Ihrer Ergeben: 
beit füd den Staat und von Iheer Sorafalt für pie 
wigeitörte Ruhe deſſelben gegeben.“ 

Man kann es wirklich wunderbar finden, daß Alex⸗ 
ander die beſcheidenen Auspräde feines Bruders fo gar 
nicht berührte, une ſich nicht mit größerer Aufmerkſamleit 
bemühte dem Glauben zu begegnen, daß die Ruhe des 
Reiches durch diefen fjelbftbelannten Mangel an Genie, 
Eigenſchaften und Kraft in der Berfon des Großfiniten 
Konftantin eine Störung erleiden könnte. Weiterhin 
wird jedoch In ven Documenten, troß ihrer aufmertiamen 
Redaction, erwähnt, daß Gründe des Staatswohls Kon⸗ 
ſtantin's Entſagung erforbert hätten, und fie baber als 
eine politiſche Nothwendigkeit zu betrachten ſei. In dies 
fem Puntte waren Alexander und fein Bruder völlig 
einig. Um der abditionellen Alte aus dem Jahre 1820 
m Bezug auf die Thronfolge neue Stärke zu verleiben, 
die. jedenfalls ein vom Großfürften ſtonſtantin, ſoweit fie 
ihn berührte, freiwillig und feierlichft anertannter Ale 
war, brachte alſo der Cäjarewitih aus freien Stüden 
ein Opfer, das iſt gewiß, wenigſiens in fo weit, als es 
ibm nicht durch äußere Gewalt aufgezwungen war; 
nichtsdeſtoweniger fchien daſſelbe aber dennoch veranlaßt 
„von der Nothwenvigleit einer Beobachtang der Erb⸗ 
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ftatuten des Eaiferlihen Haufes und der Sicherung der 
Ruhe des rufiiichen Reiches.” Dieſe Worte find bie 
formellen, officiell gebrauchten und außerdem von bem 
Großfürften felbft bekräftigt... Alles war unter Beibilfe 
ihrer verehrten Mutter zwifchen den beiden Bräbern in 
volllommenfter Eintracht abgemacht worben; dieſer Bei: 
fand der Mutter war von dem einen ihrer Söhne ver« 
langt une von dem andern als wine Sache non bes hoͤch⸗ 
ften Wichtigkeit angenommen, und erinnert. an die fo 
rührenden patriarchaliſchen Sitten, wo Nichts in der Welt 
tiefere Ehrfurcht genoß, als die väterlihe und möütters 
tiche Macht. Woher aber, muß man fragen, fchrieb ſich 
die obenerwähnte Nothwendigkeit und bis zu welchem 
Grade gründete ſich diefelbe auf das Succeſſionsgeſetz? 
Ohne Zweifel hatte der phantaftifche Charakter des nas 
türlihen Thronerben daran ven größten Antbeil: man 
wollte Rußland nicht einer Wiederholung der Regierung 
Paul's des Erſten Preis geben; aber noch eigentlicher 
war e3 bie morganatifche Che, die Konftantin mit der 
Fürſtin von Lomwicz eingegangen war, und fie wenigſtens 
kot den günftigen Vorwand, den man brauchte. Konz 
ftantin hatte, wie gejagt, die Alte aus dem Sabre 1820, 
in Folge deren feite Kinder, im Fall er ſolche aus dies 
fer Ehe erhielte, vom Throne ausgeſchloſſen fein follten, 
freiwillig und feierlicht anerlannt. Dies war aber auch 
Alle, mad man nad dem Gejeb von ihm verlangen 
fonnte; ber Staat beburfte Feiner anderen Garantie, 
Man ging indeflen weiter, Als vie heilige Synode in 
die Eheſcheidung und neue Vermählung Konftantin’s ein« 
willigte, batte fie wohl ſchwerlich meitere Bebingungen 
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an biefe Einwilligung gelmüpft, denn in NRußland gilt 
nichts als der Wille des Autokraten; trotzdem bot biefe 
Bereinigung.noch Schwierigkeiten ganz eigenthünlicher Art. 

Die ſchon erwähnt, gar bie Fürftin von Lowicz 
dem roͤmiſch⸗latholiſchen Glaubenäbelenuinifle tweu: geblie- 
ben. In Rußland ift es abes unumftöhlie Bebingung, 
daß die Gemahlin des Czaren fih zu bem wahren or⸗ 
thodoren Glauben belennen muß. Auch nur dem Throne: 
zur Seite. geftellt, vorausgefeht, daß fie ſich mit einer 
jo demüthigen Stellung begnügt hätte, würde die latho⸗ 
liche Gemahlin Konftantin’d dem orthodoren ruffiichen- 
Volke vor den Kopf geſtoßen und ein Verbrechen gegen. 
die Sitte begangen haben, bie das Bolt den göttlichen 
Geboten ſelbſt gleih achtet. Aber hiermit nicht genug, 
fie würde fih entweder vom Hofe gänzlih fern ba= 
ben halten, oder im andern Falle fi mit dem Blake 
hinter der jüngften der Großfürftinnen begnügen müffen. 
Hätte nicht eine ſolche Herabfeßung den Hochmuth ihres- 
fie über Alles liebenden Mannes verwunden müflen, und 
ift es wahrſcheinlich, daß Konftantin ein ſolches Berhälts- 
niß lange ertragen hätte? Würde nicht auf der anderen. 
©eite dieſe, obgleih untergeordnete Stellung, fie, bie 
Fremde, die Bolin und Unterthanin, factiſch über alle übris 
gen ruſſiſchen Frauen, über die geborenen, ftolzen Fürftinnen. 
und Gzarentöchter, die ihre Ahnen non Ruriks oder von 
Ghedemins löniglihdem Bilute berleiteten, erheben? Hätte. 
nicht der moslomitifche Uebermuth dies tief empfinden und 
bierunter leiden mülen? Würde man ſich von dem Um⸗ 
flande, daß eine fo edle Frau, wie bie Fürftin von Los 
wicz in der That war, die hoͤchſte Achtung verdiene, abs 
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Halten laflen, das Andenlen an bie verhaßte Gewalt ber 
Maria Muiszeck und der beiden Liekhs zu ermenen ? 
Wahr iſt es, daB Mublamb ſchon früher einmal, im 
Jahre 1680, eine Czarin pginiicdrer Geburt gehabt hatte, 
vie erſte Gemahlin Febor Alexejewitſch's; aber Agatha 
Semenowna Grudszeda hatte ohne Zweifel ihre Religion. 
geömdert, und in jener Zeit hatten die Gemablinnen ver 
Garen, bie gewöhnlid aus ven Töchtern des Landes 
gewählt wurden, wenig Einfluß auf bie Angelegenheiten. 
Johanna Grudzinska dagegen, bie Gattin Konſtantin's, 
war ein Weib mit edlem Herzen, mit hohem Verſtande 
und ebenſo ſehr ihrem Vaterlande wie ihrer Religion zu⸗ 
gethan; mußte man daher nicht fürdten, daß ſie ihrem 
Vaterlande neue Vortheile zu verſchaffen ſuchen wirde, 
während man in Rußland dafür hielt, daß dieſes Das 
fallenreih deren ſchon zu viele genieße? — und in der 
That batte es Rechte, welche feine Eroberer und Beherr⸗ 
jhher noch entbehrten. Aber noch eine andere Verlegen: 
heit war vorhanden: die Geburt der Fürfiin von Lowicz 
berechtigte fie zwar nicht die Strone Ruriks und Wilabimir 
Monomaks zu tragen, wohl aber war fie fein Hinderniß 
für fie den Thron der PBiaften zu befleigen. Sie war 
fo edel geboren wie viele Königinnen ihrer Nation, — 
wie oft hatten nicht fogar unbetitelte Evelleute den Wahls 
Thron beftiegen! Der polniſche König war jedoch ftets 
nur „primus inter pares.“ Die beiden Kronen, die 
rusfifhe und die polnische, waren ohne Zweifel non bem 
Soupte der Prinzen aus dem Haufe Holftein : Romano 
als untrennbar erllärt worben; aber der Selbfiherricher 
kounte, obne gerade die Grundgeſetze jeined Vaterlandes 
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gu übertreten, es für gut befinden, vie Breite zu be= 
nugen, welche ihm vie Gonititution feines neuen Vaſal⸗ 
len⸗Staates gewährte, und fi eine Königin entweder 
aus wahrer und zärtlicher Neigung, oder mit Berüd- 
fihtigung der Popularität, die er ſich durch emen ſol⸗ 
hen Schritt dajelbt erwerben würde, wählen. 


Alle diefe Umftände hatten Alerander und feine kai⸗ 
ferlihe Mutter in Erwägung gezogen, um von Ronftan= 
tin noch mehr zu erlangen, als was ſchon eine natür⸗ 
lihe Folge der additionellen Alte war. Mochte das Mo: 
tiv nun ein thatjächlihes oder nur ein leerer Vorwand 
fein, es wurde mindejtend die Veranlafjung, daß man 
dem Läfarewitih vorfhlug, gegen die Crlaubniß ſich 
wieder verheirathen zu dürfen, dem Throne zu entjagen. 
Vielleicht hatte Konftantin nicht einmal die Abfiht den⸗ 
jelben zu befteigen; denn wie er ſich häufig feines Va⸗ 
terd erinnerte, war ihm gewiß aud jtet3 die blutige 
Kataſtrophe gegenwärtig, welche die Tage deſſelben ſchloß. 
Er war außerdem in feiner Liebe glüdliih und, wie alle 
Glüdlihen, wegen der Zukunft völlig unbelümmert. Noch 
mehr: — Polen war ihm, bejonverd nad feiner zwei⸗ 
ten Vermählung, zu einem anderen Vaterlande geworben, 
und er machte fih unmerllih von dem eriten, von Ruß⸗ 
land, los, ohne daß ihm diefe Trennung ſchmerzlich ge⸗ 
fallen wäre, 





Konftantin twilligte daher in Alles, was man von 
ihm verlangte, ja noch mehr, ex that dies gen. Rach⸗ 
dem eine Familienberathung ftatt gehabt hatte, unters 
ſchrieb er eine officielle Akte und blieb dann feinem ein⸗ 
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mal gegebenen Verfprehen unwanbelbar treu. Dies 
war das ganze Geheimniß feines Benehmens. 

Der Inhalt der mündlichen Webereintunft in jener 
Beratung wurde in den Tert der von ihm dem Kaiſer 
eingegebenen Schrift aufgenommen; er fagt darin aus 
drücklich: „Durch diefe Entjagung biete ich eine fernere 
Sarantie und erneute PBelräftigung der Verpflichtung, 
welche ich freiwillig und feierlichit bei Gelegenheit ber 
Eheſcheidung von meiner erften Gemahlin eingegangen 
bin.” Diefe Stelle erklärt auch die folgende: „Ich 
halte es für meine Schuldigkeit, mein Recht auf die 
Thronfolge, gemäß der Feſtſetzungen der Neichsacte, durch 
welche vie Erbfolge innerhalb ver kaiferlihen Familie 
georonet wird, abzutreten.“ — Dieſe Reichsacte legte 
ihm jedoch keineswegs die Verpflichtung auf, von der er 
ſprach, und die Worte „gemäß der” Tonnen jchlechter: 
dings nur auf die Uebertragung dieſer Rechte an den 
zweiten Bruder zu beziehen fein, da es eben nach den 
in der Reihsacte enthaltenen Beftimmungen nicht möglich 
war, den dritten Bruder dafür einzuſchieben. Die 
Verpflihtung mußte aljo eine andere Quelle haben und 
dieſe Quelle war eben das erwähnte mündliche Ueberein⸗ 
fommen. 

Ronftantin unterwarf fi freiwillig allen Folgen ſei⸗ 
nes Schrittes. Er verfaßte und unterzeichnete aus freien 
Stüden feine Abdankungs - Urkunde, eine augenscheinlich 
mothwendige Handlung, um einem einfahen Yamilien- 
vertrag officiellen Charakter zu verleihen. Gr begründet 
jeine Entſagung nit nur durch Motive, die Niemand 
Das Net hatte ihm aufzuzwingen, ſondern er offenbart 
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darin auch noch ein anderes, vielleicht mächtigeres, wel⸗ 
ches allerdings von folder Natur war, daß es einem 
Staatspapiere von diefer Wichtigkeit nicht hätte einverleibt 
werden jollen, nämlich die häusliche Glüdfeligleit, welche 
in ihm den Gefhmad für das Privatleben und zugleich 
die Abneigung gegen das HofsCeremoniell entwidelt hatte; 
als legten Grund giebt er noch jeine unüberwindliche 
Ungeduld an bei den ftet3 wiederlehrenden Verwirrungen 
und Mühen, welche ihm die bürgerlide und politiſche 
Berwaltung auferlegen würden. „Alle Umftände meiner 
gegenwärtigen Lage,” — hatte er daher gejagt — „ge 
bieten mir dieſen Schritt, welcher dem Reihe und der 
ganzen Welt die Aufrichtigfeit meiner Gefühle beweifen 
wird.” — Dieje legten Worte würden ſchwer zu ver 
Steben fein, wenn man ihnen nicht bie Deutung gäbe: 
„Die Aufrichtigkeit meiner Liebe.” Die unmiderftehliche 
Anmuth der Fürftin von Lomwicz war es vor Allem, vie 
ihn eine der glänzenpften Kronen der Erde verjchmerzen 
ließ, und er bat nie bereut, ihr dieſes Opfer gebracht 
zu haben, ja er wollte noch ein anderes bringen, fobald 
er dem Staate feine vierzig Dienftjiahre gewidmet hätte, 
er wollte fih nämlih nah dieſer Zeit gänzlih in das 
Privatleben zurüdziehen und feine Nefivenz für immer in 
Frankfurt am Main auffhlagen.*) 


*) Man Fönnte diefen Motiven der Thronentfagung 
Konfantin’s noch andere hinzufügen. So foll er unter Ans 
derem einft zue Königin: Wittwe von Sachſen gefagt haben, 
als fie ihm die Srage vorlegte, wie er einem der mäditigften 
Throne der Erbe babe entfagen Fönnen: „Well man in 
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Das Feld der Vermuthungen iſt unbegrenst; ein 
wirllihes Facum aber bleibt e8, daß nah dem vom 
Großfuͤrſien Nilolaus gegebenen Beifpiel das ganze Reich 
dem Eäjarewitich unter dem Namen Ronftantin der Exrfte*) 
als Czaren huldigte. Durch diefe wahrhaft ritterliche 
Großmuth war aljo die Wahl noch einmal in Ronftantin’s 
Hände gelegt. War feine Verzictleiftung nicht aus einer 
ernfien Selbftprüfung hervorgegangen, fondern nur eine 
flücdhtige Anwandlung ober ein Opfer, welches er feiner 
Leidenſchaft für eine geliebte Frau brachte, fo brauchte er 
niht einmal die Hand nah der Krone auszuftreden, 
Sondern durfte e3 nur dulden, daß fie ihm aufs Haupt 
gelebt würde. 


Rußland auf dem Throne einen flarfen Hals haben muß, 
und ih nit an bemfelben gefißelt zu werden wänjde.” — 
Herr von Cüſtine ſcheint daher mit uns gleiher Meinung 
zu fein, indem er fagt: „Konſtantin weigerte fi nur aus 
Shwäde den Thron zu befleigen, er fürdtete vergiftet zu 
werben, — und darin beftand feine ganze Philoſcphie. 

*) Die Ufafe des Senats enthielt bie Anordnung, def 
die Behörden ben Huldigungseid von allen treuen, männs 
lichen Unterthanen des Kaiſers, aus allen Klaffen und Stäns 
den, mit alleiniger Ausnahme der Kronbauern und Leib⸗ 
eigenen, abnehmen follten. Alle freien Männer fhmwuren 
demzufolge in ihren reſpectiven Kirchen bem neuen Kaiſer 
Treue. Die Kirchen dienen in Rußland nicht blos der Res 
ligion, fondern auch der Politif: die Verkündigung ber 
Ufafen wird in der Regel durch fie bewirkt. Das Manifeſt, 
welches bald darauf bie Thronbeſteigung bes Großfürſten 
Nikolaus verkündete, wurde mit allen ben Altenſtücken, 
welche ihm beigefügt waren, in fämmtliden Kirchen öfs 
fentlich verlefen. 
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G3 fehlte nun zur Einweihung der neuen Regie: 
rung nichts weiter, als eine Alte, welche den Willen 
des neuen Monarchen verkündete. Die Präfiventen des 
Reichsrathes und des Senates ſendeten gleichzeitig mit 
dem Yuftizminifter Konftantin die über feine Proclamation 
geführten Protokolle und die unterzeichneten Eidesformu⸗ 
lare zu. In feinem Namen wurden alle officiellen Ber: 
bandlungen, Urtheile, Befehle, Paͤſſe und dergleihen mehr 
ausgejertigt, und uneradhtet Nichts von eigentlicher Wich⸗ 
tigleit unternommen wurde, herrſchte dennoch eine große 
Ihätigkeit in allen Bureaur der Minifterien, und in noch 
böberem Grade in den Höteld der Gefanbtichaften und 
Legationen. Die Hauptftadt war ruhig. Man hatte feine 
öffentlichen Mittheilungen gemacht; die Journale blieben 
ftumm; man las in Betreff der inneren Verhältnifle nur 
Zrauerberihte über den Tod Alerander’3 oder Bulletins 
über dad Befinden der Kaijerin: Mutter Maria, die 
ſchwer ‚litt, oder auch über den Krankheitszuftand der 
vermwittweten Kaiſerin Clifabetb, welcher ſich, merk 
würdig genug, durch dieſen zerjchmetternden Schlag nicht 
verjchlimmerte. 

Um die Lejer über die Stimmung der Gemüther, 
die während des fünfundzwanzigtägigen Interregnums in 
Petersburg herrſchte, aufzullären, druden wir einige 
Blätter aus einem Neifejournal ab, welches an Ort und 
Stelle von Herrn 3. H. Schnitzler niedergefchrieben murbe, 
und zwar einige Tage nach der Proklamirung Konftantin’s 
des Erjten. Er fchreibt: 

„Die Trauer ift hier ganz allgemein, überall hört 
man nur den Ausdrud der Klage und bes Schmerzes 
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über den erfittenen Verluſt; Reich und Arm beweint Alex: 
ander, ben geliebteften der Regenten, und erinnert ſich 
mit Rührımg fo vieler fhönen Züge ans feinem Leben. 
Alle Journale Petersburgs, in denen fonft die Nachrichten 
aus dem Inlande fo wenig Plaß finden, find jest mit 
traurigen Ergüflen angefüllt, vielleicht in etwas zu empha⸗ 
tiſcher Faffung, mindeftens aber aufriägtig gemeint, und 
NH fämmtlih um den bevauernswertben Vorfall drehend, 
der Zedermann beiäftigt. Die nordiſche Biene, die po⸗ 
pulärfte aller ruſſiſchen Zeitungen, ſpricht beſonders mit 
einem rũhrenden Snterefie davon. Mehrere Profefloren 
haben in mwohlgefegten oratorfjgen Kunſtwerlen dem ge: 
Tiebten Monarchen gehuldigt, und die kaum zurüchzuhal⸗ 
tenden und haͤufig überfließenden Zaͤhren haben es be⸗ 
wieſen, daß es ſich bier nicht um officielle Deckamationen 
handelte, fondern daß das Herz dabei mifiprad. Am 
heutigen Tage, einem Sonntage, hörte man von allen 
Kirhen der Hauptftadt, fowohl den nationellen, wie den 
fremven, Todeshymnen und Trauerflagen erjihallen; die 
Gotteshäufer waren foͤrmlich belagert, wie bei einem all« 
gemeinen Unglüd. Die Prediger waren unermüdlich im 
Ruhme ver dffentlichen und Privattugengen des Ber: 
ſtorbenen, und ihre Gefühle, ſichtbar aufrichtig, theilten 
ſich allen Anweſenden mit. „Es bat dem Höcften ge- 
fallen ;“ — fagten fie, — „ven beiten ver Menſchen, 
unfern geliebten Vater, unfern angebeteten Monarchen 
aus viefer Welt abzurufen; Rußland bat feinen Wohl: 
thäter, feinen Stolz verloren.” — In der lutheriſchen 
St. Peterstirche bin ih ſelbſt Zeuge der allgemeinen 
Xraner geweſen, ich babe die Seufzer der gamzen großen 
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Berjammlung gehört und ihre Threaͤnen gejehen. Ich 
sorließ die Kiche, um einige Beſuche abzuftatten, und 
af mehrere Perſonen jet zwei Tagen, bas heißt feit 
dem Eintveflen der Ungluͤcsbotſchaft, in Wahrheit erkraukt 
Bei dem Einen hatte vie Gemütbsbewegung bie Sicht 
verſchlimmert, ein Anderer Ütt an gräulichem Kopfſchmerz; 
Alle waren ſchredlich niedergeſchlagen und bedrückt. Kine 
Todrenſtile herrſhne auf ben Strahen, bie ſich zufällig 
gerade in einem diden Nebel haullten; man ſah auf ben 
often TUE, daß es fi hier um ein allgemeines Unglüul 
handelte, und ſelbſt die Natur ſchien zu trauern.” . 
Aber Thon mährend viefer Trauer rührie ich der 
Ehrgeiz und das Intereſſe. Nicht Alle beweinten Alex 
anders Tod aus uneigennübigen Motiven. Wie Bide 
verloren wicht ihre Aemter, ſahen ſich in Ihrem Hoffnungen 
getäufht, ihre Berehnungen durchfſtrichenn Mau hatte 
wit Ungeduld auf den bevorſtehenden 24. Mürz gewartet, 
den Jahrestag der Krbnung des Kaiſers, an weichem er 
fein fünfundzwanzigſtes Regierungsjahr vollendete. Pan 
traf Vorbereitungen zu einem glanzenden Fefte, welches 
durch lange Zeit und ungeduldig erwartete Befoͤrderungen 
ud Gunſtibeweiſe, beſonders für Diejenigen, die zu der 
fiebenten bis neunten Rangklaſſe des Tſchinns gehörten, 
und die in Folge einer Ukaſe vom 6. Auguſt 1800 
Keime Behdrderung durch Anciennktät, fonbem mur nach 
»em Gutvünlen des Monarchen, ober nad gunor abge 
dessen Cramen erhalten konnten, votherrlicht werben alle. 
Die Ablegung eines ſolchen Eramens iſt Abrigens wichts 
ols eine leere Formal. Man Hat Taufenbe von Bei 
Spielen, dab tie Profeſſoron der Animerfitäten den Kanbie 
10* 
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Daten die Fragen und Antworten verlaufen, welche fie 
ihnen bei dem Examen vorlegen werden. Welcher glüd- 
liche Zufall war alſo viefes Subiläum für fo viele Bes 
amten, vie ohne wahres Verdienſt dennod begründete 
Hoffnung hatten auf Titel, Decorationen, Solderhöhungen, 
vortheilbafte Aemter und bergleihen mehr. Wieder Ans 
dere, die dem Kaiſer eifrig gedient, und ſich dadurch einer 
Belohnung wirklich würdig gemadt hatten, faben, da 
ihre Rechte und Anwartſchaften nur dem Kater jelbft 
befannt waren, ihre Hoffnung mit ihm in das Grab 
finfen. Wird fih der neue Herrſcher der Freunde des 
Berftörbenen entiinnen? Fürſten pflegen im Allgemeinen 
ein Turzes Gedaͤchtniß zu haben. Was gilt ihnen vie 
Vergangenheit, wenn die Gegenwart eine Menge Bere 
wirrungen in allen Angelegenheiten herbeiführt und ers 
‘ gebener Agenten bedarf? 

Zur großen Veberrafhung der allgemeinen Menge 
wurde Ronjtantin Paulowitih zum Kaifer aller Reußen 
ausgerufen. Indeſſen kannte man feinen eignen Willen 
noch nicht. Ein Courier iſt nad Warſchau abgejendet, 
um die Nachricht dorthin zu bringen, daß ber Eid der 
Treue von allen Beamten und Dienftleuten, von ber 
Armee und au von dem zu diefem Zwecke in den fir: 
hen verjammelten Volle abgelegt worden ſei. (Das Ber- 
- fahren bei der Eivesleiftung der letztern Klaſſe war eigen- 
thümlih; Jeder nämlich, der fchreiben konnte, mußte ſei⸗ 
nen Ramen unter eine Copie des Eidesformulars jeßen, 
während denen, bie dieſer Kunſt unkundig waren, bie Hand 
geführt wurde.) Nichtöpeftoweniger kannte man die Reb- 
ichleit und den feften Charakter des Gäfarewitich zu gut, 
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als daß man hätte glauben .follen, er werde feinen ein⸗ 
mal gefaßten Entſchluß ändern. Man betrachtete daher 
die gegenwärtige Lage ald eine proviſoriſche. Das Neid 
war bereitd zehn Zage ohne Kalfer, und man wußte 
nicht, ob derjenige wirklich das Haupt werben würbe, ber 
es für den Augenblid zu fein jhien. Die Staatdanges 
degenheiten gingen jedoch ihren ruhigen Gang, e3 war 
eine Negentichaft eingefeßt und überall herrſchte die voll 
tommenfte Ordnung, keinerlei Gejegesüberfihreitungen 
machten das Einſchreiten der Behörden nöthig; das Bolt 
wartete, wie eine willenlojfe Heerve, ſchweigend ab, in 
weiber Weife fein Geſchick werde entjchieven wer⸗ 
den*); es miſchte fich nicht felbit hinein und faft hatte 


*) Ginige Sigenthümliähfeiten find une in diefer Hin⸗ 
ficht mitgeteilt worden. Nah den offlciellen Rapporten 
wurden täglid) 20 bis 30 Perfonen der Polizei in Peters⸗ 
burg vorgeführt, die entweder von den Butotchiks (Polizei⸗ 
Soldaten) oder von nädtliden Patrouillen als Räuber, 
Diebe, Herumtreiber oder mit flarfen Getränken Webers 
Tadene, verhaftet wurden. — Während der drei Tage, die 
zunähft auf das Bintrrffen der Todeenachricht des Kaifers 
Alexander folgten, wurde nit ein Einziger verhaftet und 
dennod waren die Kabals oder Branntweinfchenfen während 
diefer drei Tage Feineswegs gefchlofien gewefen. Man 
tennt wohl ziemlich allgemein das unglädlihe, dringende 
Berlangen der Muſchiks und niederen des Wolfes in Rußland 
nah Branntwein und beraufhenden Getränken. In den 
Kabats von Petersburg wurden damals im Durchſchnitt 
täglih 3000 Wedros oder Kannen Branniwein confumirt, 
aber während dieſer dreimal vierundzwanzig Stunden waren 
nur 200 Kannen täglid ansreichenn gewefen. Außerdem 
verfiert man, daß am 36. December, als die Revoluklön 
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ed ben Anſtihein, als hätte ed die ganze Sache nicht be⸗ 
ruhrt. Wielleiht würde die Stellung ber Nation weniger 
ruhig, ihre Molle weniger paſſiv geweſen fein, wem. 
nicht die aufrichtige Trauer alle Gemüther niedergedruͤt 
und bie Gevanben von anbern Gegenftänden abgezogen. 
hätte. Man beeilte ſich auch gar nicht der Nation eimwas- 
über die Sachlage mitzutheilen. Ya, man hatte ihr ſo⸗ 
gar die lebte Krankheit des Kaiſers Alerandes verhehlt. 
„Schweig' und gehorchel!“ Dies ſchien die Bedeutung; 
des verachtlichen Schweigens ber Menge zu fein. Das 
Bolt gehorchte wirklich und befümmerte ſich nur um: 
feine Geſchäſfte. Wo waren denn jetzt dieſe Karbonari, 
dieſe Revokstionäre, von denen man ſeit vier Jahren ſo 
viel Weſens gemaht hatte, und vor denen man eine 
jo große Zucht zu hegen jhien? Warum zeigten fie 
ſich nicht in diefem kritiſchen Augenblide? Eine noch 
günftigere Gelegenheit konnten fie doch wohl nicht abs 
warten wollen ? 

Konftantin war Kaifer; Alles, was unternommen 
wurde, geihah in feinem Namen, es figurirte derjelbe 
auf allen officiellen Verhandlungen. Man hatte ſchon 
fein Portrait in Kupfer geftochen ober auf Stein gezeich- 
"net mit der Unterfchrift: „Konſtantin der Erſte, Raifer 
aller Reußen.“ Der Reichsrath hatte ſich ſelbſt zu einer 
Regentſchaft conftituirt, um die Ankunft des Großfürften, 
gder vielmehr jebigen Kaiferd abzuwarten, Ale, mit 








ausbrach, der Bolizeimeifter allen Branntwein, der fi in 
don Arügen yorfand, in bie Kanäle, welche bie Stadt durchs 
ſchneiden, gießen ließ. 
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Huebnahme der Großen des Reichs, ſchienen zu wünjden, 
dab Acnfiontin NRußlands Monarch bleiben maͤchte. Uns 
zweifelhaft würde «8 nom Cõſarewitſch wicht ehrrlich ge: 
weſen fein, wenn ex feine Gnifogwig jebt zurüdgenem:- 
men hätte; aber im wie große Verfuchung geririh er dezu! 
Mehr ald Einer würde derielben unterlegen fein Weß⸗ 
halb fegten ihn feine Beüber, feine Mutter und hie 
Staata⸗ Corporationen berieben aus, da fie bad fümmt: 
lich die zwiſchen ihm und dem Kaiſer Alexauder getroffene 
Hebereintunft lannen ? Es iſt ſchwer dieſe Frage zu 
lofen, beſonders in Bezug auf den Reichſrath und ben 
dirigivenden Senat, die beiden notürliden Wächter her 
Geſetze. Sie muhten durchaus dem Teſtamente des Nail: 
ſers Alexander Gehorſam leiften, fie mußten ven Groß⸗ 
fürften Nikolaus zum Kaiſer ausrufen, oder, ſofern auch 
er dem Throne entfagte, feinen Sohn, ven Groklüriten 
Aleranver Nilolajewitich, nach deſſen Tode, wenn ex feine 
Kinder hinterließ, die Sirene dann auf ben Großfürſten 
Michael, den jüngften Sohn des Kaiſers Baul des Erften, 
gejegmäßig vererbte. Was mürbe gefhehen fein, wenn 
Ronftantin die Krome angensmmen, wenn er gejagt hätke: 
„Ih wollte fie nicht, hatte ihr ausdrücklich entlagt, und 
Dachte nicht mehr daran Kaiſer zu werben; man bat wich 
aber ohne mein Willen proclamirt, man bat mir gebuls 
bigt, und die Nation verlangt mid; — nun wohl, der 
Wille derfelben muß mir Gefeg fein.“ — Ohne Zweifel 
batte der Großfürft Rikolaus, — obgleich er nicht ein 
fo abfoluter Bewunkerer feines älteren Bruders war, wie 
Der Großfürft Michael — doch eine zu gute Meinung von 
Konftantin, ald daß vie Furcht in ihm hätte auflommen 
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‚tönnen, er werde feinen Entſchluß "ändern. Kannte er 
aber auch die Weichheit und das Schwankende eines 
NMenſchenherzens? Konnte er überbied glauben, daß ein 
von einem ganzen Volle geſchworener Eid eine Kleinigkeit 
ohne Gewicht und Yolgen ſei? Aber vielleicht ‚fürdhtete 
-er die Armee, deren Sympathieen er nicht hatte, ober 
auch das Voll, von welchem er durchaus nicht geliebt 
war? Vielleicht ſchloß er fo: „Wenn Konftanlin 
"feine Entfagung frei und öffentlih wiederholt, fo wird 
von dem Augenblide ab Niemand einen rechtlichen Ein⸗ 
wand mehr erheben können; ich bin dann legitimer Erbe. 
Thut er dies aber nicht, huldigt er vielmehr den Legi⸗ 
: timität8 = Principien, deren eifriger Verfechter Alerander, 
:der Begründer und die Seele der heiligen Allianz war 
— dann piele ich ein gewagtes Epiel, wenn ich jekt 
.die Krone annehme, was bei des Cäfarewitich Charakter 
„möglicherweife jehr ſchlimme Yolgen haben Tann.‘ 

i In allen Kreifen beiprah man ben neuen Kaifer. 
Welchem Spyfteme wird er wohl folgen? Werben Aralt- 
chejeff und jeine Kreaturen Magnipli, Runitſch und Ans 
:dere Einfluß behalten; oder wer wird ihre Stelle eins 
‚nehmen? Wird fih nicht Konstantin erinnern, melden 
Umftänden er feinen Namen verdanlt, und warum feit 
:jeiner Kindheit griehifhe Offiziere ftets .um ihn waren? 
Was wird er - mit der Fürftin von Lowicz machen? 
‚Bird fie Raiferin werden? — fie, eine Polin, eine rö- 
mifhe Katholikin? — Auf alle diefe und ähnliche Fra⸗ 
.gen juchte man Antwort. Cine derjelben war inbefien 
.fhon beantwortet : der Kurator der Univerfität von ſta⸗ 
:fan , Magnikli, hatte den Befehl erhalten, die Haupt⸗ 
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MNadt zu verlaſſen und. frh in jeinen alademiſchen Begirt 
zu begeben. Der General Araltcheiefi, der höchſte Chef 
der Miltaiscolonien und das Factotum Alexander's, fchien 
rathlos und unentſchloſſen; er hatte ſich anfangs ‚zurüds 
-gegogen, wurde aber nun wieder fichtbar. Much. Graf 
Neſſelrode wollte fih auf feine Güter begeben; er ve: 
praͤſentirte die Politik der heiligen Allianz; es war bie 
Frage, ob dieſelbe wieder aufgenommen werden würbe. 
Mit einem Worte, man ſchwebte in Ungewißheit über Alles. 

Konſtantin's Regierung konnte für Rußland nüßlich 
werden; gerade fein choleriſcher und abfoluter Charakter 
. vermochte dem Reiche Segen zu bringen. Denn es ift für 
einen einzigen Mann geradezu unmöglih, ein jo colaf: 
fales Reih mit Ginem Bid zu umfaflen; auf ver an 
deren Seite aber befindet ſich die. innere Adminiſtration 
und die Gejeßgebung oft genug in ſchlechten Hänven; 
die höheren Beamten, vie fait keine Eontrolle gu fürchten 
haben, thun, was ihnen gut dunkt, und tyrannifizen 
wie afiatiiche Satrapen ihre Untergebenen, verlaufen bie 
Gerechtigkeit und verweigern fie denen, welche fie nicht 
zu erlaufen vermögen. inter der Regierung des ver⸗ 
ftorbenen Raifers liefen fie feine befondere Gefahr ents 
bedt zu werben, und wenn fie e3 ja einmal wurden, fo 
waren bie Milde des Monarden, Yamilienbesiehungen 
und die Beitehungsmittel, die fie ſich erprebt hatten, 
ebenſo viele Schilde, mit welchen fie fi bebedien, um 
der wohlverdienten Strafe zu entgehen. Das würbe 
‚unter einem firengen, aber gerechten Monarchen anders 
geworben fein; es würde berfelbe ſich vielleicht nicht mit 
ven Detaild der Berwaltung befchäftigen, aber er würde 
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doch gewiß zumeilen tie Heinen Tyrannen und Beizäger 
übernumpeln und fie ſchon durch die Furcht in Reſpelt 
exbalten; er wärbe den Finger an viele Wunden legen 
ud ohne Schonung die vom Krebs engefrefienen Glie⸗ 
Der amputiren; «x märbe eimen Vernichtungskrieg gegen 
alle Misbräuche fichren und unerihätterlich der Gewalt⸗ 
thötigleit mit noch größerer Gewalt gegenübertreten. 
Man hofite überdies von Konſtantin, daß er die. Politik 
wieder in Gang bringen, daß er tie Mauiine aus ihrem 
Schlendrian aufrütteln uub dem ganzen üffentlichen Leben 
ehren neuen, kräftigen Impuls geben werbe. 

Man ſagte: dies Alles wird ſich nicht ereignen, 
wenn Nikolaus ven Thron beſteigt. Jung und ehue 
Erfahrung, wird er es wahrſcheinlich wiht wagen bie 
Bahn der Reformen zu betreten. Cr wird fih damit 
begaügen in bie Fußtapfen ſeines Vergaͤngers zu treten, 
ven er gewoͤhnt iſt als ein Mufter aller VBelllommenheiten 
zu betrachten. Er lklennt lein anderes Syſtem, ald das 
Alexander's. Er bat gelernt Alles zu lieben, was jener 
liebte, Alles zu ſchaͤzen, was er auszeichnete und zu 
nerwerfen, mas er nicht mit feinem Beifall ehrte. Man 
weiß, daß er von Natur nicht gerade beſonders begabt 
ift; daß er feine Studien nicht ernfihaft getrieben hat, 
wenufchen fie von jeiner Mutter, einer Frau mit gw⸗ 
fem Verflanse und feiten Willen, überwacht wurden; 
und man erzählte ih, daß fih in Gatchina hei Ritolaus 
und Michael, feinem jüngeren Bruder und Mitſchüler, 
die Neigungen für leichijinnige Vergnügungen und Bes 
walithätigleiten jo entwidelt hatten, daß es des ganzen 
Einfluſſes beburfte, welchen die Kaiferin auf ihre Rinder 
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ausübte, um fie zum Gehorſam gegen ibre Lehrer und 
zur Aufmerlſamkeit beim Unterricht zu bringen. 

Bei Wiederaufnahme des Fadens unſerer Cuählusg 
wöfen wir uns nach Werkheu begeben, jener üppigen 
Stadt, die chemald von dem Drange nadı Zueiheit über: 
mächtig beisegt wurde, jebt aber fidl, beurädt und ents 
mutbhigt mar, obwohl noch immer ein dumpfes, brutendes 
Miverguägen, Unzufrietenheit und jelbß bittrer Gef 
die Gemüther ihrer Bewohner erfüllte. GE half nichts, 
daß Konſtantin auf immer neue Verfebönerungen der 
. Stadt dachte, auch nicht, daß er Alles that, um den 
Handel derjelben zu beleben, daß er die Univerſut mit 
den reichiten Sammlungen beſchenlte, feine eigenen Geld: 
mittel daran ſetzte, um ben Werth des Gigentbums zu 
erhöhen; es verjühnte die Bolten au wicht, daß Kaiſer 
Alerander bei feinem lebten Beſuche ſich fehr gnadig 
zeigte und am 13. uni von den Ständen mit folgens 
den Worten Abſchied nahm: „Sch verlafle Euch wit 
Bedauern, aber höchſt befriebigt üben den Gifer, mit 
welchem Ihr für das wahre Wohl der Nation arbeitet;” 
— die Bevöllerung von Warſchau nagte ingrimmig an 
ibren Fehheln. Aber äußerlich, wie gefagt, zeigte fie fh 
Hi und frieblih; der Flor ihrer matexiellen Intereſſen 
Schien fie über den Verluſt ihrer Nationalität zu teöften ; 
ein oberflählicher Beobachter hätte glauben können, das 
Gefühl für Nationalehre ſei in dieſem Volle erlojchen, 
feitvem es fi unter das Joch jeiner alten Nebenbuhler 
habe beugen müflen. Der faſt einzige Troſt der Patrioten 
war die wirllich treffliche polniſche Armee, weiche Konſtan⸗ 
tin, dieſer eifrige Eyercirmeifter, geichaflen hatte. 
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Zur Beit des Ablebens feines kaiſerlichen Bruders 
‚ war der Gäfawewitkh foeben von einer Reife nah Dres: 
den in die Hauptflant Polens zurüdgelebrt, und war bier 
durch einen Bejuch des Großfärften Michael, feines jüngften 
Bruders und eifrigften Bewunderers, erfreut worden. Er 
Tuchte die Anweſenheit des ihm fo lieben Gaftes durch 
Feſte zu verherrlihen, und beſchränlte fich dabei keines⸗ 
wegs auf Revien und Paraden ber polnifchen Armee, 
‚Seiner Schöpfung, auf welche er mit Recht ſtolz war, 
ſondern Berftreuungen aller Art folgten aufeinander und 
. Wlles war Luft und Freude im Innern des fonft fo 
: ftillen Belvedere. Da lamen aus Taganrog immer beun- 
-zubigendere Nachrichten über den Geſundheitszuſtand bes 
. Kaifers, und ſchon am Abende des 7. Decembers erfuhren 
fie den unglüdlihen Ausgang der Krankheit, alfo unge: 
fährt 36 Stunden eher als die Todesbotſchaft nach Be: 
teröburg kam. Sogar nah Berlin war die betrübende 
Neuigkeit eher gelangt, ale nad Petersburg. Der birect 
nah Warſchau geſendete Courier brachte Depeihen von 
dem Baron Diebitſch und dem Fürsten Wollonsti mit. 
Die beiden Großfürften waren in ihren zartelten Gefühlen 
verwundet, fie hatten den Kaiſer wahrhaft geliebt. Sie 
gewährten Riemand Zutritt bei ji, und Konſtantin blieb, 
ganz gegen feine Gewohnheit, zwei volle Tage in feinem 
Zimmer eingeſchloſſen. 
Bereitt am folgenden Tage, am 8. December, 
Trieb Konftantin an feine Mutter, die Kaiſerin Maria. 
Nachdem er fih in der gefühlvolliten Weile über ben 
herben Berkuft, der fie alle gemeinfam betroffen, ausge: 
ſprochen hatte, kam er auf die früher von ihm ausgeitellte 
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Entſagungsalte gurüd, und erinnerte daran, daß bielelbe 
vom Kaiſer dur ein an ihn, den Grobfürften, erlaſſenes 
Refcript ſanctionirt worden wäre, welches er „unter dem 
Siegel des tiefflen Geheimnifles bis zu dem bedauerlien 
Heimgange des Kaiſers“ aufbewahrt habe und von dem 
er dem Briefe eine beglaubigte Abſchrift beilege, 

In diefen Schreiben bieß es wörtlih: „Seit meis 
ner Kindheit daran gewöhnt, mit einer veligiöfen Gewiſ⸗ 
ſenhaftigleit ſowohl ven Willen meines böcftfeligen Va⸗ 
ters, wie den des lebtwerftorbenen höchſtſeligen Kaiſers 
und den Eurer Kaiſerlichen Maieftät zu erfüllen, un» 
auch jebt und jederzeit in den Schranlen meiner Grund: 
ſäte bleibend, halte ih es für meine unausweichliche 
Berpflihtung, meinem Recht und Anſpruch auf die 
Erbfolge in Gemäßheit der Bellimmungen ver Reichs⸗ 
Alte über die Succeſſions⸗Ordnung innerhalb der Kaiſer⸗ 
lichen Yamilie zu Ounften des Großfürften Nilolaus, 
Kaiſerlicher Hoheit und jeiner Erben zu entſagen.“ — 
Aus diefen Zeilen, die theilweije ſchon früher angeführt 
wurden, gebt hervor, daß der Gäfaremitih durch höhere 
Rüdfihten zu jeiner Handlungsweiſe beftimmt wurde; 
da er es aber freiwillig und ohne Zwang gethan, ſtand 
er nun feit bei feinem gefaßten Entihluß. Auch fügte 
er noch am Schlufle deſſelben Schreibens hinzu: „Nach 
dem ich num meine ebenfo wahren, wie unerfchütterlichen 
Gefühle ausgebrüdt habe, werfe ich mich Eurer Kaiſer⸗ 
lichen Majeftät zu Füßen, und bitte Sie demütbig, ges 
genwärtigen Brief mit einer wohlwollenden Aufnahme zu 
beehten und mir die Gnade zu erweilen, den JInhalt 
deſſelben den Perionen, welchen es gebührt, mitzutbheilen, 
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demit berfelbe in feiner ganzen Ausdehnung zur Aus⸗ 
führung gebracht werde, modurd der Wille Seiner Ma: 
jeſtaͤt des Nalfers, meines hböchffeligen Herrſchers und 
Wehlihäters, ſowie auch die Zuſtimmung Eurer Kalſer⸗ 
Uhen Majeſtät verwirklicht wird.” 

Unter demjelben Datum Web Ronftantin an feinen 
Bruder Rilolans eine gleichlautende Mittheiung gelangen ; 
bezüglich der Einzelheiten bezog er Ach auf ven an feine 
erhabene Mutter geridyteten Brief und erklärte, daß er fie 
‚gebeten habe, „fernen unerfhütterlihen Willen in viefer 
Angelegenheit, wen es gebühre, mitzutbeilen, damit ber 
felbe zur Ausführung gebracht werke. In Sem Briefe 
an Rilolaus Web e3 dann weiter: Mach biefer Erfl&- 
ung halte ich 3 für meine Heilige Pflicht, ‚Eure Kaiſer⸗ 
Abe Majeftät umterthänigft zu bitten, Sie möge mir er- 
lauben der Exrfte zu jein, ver jeinen Ein der Treue ımb 
der Unterwerfung zu Ihren üben niederlegt, und mir 
‚geftatten gleichzeitig damit zu erflären, daß ich meine 
Wunſche zu Teiner neuen Würbe oder neuem Titel erhebe, 
und daß i& nur wünſche den Zitel Cäſarewitſch zu be⸗ 
halten, mit Tem ich von unferem hochſeligen Bater für 
‚meine Dienfte belohnt worden bin. Mein eingiges Glück 
und meine Chre wirb fiets darin beſtehen, dab Eure 
Kaiferliche Mejeſtuͤt die Gnade Haben, bie Gefühle meiner 
tiefſten Berehrung and meiner unbegrenzten Hingebung 
zu genehmigen, — Gefühle, für welche ich als Unter⸗ 
pfand mehr als dreißig Jahre eines treuen Dienſtes und 
des reinften Eifers »arbiete, der mi ftets für die erhas 
been Kaiſerlichen Majefläten, meinen Bater und meinen 
Bruder, glorreichen Anpentens beieelt hat. Dieſelben 
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Gefaͤhle find es, mit denen ih bis an das One 
meiner Tage nie aufhören werde, Gurer Kalſerlichen 
Mejetät und Ihren Nachfolgern in ven Berpflich- 
tumgen, welche mein gegenwärtige Amt mir auferlegt, 
treu und gewärtig zu fein.” 

Mi viefen wichtigen Depeſchen elite der Großfürft 
Michael na) Peteräburg, wo er bereits am 13. Decem⸗ 
ber eintraf: in weniger als finf Tagen legte er 312 
Meilen zurüd. Nichts war deutlicher und beſtimmter 
außgeprädt, als der Inhalt der Briefe und Documents, 
welche der Großfarſt Michael mit Ab führte: der Ernft 
in ver Erklaͤrung Konſlantin's, bei feiner friberen Ber 
zichtleiftung beharren zu wollen, war über jeden Zweifel 
erhaben; troß alle dem ſehten fie doch nach dem, was 
bereit im der verfisfieren Zeit geſchehen war, die taifer- 
liche Familie in neue Verlegenhoit. Mlelaus aber ent 
ſchied ſich fehr bald über den Weg, den er einſchlagen 
wollte. Er jagte in ſeinem Thronbeſteigungsmanifeſte: 

„Wie enſſcheidend auch dieſe Allenſtucke fein medh= 
ten, und wie augenſcheinlich ſte bewieſen, daß ber Ent 
ſchluß Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Cäſarewitſch un⸗ 
widerruflich war, fo ‚bewogen Uns doch Unſere Gefühle 
und der Stand ber Sache ſelbſt, die Veröffentlichung ber 
genarmten Altenſtücke bis zu dem Augenblide aufsufdpte 
ben, wo Seine Kaiſerliche Hoheit Seine Willensmeinung 
in Bezug auf den Eid zu ertennen gegeben haben wärs 
den, ven ſowshl Wir, ald das ganze Land ibm bei ber 
Huldigung geleiftet haben.” 

Ritelaus erfuchte jeinen Bruder Mqhael, ſich ſofott 
wieder nach Warſchan zsuchäzubegeben, wm dem KCäſare⸗ 
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withch das Verfahren mitzutbeilen, welches man bisber 
beobachtet habe und ibm bie Beweggründe bazu zu ws 
klaͤren. Des Großfürſt Michael trat feine Reife nad 
Warſchau an, gelangte aber nicht an das Ziel derjelben: 
in Dorpat begegnete er nämlich einem höheren Staats- 
beamten, des die Antwort Konftantin’3 auf die erften ihm 
gemachten Rotificationen überbrachte ; und da ex aus dem 
Munde vejlelben erfuhr, daß der Beſchluß des Cäfaremitih 
unveränderlich jei, jo kehrte er um, und traf noch zu 
rechter Zeit in Petersburg ein, um an ben ebenfo un- 
glüdlihen, als wichtigen Begebenheiten, deren Schaus 
platz die Hauptſtadt geworden war, thätigen Antheil zu 
nehmen. 

Nah der Abreije feines jüngjten Bruders jcheint 
Ronftantin die Sache für völlig erledigt gehalten zu has 
ben, Das Interregnum dauerte in Warſchau, wie in 
Petersburg fort. Cine tiefe, drüdende Stille herrichte, 
Befehle von Petersburg erwartend, hatte es der Groß⸗ 
firft nit gewagt, Aenderungen in der Regierungs⸗ 
form bes Königreichs Polen vorzunehmen. Man kannte 
in Warfchau weder ven Inhalt des von Nikolaus am 
14. December in Belvedere eingetroffenen Briefes, noch 
die Antwort des Cäſarewitſch darauf. An vemjelben 
Zage erhielt diefer die Mittheilung des Reichsraths und 
Senats. Den Titel „Kaiſerliche Majeſtät,“ welchen ihm 
der Abgejandte ertheilte, zurüdweilenn, erbrah er das 
Siegel des erften Padets, las den Brief-von dem Prä⸗ 
fiventen, Fürften Lapukhin, und beantwortete denfelben 
am 15. in einer Weiſe, melde ullen Einwendungen ge- 
gen jeinen Entſchluß und weiteren Manifeftationen zu 
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feinen ®unflen em für alle Mal em Ende machen 
mußte. As er auf dem zweiten PBadete die Morefle: 
„An Seine Majeflät den Kaiſer“ erbfidte, weigerte er 
fih vaflelbe zu eröffnen, weil es, wie er fagte, nicht 
für ihm beftimmt fei; in der That fchidte er das Packet 
merbrohen zurüd, und machte dent Fürften Labanoff: 
Roſtoffski Vorwürfe daruͤber. Er ſchrieb an denfelben: 
„Da aus den eröffneten Vocumenten hervorgehe, vaß 
durch den hohen Willen Seiner hochſekigen Majeftät bes 
Kaiſers der Großfürſt Nikolaus als Thronfolger bes 
zeichnet jet, fo hätte der dirigirende Senat, als Erhalter 
des Willen! Seiner hochſeligen Majeftät, ihn ohne Wei: 
tere3 zur Ausführung bringen müflen.” 

Was konnte Konftantin mehr thun? Sich felbft 
nach Petersburg begeben, fagen Einige. Aber wenn er 
dies hätte thun wollen, war er fiher, daß er die Schwie: 
rigkeiten nit noch mehre? War es nicht gefährlich, 
ſich in einem fo kritiſchen Augenblid ben Augen ver 
Bewohner der Hauptftadt zu zeigen? War es raths 
ſam für ihn, jebt Warſchau zu verlafien? Ueberdies 
deutete noch Nichts auf den unmittelbaren Ausbruch einer 
Revolution in Petersburg hin. 

Das Interregnum des Reichs — eine unerhoͤrte 
Begebenheit — hatte ſchon drei Wochen gewährt; jetzt 
endlich neigte ſich der Kampf brüderlicher Großmuth zum 
Ende. Nikolaus hatte ohne Zweifel den Vorſchriften des 
feinſten Zartgefühls und der ſtrengſten Gewiſſenhaftig⸗ 
keit genügt, er durfte jetzt nur noch der Stimme der 
Pflicht Gehör geben, und fo ſchwer au die Aufgabe fein 
mochte, wie ernfte Prüfungen ihn vorausfihtlih an ver 

Der Ruffifche Hof. V. 11 


162 


Schwelle jeiner Regierung erwarteten, er durfte Angefichts 
ber drohenden Gefahr nicht länger zaubern. Am 24. 
December hatte er Alles erfahren, was er zu willen 
wünjchte, ehe er den Scepter ergriff. Jetzt hörte jedes 
Bedenken und Zögern auf. Der.Wille der Vorfehung 
batte fih ihm ofienbart und jeder Gedanke an Gefahr 
war vor der Nothwendigkeit zurüdgewichen. Der Erbe 
Alerander’s feßte ſich auf den Thron der Väter, notificirte 
feinem Bruder. Ronftantin feine Ihronbefteigung und ließ 
das Manifeit ergeben, welches ven Völlkern feines weiten 
Neiches den Antritt feiner Herrſchaft verkündete. 


Aikolaus der Erfie, Paulowitſch. 


IV. 


Nikolaus der Erſte befteigt den ruffifhden Thron. — Die 
Militärrevolution in St. Petersburg. — Maflacre und Bers 
Baftungen. — Beftel und die Revolution im Süden. 


Der Kaiſer Nikolaus datirt feine Regierung vom 
1. December 1825, von dem Zobestage feines Bruders 
Alexander; eigentlih begann dieſelbe aber erit den 24. 
December, an mwelhem Tage das Antrittö: Manifeft uns 
terzeichnet wurde. Dieſes merkwürdige Document, von 
welchem wir ſchon im vorigen Abjchnitte einige Auszüge 
gaben, war in rufjiiher Sprache abgefaßt und mit fels 
tenem Talente rerigirt. Man fagt, der Geheime: Rath 
Graf Speransti fei der Verfaſſer deſſelben geweſen, und 
der berühmte Gefhichtsfchreiber Karamzin babe es durch⸗ 
gefehen und Fritifirt; ohne Zweifel bat aber aud der Kai⸗ 
jer ſelbſt an feiner Redaction Theil genommen. 

Nachdem in bdemfelben zuerſt ein Blid auf die ges 
genwörtige Lage geworfen, und dann der Tod Alexan⸗ 
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der's in rübhrenden Ausprüden beflagt worden war, ges 
dachte man in Kürze der Verhandlungen und Actenftüde, 
in Folge welcher Nikolaus feinem Bruder fuccebirte. 
Hierauf hieß e3 weiter: 

„sn Gemäßheit aller dieſer Actenjtüde und begrün- 
det in dem Theile des Fundamental: Gefebes des Reiches, 
welder die Erbfolgeordnung behandelt, und das Herz 
erfüllt von Ehrfurcht vor den unergründlihen Rathſchlüſ⸗ 
fen der Vorſehung, welche Alles lenkt und leitet, beftei= 
gen Wir nun den Thron Unjerer Borfahren, den Thron 
des Reiches aller Ruſſen und den des Königreihs Polen 
und des Großherzogthums Finnland, melde letztere Län⸗ 
der unzertrennlih vom erſeren und demſelben unterwor⸗ 
fen ſind. 

Wir gebieten alſo und befehlen: 

1) Daß der Eid der Treue Uns und Unſerem Er⸗ 
ben, Seiner Kaiferlichen Hoheit dem Großfürften Aleran- 
Der,*) Unferem vielgeliebten Sohne, geleiftet were. 

2) Daß die Epoche Unſeres Regterungsantrittes 
von dem erften December 1825 datirt werde. 

Endlich ermahnen und fordern Wir alle Unſere ge⸗ 
treuen Untertanen auf, mit Uns ihre inbrünftigen Ge: 
beie zum Mlmächtigen zu erheben, damit er Uns bie 
Kraft verleihen und Uns ftärlen möge, bie Bürde zu 


*) Geboren am 29. April 1818, das ältefte der Kinder 
Nikolai, und damals noch der einzige Sohn, da die übrigen 
Großfürſten erſt Tpäter geboren wurden. Erſt im Jahre 
1831 erbieft Alexander Nikolajewitſch von feinem Vater ten 
Titel Caͤßarewitſch, den fein Oheim, Großfürſt Konſtantin 
Paulowitſch, bie zu feinem Tone getragen hatte. 
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tragen, welde Uns die heilige Vorſehung auferlegt hat; 
daß er uns In Anſerer feſten Abficht erbalte, nur für 
Unfer geliebtes Vaterland zu leben und in die Fußtapfen 


208 Monarchen zu treten, welchen wir beweinen. Möchte 


Untere Regierung nur eme Fortiſetzung der feinigen wer: 
den, ımb möchten wir alle Wünſche für das Glück Ruß⸗ 
kme3 erfüllen Tönnen, welche ver Edle für daſſelbe ges 
hegt hatte, deſſen gebeiligtes Andenten in Und den 
Bari und die Hoffnung nähren wird, den Gegen des 
Himmels und die Liebe Unferer Völfer zu verdienen.“ 
Eine edle und fromme Sprache, an deren Aufriche 
figteit gu zweifeln damals eigentlih Niemand das Recht 
hatte, nnd zu gleicher Zeit beicheiven, denn gewiß hätte 
Kaiſer Rilolaus oft etwas Beſſeres thun Tönnen, als 
den Spuren ſeines Vorgaͤngers zu folgen, mindeſtens in 
dem, was die innere Leitung ſeiner Staaten betraf. 
Aber die ganze Familie Alexander's war für ihn von 
einer foft veligiöſen Verehrung befeelt und widmete ihm 
eine aufrichtige Bewunderung. Vielleicht dachte auch ſein 
Erbe, als er dieſe Sprache führte, nur an die erſte 
Periode der vorigen Regierung, und nicht an bie fpätere, 
welche keineswegs gehalten hatte, was die erfte verjproden. 
Ganz eben fo, wie bei Alerander, bat fih das, was 
man aus den erften Worten und Handlungen des Kai- 
ſers Nikolaus prognofticirte, fpäter als falſch erwieſen, 
der Untervrüder Polens bat demſelben geradezu Hohn 
geiprohen; und noch viel weniger wird fein Erbe*) deſ⸗ 


*) Man verfihert, daß 'ver Gropfürf Alerander Rifos 
lajewitſch — der jehige Kaifer Alexander der Zweite - -- 
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fen Charakter der allgemeinen Berfiherung zufolge kei⸗ 
neswegs fehr ftark ift, die Miſſion zu erfüllen im Stande 
fein, die den moskowitiſchen Autokraten unjerer Zeit zus 
gefallen ift, die Miffion nämlich, anzulämpfen gegen alte 
Mißbraͤuche, alten Widerſtand, der auf eine unmoralifche 
Büreaukratie geftügt ift, und alle Beflerung, jeden Fort⸗ 
fhritt verhindert und da3 Land an den Rand eines 
Abgrunds führt, in den es endlich ftürzen muß. 

Die Vorſehung ſchien große Abfihten mit Nikolaus 
zu baben, denn fie Tieß ihn die fchwere Kunſt des Re⸗ 
gierend in ber härteften, aber beften und nüblichiten 
Schule, in der des Unglüds erlernen. Der Lärm der. 
Rebellion und das Schmettern der Kartätfehen begrüßte 
ihn bei feinem Negierungsantritte, und er mußte zuerſt 
im Sabre 1825 und dann wieder 1832 in den Mili- 
tärcolonieen den Bürgerkrieg erftiden; auch konnte er es 
nicht verhindern, daß bald genug der Krieg mit feinem. 
ungemwiflen Ausgange an mehreren Punkten der Grenzen. 
feines ungeheuren Reiches ausbrah; er war Zeuge des 
Falls eines feiner politiihen Verbündeten; Yenersbrünfte 
legten mehrere der blühendſten Städte feines Reiches in 
Aſche: Abo, Zula und Kaſan betraf raſch nach einander 
dieſes Schidjal und fchlieplih verzehrten vie Flammen 
ſogar feine eigene Wohnung, den Winterpalaft, welcher 


eines Tages mit beiräbter und melandolifcher Miene ge= 
fagt habe: „Es ifl eine ſchwere und traurige Aufgabe, ein 
Bolf zu regieren;“ — worauf fein Bruder Kenflantin ſchnelk 
geantwortet haben foll: „Lieber Bruder, wenn Dich weiter 
Nichts, als dies beunruhigt, fo fage nur ein Wert, und 
ih will Di von dieſer Aufgabe erlöſen.“ 
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aber wie durch Geiſterhand in einem einzigen Jahre wies 
der neu erbaut ward; Polen erhob fih, und auch nach⸗ 
dem er e3 mit großer Mühe wieder unterjocht hatte, biies 
ben ihm noch viele und fhredliche Berwirrungen zu 1d- 
fen; vie afiatifhe Cholera richtete grauenhafte Verheerun⸗ 
gen in feinen Staaten an; wieberholte Mibärndten hun⸗ 
gerten die füblichen Provinzen aus; Schriftfleller, geborene 
Ruſſen, griffen die Ehre des Autolfraten an und bedien 
die geheimen Wunden feines Reiches auf. Auch fein 
Bamilienleben war nicht ungetrübt: er mußte den Vers 
Luft eines innig geliebten Kindes betrauern. Zu allen 
viefen harten Scidjalsfhlägen kam noch, dab er im 
Sabre 1846, als er eben die Nachricht von dem in 
Wien erfolgten Tode der Großfürftin Maria Michaelowna 
erhielt, felbit nahe daran war, im Riemen zu ertrinlen, 
indem er in feinem Schlitten unweit Kowno den Strom 
paffirte und das Eis unter den Hufen feines Pferdes 
einbradh. 
Wurde Nikolaus durch diefe Warnungen des Schid⸗ 
ſals über die Wichtigkeit feines Berufes aufgellärt? Es 
iſt eine große, inhaltſchwere Aufgabe, über ein unermeß- 
liches Reich zu herrſchen, vorzüglich wenn bafielbe der 
Schauplag einer neuen Phaſe von Entwidlungen wird, 
wenn ſechszig Millionen Menſchen vie Wohlthaten der 
Gioilifation fordem. Hat der Bruder Alerander’3 dieſe 
Aufgabe begriffen? Es fchien fo, als er, eben erit auf 
den Thron geftiegen, das große Werk fogleih und zwar 
mit feltenem Muthe in Angriff nahm. Wäre er in dies 
jen Geleiſen beharrlih fortgefchritten, mwürbe er ebenfo 
gewiß mit den Segnungen bes mostkowitiſchen Volles 
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abarhaͤuft morden jem, wie er jpiter von den Verwan⸗ 
Fchungen ver ‚polaifhes Nation. verfölgt wurde, melde 
st zu dem wilden Ausſpruch brachte: „Hab fi Haß, 
NAlut Wer Bit, Tod unſerem Jahrhanderte alten und 
amwerlöhnlihen Zeind.“ . 

Den 24. December 1825, an weichen Zage bas 
Abronbeſteigungs⸗ Manifeft im Binterpalafie unterzeichnet 
weusde, verbrachte mem nut Gonferengen und Veralh⸗ 
Ihlogaagen. . Ban zog Nachrichten vom verſchiedenen Per- 
ſonen ein, berief die Reichsraths⸗Mitglieder und verſam⸗ 
aelte fie endlich zu einem gebenmen Rathe. Alles nen 
wieth Spannung, bewies aber auch feite Entfchlofienheit. 
Jeder, auch der Kaiſer, wußte es, dab die Lage britiſch 
war, aber ebenſowohl fühlte diefer much wie Energie in 
Jh, allen Gefahren zu begegnen. Der General: Stabs« 
Abel, deſſen Hakınft man :erwwnztete, batte briefli aus 
Augmnog Der Regierung alle die fürchterlichen Entdecun⸗ 
gen gemacht, die der todte Monarch nicht mehr erfahren, 
wie abes ſein Gefolge in sine fo große Verwirrung und 


*) Als Großfürſt hatte der Kaifer Nifolaus mit feiner 
damilie den Heinen und beſcheidenen Palaft Anifchkof, auf 
der fogenannten Sankt Newoki-Perſpektive, bewohnt und 
bafelbft hoͤchſt eingezogen gelebt. Es war dies feine gläd, 
lichſte Zeit geweſen. Als er, zum, Kalſer proclamirt, Diefen 
Lieblingsaufenthalt mit dem Winterpalafi vertauſchte, fell 
er, nach einer allgemein verbreiteten Erzaͤhlung, zu ſeiner 
Gemahlin, ſie umarmend, geſagt haben: „Meine Liebe, 
anſere ſchönſten Tage find nun vorüber!“ Uebrigens blieb 
der kleine Padaſt das Heiligthum der Familie, ein geliebter 
Buſtachtaort, um in fliller Zarückgezogenheit einige Augen⸗ 
Bilde der Erholung und Ruhe zu genießen. 
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Deitürzung verſetzt hatten. Sehnfüchlig uns mit Unruhe 
arwartete man Nachrichten aus Siem, da man über die 
Plaͤne und Umtriebe ber ſüdlichen Geſellſchaft unterrichtet 
war, und wohin der Geueral Diebitſch aus eigener 
Mashtonlitommenbeit den Generaladjutanten Tcherniſcheff 
mit dem ſchwierigen Auftrage abgeſendet hatte, ben Obriſt 
Peſtel, als die Seele des Cemplotisd in her Suͤdarmee, 
ſowie mehrere andere der vornchmſten Verſchworenen zu 
xerhaften. Bei dieſer Gelegenheit mußte man einen 
ornſten Auffiand in Klein⸗Rußland erwarten, welches 
ſich ſchon lange als unſicher bewieſen hatte. In der 
Hanptſtadt ſelbſi glaubhte man die Gefahr nicht jo nahe; 
aber wenn man au keine beſonderen Beſorgniſſe begte, 
hielt man es de für nochwendig, alle Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln zu ergreifen, wie fie ein Regentenwechfel und be⸗ 
ſonders unter ſolchen Umſtanden erforberte. 

Der Oeffantlichleit wurde an dieſem Tage Nichts 
übergeben, wenn das Wort Defientlihleit überhaupt im 
einem ftaatlihen Verbande angewendet werben darf, in 
welchem Alles Geheinmiß ik, in welchem Niemand die 
Angelegenheiten Aller als feine eigenen betrachtet, 
und mo die individuelle Ergebenheit in ihrer höchſten 
Blüthe jede Idee an ein gemeinſchaftliches Gefühl aus: 
zufchließen ſcheint. Alle erwarteten mit Unruhe, daß ber 
neue Herrſcher endlich hervortreten und dem Interregnum 
ein Ende machen möchte. 

Am folgenven Tage, in ver Abendſtunde des 25. 
Decembers, verfammelte man endlich den Neichsrath, und 
ließ ihn dem Kaifer Nilolaus dem Erften Paulowitſch 
huldigen und den Eid der Treue ablegen, welchen er vor. 
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funfzehn Tagen anzunehmen fi geweigert hatte. Die 
Zuſammenkunft, an der übrigens auch noch mehrere ans 
dere Perfonen Theil nahmen, währte bis gegen zwei 
Uhr in ver Naht. Um fieben Uhr des Morgens volle 
zogen bie beiden anderen großen Staatslörper;"ver Senat 
und die heilige Synode, diefelbe Jormalität, und als der 
Tag anbrach, erfuhr Peteröburg, melden Händen das 
Schichſal des Neiches definitiv anvertraut war. 

Es war der 26. December — ein Trauertag in 
den Jahrbüchern der ruſſiſchen Geſchiche. Am Morgen, 
während der Neidhsrath noch verfammelt war, erhielt der 
Kaifer Nachricht von dem, was ſich im Schooße feiner 
Hauptftadt vorbereitete, und morüber er vor zwei Tagen 
die erfte oberflählihe Kenntniß erlangt hatte. Ein Brief 
des Unterlieutenants NRoftoftfoff machte die Mittheilung, 
daß eine Rebellion auf dem Buntte fände auch in 
Petersburg auszubrehen, und daß feit zwei Tagen bie 
Garden von den Theilnehmern des Complottes auf das. 
Eifrigfte bearbeitet würden *). 

In Folge diefer Mittheilung hielt man e3 nicht für 


*) Die Berfhworenen, die ihrerfeits wieder Kenntniß 
von diefer Entdeckung gewannen, wurben dadurch Feineewege 
entmuthigt. „Unſere Säbel find einmal aus den Scheiden,‘* 
fagten fie, „wir Fönnen file nun nit wieder einfteden.” — 
Safob Roftofifoff wurde ſogleich Obriſt, dann General unb 
ſchon am 19. April 1826 zum Gouverneur der kaiſerlichen 
Bagen, des Armee: Kadetten:Eorpe und zum Chef bes 
Adels: Regiments ernannt. Der alte Kryloff faßte Nei⸗ 
gung zu ihm und General Roftoftfoff wurde des berühmten 
ruſſiſchen Fabeldichters Tefamentsvollfireder. 


171 


angemeflen, die Garbe- Corps zur Eidesleiſtung zu ver⸗ 
einigen, fonbern man beſchloß, die einzelnen Negimenter 
im ihren reſp. Kaſernen ſchwoͤren zu laſſen. Man that 
dies vor Verbreitung des Manifeſtes; das war ein großer 
Fehler, denn wohlmeinende aber unwiſſende Menjchen zu 
überraichen, und jo plößlih und geradezu einen Eid zu 
annulliven, um einen anderen zu forkern, das mußte 
Verdacht erregen und als eine Schlinge erſcheinen, vie 
man ber Leichtgläubigleit legen wollte. Gluͤdlicher war 
die Idee, für die Sicherheit des Winterpalaftes Sorge zu 
tragen. Noch in der Rat wurden die Wachen abgelöft. 
An Stelle des Grenadiers Corps, deſſen Treue in Ber 
dacht zu ziehen man gegründete Veranlaflung hatte, wurde 
ein Detachement des Negiments Finnland beordert, das 
von Hauje aus ftark genug war, alle Poften zu verdop⸗ 
peln, und das fpäter noch überdies buch das Bataillon 
der Garde: Sayeure verftärkt wurde. 

Der Balaft glich einer Feſtung. Ohne dieſe Vor⸗ 
Fiht würden unberechenbare Unglüdsfälle eingetroffen fein, 
da, wie erwähnt, die Nichiverlündigung der Thronbefteis 
gung des Kaiſers Nikolaus den Plänen der Verjchwörer 
ſehr fürderlih war. Die Gefahr war weit größer, als 
man fih vorſtellte. Die Berfchnorenen waren zwar 
nicht darauf vorbereitet geweſen, gerade in dieſem Augen 
blide in ver Hauptſtadt des Reiches felbit zu handeln; 
aber der leer ftehende Thron und das über alle Gebühr 
verlängerte Zögern ſchien für fie eine zu günftige Ges’ 
legenheit zu fein, um nicht unmittelbar benußt zu wer: 
den, Sie zählten zwar in ihren Reihen nicht viele reihe 
Zeute, denn die Ruſſen find gute Nechenmeifter, und bie 
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großen Grundbeſitzer hatten fich ſehr wohl gehütet in ein 
Complott einzugehen, welches einen durchaus ungewilten 
Erfolg verhieß und außerdem für das Beſihrecht im All⸗ 
meinen bebroblid war. - Nichtspeitoweniger waren die 
Verſchworenen zahlreih, und ein großer Theil derſelben 
gehörte zu alten, angeſehenen Bamilien, bie auch im Bes 
file der Macht waren. Der Beiltand mehrerer ausges 
zeichneter Generale war ihnen verſprochen, und fie ſelbſt 
waren Offiziere aller Grade , vertheilt in ſämmtlichen Res 
gimentern ber Garde, beſonders der dazugehörigen Marine, 
dem Grenadiercorps, dem Regiment Meslau und der 
Semaloffihen Garde, deren nomineller Chef Rikolaus 
Fon ald Großfürft geweien und auch noch jebt als Kai⸗ 
fer war. Man konnte unmöglich vorausfehen, wie weit 
der einmal entzündete Brand feine Verheerungen aus⸗ 
dehnen würde, und ebenfo unmöglich bleibt es eine der⸗ 
artige Verſchwörung in einem Lande zu erllären, in wel⸗ 
dem der paſſwe Gehorſam gegen den Willen des Mo⸗ 
narden, jo zu jagen, zu einem Glaubensartifel geworden 
it; oder in die verworrenen und ſich widerſprechenden 
Pläne fo vieler Menſchen einzuoringen, die theilweiſe les 
Digi von ſerviler Rahahmung des Fremben, weldye 
bei den Ruſſen die Originalität erjebt, hergeleitet waren, 
während fie andrenfalls wieder dem regften und übers 
triebenften Ehrgeize entſprachen, der bei ven Urhebern 
des Complottes wenig verfteckt und, mie ihre Yrivolität 
in den Sitten und die innere Gährung ihrer Leiden⸗ 
Shaften, nur mit einem vom Liberalismus entlehnten 
Mantel verhüllt war. 

Bei dem Bericht über die Schilverhebung, welde 
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die nordiſche Geſellſchaft in Petersburg am 26. December 
1825 verfuchte, jcheint es uns zuerft nöthig zu fein, dem 
Leſer die Belanntichaft mit den drei hei dieſer Gelegen- 
heit thätigften Agenten der Grfellichaft, nämlich mit Konrad 
Rylejeff, Fürft Sergius Trubebloi und Fürſt Eugen Obo⸗ 
lensti machen zu laflen. 

Unter dieſen drei Zribunen war Übolensli uns 
bedingt der heftigſte, Rylejeff der vorfihtigfe und 
Zeubeploi durch feine weitreichenden Berbindungen ver 
wichtigſte. 

Dieſer letztere gehörte zu der alten und zahlreichen 
Zamilie, von welcher ein Mitglied, nachdem es ſehr viel 
zur Befreiung ſeines Vaterlandes von dem Joche der 
Polen beigetragen hatte, ſeine Anſprüche bis zum Thron 
ver Czaren erhob. Einer feiner Bettern war Generals 
adjutant des Kaiſers und wurde nach Berlin geſen⸗ 
det, um dem Könige von Preußen den Tod Alexander's 
zu notificiren. Die ruffiihe Armee zählt in ihren Reiben 
noch mehrere Mitglieder diefer Familie, die von Ghedimin, 
dem Großfürften von Lithauen, ftammt, darunter zum 
Beifpiel den Schwiegerſohn des Fürſten Wittgenitein, 
zer Stab3 - Capitain war, ald er mit dem Feldwmarſchalls⸗ 
Etabe zu feinem Schwiegervater, dem Retter St. Peterd« 
burgs in dem Kriege von 1812, geſendet wurde. Fürſt 
Sergius Trubeploi hatte feine ökonomische Lage durch 
feine Che mit einer der Töchter des Grafen Laval*) ver⸗ 


— 


*) Diefer Graf Laval war ein franzöflfher Emigrant, 
der mit dem Prinzen von Bonde nad Rußland gefommen 
war; aber mit der Familie Montmorench Feine Gemeinſchaft 
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befiert, und durch diefe reihe Verbindung mar er der 
Schwager des Grafen Lebzeltern, damaligen öftreichifchen 
Sefandten am ruffifchen Hofe und Schwefterfohn ver 
Fürſtin Belozelsti- Belozersfi, welche jpäter Staatspame 
wurde, geworden. Durch feine Schwefter Elifabeth war 
er mit dem Grafen Sergius Potemkin, einem Better des 
berühmten Günftlings Katharina's der Zweiten, verwandt 
geworden. Die Bahn des Glanzes und der Ehre lag 
ihm alfo offen; er war ſchon Generaladjutant, Obrift der 
vierten Armee und Militair: Gouverneur von Kiew. Die 
kaiſerliche Freigebigkeit Alexander's hatte ihn zu feiner 
Ausbildung einige Jahre in Paris verbringen laflen. 
Im Uebrigen war der Fürft Trubetzkoi ein uneigennüßiger, 
liberaler, milder, arbeitfamer Mann und ein Freund der 
Literatur. Mit etwas mehr Charakterfeftigfeit, etwas 
firengeren Principien und etwas gründlicherer Gelehrſam⸗ 
teit würde er gewiß ein höchſt ausgezeichneter Mann ges 
wejen jein. 

Fürft Obolensfi war von nicht weniger hohem und 
altem Adel, denn er leitete die Abſtammung jeiner Fa⸗ 
milie von den apanagirten Yürften Tchernigoff her; man 
weiß aber, daß der prunkbafte Fürftentitel in Rußland 
etwas ſehr Gewöhnliches ift, indem er fihb vom Vater 


hatte. Der Grafentitel wurde ihm von Ludwig dem Acht⸗ 
zehnten für die Dienfte verliehen, die er dieſem Prinzen 
während feines Aufenthaltes in Mitau erwiefen hatte. Graf 
Laval, mit einer Fürftin Belozelski-Belozerski vermählt, bes 
fleidete ein hohes Amt im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten. Er flarb 1816 als Geheimer Rath. 
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auf alle feine Kinder vererbt, und ſich daher oft mit 
einem nur jehr mäßigen Vermögen vereint, das ben Ge⸗ 
danlen an jene Größe und Würde, welcher faſt untrenn⸗ 
bar von der Pairſchaft in England ift, und auch in früs 
herer Zeit dem hohen Adel in Frankreich anhaftete, auss 
ſchließt. Obolensfi, Lieutenant in der kaiferlihen Garde 
und Adjutant des Generals Biltröm, der die Infanterie 
kommandirte, war nicht reicher, als Trubetzkoi vor jeiner 
Verheirathung. Wie diejer, war er jung, gebilvet, aus⸗ 
gezeichnet. ine perſoͤnliche Feindſchaft herrſchte ſchon ſeit 
lange zwiſchen ihm und dem Kaiſer. 

Rylejeff endlich, die Seele der nordiſchen Geſellſchaft, 
war weder Fürſt, noch reich, noch mächtig, vielmehr war 
er als ein unbemerkter Edelmann mit nur mäßigen 
Kenntniſſen, aber mit klaren und beftimmten Ideen, aus 
dem Kadettencorps hervorgegangen. Cr mollte ſich nie⸗ 
mals der ftrengen Disciplin unterwerfen, und batte es 
in der Armee, die er bald verließ, nur bis zum Unters 
lieutenant gebracht. Nichtsdeſtoweniger nahm er eine 
Anftelung als Notarius in dem Gerichtshof von St. 
Petersburg an. Um befiere Subfiftenzmittel zu gewinnen, 
trat er auch in den Dienjt der amerilanischen Korncom⸗ 
pagnie, einer großen, durch Privilegien geihüsten Hans 
delsgeſellſchaft. Zur Beit des Ausbruchs der Verſchwö⸗ 
rung war er Secretair der Compagnie, welche Stellung 
viel Geihidlichleit erforderte. Rylejeff vereinigte mit 
einem falten und Haren Verftande alle Eigenjhaften eines 
befonnenen und beberzten Mannes. Mehr durch Principien 
als durch Leidenſchaften geleitet, banvelte er mit Ueber: 
legung nad Theorien, oder wenn man es fo nennen. 
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will, nach abfiracten Ideen, aber ftets uneigennüßig und 
nur in der Abſicht eine vermeintlihe Pflicht zu erfüllen. 
Demokrat aus Neigung, war er ein großer Bewunderer 
der Berfajlung der Vereinigten Staaten von Nordamerila, 
welche eher Staatsbürger vorausſetzt, als fie bildet, ıumd- 
daher für Nußland nicht paflend war, deſſen Bevölle⸗ 
rung, bei dem gänzlihen Mangel eines vermögenden 
freien Bürgerftanved, nur aus Herren und Sclaven bes 
Steht. Er wollte die Monarchie, die für eine fo beſchaf⸗ 
fene ftaatlide Gefellichaft, wie er fie in Rußland vor 
Augen hatte, die einzig moͤgliche und nägliche Regierungs⸗ 
form war; da er fie aber unumſchraͤnkt und ohne jeden 
Zügel ſah, und zwar in einer Zeit, mo auch die Nas 
tionen, welde an gejeblihe Urbnmg gewöhnt waren, für 
Diejelbe größere Garantieen verlangten, — mollte aud) 
er neben berfelben ein Grundgeſetz; als er die Willler 
auf dem Throne und pie Knechtſchaft im Volle ſah, und. 
um fih herum das Gefühl für Ehre in ben hoͤheren 
Klaſſen, und in den übrigen fogar die. moraliüche Wurde 
vermißte, da dachte er, daß auch für Die Ausübung der 
fonverainen Gewalt Grenzen gefledi ımd Die Autokraten 
zu conftitutionellen Monarchen umgewandelt werben nrüßten. 
Milde und menſchlich, Feind des Zwieſpalts und ver 
BZäntereien, jedes Blutvergießen haſſend, konnte er dennoch 
gebieterifch auftreten, mo e3 die Umftaͤnde erheifchten. 
Als der wilde Jakubowitſch bei der eriten ſich darbieten- 
den Gelegenheit den Kaiſer Alexander ermorden wollte, 
bat und beſchwor ihn Rylejeff, mindeſtens noch einen oder 
zwei Monate zu warten; unb als dieſer feine Vernunft 
annehmen wolle, erklärte er feft und beftimmt, daß er 
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ihn an der Ausführung feines Planes hindern, daß er, 
wenn es ihm nöthig erſchiene, ihn entweder jelbft tödten, 
oder der Regierung anzeigen werde. 


Diefer Muth, tiefer ausgeprägte Charakter war bei 
einem Boeten etwas fehr Seltenes. Seit mehreren Jah⸗ 
ven war Rylejeff als eine der Hoffnungen des ruſſiſchen 
Reiches bekannt: in feinen Verſen hatte er zu erklären 
gewagt, daß er vor Allem Staatsbürger fei: 

„Ja ne poeih, a graj danin.““ 


Man kann fein poetifhes Werk „Voinarofski,“ in 
welhem er ſich unter dem Namen Mazeppa perjonificirt 
batte, nicht ohne Bewegung lejen; er hat fih übrigens 
feineswegs darin in den Vordergrund geftellt, ſondern 
im Gegentheil durch den politiihen Glanz, mit dem er 
feinen liebften Freund Alerander Beftucheff befleidet, ver: 
dunfel. Im Verein mit diefem Freunde, der mit zu 
den Verſchworenen gehörte, hatte NAylejeff von 1823 bis 
1825 einen jehr hochgefhäßten Kalender, Severnaja : 
Zwesda (der Polarftern) herausgegeben; er liebte bie 
Literatur beinahe ebenjofehr, mie fein Vaterland, und 
wenn die Politit ihn nicht geftürzt hätte, würde er fi 
gewiß eine Stelle unter der Heinen Anzahl guter ruſſiſcher 
Poeten erworben haben. 


Eine volllommene Webereinftimmung herrſchte zwiſchen 
diefen drei Männern, wennſchon der Charakter derjelben: 
ganz verjchieden war, oder vielleicht erleichterte ihnen ges 
rade dies ihr Zuſammenwirken, denn in der That er: 
gänzten fie fih gegenfeitig, Die nordiſche Gejellihaft 
handelte ausfchließlih durch fie. 

Der Ruſſiſche Hof. V. 12 
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Hr vernehmfter Beiltand war der Obriſtlieutenant 
Batenkoff, ein Mann von ehrgeizigem und unternehmen⸗ 
dem Charakter, aber von unrubigem Seife. Ohne vorher 
an irgend einer geheimen Verbindung Theil genommen 
zu haben, trat er erſt im Herbie 1825 in die nordiſche 
Geſellſchaft, ohne Zweifel durch feine verwundete Gigen- 
liebe dazu veranlaßt; denn er hatte eben eine vortheil⸗ 
hafte Anftellung bei ven Militaiz s Colonien verloren. Der 
Capitain Jakubowitſch war im Jahre 1817 in Folge 
eines unglüdlihen Duell3 aus der kaiſerlichen Garde 
ausgeftoßen, wofür er dem Kaiſer blutige Rache geſchworen 
hatte. Er kam deshalb aus Georgien, wo er in dem 
Dragonerregiment Nijni-Novogorod gedient hatte, und 
erbot fih den Verſchworenen zu der Blutthat*). 

Gin Dritter war Peter Kalhoffski, ein verabſchiedeter 
Lieutenant, wie Jakubowitſch wild, blutdürſtig und über 
die Scrupel feiner Mitverfchworenen erhaben, die er ver: 
ähtlihe Philanthropen nannte. Leute ganz andern 
Schlages waren die Brüder Beſtucheff, die Jeder ihrer 
Liebenswürdigkeit wegen hochachtete. Sie waren nicht 
zum Verbrechen geboren, aber mit Sophismen und fal- 
Shen Borjpiegelüngen hatte man fie zu Theilnehmern der 
Verſchwörung gemacht. Sie waren Söhne des Gtaatd« 
raths Beſtucheff, eines dur feine politiihen Schriften 
befannten Brofefiors, und eines ber wenigen Männer, 
weiße ber Regierung nicht ſchmeichelten. Von fünf 


*) Diefer blutdürftige Tiger farb im Gefaͤngniß, noch 
ehe ein Urtheil uͤber ihn gefaͤllt war; ebenſo Batenkoff und 
Bulatoff. 
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Brüdern nahmen vier an der Werfihmwärung Theil. 
Mexender Beſtucheff wurde ſchon als Rylejeffs verttauteſtet 
Freund erwähnt; er kannte die geheimſten Gedanken 
deſſelben und unterſtutzte ſeine gefaͤhrlichen Unterneh ⸗ 
amngen aus wahrer Ueberzeugung und wit Eifer. Im 
Alter von achtundzwanzig Jahren war er Stabsritimeiflet 
im Garberragonerregiment und Adjutant des Herzogs 
Merander yon Würtemberg*).. Gr war vor allem Un⸗ 
deren Literat und hatte ſich bereits einen Auf durch Seine 
Arbeiten erworben, ımter denen die „Reiſe nach Reel,“ 
im Jahre 1821 herausgegeben, eine mit Poeſien ver 
miſchte Grzählung, hervorragt. Sein Bruder Nilolaus 
war gleichfalls Poet und Verfafler der „Ochmerungen an 
Holland”, ven klaſſiſchen Boden der Marne, den er als 
Capitain⸗Lieutenant ver Flotte bejucht hatte; der dritte 


*) Nah feinem Unglück ſchriftſtellerte Mexander Beſtu⸗ 
&eff unter dem Namen „Koſak Marlinski;“ feine Novellen 
and Berichte, die in 4 Bänden im Jahre 1834 herausgeges 
Gen wurden, haben ihn in die erfie Reihe ter Erzehler ſel⸗ 
er Nation geſtellt. Diefer Literaturzweig MR ſehr reich 
vertreten, denn die Rufen find geborene Erzähler. Amalath⸗ 
Bee und Mullah-Nur find die vorneßmften feiner Pros 
Duftienen, weniger ausgezeihnet in Durdführung der 
Charakterſchilderungen, als In Sittm- und 2ufalititehrs 
Fchreihungen. Nah fünfjährigem Aufenthalte in Janis, in 
dem Toslinhken Kitwa, erhielt Beftucheff auf fein Anſuchen 
im Jahre 1830 die Erlaubniß, als gemeiner Soldat am 
Saufafifhen Kriege Theil zu nehmen; er wurde in die Bars 
nifon von Derbent eingeflellt, wo er Gelegenheit hate, die 
Zeder wieder zu ergreifen und warb in dem wetdzuge vor 
2837 daurch die Ifcherfeflen getöhtet. 

12* 
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Bruder, Michael, ftand als Gapitain im Regimente) Mose 
Tau und der vierte, Peter, war Unterlieutenant in ber 
Marine und Adjutant des Viceadmirals Möller. Dieje 
vier jungen Männer, die durchaus nicht mit Beſtucheff⸗ 
Rumin, dem heroorragenden Confpirator de3 Südens, 
verwechjelt werden bürfen, waren ſaämmtlich hochgebildet 
und von hohem, wenn aud falſch verftandenem Patrio: 
tismus befeelt. Sie glaubten fih im Stande eine Wunde, 
welde den ganzen focialen Körper bevedte, nicht nur 
operiren, jondern auch heilen zu können, und vergaken 
e3,. daß man nur burd) Geduld und ausdauernde Sorg- 
falt ein altes, eingewurzelteö Uebel zu heben vermag. 

Unter denen, auf welde die Häupter der Verſchwö⸗ 
zung am meilten vechneten, befand ji endlich aud noch 
der Obriſt Bulatoff, Chef des 6. Yägerregiments, ein 
pafjionirter, energijcher, wohlberedter Mann und von be⸗ 
fonderer Wichtigkeit wegen des ehrenden Andenkens, wel⸗ 
des er in dem Garbegrenadierregimente zurüdgelafien 
hatte, in welchem er lange Zeit gedient und in dem die 
Soldaten die aufrichtigſte Anhänglichleit an ihn bewahrt 
hatten. Indeſſen entſprach der Obrift Bulatoff keines⸗ 
weg3 den Erwartungen der übrigen Berjchworenen. 
Leichtfinn, der vorherrihende Zug in dem ruffiihen Cha⸗ 
ralter, hatte ihnen venfelben zugeführt, und er war mit 
nicht geringerem Leichtiinn von den Häuptern derſelben 
aufgenommen. Das mußten die Verſchworenen jpäter 
bitter bereuen; doch war dies niht das Einzige, mas 
fie fih bei ihrem unglüdlihen Unternehmen vorzuwer⸗ 
jen hatten. 

Sie hatten große Hoffnungen auf den von Alerander 
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begangenen fehler gefegt, der es unterlaflen batte, noch 
bei Lebzeiten feinen Nachfolger officiell belannt zu machen. 
Die leichte Webertragung der von ihm binterlafienen 
Krone auf das Haupt Konſtantin's febte fie Anfangs iM 
Verwirrung. Da aber ver Dolch eine ihrer Waffen war 
amd fie befchloffen hatten auch vor dem Morde nicht zu⸗ 
rückzuweichen, beſonders feitvem fi fo biutvürftige Ban⸗ 
diten, wie Jakubowitſch und Kakhofsli in ihren Reiben 
befanden, fo galt es ihnen gleih, welder Autokrat anf 
den Schild erhoben würde, denn er follte von demſelben 
berabgeftürzt werben, und dies Tonnte mit weniger Vor⸗ 
twürfen gegen den wilden und phamtaftifhen Caͤſarewitſch, 
als gegen den milden, wohlwollenden und zugänglicheren 
Alerander vollführt werden. Inzwiſchen war kein Berfuch 
unmittelbar unternommen worden, wenn man es nid 
als einen foldhen betrachten will, daß der Fürft Obolensli 
ſchon am 9. December zu Nlerander Murawieff, Komet 
in der reitenden Garde, jendete und anfragte, ob man 
im Falle einer Revolte auf dieſes Regiment zählen könne, 
in weldem mehrere Offiziere, auch der höheren Grade, 
mit der Verihwörung im Zufammenhang ftanden. Die 
Antwort fiel verneinend aus, und man ſchob nun das 
ganze Unternehmen auf, bereute es aber bald bitter, eine 
fo günftige Gelegenheit verfäumt zu haben, mie fie ih 
in der Eivesleiftung für Konftantin dargeboten hatte, und 
Sch nun in langer Zeit, — „vielleicht in funfzig Jah⸗ 
ven,” — wie Batentoff fagte, nicht wieder barbieten 
würde. „Wenn der Reichsrath nur einen Funlen gefums 
den Menfhenverftand befeflen hätte,” — fuhr er fort, — 
„würde Rußland heute einem neuen Souperain, einer 
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freien Couſtitution und neuen Geſetzen ven Eid geſchworen 
haben. Ieht it für ung Alles ohne Rettung verloren.” 
Eisen Angenbüd war fogar die Rebe dayon, die ganze 
nordiſche Geſellſchaft aufzuloͤſen; daß es nicht zu bielem 
Aenßarſten Tom, war lediglich Rylejel's Werl, der. ſeine 
Kraft und ſeine Standhaftigleit auch den Derſcwerenen 
an Neuem einhauqhte. 

:  Diefee Muth kehrte Ihnen, befonders surüd, als ir 
fuhren, welche Reuigleites der Großfürſt Michael von 
Worſchau wit jih führte. Man erfah daraus, melden 
VBortheil man. aus Kiefer glüdlichen Conjunctur würde 
ziehen lünnen, da man über unwiſſende Maſſen verfügen 
Iaunte, außervem dur das Unterlafien jener öffentlichen 
Verkirndigung unterftübt mirbe, und einem jungen Prinzen 
gegenicberſijand, der noch nicht das Geringite gethan hatte, 
um bie Geneigtheit des Armee zu geminnen, jonbern im 
Segentbeil ihr nur durch den Eifer belannt war, mit 
welchew er den geringften und unbedeutendſten Fehler im 
Ggercitium und ven Hleiniten Unorbaungen In der Unis 
formirung oder Haltung im Allgemeinen nahfpürte und 
winahluhtlich beſteafte. Zwei Auswege zeigten fi: ent 
wieder mußte man Kopſtantin's definitive Exllärung für 
fall ausgeben, over man konnte fi auf ihn ftügen und 
Ah on den Ein anklammern, welchen Nibolaus felbft für 
ihn abgelegt hatte, einen Eid, Ren man dem Letzteren, 
ala mit einer Entſagung gleichbedeutend, verhalten mollte. 
Man bereitete ſich alſo zum Handeln nor, und um 
wies einheitlich zuſanmenhaͤngend zu thun, ermählte man 
einen Dictater, der die ganze Unternehmung überwachen 
fellte. _Mie mir wiflen, wurde Trubehloi gu dieſem wich⸗ 
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tigen Amte. erwählt, weniger feines Charakters halber, 
als megen des hiſtoriſchen Ramens, ben er trug, welcher 
ſchon einmal während eines anderen Juterregnums ſo 
ek geleuchtet hatte. Dazumol wurde Michael Romanon 
demſelhen und, wie mir erzählten, allen übrigen Kaubl⸗ 
‚boten borgezogen, da er, wenn auch van geringerer few 
kunft, als ber Ablömmling Ghedemin's, doch wie indie 
-für fih hatte; nichtsdeſitoweniger murken aber bie A 


ſprüche, melde Fürſt Xrubeblei, von einem Theile by 


Armee unterftügt, auf den Thren Rußlands erhoben hatte, 
in den Büchern ber Gefchichte dieſes Neiches aufgezeichnet. 
Dime Zweifel waren dieſe Anſprüche auch bem Erben 
feines Namens gegenwärtig; nur war beider berjelle 
wenig geeignet, diefelben zu verwirklichen. Daß vie Bew 
ſchworenen dies Alles ſehr gut wußten, geht aus Den Am⸗ 
wort Jalnbowitſch's hervor, die ex Rylejeff am Abende 
des 2b. auf deſſen Frage: „Nun, nit wahr, weit 
haben einen eblen und hoben Chef erwähltt‘‘ gabı „a, 
body non Wuchs!“ Nylejeff tänfehte ſich gewiß nicht 
über ben Werth ver Eigenfhhalten des Fürſten; da er 
felbſi aber eine bisher nöllig unbelannte Perjon won, 
wernkhon er in den wiſſenſchaftlich gebildeten Kreifen als 
bedeutender Geift galt, jo bedurfte ew Trubeplol’ Namen, 
unter welchem er feine eigene Kraft und Macht verbarg, 
wie ed ber Fürft in einem mit ihm angeftellten Berhöre 
eingeſtand und Mylejefi bekräftigte, jedoch wit dem Zu⸗ 
fase, daß Zrubeploi im mehreren Fällen vie Initiative 
ergriffen, und daß, wenn er, Rylejeff, denſelben vielleicht 
in Vorſicht übertroffen, der Fürſt ihm doch an Thätigleit 
für die Intereſſen der Verſchwörung geglihen habe, 
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„Im Uebrigen,“ — ſetzte er hinzu, — „beieune id, 
daß ih der eigentlihe Urheber der Begebenheiten des 
26. December geweien bin” Bei ihm. waren auch 
wie Berfammlungen der. Berihworenen abgehalten wor⸗ 
ben, er war e3, ber ben Dictator infpirirte, deſſen Bes 
fehle mit der größten Pünktlichkeit‘ ausgeführt wurden. 
Dos vffirielle Unterſuchungsprotokoll jagt: . „Neben einer 
Aörmifhen Oppofition gegen die geſetzlichen Obrigleiten 
geigten fie einen blinden Gehorfam gegen die Obrigkeit, 
welche fie ſich ſelbſt erwählt hatten.” 

Es war in der That kein Augenblid mehr zu ver: 
Kteren;, ein neuer Aufſchub würde das definitive Auf- 
geben des ganzen Unternehmens geworben fein. Man 
mußte ſich endlich darüber klar werden, was man eigent- 
db wollte. 

In der Voraugfebung, baß bie Truppen den Eid, 
welchen man ihnen. für Nilolaus abfordern würde, ver: 
weigern, und baß der Cäfarewitich möglicherweile dann 
beichließen Tönnte, fih perjönlih nach feiner Hauptitabt 
zu begeben, — ein Fall, der ihre Pläne mit Vernichtung 
bedrohte, — ſchlug Batenkoff vor, die Verſchworenen 
möchten ſich in zwei Lager theilen, von denen das. eine 
den Großfürſten Konſtantin, das andere aber den Groß: 
fürften Nilolaus ſcheinbar zum Kaifer proclamiren jollte. 
Das Uebergewicht ſollte zu Gunſten des Crfteren aus: 
Schlagen, und dann könnte mur einer der beiden folgen: 
den Yälle eintreten: entweder mußte ih Nikolaus zuräd: 
ziehen, und -in dieſem Yale mollte man feinen Sohn 
Mlerander den Zweiten, der noch im zarteiten Kindes⸗ 
alter ftand, zum Kaifer prockamiren ; oder ee mwürbe nicht 
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entfagen und fein Recht aufrecht zu erhalten fuchen, 
‚dann wolte man ihm Bebingungen vorfhreiben, nämlich 
eine Uenderung der Berfaffung und wie Einführung einer 
‚proviforifchen Regierung. Um diefen Preis würden fi 
dann alle Verfchworenen für ihn erllären. 

-Diefer Plan wurde jedoch verworfen, und unter 
‚mehreren andern and biefer: die Benöllerung der Mill: 
‚tärcolonien in eine Nationalgarde umzuwandeln, die Cis 
todelle von Petersburg der Stadt⸗ oder Piumicipal: Bes 
börde zu übergeben und daraus ein Palladium der 
ruſſiſchen Yreiheit zu maden, zwei geſeßgebende Kam⸗ 
mern einzuſeßzen, in benen Deputirte aus allen Provins 
zen des Reiches ihren Sig finden follten, welde, da bie 
beiven Großfürften dem Throne entjagt hätten, das Hecht 
ausüben follten, einen neuen Souverain zu wählen und 
dergleichen mehr. Der wirkliche Beſchluß, kurz, gerade 
aufs Ziel losgehend und alle Bufälligleiten berechnend, 
wurde von Rylejeff gefaßt und verkündet. 

Am 24. und 25. December verjammelte er eime 
geoße Zahl der Verſchworenen bei id. Am 24. waren 
dort, außer den Fürften Trubegloi und Obolensti, brei 
ber Brüder Beſtucheff, Jacubowitſch, Kalhoſsli und Das 
tentoff, aub fand fih der Baron Steinbeil ein, ein 
verabſchiedeter Obriftlieutenant, der vor einigen Monaten 
lediglih zu dem Zwede aus Moslau nah Petersburg 
gelommen war, um den Berichworenen feine Dienfte ans 
zubieten; ferner ver Garbelieutenant Graf Konownitſin, 
der felbfi aus der Romanow'ſchen Familie abitammte; 
der Rapitain vom Negimente Moslau Fürft CEhtchepin⸗ 
Noftofeli, der dem Blute Nurils entfprofien war; die 
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Rapitaine Puſchtchin ven den Garde: Pinnieren- und Repin 
von den finniihen Jagern; die Lieutenants Suthof yon den 
-Givenadieren und Arbuzeff non der Garde und ber Ans 
net Fürſi Odojeffsli, der ehenfalls non Rurif abſtawume. 
Jeder ſprach für ſein Regiment, einige mit Zögern und 
‚Zweifeln, die Difizieve der Gamer Marine aber mit voll- 
Iommener Sicherheit; dieſes Corps war mehr als alle 
Wrigen won tem Geiſte des Aufruhrs angeftedt, und im 
ihm befanden ſich entſchleſſene Männer, wie Nikolaus 
Meſchen und Lieutenant vavaiichin 


Wie es gewöhnlich in ink Bufammentünften ge: 
ſchieht, begeifterten fich die anweſenden Mitglieber gegen: 
feitig duch ft ganz wnüherlegte Heußerungen, wie bie 
des Dichtera Alerander Beituchefi: „Ich überjchreite 
zen Rubilon und fühle Alles nieder, was fich mir in ben 
Weg fell.” Die Leidenſchaften wurden noch mehr er- 
bist, als man Die Frage behandelte: was man nad 
dem erlämpften Siege mit ben. Mitgliedern ber kaiſerli⸗ 
Gen Familie anfangen wolle? Man vebattirte darüber 
fo lange, bis Rylejeff die Gteitenden mit der Aeuberung 
unterbrach, daß hierüber erſt nah den ſich darbietenden 
Umſtaͤnden entichieden werben könne. Auch er war be⸗ 
zeit den Rubikon gu üherichreiten, denn er mußte es, 
daß fie enteedt waren, ober vielmehr, daß ber Unter⸗ 
Keutenant Rostoftzoff Nikolaus Mittheilungen über das 
ganze Unternehrien gemacht hatte. „Ihr ſeht,“ — fagte 
ee, — „daß wir verrathen find, der Hof weiß Bieles, 
Alles aber weiß er noch nicht, und unfere Stärke ift 
mehr als hinreichend.“ — „Sa, entgegnete ihm ein - 
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Anderer, — die Scheiden ſind zerbraden, wir lünnm 
unfere Säbel uicht wieder einfteden,” — 

Man beihloß den Zag abzuwarten, an weldem 
Der Ein für Nikolaus abgelegt werben ſollte, — ein 
309, welcher bald genug eintxeflen muhle, — und 
mährend der ihnen bis dahin neh bleidenden Zeit Die 
Trunpen gut zu bearbeiten, und deu neuen Ein, eu 
man ihnen abwerlangte, als eins ſchmachvolle Verlehung 
deajenigen Darzuftellen, nen fe jo chen erſt jeierlichft dem 
Caͤſarewitſch geſchworen hätten, der ber einzige recht⸗ 
mäßige Erbe bes Thrones ſei und noch feſt auf ihre 
Ireue baue; dann wollte man hinzufügen, daß die am 
gebliche Entlagung, melde Aonitantin von dewmjenigen 
engedichtet würde, der feine Krone zu uſurpiren gedaͤchte, 
eine in Petersbuxg erfundene Betrügerei, eine niebrige 
Schlinge fei, in des man die Truppen und das Volt zu 
fangen hoffe. Hierauf follte man auf dem Senatöplaue 
die Negimenter und die einzelnen Galpaten, die ed ges 
glüdt war für die gute Sache zu gewinnen, nereinigen; 
der Obrift Fuͤrſt Trubeßloi ſollte den Oberbefehl über Re 
ergreifen und „nach den Umſtaͤnden handeln.” Obriſt 
Bulatoff und der Kapitain Jakuhowitſch follten nach feir 
zen Ordres die kleineren Commandes führen. Man red 
nete ſicher auf Erfolg und ſchmeichelte ſich ſogar Damit, 
daß Alles ohne Blutvergießen abgeben mine, böonbers, 
wenn es glücken follte, durch die Dazwiſchenbunft des 
Senats Nitolaus oder auch den Göfaremiuih zu sminge, 
Deputiste der Provinzen zufammenzuberufen, um einen 
Negenten zu erwählen und ein Nepräfenkativ « Suftem ame 
zunehmen. Züx die Zwiſchenzeln ſollle eine proyiſoriſche 
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: dem Senate aus den Häupiern der Revolution ermwählt 
werden. 

Man wuünſchte Me Grhebung auf gewiſſe Grenzen 
zu befchränten; aber Rylejeff fürdhtete, daß ohne die Er: 
merdung des Selbſtherrſchers diefer Plan auf große Hin: 
derniſſe ftoßen und einen Bürgerkrieg verurſachen würde; 
auch verwarf er jebt nicht mehr die Idee, den neuen 
Kaiſer aufzuopfern. Kakhofski, einer jener Männer, welche 
in allen Ländern in der Stunde des Verbrechens aufs 
tauchen, erfhien ihm als ein paflendes Werkzeug für jeine 
Plaͤne. In Gegenwart der übrigen Verſchworenen äußerte 
er feierlich zu ihm: „Theurer Freund! Du, der Du 
auf diefer Erde allein ftehft, Du mußt Dich für die 
ganze Gefellfehaft opfern und uns von dem Kaiſer bes 
freien!“ — Yalubowitfh, der es erwartet hatte, ſich 
mit diefem ehrenvollen Auftrage betraut zu jehen, befchloß, 
Kakhofski zuvorzulommen. Bu derjelben Beit jendete man 
Infiructionen an die Verſchworenen der Gejelliehaft des 
Südens, die eine mächtige Bundesgenoffin geweſen jein 
würde vermöge ber vielen Regimenter, die fie anzubies 
ten gehabt hätte, wenn fie nicht an demfelben Tage ent- 
waffnet wäre, oder mindeftens in Yolge der aus Tas 
ganrog angelangten Ordres durch Berhaftnahme ihre 
Haͤupter verloren hätte. 

Am Morgen des 25. hatte der Fürſt Trubetzkoi 
Hippolyt Murawieff⸗Apoſtol mit einem Briefe an feinen 
zur zweiten Armee gehörenden Bruder Sergius, und den 
Kornet Syistmoff von der adligen Garde mit einem ans 
deren Briefe an den Generalmajor Michael Drloff in 
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Moskau abgejendet ; dieſer Lebtere hatte fich ſeit einiger 
Zeit fern von der Geſellſchaft gehalten, mit der er früher 
in naher Verbindung geftanden hatte. Trubeßloi erſuchte 
ihn fih ſchleunigſt nach Peteröburg zu begeben; er ſchloß 
fein Schreiben mit diefen Worten: „Wenn fih hier Et- 
was ereignen follte, wird es ohne Ihre Theilnahme abs 
laufen.“ Dieſe beiden Briefe gelangten aber nicht mehr: 
an ihre Adreſſen. 

Der entjheidende Augenblid nahte: man wußte e3, 
denn man war von Allem, was ſich im Winterpalafte 
zutrug und verhandelt wurde, auf's Genauefte unter: 
richtet, 

Am Abende des 25. waren die Verſchworenen 
noch bei Rylejeff verjammelt; fie hatten von einem Dffis 
jiere, der eben erft vom Süden gelommen war, dem 
Stab3lapitain Kornilowitſch, die betrügerifhe Nachricht 
erhalten, daß hunderttauſend Mann der zweiten Armee 
bereit ftänden fich für fie zu erllären. Ein hoher Beams 
ter, Mitglied der Gejellihaft des Südens, der Ober: 
Prokurator des Senats Krasnokrigli, hatte Trubebloi das 
von in Kenntniß gejebt, daß der Senat und die heilige 
Synode zum folgenden Tage um fieben Uhr Morgens 
zufammenberufen feien, um Nilolaus den Eid der Treue 
zu leiften. Man ergriff nun die nöthigen Maßregeln 
und vertheilte die Rollen. Alle Gaxbeoffiziere follten ſich 
zu ihren Regimentern begeben, in venjelben Unruhe und 
das Mißtrauen der Soldaten rege machen, fie bewegen 
den Eid zu verweigern, und dann mit den eriten Ver⸗ 
führten nah der nächitgelegenen Kaferne eilen, ſich mit 
den inzwijchen dort Gewonnenen vereinen, und dies Ma⸗ 
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noeuvte durch alle Kaſernen fortſetzen. Stühn in ihren 
Hoffnungen ſahen vie Verſchworenen Thon die gumze 
Garde auf dem Ifanls: Plage vor dem Palaſte des Se 
nat3 verfammelt; in dieſer Stellung wollten fie abwar: 
ten, mas Nikolaus thım mürbe, mern er den Abfall der 
Truppen erführe. 

Jakubowitſch ſchlug vor, fi) ver Krüge und Shen 
fen zu bemädtigen und allen darin befindlichen Brannt 
wein unter die Soldaten und ben Pöbel zu vertheilen ; 
die Plünderung der Stadt zu erlauben, die Banner aus 
den Kirchen zu holen und unter Bortragung berjefben 
den ganzen Janhagel nah dem Winterpalaft zu führen. 
Diefer an fih hölliſche Vorſchlag war in der That Teiner, 
denn Sibirien, diefes weite Grab, verihlingt in Ruß: 
land alle jene Hanfen von Banditen und Mordgefindel, 
deren finjtere und heimtuͤckiſche Gefichter In allen übrigen 
größeren Städten bei jeder Volksbewegung and ihren 
Schlupfwinkeln dauftauchen. Statt ihrer hat Rußland 
feine Muſchiks — Petersburg allein 75000 — jene im 
teeiften Elend ſchmachtenden Menſchen, die wegen ver ge 
tingften Verfehen von ihren Herren brutal gezüchtigt wer⸗ 
ven. Und daß nicht nur Ruſſen, jondern auch Deutiche 
ihre Büttel find, das verihärft noh, wenn dies übers 
haupt mögli tft, die Erniedrigung diefer Unglücklichen. 
Alle find underheirutbet, oder wenigftend wohnen ihre 
Meiber, wenn fie es ausnahmsweiſe doch find, in ihren 
heimathlichen Dörfern.*) Die Polizei hält fie ſtets unter 


*) In Peterdburg bilden die Weiber nur zwei Siebens 
tel der ganzen Bevoͤlkerung, ein ganz abnormes Werhältnig, 
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 Kmute und Peitſche, und fie dulden dieſe in jedem au⸗ 
beren Lande unerhoͤrte Disciplin jchweigend ; aber in ver 
Ziefe ihres Herzens ſchlummert die Rache und wohl mag 
einmal der Tag kommen, der fie zum Aeußerſten treibt; 
dann wird ſich gewiß jenes Wort des Dihters bewähren: 

„Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 

Bor vım freien NManne erziitre nicht!“ 

Mann Jakubowitſch an dieſe Mufbils bei Seinem Bors 
ſchlage dachte, fo hatte derſelbe allerdings Ausficht auf 
Erfolg; zum Ruhme der Berſchworenen darf aber nicht 
verſchwiegen werden, daß auch nicht ein Einziger ven 
Vorſchlag unterftübte, Rylejoff bekämpfte ihn fogar aufs 
Lebhafteſte. 

Die ganze Nacht wurde unter Ueberlegungen und 
Berathungen zugebracht. Gegen Mitternacht begaben ſich 
Jakubowitſch und Alexander Beſtucheff zu Atbuzoff, Lieu⸗ 
tenant in ber Garde⸗Marine, bei welchem ſich mehrere: 
feiner Kameraden verſammelt hatten. Mit dieſem Marine 
Bataillon, deſſen Dffiziere man völlig auf feiner Seite 
zu haben glaubte, hatte man beichleflen, die Üperationen 
zu beginnen. Am Tage vorher hatte man unter der 
Mannſchaft deſſelben die Neuigkeit verbreitet, daß man 
den Truppen einen ungeſetzlichen Eid, durch deſſen Ab⸗ 
kegung fie fi eines verabſcheuenswerthen Treubruchs und 
Meineids ſchuldig machen würden, abverlangen werde; 
daß der Czarewitſch ſich keineswegs des Thrones begeben- 
babe, fondern fih im Gegentheile mit der erften ruſſi⸗ 


in welchem jene widernalürlichen Lafter ihren Grund Haben, 
die man vorzugswrife In jener Haupiſtadt findet. 
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ſchen und mit der polnishen Armee Petersburg nähere, . 
um die Verraͤther, welche einem Anderen, als ihm, durch 
ihren Schwur huldigten, zu vernichten; daß diefe Armee 
jhon bis Narwa gelommen wäre, und daß endlich un⸗ 
zweifelhaft die ganze Garde den von Nikolaus verlangten 
Eid verweigern würde, 

Während am Morgen des folgenden Tages, bes 
26., in aller Frühe der Senat, die heilige Synode und 
die niederen Behörden den Huldigungseid ablegten, waren 
der Hauptmann Chtehepin:Rostofsti und die beiden Brü- 
der Alerander und Michael Beituchefi, von noch zwei an: 
deren Difizieren begleitet und unterjtüßt, in der ziemlich 
entfernt gelegenen Kajerne des Regimentes Moskau da= 
mit beichäftigt, ſämmtliche Compagnieen zu bearbeiten 
und ihnen vor Allem ſtets zu wiederholen, daß man fich 
wohl hüten folle, einen neuen Eid zu ſchwören. „Man 
täufht uns,” — ſagten fie, — „der Großfürft Kon- 
ftantin hat nicht auf bie Krone Verzicht geleiftet; min⸗ 
deſtens ift er Dazu gezwungen worden, man hält ihn ges 
fangen, wie aud den Großfürjten Michael, den Chef 
unfres Regiments.” Alexander Beſtucheff entblöbete fi 
nit zur Lüge feine Zufluht zu nehmen; er verjicherte, 
direct aus Warſchau zu kommen und ven Befehl zu ha⸗ 
ben, ſich dieſer verrätheriihen Handlung zu widerſetzen. 
Sein Bruder, Michael Beſtucheff rief: „Der KRaifer 
Konftantin liebt unjer Regiment und wird Euren Sold 
vermehren. Nieder mit Jedem, der ihm nicht treu bleibt!“ 

Eine ſolche Beredtſamkeit der jungen Männer madte 
tiefen Eindrud auf die Soldaten. Einem in der rujji- 
jhen und jpäter auch in anderen Armeen eingeführten 


— — — 


Gebrauche gemäß, hatten fie’ für das’ Exeveilium in Frie. 
venszeiten flatt der wirklichen Steine in ihren Gewehr 
Ichlöilern vergleiden aus Holy, vie man auf: ruffid 
„Derewaschki“ nm. Die nödfle Wirkung der fuk 
miranten Reden ihrer vebelffchen Offiziere war bie, daß 
vie Soldaten- ihre Reihen verließen, und unter den wil— 
ven Rufe: „Derewaschki dalei“ (fort mit den Hole 
ftiüden) nad den Regimentskammern eilten und ihre wirt 
lichen Feuerſteine und Patronen holten. 

&le hatten ihre Reihen eben wieder eingenommen, 
als ein Adjutant von dem Kommandanten des Regiments, 
vom- Seneralmalor Baron Friedrichs anlangte, der alle 
Offiziere - zu ſich beſchied. „Ic erkenne den General 
nicht mehr an und verweigere ſeinen Befehlen den Ges 
horſam,“ rief Fürfe Cchichepin und befahl den Solbbeden 
ſeiner Compagnie, ihre Gewehre zu laden. Sodann for⸗ 
derte er fie auf die Fahne ven Händen der Grenadier⸗ 
Compagiie zu entreißen/ und als er na einigen Mi⸗ 
nuten den General felbft ſich nähern ſah, ftürzte er mit 
gezogenem Säbel auf ihn ein, während Aleranver Be: 
ſtucheff ein Piftol auf ihn abfeuerte. Der unglüdliche 
Friedrichs murde von der Kugel im Kopfe getroffen und 
font für tobt nieder.*) Der Generalmajor Chendin, 
welcher Die Gardebrigade commandirte, von ber das Res 





Er flach indeß nit an feiner Wunde, rettete aber 
auch des Kaiſers Leben nit, wie Herz von Cuüſtine irr⸗ 
thumlich angiebt. Bon jcher war er Nifolans ſehr ergeben 
gewefen. Seine Gemahlin war mil der Kaiſerin Alerandıa 
Feoborowna auferzogen und hatte ſich ſtets In Ihrer Freunb⸗ 
ſchaft erhalten, jezt, nad feinem eblen Benehmen, flieg 
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giment Moslau eine Abtheilung bildete, eilte in demſel⸗ 
ben Augenblide. herzu, aber der Fürft Ehtchepin ftürgte 
fh auch ihm entgegen, vermundete ihn, und hörte auch 
da noch nicht mit jenen Schlägen auf, als ex ihn jchon 
zu feinen Füßen niebergeftredt liegen ſah. In wahrhaft 
wahnfinniger Wuth hieb der Rapitain auf Alle ein, die 
ihm Widerſtand leifteten, bemächtigte fi der Fahne, und 
führte feine ganze Compagnie aus ver Kaſerne, bie auf 
die BVorftellungen einiger höheren Offiziere nur mit dem 
Rufe antworteten: „Es lebe der Kaiſer Konftantin I’ 

Bor der äußerſten Barriere der Kajerne angelangt, 
wurde Chtchepin unſchluͤſſig, als er die anderen Come 





' pagnieen nicht folgen ſah, welche der Obriſt Adlerberg, ein 


junger Graf Lienen*) und andere Dffigiere in der Treue 
gegen den Raifer zu erhalten ſich bemühten. Nach eini« 
ger Zeit jedoch ftieß eine zweite Compagnie und einige 
Abibeilungen anderer zu ihm und mm marſchirten fie 
tumultumifh und mit Sturmjhritten gegen den Senats⸗ 





fein Glück: er wurde an Stelle des Fürſten Dolgorufi, der 
feinen Abſchied genommen Hatte, Oberbofftallmeifter.' 


*) Lienen, Graf Andreas Karlowitſch, jetzt Fürft und 
Generalmajor. Wladimir Adlerberg war der Sohn einer 
Hofdame bisfes Namens, die 1839 farb. "Wie Peſtel aus 
ber Pagenſchule Hervorgegangen, machte ır fehneller Gar: 
tiere als diefer, und wurde in der Garde untergebradt. 
Die Aiguilletten eines Zlügelanfutanten waren ber Lohn feis 
ner Treue; fpiter zum General der Kavallerie befördert, 
wurde er außerdem Mitglied des Reiches Eonfelld und Ge⸗ 
nerals Pofbirector. Gr gehörte zu dem vertrautehen Cirkel 
des Kalfers Nikolaus, 
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pab, zur großen Verwunderung ber Benöllerung der 
Stadtquartiere, Durch welche ihr Weg führte. Soldaten, 
weiche ihnen begegneten, zwangen fie, ſich ihnen. ang 
fließen. Auf dem Plage angelangt,. ftellten fie fich hin 
ter der Statue Peter's des Großen auf, um dort. die 
verſprochenen Berftärtungen abzuwarten. Lange warteten 
fie vergeblib, endlich fanden fi, außer dem Marine⸗ 
Bataillon, noch einzelne Compagnieen des Grenadier⸗ 
Korps ein. Indeſſen hatten ſich ſchon eine Menge Per 
fonen in bürgerlicher Kleidung mit den Rebellen vereinigt 
amd eine große Vollsmaſſe fchien bereit, ihre Neutralität 
aufzugeben, ſobald fie es ohne Gefahr würde thun können, 

Wie ſah es während biefer Zeit im Winterpalais 
sus, der jebigen Wohnung des neuen Kaiſers? 

Rilolaus , nachdem er fein Ihronbefteigumgsmanifeft 
erlaften, erwartete ungebuldig Nachricht über die befob: 
lene Ginesablegung. Die Minuten wurden ihm zu Stuns 
den, denn er wußte es, daß er auf feine Garde nicht 
rechnen Tonnte, — und ohne dieje Garde ift ein rujfiicher 
Kaiſer ebenfo ſchwach, als er mit ihr und durch fie ftark 
if. Trotz alledem ſtand es bei Ihm feft, alle die Pflich⸗ 
ten gewiſſenhaft zu erfüllen, die ihm mit der hoben Mifs 
Ron zugefallen waren, zu welcher ihn der ausprüdide ' 
Wille des Himmels erfehen zu haben ſchien. 

Kurz nah elf Uhr erſchien ver commandirende Chef, 

ver Garde, General Voinoff mit feinem General: Stab3 « 

Chef, dem ausgezeichneten General Neidhart, ver ſpaͤter 

mit fo großer Geſchidlichkeit vie kaulaſiſchen Provinzen 

segierte, und brachte bie- Meldung, daß die Gibesleiflung 

mit den vorgefchriebenen Sormalitäten von ben meiſien 
13 * 
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Reyimentern ruhig und ohne Schwierigleit erfolgt ek, 
ww Man nur vun bem Grenadiercorps, von dem Res 
gimente Mostan und den Marinecompagnieen noch Teine 
Ktahrichten babe, was jebod der. weiteren Entfernung, 
in der ihre Rafernen lägen, zugeſchrieben werden müſſe; 
man kinne ſich der Hoffnung hingeben, daß Altes 
atndiih abgegangen ſei. Die Gefahr fihien alſo über 
ftanden; aber es ſchien auch nur fo: nad einer Viertel⸗ 
ſtunde liefen die erſten Nachrichten ein, daß die Bes 
mühungen der Verſchworenen zwar nicht in dem Mache 
geslüdt fein, mie fie fi geihmeidelt, daß man ſich 
aber doch gendthigt gefehen habe, vier Offiziere der reis 
tenden Artillesie in Verhaft zu nehmen unb das ganze 
Negiment in feiner Kaferne zw cerniren. Cine halbe 
Stunde fpäter kam die Mittheilung, daß es falfchen Vor: 
fpiegelimgen dennoch gelungen fei, einen Theil. der Trup⸗ 
pen von ihrer Pflicht abwendig zu machen, und daß Tas 
mentlih das Regiment Moslau ſich in offner Empörung 
befände und bereits mehrere der revoltirenden Compags 
nieen in die Nähe des Winterpalaftes gerüdt ſeien. 

Der Kaiſer traf fofert die nöthigen Anordnungen, 
Der Generalkab3- Chef des Gardecorps erhielt den Auf 
frag in größter Eile dem Negimente Semenoff den Bes 
fehl zugehen zu lafien, unmittelbar auszurüden und die 
Rebellion zu belämpfen, und der reitenden Garbe Dr: 
dres zuzuſchicken, ſich auf den eriten Wink bereit zu hals 
ten. In dem fehr richtigen Gefühle von der Rothwen⸗ 
vigfeit fih bei einer ſolchen Gelegenheit jelbft zu zeigem, 
begab: ſich Nikolaus vorerft mit feiner Gemahlin. Alerandra 
Feodorowna in Die Schloßfapelle, um .mit ihr gemeinſchaft⸗ 
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Gb ven,Gegen tes Himmels zu erflehen und ihnes Dip 
durch twältenne Worte zu. Rüsfen .aub zu. holeben. Daum 
zen jungen actjäbeigen Großfürſten Alexanuder bei der 
Hand eugreifenn, begab ex ſich hinunter nach der Haupt⸗ 
anche des Polaſtes, beiahi wer Manſchaft nie Gewehre 
zu laden und alle Eingänge des Schlofies ſcharf zu be⸗ 
wahren. Seinen Sohn den Soldaten übergebend, fagte _ 
gu ihnen: „Ib verbraue ibn Euch an, Ahr werbet 
ihn weribeivign! Gs ziehen Rebellen gegen das Schluß, - 
gehört Ihr etwa auch gu ihnen, nun, jo ſeuert nf 
Meres Kaiſers Biufil” Da bie von ſolcher Seeleuguöhe 
hingeriſſenen finnlänviigen Jäger als Autwort ein Iaw 
geifteries „Es lebe Kaiſer Rilolaus!“ ausſtießen, rief 
Beer: „Nun, ip ſehe, ber Naslednik (Threnfolger) iſt 
in Sicherheit! Er ſei Euer Keaiſer, wenn ich falle] — 
Die Jaͤger Ihwuren, durch dies Vertrauen bis zu Adria 
wen gerührt, ven Ahroniolger mit ihren Leibern 8 
decden und bis auf den lekten Blutstrophfen zu veribeis 
Digen. Sie nahmen ihn auf ihre Arme, und e3 mar 
eine Scene vom hoͤchſten Autereſſe, das laiſerliche Kind, 
üchwach und weiß wie Marmor, fo von Haud zu Hard 
nach die Reihen der geimmigen Krieger gegeben zu fe 
ben, die ihm wit ihrer wilden Zaͤrtlichleit wahrſcheinlich 
ehenſo erihredien, wie wurd ihre hoben Geſtalten, ſchwar⸗ 
zen Schnurbärte une martialiſchen Mienen. Biber er 
mar in treuen und fihren Händen; der zujiiche Solnat 
dößt ſich, wenn er fein Wort gegeben. hat und fein Gerz 
durch Vertrauen bewegt fühlt, aber in Gtüde heuen,. abs 
daß es des Vertrauen tänfht. Die Jüger wachten aber 
na3 loſtbare ihnen aurertraute Pfand je eifrig, ka fie 
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Ihn foger feinem Gouverneut, dem Dbriſt Mörver, nit 
ausliefern wollten, fonsern esllärten, ihn nur dem Kaiſer 
zrüdgeben zu wollen. „Gott allein” — fasten fie — 
„tenunt eines Zehen Gedanlen; wir aber werden den 
Sohn unſeres Bhterchend nur feinem Bater ſelbft Übers 
antworten. u 

- General Milorabowitſch ſprengte joeben mit verhaͤng⸗ 
tem Bügel in den Hof des Schloſſes, um. dem Raifer 
feinen Rappert abzuftatten. . Er war feit 1819 General 
Weuverneur von Petersburg und ein ebenſo unterneh⸗ 
„mender, als erptobter Arieger, nebenbei fehr populär, 
wihen er in der Civilabminiſtration leineswegs die glaͤn⸗ 
genden @igenfhaften bewies, welche man während ber 
Feldzuge von :1812 bis 1814,. in denen er, mit dem 
Hetman Platoff wetteifernd, die Avantgarde ber ruſſtſchen 
Armee commandirte, an ihm zu bewundern hatte, Nie 
tolaus ſtieg darauf zu Pferde und von Miloradowitſch 
und einigen Generalabjutanten begleitet, ritt er dem Schau⸗ 
"Hape der Empörung u. 
Unterdeſſen hatte fih als Grfter der Obrift .‚Nleris 
Hrloff an der Spike mehrerer Schwabronen der reitenden 
Garde nach dem Winterpalaft begeben, und fie auf dem 
Platze, auf welchem jebt die von Rilolaus feinem Bruder 
wrrkhtete majeftätiihe Aieranderfäule fi) erhebt, in Ord⸗ 
nung aufgeftellt. Diefe Heine Truppe verlor fi aber 
volllommen auf dem, ‚gerade did mit Schnee bebeiiien 
Platze, ver ſich vom Winterpalaft bis zum Genats« 
Gebäude und der Reitbahn der reitenden Garde auspehnt, 
und veſſen Mittelpuntt ver Theil bildet, welcher jetzt Ad⸗ 
miralitaͤtsplatz genannt wird. Die Eile, wit welcher 
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Drloff angelangt war, erwies fi für Niklaus als ein 
unfhäsbarer Dienſt, den ihm werfelbe nie vergaß. 2 

Mit einem geringen Gefolge, das ſich während bes 
jwar kurzen, aber hochſt verhängnißvollen Nittes vom 
Birterpalaft zum Jſaeleplate An beigefellt Hatte, erjchlen 
der Kaifer vor diefen Schwahrenen. Als er feine Blide 
über ie Aomiralität hinaus, Inadh der Statüe Peter's 
des Großen richtete, fah er: die Meouterer vor dem Senats: 
gebäude, zwiſchen der Iſaalslirche und dem engliſchen 
Quai fi in Schlachtordnung aufftellen, und mit jeder 
Minute ihre Zahl größer werben, da von fallen Seiten 
Berführte herbeiſtrömten. Dichtgedraͤngte Bellsmaflen 
ſchaarten ih um die Empödrer, und ter Ruf: „Es 
lebe der Kaiſer Konftantint” tönte ſtets von Neuem zu 
ibm herüber, Nttolaus ſah ein, dab bie Beit sum - Hans 
dein gelommen fei. 

Das Regiment Preobrajensfi, das in ber euffheh 
Geſchichte durch die Balaftrevolutionen, bei welchen es of 
die Hauptrelle fpielte, berühmt wurbe, deſſen Errichtung, 
wie die des Regiments Semenoff, no ven Peter denk 
Großen herrübste, erhielt Befehl, fein erites Bataillon 
vorrüden zu laſſen, was auch mit anßerorbentlicher Schnelle 
geſchah. Schon als fih der ferne Trommelihlag vieles 
Bataillons vernehmen ließ, zerftoben die Vellsmafien und 
der Blap zwiſchen der Heinen, ven Kater umgebenden 
Sruppe und den aufgewiegelten Megimentern war frei. 
Da fprengt aus der Mitte der Rebellen ein Offizier her⸗ 
vor, die rechte Hand unter den Nabatten der Uniform 
verborgen, und eilt mit verhängtem Zügel auf den Kaiſer 
gu. Aengſilich umringt viefen feine Umgebung, um Ihn 
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gpgen einen ſamigan Angriff gu deden, Doch yes Artfck 
winkt ie, gurüubleiben, :-zritet dem Daherſpreugenden 
bie anf BVferdealaͤnge entgegen und ruft ihm zu: „Halt!. 
Was bringſt Du mie?” — Des beitinste Neites parirt 
jene Rob, Tanmpihait: zucht Die Hed under der Ihniforne; 
3 wii einey Blick auf den unbemeglich haltenden ins 
Sten, geiht, ohne nur zu falnkisen, ſein Pferd dem nu 
Iarengt zu ben Seinen mind, in deren Reihen er mit 
nen Auaruf werihwinned; „Ar ſah mir ins: Auge! Ich 
Sounte ihn wicht Höbken.” — Sierauf murbe auch beik 
dritten Breobraiensti'iihen Gardebataillon, ſowie noch ‚nie 
nern Coupagniten Der Erenadiere non Paulomdl 1m 
den. Bataillon der Garde Gapeurs ber Befehl zum Bu 
marjch ertheilt. Dieſes Iebtere ſollle die ſinniſchen Säger 
in Vertheidigung yes Birerpalaſtea perſarken, in welcheni 
ſich die beiden Kaiſerinnen und ſaͤmmtliche Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie, Yie in Veterbburg anweſernd waren, 
parſammelt hatten. 

Rachdem der Sailor jo für Die Seinen gebergt haste, 
fellte or Tab. am ‚Die nike. Des erſten Bataillous des 
Mpeobrajengliichen Regiments und mazieirte gegen bie 
ehellen, gefolgt vom den übrigen kreuen Deiachementd, 
Die jetzt im Gatzen ungeäbn die Stärte von 8000 Maun 
erxticht hatten. 

. Auf ſeinem Wege⸗ fies er auf eine Erappraabthei 
ug, die ſich zu Den Mebellen begeben wollte. Er riät 
0 fie heran and ‚grüßte fie in üblicher Weile. Nämlich 
in Ruklano it es Eike, daß der Monarch oder. die 
höheren Befehlahaher, wenn fie einer größeren Trappe 
unter den Waffen begegnen, einige. freundliche Worte am 
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Disfelbe;szichken, weidie die Edldaten kami nach Vorjeheift 
im Chemb. beantmörden. + „Knien Zug, meine Sin- 
a1” thi astutie: vebeta). riej des Kaiſer Daher auch 
tacje Deiachenent · , erhie jenech die Auiwort: „Is 
lebe Ronftantin! Ein Hunch für Aunflantin!” Ohne 
A dadurch ans ber Faſſung Kriugen zu laſſen, beutett 
Niünlans mit mem Finger: auf das Enigegengejeiste Auferite 
Kunde des Platzes usb. fagte mit. eiſerner Aue: „ht 
ut Ench; boss bei den Berrätbeuu it Euer Plapi” 
Sinp: andede ihm. begegummpe Absheilung begrähte ex auf 
dirſeſbe Meiſe, fe machte Icwanten» und ia Berlegenheit 
Helt, gab. aber keine Autwort. Dieſen Hugenblid der 
NUuentfchiedenheit bemupte ber Raifer mit beuunbermimie- 
diger Geiſtesgegenmart: ¶ Mechtos ſchwenlt Quch, Mix!” 
:zief er mit: Immber, Tangholler. Siimwe, usb bie Soldaten 
geborgen mechaniſch, ald wenn fie nie ‚die enigapenger 
jene Mſuicht ‚gehabt ‚hätten 

Die Empörer hatten unterbeflen weitere Verſua 
Iragen erhalten. Die Grenadiere, welche ihre Kaſernen 
in dem Uyartiere „sie guebe Million“ Hatten, das um 
meittelbar am kad Minterpalais Naht und welchem gerade 
- gegenüber ſich Did Iulflale- lapmörpalais erhebt, hatten 
iabeilen, da ihr Qbriſt, Belateft, naht in per Kaſerne 
wrichiemen war, ben wen Min abgelegt, troß aller Be⸗ 
wühungen nes lknterlinitemants Rojewnilch, der fie in 
ihrer Pflicht wanlenn zu machen und gm Widerſtand gu 
dewegen fuchte. „em ‚leiftet Ihr ven Schuur?“ — rief 
«. den Soldaten zu. „VPergeßt Ihr: den, durch ben Ihr 
dem Heiler Konlkantin verpfüchtet ſeid? Seid auf Sure 
A, man dbetrügt Cuch. Miles, was man Nuch fagt, ft 
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Lüge”. Die Soldaten ſchrieben feine Aufregung ber 
Zruntenheit zu, fie ließen Daher feine Verhaftung ganz 
ruhig geicheben une begaben fi zu ihrem Mittagsefien, 
ber vie Worte Kojewnikoffs hatten dech in manches 
Gemüth Zweifel geworfen, bie noch beftärlt wurden, als 
der Lieutenant Suthoff, ver ſich unterbefien bei nen Gras 
nabieren eingefunben halte, äußerte: „Beine Freunde! 
Wir thun Unrecht, wenn wir gehorchen; bie anderen 
Regimenter haben den Eid verweigert und ſind auf dem 
Eenatiöplabe verſammelt. Begeben wir uns ebenfalls 
dahin, und vereinigen uns mit ihnen; macht Euch ſchleu⸗ 
nmigſt bereit und ladet Sure Gewehrel” — Die Soldaten 
wanlten und bald trat eine einzelne Compagnie zu Suthoff. 
Vergeblich fuchte der täpfge Obriſt Stürter, der Comman⸗ 
beur des Regiments, fie bei ihrer Pflicht . zu erhalten: 
„Vorwärts 1 — rief Suthoff — „folgt mir und vers 
laßt mi nicht!” — und führte die rebelliſche Compag⸗ 
nie aus der Kaſerne. 

Das ganze Regiment war imgwilhen zufammenges 
zufen und nachdem ber Dbrift hatte laden laſſen, befahl 
er, bie. Rebellen zu verfolgen. Uber vem Lieutenant 
Panoff war e3 bereits gelungen, die Soldaten zweifelhaft 
gu mahen, Er war von Compagnie zu Compagnie ge 
laufen un beibenerte einmal übers andere; daß man fie 
täufche, und. dab ihr Gehorſam fie dem gerechten Zorwe 
des Kaiſers Konftantin ausſeßen und ihnen bie Verach⸗ 
tung der ganzen übrigen Armee zuziehen würbe; dabei 
esmahnte er fietd von Neuem, dem Beifpiele ver ab⸗ 
südenden Compagnie zu folgen, ‚Gilen wir su Den 
jenigen, welche Ronkantin vertheibigen! " — rief er. Wem 


ſellten die Soldaten glauben? Eine graufame Ungeriß⸗ 
beit bemädktigte fi} der armen, unwiſſenden und daher 
Wwiätgläubigen Menichen; ihre naͤchſten Bergefehten, zu 





denen fie, vermäge ber hänfigeen Berührung wit ihnen, 
alles Bertrauen batten, trieben fie, freilich ibmen unbe 
wuht, zum Ungehorfem, während vie ihnen. ferner ſichen⸗ 


den höheren Befehlähaber fie bei ihrer Pliht erhalten 
wollten. Panoff berupte- ven ratblofen Huftan der Ges 
nadiere; ex ftärzte mitten in die Coloune mit dem wieder 
holten Ausruf: „Hurrab! Es lebe Konſtantiu!“ won 
es mehrere Compagnieen init fich fortriß. 2 
Sie marſchirten gegen den Eenatöyala; da —— 
in Panoff der Gedanle, ſich ber in der in ber Witte vos 
Fluſſes gelegenen Eltadelle zu hemaͤchtigen. In ber That 
hätten vie Leiter der Revolte beſſer daran geiben, ſich 
einer ſolchen Bofltton zu verfihern, als fih auf winem 
offnen, unermeklid großen Blabe aufpuftelen, mo fie dem 
vollen Feuer der Artillerie ansgejebt waren, von der 
Gavallerie leicht nievergefäbelt und eben fo leicht cernirt 
werben konnten, wo fie feinen anderen Stutzpunkt hatten, 
als die Bollsmafle, vorausgefept erft noch, daß dieſe eine 
Sole Rolle zu übernehmen willns fi. In der Feſtung 
wurde der Schatß aufbewahrt, und die Emporer würden 
außerdem große Borräthe von Waflen ned Munition aller 
Art gefunden haben, vie ihmen ſehr zu Statten gelommen 
wären. 1lebervies hätten fie mit ber Feſtung einen leicht 
zu baltenden Punkt gehabt. Der Lieutenant Panoff 
glaubte um fo mehr an ben glüdlihen Erfolg feines 
Planes, als die Citadelle an diefan Tage von zwei 


-Sompagnieen feines Regiments bezogen worden war; 





Aber der Gentrab Sackn, der Emmmanbant der Gitcheike, 
wwr' auf feines Hut. Als Bamoff ans feinen Banden: ih 
näherte, wurnen bie Ehre geſperrt und Die ganze Mans: 
Seht alaxrmict, ſa: daß an eine lisbermutpelung nicht mehr 
zu heulen wer. Panoff ging alſo über bie zugefsorne 
Weist zwei, Indlte wieder in ie Chrabe Million sim 
u Tem vor vem Wirterpalafte aa, weidhen er mittelft 
sus Hanbſixcicho gu nehmen gedechte. Sr kam auch wirllich 
48 in Deu ‚äußeren Schloßhof; als er aber Die entſchie⸗ 
cddene Haltung bee Jiger und Sapeurs ſah, machte ae 
wieder Kehrt und ſchiug vie Richtung nah dem Haupi⸗ 
dusyp der Rehellen anf dem Senatsplate ein, um woher 
zunuihärtiche: Labehschs Tür ſtonſtantin erſchollen, die feine 
Mannichaft in ihren Berkäsen beitärkten. 

ine noch bebeutenvere Berftärlung, als durch Bons 
nmhnen zugeführt warde, erhielten bie Saıpörer balb Dacanf, 
iavem fait wie ganze Mannſchaft des Garde-Marine⸗ 
Antaillons mir Anfuhrnng des Capitain -Bieutenants 
Railalaus Beſtucheff und dem Lieutenant ber Dloue, Arhu. 
SR, zu. ihnen übergäng. 

»... De Berſchwarenen hatten, wie fen ‚weiter . obes 
gehagt iſt, fi von Anfang an bauptlächlid auf bie Marine 
geftäst, und da ein großer Theil der Diffiziere dieſes 
Corps ‚am. Gomeploit gebörte, fo hatten fie dieſelben in 
par That auch fait ganz gewonnen. „Legt ben Eid ab, 
ner sicht,” — hatten die Offigiere zu ben Matroſen ge: 
Aagt; — „wir haben Tuch baniber weder Beſehle noch 
Meth zu .ertheilen, hört nur nuf die Stimme Eures eignen 
Gewiflend.” Cine argliftige Rede Menſchen gegemüber, 
die keinen auderen Gedanken haben, als den, zu gehorchen, 
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und ſiu welche der Kaiſer, wie. Herr von. Gäftiee ſegts 
„ver einzige Mann, tunsch welchen Rußlaud benft, ztte 
theit un ‚lot — der ſichtbare Repruͤſentant · Gates 
auf Erden iſt. Aber es war ja auch Zwech, den ſchlichten 
Derend der Mannſchaft zu verwirren, ihm eine Ent: 
ſcheidung zuzuwaͤlzen, zu der’ er gar nieht befähigt wars 
Die dadurch erzeugte Unſchlüſſigleit benusten kann "wid 
zu ber geheimen Geſellſchaft gehörenken Dffigiere, wie Brio 
der Belajeff, Divoff, die Bruͤder Vodisco, Bilchuefält, 
Muſchkin⸗-Puſchkin, Spejer, Akılofi, Kuchelbeder und nad 
Andere, dazu, Del ind Feuer zu gießen. Arbuzoff, Nilos 
laus Beitsccheff und Nathofsti, welche unterveilen dasis 
gelommen waren, erhikten bie Gemüther Dusch Twiminamie 
Reden jo jehr, Daß fh die Soldaten geradegu weigerten, 
den . neuen Eid abzulegen. Des Generalmajor Chineff 
ließ darauf dis Gompagnieführer verhaften, fie murkes 
aber fogleich von ben übrigen Offigienen in - Freiheit 
gefeit und als in diefem Wugenblide bes Bewirtung 
ver Ruf eriholl: „Soldaten, bit Ihr viele Gewehr⸗ 
ſalven? Man ermordet Eure Kameraden!“ — zerriß 
auch das letzte Band der Disciplin, Alle ſtürzten auf bie 
Kaſernenthore zu und die Bemühungen ber treu geblie⸗ 
benen Offiziere, fie zunkdzuhalten, waren vergebend. Ob⸗ 
ſchon er einen höheren Rang einnahm, trat daech Kilos 
laus Beftucheff ven Befehl an Arbuzoff ab. Er ſiellle 
fi) an die Spige der Matrofen und fie folgten ihrem 
Führer unter lautem Hurrahruf für Konftantin nah dem 
Senatsplape. Als fie in der Nähe der Reitbahn ben 
reitenden: Garde anlangien, wurden fie mit Jubelrufen 
empfangen. Man rief ihnen zu: „Bildet ein Duarıde 
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gtgen die Cavallerie!“ eime Stellung, die dad Regiment 
Moskau ſchon eingenemmen hatte, ala es vie treuen 
Nelterſchaaven unter ihrem tapferen Führer beranftärs 
wen ab. 

Der Kampf begann jebt. Das Negiment Mostax 
hatte fich vergebens bemüht, fi) des Senatspalaftes zu 
bemädhtigen, der von dem Lieutenant Rafletin mit großer 
Entich offenheit verteidigt wurde: er ſchlug mit einigen 
finnlaͤndiſchen Jaͤgern zwei volle Stunden hindurch alle 
Angriffe. der Rebellen zurüd. 

In den Reiben diejer legtesen machte fich bereits 
eine gewiſſe Entmuthigung geltend, in Folge der Charak 
terloſigkeit der Häupter ber Verſchwoͤrung, und ba bie 
Buzüge gar nicht fo zahlreih waren, als fie nah den 
ihnen gemachten Borfpiegelungen erwartet hatten. Bon 
den gewählten drei Führen war nur Jalubowitich er: 
ſchienen; Obolenski batte fi zwar dorthin begeben, aber 
ibm wor keine beſondere Rolle zur Ausführung zuertheilt 
worden; weber der. Fürſt Zrubebloi noch der Obrift 
Bulatoff ließen ſich ſehen. Der Lebtere mar zwar, wie 
fih ſpaͤter erwies, auf dem Plate geweſen, hatte ſich aber 
unter den Zuſchauern verborgen gehalten*). Batenkoff 
war Heinmhtbig geworben und batte-den neuen Eid ge: 
feiftet; Nylejeff war auf dem Plabe erfhienen, hatte mit 
feinem Freunde Alerander Beſtucheff geſprochen und ſich, 


*) Trotz .biefes zweifelhaften Benehmens hatte er am 
Morgen beim Laden feiner Piſtolen brammbaflrt:. ‚Heute 
wirb 28 fi zeigen, daß au Rußland feinen Brutus und 
deinen Riego hat.‘ 
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da es den Fürſten Trubegioi nicht fand, nad einiger 
Seit wieder entſernt, um biefen anfsufuden: andy 
er erſchien vor den eniſcheidenden Augenblicken . side 
wieder. Aber wenn auch alle Führer zugegen geweſen 
wären, fie würden ſich vielleicht eine zweibentige Chre 
haben erwerben koͤnnen, vie Entſcheidung aber kbonnten 
fie nicht aufhalten. 

Am anderen Ende bed Blabes bielt der Kaifer, 
umgeben von ben treugebliebenen Truppen jeiner Garde 
und einigen Generalen. Da tönte plöglich aus der Ferne 
Trommelſchlag, mit dem bloßen Degen in ber Hand, zu 
Fuß markhirend, führt, aus ber großen Moslspe Tem 


mend, der Großfürft Michael im Sturmſchritt einen Theil 


des Negiments Moslau, das zuerit die Fahne der Em: 
yörung aufpflanzte, dem Tatjerlichen Bruder auf dem Ad⸗ 
misalitätsplaße zu, wohin and eine zeitende Batterie 
mit brennenden Lunten die Alerander -Rewäli : Berfpective 
herakfprengte, um am Kampfe gegen vie Rebellen Theü 
zu nehmen. Der Greßfürit. Michael war exit an dem⸗ 
jelben Tage von feiner zweiten Reife nad Warſchau zus 
züdgelehrtt und gerade noch zeitig genug eingelrofien, um 
feinem über Alles geliebten Bruder in vieler fchweren 
Stunde beiftehben zu Tönnen. Als er bei feiner. Ankunft 
Die Nachricht von . der ausgebrochenen Gmpörung ver: 
nahm und erfuhr, dab in einem Regimente feiner Divi⸗ 
fion, deſſen Chef er überdies war, das Signal zum Auf 
Stande: gegeben war, und dab nicht nur mehrere. Com⸗ 
pagnieen aus der Kaſerne ausgebrochen jeien, ſondern 
daß ſich auf die Zurüdgebliebenen ſchwanlend und ſchwie⸗ 
zig zeigten, war er in bie Kaſerne geeilt. Hier ſprach 
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ee: zu den: Golbeeni, welche: Die anßerſten Anſtrengungen 
Ber: wenigen tren gebliebenen Dffiziere kauum ned: zurall⸗ 
yubalten vernrochien· Wurde. ſicengen Ernftes ums bittren 
Bormurfs, welche vie gehoffte Wirkung hatten. Ste ger 
horchten ſeiner Aufſorderung, leisten ven. nenen Eid im 
ſeine Hände und folgten ihm, ſich willig um ben Ras 
fer ſchaarend, für den nun bie dringendſte Gefahr be 
feitigt. ſchien. Ä 

WVerzgehhens hotte man: Rilelaue gebeten fh year 
zugiehen, bevor man zum: Augriff ımd zur Zetſtreuung 
ver Rebellen ſchritte; er fagte, ex fei Kaiſer, und: wolle 
ſich in viefem keitiichen Augenblick des Thrones würdig 
geigen. Und nicht nur durch feinen Muth ſhat er. ie, 
fordern auch durch feine Schemung und fein edelmuͤthiges 
Berfabren gegen die verſuͤhrten und verbreiherikchen ‚Tine 
tertbanen: Bon alten Seiten. beitkrmt, das Signal zum 
Angriff ber Empörer. gu geben, da: ver Ausgang eines 
Rarapfes ſchon nicht mehr zweifelhaft erideiwen kounie 
verweigert er dies hartnädig. Umſonſt erinnert Großfürſt 
Michael an die nahenve Dankelheit. „No eine halbe 
Stunde, Sire!“ — mt er, — „md ber Zwed ber 
Gegner ift erreiht, Freund und Feind würgen fd im 
ber undurchdringlichen Nacht, und wie Stabi wirb ben 
Hammen zum Rande.” — No immer ſträubte ſich 
fein menſchlicher Sinn Dagegen, ohne wie äußerſte Roth 
und vor Grihöpfung aller gütlichen Mittel ‚ven Befehl 
zum Angriff zu geben; er entgeguete: „Ich will fo 
lange ich kann das Blut meiner Unterthanen ſchonen; 
venn der erſte Schuß iſt auch das Aoderurtheil des lebien 
ber Rebellen.“ — 





.. 
Machh· wish Hier: Sande fruchtiefen Barrens 
nit ſchos vier. Uhr vorabet, uns dit Schatten der Nacht 
#4 ellmälig auf wie bebende Stabt herabſentien, gene 
migte ver Kaiſer, daß der General⸗GSouverneur mit den 
Gapõorern cede se enen Vorſuch made, tie Irregelet⸗ 
teten zu ihrer: Pflicht zurüdzefähren. Der af Milde 
vasowitſch rilt, im Vertranen auf die Peopulmität feines 
Rama uns feine Belichtheit unter ven Solbaden, aarlz 
alin auf den Haufen der Gmpbrer zu. Kaum halte er 
jhnen ſeine Bervumberung ausgemüdt, daß Krieger, bie 
fich doch zu alien Zeiten fo treu gegeigt halten, fi fo 
weit .vengeffen Tünnten, daß fie fich ihrem reihtmäßigen 
Berrſcher in ofen Aufruhr gegemüberfiettten, fo Aber 
Wüsbte. man ſeine fernere Rede durch das Geſchret 
„Saxrah für Konſtantin! Es lehe ſtonſtantin!“ — 
Men ſtieß Drohungen gegen Ihn aus und brauchte feibft 
Mewalt. Furſt Obelensli vichtete einen Wafoneiifiich ge: 
gen. ii, der jeboh mus das Pferd des Veteranen vers 
iepte; aber faſt gleichzeitig ſchoß Kalhefoli aus nächſter 
Rahe ſeine Piſtele auf ihn ab, und verwundete ihn tödt⸗ 
lich. So warde ber tapfre, edle Held, ven die feind⸗ 
lichen Kugeln in ſechsundfünfzig morderiſchen Schlachten 
mad Gejeihten verſchont hatten, von der Hand eines 
Aufien gefällt. „Wie konnte ih ahnen,“ — feufzte er, 
als man ihn von bem Blade fort, zu dem noch immer 
an der Stelle der Gefahr baltenden Kaiſer führte, — 
„daß ih ben Tod won einem wer Unfehgen erleiden 
würbe?“ 
Amer mehr und mehr draͤngte ſich das Volk in 
dichten Saufen um bie Supöser, vie «8 - mit ihren wil⸗ 
Der Ruſſiſche Sof. V. 14 
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ben Derlomatiguen zu reigen und aufteſacheln ſuchten. 
Mehrere Männer der. niedrigten Schichlen fingen ſcheu 
am gemeinjſchaftliche Sache mit ihnen zu machen, und der 
Ohriſt Aurep (ſpaͤter Generallieutenant) durchbohrte einen 
Eiviliften mit ſeinem Degen in dem Augenblid, in wel: 
chem er einen höheren Offigier nieberichlug. 

Bigsher hatten weder die Offiziere inmikten ber Ge. 
pörer noch die in bürgerlicher Tracht anweſenden Ver⸗ 
ſchgrenen der geheimen Gejellichaften, welche ſich durch 
Jautes Schreien aufzuſtacheln und gu beiäuben ſuchten, 
etwas Anderes, als die Loſung: „Es lebe Konfantin!“ 
vernehmen laſſen. Bon dem Worte Conſtitultion wer 
noch. Feine Rede gemweien; überhies würde daſſelbe für 
ven großen Haufen, ſowohl hen mit langem Bart und 
im Raftan, als auch. ven mit rafırtem Kinn und water 
den Waflen, keinen Sin gehabt haben. Jest aber. hielt 
man den Nugenblid für paflend. Mit dem Rufe: „Es 
lebe Ronftantin!‘ miſchte ſich auch der: „Es lebe Die Con⸗ 
ſtitution!“ Diefes im Nuffiihen weiblich endende Wort: 
„Constitoutzia!‘‘ jeßte die erregte Menge mehr in Er⸗ 
flaunen, als daß e3 fie befeuerte. Die armen beihörten 
Soldaten fragten, disc die Verbindung des Wortes mit 
- dem Namen Ronftantin und den ähnlichen Klang beider 
zu dem Glauben gebradt, es 'jei „onititougia" der 
Name eines MWeibes, einander: „Wer ift fie? Iſt fie 
feine Gemahlin?” — Das Wort Republik würden fie, 
falls es ausgejprochen wäre, ebenjo wenig begriffen 
baben, und auch der weit verſtaͤndigere Ruf: „Es Iche 
hie Freiheit! Zort wit der Willkür!“ der in fo. vie 
len aufgeflärten patriotiſchen Herzen erftidt werben mußte, 
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würde, wem er I anf den offentlichen Pläben hätte ver- 
nehmen laſſen, das gleiche Geſchid gehalt haben. Aber 
in ver That M es auch gar nicht noͤkhig, dab ein ſolches 
Bereiniguhgswort völlig von denen verftanden wird, auf 
welche es wirken foll; dieſes magiſche Wort übt oft ge 
rade dadurch um fo mehr Macht, jemehr es eine un- 
beftimmte, ſchwankende Idee verbirgt. 

Es laßt ſich leicht begreifen‘, melden düflten Wie 
derhall jener Schub, der den Mürat Rußlands, wie ber 
Sraf de Gegür den ritterlihen Miloradowitſch nannte, 
Wederitredte, in dem Gemütbe des. Kaiſers fand, und 
weihen Eindrucd er auf Die Menge Generale und Ober⸗ 
ften, welche den Herrſcher jebt umgaben, machte. „Koön⸗ 
nen Sie Kb mit Gewißheit auf Ihre Truppe verlafien ?” 
fragte ein General einen Kavallerieobriften. Es war 
dies eine Frage, vie fat auf alle übrigen Regimenter 
paßte, welche, wie es fchien, nur durch den Anblid ihrer 
geringen Zahl zweüdgehalten wurden. Schon verlündete 
ine Bewegung in ven Reihen der Feinde, daß fie ſich 
auf einen Angriff rüfteten, in der Umgebung des Kai⸗ 
ſers wartete man vergeblich auf Befehle, . dieſem anar⸗ 
chiſchen Zuftande ein Ende zu machen. Der flehende 
Blid des ſchwer verwunbeten Miloradowitſch, die Bitten 
des Sroßfürften Richael, in die laut die ganze Umge— 
bung einftimmt, Alles ift vergebens, der Raifer hält 
unbewegllih, dem ‘treuen Helden die Hand brüdend und 
ven letzten Maren Strahl ſeines fich verſchleiernden Auges 
auffangend. 

Cine :beilige Scheu hält fein mildes Herz ab, Blut 
zu vergeben, noch immer halt es es für moͤglich, durch 
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Usbemöning dem Meufesfien -pı entgnben. ‚Dem year 


Mede laßt er Den Infurgennen gükliche Barkellusigen un 
en, und als auch dieſe fruchtles Dlieben, lirß sa neh 
Metropnlitan zu ſich heicheinen;, zur die werführten Gel 
Daten durch Die Stimme der Neligion auf ben Weg der 
Bricht zurũd zufihren. 
Der Metropolitan Sexaphim, cin nhrwiärdiger har 
cher, jaft Febzigiähriger Greis, der Apoſtel des Friedens 
and ber Ginigkeit, ſchwankte Isinen Augenblick in her Ge 
ficllung feines heiligen Vetufs, In wenig & auch an 
Ariegerifche Scenen gewöhnt wer, Obgleich feine site 
ven Hände faum das Auen; zu halten nermechten, tvat 
er doch unverzagt ben Empörern entgegen. Ungebes 
von einem Theile ver ihm umergebenen Prieſterſchaft 
und begleitet yon Eugen, dem Metropolen von Kiew— 
und zweiten Praͤlaten des Reiches, ſchritt Seraphim über 
das weite Feld, das der Schairplag des Blutvergießens 
werden follte, Nichts im Nuge, als dem erhabenen Bived 
ſeines ſchweren Ganges. hm mußte das ernſte Werk 
gelingen, denkt gewiß Jeder, der bie Sitten des ruffiſchen 
Bolles nicht näher kleunt, wohl aber non der Anhänglichleit . 
deſſelben an den Glauben jeiner Väter veden hörte. Gsß 
ift richtig, das ruſſiſche Volk ift bis zus Uebertreihung 
eabergläubifh ; trob dem aber hegt es keine beſondere 
Achtung für die Diener ber Kirche, vie dieſelben im All⸗ 
gemeinen auch gar nicht werbienen. Go verfählte bemm 
auch in Viefem Augenblick die Erſcheinung bes ehrwürdi⸗ 
gen hohen Prälaten ihre Wirkung auf die erwesten er 
mütber, Trommelwirbel erftidten ſeine Worte; man fick 
hr zuäd, trieb ſabſt Hofn- mit feinem füberweiheg 


[UT HH 


Samt; una frägte Mas deciſch: „Meher:er win. Nach 

wine, ſich :um-- Dinge ga Yelännweri,. wie ihn Budy: 

Mäts amgingent" ls ‚dis. beiven  Metzopalliin -. 

vie. Day aiufchen,. daß ſie nict mehr im Sande: 

75 ihrea Morten Gehie. gu veriäefen, jeßen wo 
fh ‚Ihlenige gundd. - 

Es dürfte bier am Orte fen einen kungen Wuspeg- 
us .cimem Tagebuche witzwieilen,: welches ein Tagen 
zug, Heer 3. 4. Säutslee, geſahet kat 

„Degen ‚zwölf Uhr zog ein mbelanniee —** 
zu0, ke ich glaubts won leuten Zurufen, Me dem neuen 
Naifer. galten, veranlaßt wurde, meine Aufmerkſauckeit 
u ſich; Si begab mich och dem. Adatralitateplatz. 
Desieliu war ganz von Truppen befept, aber bald über- 
Tamı mid eine gewiſſe Unruhe; das finfiewe, ſelbſt Duss- 
Imabe Auoſchen vor Golbaten, vie verlagene, nuſchere 
Haltung ver Offiglero, wie Unorduung, welche ſich in einer: 
vichten Oruppe von Generalen zeigte, an deren Spite 
ih von jungen Kalſer erlacute, das bleiche une fa: 
oergihhlagene Seht dieſes Lepteren, us» erdilch das 
ummfuörliche tebeitoo Gelvei, weiches aus. einem hinter⸗ 
ner Sictue Nriet's des Graben zufammengebaitten Mens 
jgentnänel herüberiönte, das heißt, won einem Punkte, 
an welchem ſich vor Kaiſetr nicht befand; — Allles dies 
ließ mich ſogleich bemerlen, daß es ſich hier um ganz 
ans Kmseres handlo, al um eine Parade. Nachdem 
ich wäh auf von Voulerard der Admiralität, der Gerne . 
hoaja gorade gegenüber, begeben halle, und meine 
Düide auf die Vollemengerichtete, von ber: ich Dies ums 
adden wo, dieſe darigen Nuſchits - betrachtete, bie mil 
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andeten Rlalien untermiſcht vaſtanden, alle aufmerikemm,. 
mengierig und lachelnd gieidhiem, als ‚freuten ſie fi am: 
ein Schaufpiel, bei dem es fih um weite: Nichts als 
ein allgemeines Vergnügen haudle, da ecſchienen tik: 
meine Befürchtungen lächerlich, uud ich wnıbke wicht, wonds 


ich davon denken follte, da ein ſolches BVerhältuik bie: 


immerhin ſonderbar blieb.“ - _ 

„Ich befragte nun, fo gut ich dies Lonmie (ven. 
ih hatte eben erſt angefangen das Ruffiſche zu tabebne- 
Ken) meine Nachbarn zur Rechten und Linken, als ich 
ven Kaiſer, den Degen in der Dank, fein Pia nad 
unfeser Seite lenlen job. Als ex die vielen mükigem 
Zuſcauer bemerkte, ritt er bis zu dem Trottoir heran. 
uud winlte wehreremale der Menge mit ber Haud zu, 
um fie aufzufordern ſich gurüdgnziehen.. „Hört auf michi!“ 
— fügte er, (ih faßte dieſe Worte elllnunten. beuilidy 
a) „und thut mir Den. Gefallen Euch nach Haufe. zu 
begeben... Hier ift Nichts für Euch zu hun.“ Die 
Bolkswenge zog fih auch wirklich einige dritte urüd, 
bald aber fiegie wieder die Neugierde, und auch ich 
drängte mid wieder vor. Neben mir fanden einige alte: 
Deiber, die ſich gleichen Ungehorſams ſchubdig marhten, 
obwohl fie heſtaͤndig wiederholten: „das war es falbit; 
es hat uns darum gebeten, und wie haͤflich und milde; 
febt doch einmal!“ 

„Die reitende Garde. und die adlige Gacha Zuger 
num langſam an uns vorüber, gleicbjam über den ſriſch⸗ 
aafallenen Schnee hinmweggleitend, da man Lie Hufſchlaͤge 
Res Pferde vor dem ewig ermewien Hurrabrufen aut 
Kören konnte, Dieje beiden Regienenter haben. dieſelbe 
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Uniſerm, weiß mit sahen Kragen und dieſelben Kasketts. 
Der Kaiſer veraͤnberte oft feine Stellung, bals hielt er 
mitten im dem Kreiſe feine zahlreichen Generale und ſel⸗ 
ner Guite, bald eilte er ihnen in ſichtlicher Berwirrung 
much Dora), Detribiuß war aus feinen Zügen zu Is 
fen und fein Uhl war büfter. Er ſuchte aber hr vie 
Gefahr, als Daß ex fie vermieden hätte.” 

. „Uneraditet -ber Mülinbeit, wit ber It) biefem Milfete 
zuhchante, fühlte ich mich voch leineswegs ruhig: ſcbalb 
deher die Kawallerie vorihher war, und ich den Durch⸗ 
gang fie mid; frei ſah, ging ich über ven Mas wäh 
" Weite bis zum Lrottoir des Palaſtes der Fuͤrſtin Tas 
bausft vor, wo ebenſalls eine große Menge Reugleriger 
verfammeli war. Mehrere Ylnstenfhälle Reßen ich in 
wife Augenblich vernehmen und verbreiteten einen wahe⸗ 
haft pariſchen Schreden unter ber Nenge; wie Wkrmii 
zung wurde beſonders noch durch bie won ben verſchle⸗ 
denſten Seiten herlounnenden Truppendetachements, ſw⸗ 
wie dutch das Auffahren eines Arüillerreparls vermehrt. 
Ich Hüchtete jetzt, wie auch fat alle Uebrigen, denn ber 
Matz gewann nun das Anſehen eines Schlachtſelnes.)] 
Ih Yeikte meine Wohnung in ver Straße Moika ned 
nicht erreicht, ala ein jäher Blitz vie Ede ber Admirali⸗ 
tätäpeiipertine: bei ber blauen Brüde exleuchtete und ein. 
Kanonenſchuß donnerte. Mehrere andere Shüfte folgten 
in. kurzen Zwiſchenraͤumen. Mit biefem Augenblid war. 
ahne Zweifel ſelbſt wie Seierteit der Muſchils entſchwun⸗ 
ven.‘ 





>) Die Anwohner ſchloſſen eifigf ihre Laden und Häufen 
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Bade zurüdtchrie, amuchloß Ri well ver Maffer. M 
engeren und enkichiitiberen : Nachregeln, die, «raid 
Dom: Auacxude des oifetichem 'Beridäes, „ak ſo ueiicläe 
licher geworben, ala vie Hehe DerMauälliitng, uch (hei 
wu Beanutwent, den man an fie verthek haue gewon⸗ 
men, fih mit den Eipörern zu verhinden anfing.‘ : Die 
Webrlien foitves men allen Seiten umgangen, und bie 
Gssinllerie mer bereit ihre Quarcoes zu ſprengen, jolleller 
nad Artilleriefeuer fie geſchwucht und gellchtet hatte 
Mar ah jetzt ach wollle Nibolaus Scheitung.. übe: 
en vendat die Anmeidenig Wer Artillexie. Cr eribeile 
den Deſeha, weis allen Geiten gleichzeitig vermeiden; 
währt ei Banddleieiiupg auf bad Neryimerd Westens 
ulpermgbt, das ein Aduausse kormist und id weltches Fady 
‘ ta Menge Lemke. us dem Bolte geſtüchtet hatten, die 
wit. deu Nechellen gemeinſchaftlich· Eo Sehe Kaifer Ram: 
Huıtizer". meüiitee., - Aber auch daeſer Augriſ ber zeiten- 
vesd Garde felltei ie ein Guheinangrifi fein, bis Nitolme 
eiwu andetes Zeichen gäbe, denn er hielt hie aufsäbberficken 
Trupeen aut für Verführte, und juchte fie, wie deriuike 
Nappoct fügt, nur zu fehraden - Die zum Angriff vor⸗ 
göhenipe: Hbtheilung- halte ber Aalfer zimmer folgewermaßen 
adgemndet: „Rinder, Ihr ſeht da einem Haufen irrege⸗ 
Ieiteter Merken, melche ſich gegen ihren Techimnäfigen 
Serriher empären. Umer dem Vorwande, dem Eide, 
weichen fe dein Großfürſten Aonftantin geleiſtet, treu: gie 
bleiben, verfolgen fie- ſchlechte Abfichten. Ich rechne auf 
Euch und bin fiher mich nicht zu täuſchen.“ Das Ne 
giment antwoxrten, wie aus einem ˖ Mund: „Fuhre ang! 





dem, ala ab Der Mut und der que Wille Des. von 
Raifer tzeuen Teupipon wicht jo groß wäre, als der Ihren 
führer. Unter dileſen legtocen zelchtcete fi ſorwers 
can junger Obriſt, der Baren Bello, Geht eiaes une 
AMuiſer Peml encrorgelommenen Bunliers, dench -feinen 
Eifer aus: im derelugenblicde aber, ale. ce feinen Set 
308, sesfämmeltebte eine ſtugel feinen. Arm. Die Ompörer 
lefieten tapieren Widerſtaud mie als ber Fireſt Chtchepin⸗ 
Noftofoki: Veſehl gegeben hatte, Feuer zu geben, erkbmie 
air ber Pe von dem Sinattern der Gewehrſalven. 
Nalbofeli, ver Morder des Genetals Bilsradomiifh, 
tödtete auch den Obriften Stürler, einen Ohmwtizer, ven 
wyieren Gommandeur ves Guenubierregimerds. Neben 
Aabaren wärs auch beinuhe ver Großfürſt Michael ein 
Opfer des Admpfea geworben: Wilhelmn Audelbuder Walk 
anf ihn a und würde ihn. gefalls babe, wom WE 
einige Muitoſea, vıtrdy.i dis Gtoͤße Dickes Jervelcht or⸗ 


Der Rempf haue, durch die zwar heinungeiele, 
aber ſehr ſtarle Stellung der Caporer begünftigt, ſchon 
. mehrere Stunden gedanert, als endlich beim vwölligen 
Cinhruch der Nacht der Befehl zum Auffahren ver New 
fillerie gegeben wurde. Mehrere Felndanonen wurden te 
der Nähe des Mamizalitäts-Boulewarıs, gerade . dem 
Gengisyalafte gegenüber, aufgefellt und. mit Kartſchen 
geladen. Noch einmal erlich Der Kaiſer sine Auffor⸗ 
derung an bie. Enporer, ſich zu umderiwerfen: und zu 
Ordnung zaruckzulehren; aber auch dieſe ſchonende Milwe 
wurde ‚ik beſticcater Weigerung und dem Rufe: „Es 
lebe Ronftemtin!‘ beantworte. Man ſchwenlte bie bren- 
wenden Lunten in ber Buft, denn noch immer zögerte 
Nilolaus; ſodann wurke ein einzelner Schub abgeſenert, 
der, chſichtlich ſchlecht gerichtet, menig Schaden verurſachte. 
Man verſichert, dab die Stimmung der Artilletiften nicht 
Die befle geweien jei, und daß ber. Großfikft- Michael 
einem Deuerwerler die Lunte entrifſen und eigenhänbig 

Die erſſe Kanene abgefeuert babe. 
| Endlich wurde mit Dem Feuern Emmi gemadt und 

ein woblgezieltes Kartätichenfener richtete nun ſchrecliche 
Kerwüllungen unier ben bichigehrängien Reihen der Em: 
ie an. Schon bei der zweiten Salue, bie wenige 
Minuten vach der erſien folgte, wendete ſich bir eben fü 


Baffili-Ofizef verfolgt, einer Inſel abe 
Dem 
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Suse in cn Haus, deſſen Thüe er nit geiprengt mi 
daun hinter ſich vetbarrikadirt halte; es wurde aber um⸗ 
ringt, und fie darin gefangen genommen. Viele wurden 
niedergehauen. Andere von ben ihnen nachgeſandien Ass 
gein ereilt, Inzz, Reden bebedien zu Sundern alle 
Strafen. Gebt Wenige uilamen. Während der Neck. 


isuppweile in ihre Eaſerne uchd, wo fe eingefchlefs 
fen md hewadı. wunsen, und fiehten bie Wilke ahrnd 
Siegers on. . ‘ 


a 
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= Wr kennt die⸗ Hahl der itiwieiee ‚Ride, dec 
vn. Zeilen wurden ſoglelich im weinr ⸗Oeffnangen in Som. 
GM, mit vom wie Rewe 'Tunf Monde dreh bevelt 
in: geworfrea um werlätmanven Für nis. : Minwelans 
maern es zweihundert und Wie Zahl der Gefangenen bes 
Inh: aaf achthauuert. Biels aus Dem: niederen Volle, 
zum. Theil nur Neugierige, jam Thell aber auch ſolche, 
De wie Belegenbeit zum ungeſtraften Plündern: ganſtig 
gacabern, waren gerodtet ser gefaugen gerommen. 
Mahrend der wilde Larm vor dem Palaſte tobte, 
erwartete weinen wie Kaiſerin, umgeben vun den Damen 
ihesos Behob, in Auutlicher Augſt ven: Ausgang des Kampfes. 
- 8 fr Niteloms. null zum Aerußerſton eichliuien‘ 
maißte, halte eo einen Mujutmsen abgefembet, uw der Ruiz, 
ſerin dieſe Votſchaft zu Werbeingen, deun ex fisıhiete die 
Wekueg, role die Artillerieſalwen auf ihre ſchwuchen 
Rewen hewerbriccgen winden. Als vis Erpioſion wird: 
lich erſoigte, ſank die Kaiſerin, in Thränen zerſtüeßenn 
ah vie Anie und betete Tür das Leben Ihres Benabbb. 


Shen. vor fehb Uhr konnte ‚ver Auller in-ihee Mnme — 


dln une: ie geangſtetes Semuch beruhigen; fe bat ſich 
As nie: wieber von ven furchtbaren Sihreden vieles 
geauenhaſten Tages ganz erholt. Barker hatte Nilolaus 
me Pihht ver Bietkt erfült , vie ibn um einige Mi⸗ 
nuaten aujgehalton: ex eilte nämlih an vas Schmeryenbe: 
lager des Beafen Tileranerwilich, um vielem bercchuuteſten 
Spfer. der ungiädlidden Autaftcoyhe Fir jeimen leyten dem 
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VBelerlaao yelcifisten Dienſt zu Hank Die Inte 


Imiten wie Warden des Helben füs törtlidk: erllärt, «x 
batte nur noch eihige Augenblide zu leben. Mer Neiſer 


ER SE 
‚aunfing feinen Iabten- Zöliien, und geleckae dm De. 
ifienbaitelie nläliuug achelbas. " 

- Rilelans lahete neculich bochßt niet in a0 
Bela sucid, und 23: ii begraihlich, daß Iadbit nie Mies 
mungen dar Reileriı wicht alle Biktarktit amd false 
Beuzen zu weihenben. wermodtten Melcher Auieng 
meiner Megisrung!”’ — wesen vie erſun Wara, die ur 
hervorbraqe. Und wirklich hatie noch nie ein Dun Ihren 
beneigender Menarch ſo ſchwena Erfabenaget gemadit. 
Bar das Herz Aleramca Benbaruinumd war imbellen 
Die Srueitung ihres Gonehls aus ‚ber deohenden Gajechr 
- ia woblthatiger Ballen, Dex fie das Vergengene ‚neugailen 
machte und ihr bie Ruhe zurüdigeh; doch Klieben Die 
Spuren bes grauenhaften Tages nach der allgemeinen 
Verſicherung in jenem neroslen, Tcommibailen Busen im 
Antlis der Kaiſerin. darch des vie edle Sarmonie Defiel- 
ben ci Augenblicke geſtͤrt wird, wmuäläichlih ein 
gegrabean. 

Noch an Ahende des werhäugniknellen Tages. wırke 
ia der Kapelle des Winterpaleſtes ein feimlicdhes Teva 
gefungen, um Yan Sieg ab die Thrambeilsigung bes 
nenen Kaiſers zu Isiern, Mlolaus mahnte mit feiner 
Familie una dam ganzen Hofe hamlelben bei. 

Die Truppen blieben unter ben Machhen, da ie 
Mihe voch nech nicht ſo polllommen geſichert ſchien, va 
‚on nicht moͤglicherweiſe Im Schase der Baht einen 
HGaudſiveich gegen dan Ralaſt hätte vorſuchen Tine. 
Alle Zugaͤrge u demſelben wurben ſtark beſett, ſcwohl 
mach war Waſſer⸗, als auch nach der Lanzjeite hin; As 
20m wewoen au Alern Ecen, wie au allen Straſen⸗ 


/ 
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wundungen aufefahten: Auf tem anſtehenden geuben 
Platze, maleriſch um hellleuchtende Wachtfeuer gruppirt, 
‚bivouatisten mechrere Negimenter, welche zu der Divifion 
‚gihörten, die uer. dem Vafehle des Genermlaniutanten 
Beiliiehiloft. fand ; eine andere Truppenabtheilung, wel: 
der die Bewahung Waſſili⸗Oftroſs amserttaut war, 
Hand unter dem Befehle Des Generalasfatanten Benten- 
dorf, welcher dieſen ganzen blutigen Zag hindurch den 
Reiter: nicht einen Augenblid verlaften hatte. Außerdem 
verschhtreiften ſtarbe Patrouillen der Gardekoſaben die Stadt 
na allen. Richtungen, um bie Ordnung auftecht zu er- 
halten uns etwa noch fliebenve Feinde einzufangen. Die 
Nuhe wurde indeß nicht weiter geftört, der Aufruhr war 
grundlich niebergeworfen. 

Was aber war aus den Häuptern der Verſchwoͤrung 
geworden? Wo waren fie geblieben, nadbem- fie ihre 
Sewiſſen mit dem Blute jo vieler Unglüdfihen, fo vieler 
großberziger und muthiger Männer, deren mehrere Fa⸗ 
milienoäter, anbere bie einzigen Stüben ihrer Mütter 
waren, und die meilten eine Ausficht auf eine glänzende 
Zalunſft vor ſich gehabt, beiaftet hatten ? 

Mlejeff war wieder in feine Wohnung: zurüdgelehrt, 
wo ſich auch mehrere feiner Freunde, Alexander BVeſtucheff, 
Bam Steimbeil, Johann Pouſchtchin, Batenkoff und An⸗ 
dere eingefunden hatten, um bei ihm ihre Wuth über 
wie jo graufam getäufchten Hoffnungen auszuteben. Der 
Yürkt Trubetzkoi war nicht dort; man wußte überhaupt 
nichts von ihm. Dieſer Brutus nad neueſtem Schnitt, 
weſer Dictater ohne Muth und ohne eignen Willen hatte 
ſach den ‚ganzen Tag über vor einem feiner Miwer: 


‘ 


Oberbeiehl zu übernehmen, in. bie —— Gemeral 
obs, gelanfen, und hatte Dart den Eid für Nitolens ie 
gelegt. Er hofſte dadurch nicht nur allen Verdacht von ſih 
abzuwenben, ſondern fi auch vor den Nachforſchungen ſei⸗ 
wer Mitichuleigen zu verbergen. In der ‚Raigler bekam 
es -Nervenzufälle; nachdem er fich : von - biefen etwas er⸗ 
bolt hatte, begab er fih, um feine Schande den Biden 
Anderer zu. entziehen, zu feiner Schwehler. Die‘. innere 
Angſt verjagte ihn aber bald auch von bier, ex flüchtete 
zu feines Schwiegermutter, .ver Sräfın Laval, einer Frau 
von Härlerem Charakter, als dieſer feige Verichwörer, und 
da er Ach auch in deren Haufe nicht für hinlaͤnglich ge- 
ſichert hielt, begab er fih, vom Dunkel ver Nacht be: 
günftigt, in das Haus fees Schwagess, tes Beafen 
von Lebzeltern.. Hier endlich berubigte er fi, in ber 
Wohnung des öſtreichiſchen Geſandten glaubte ex ein un: 
verleblihes Afyl gefunden zu haben; aber er vergaß es, 
daß er in der Eile und Unuberlegtheit feiner Flucht alle 
jeine gebeimiten, auf das Complott bezüglichen Papiere, 
alfo alfe Beweiſe feiner Theilnahme an dem verbreche⸗ 
riſchen Unternehmen, mit einem Worte: mebr, als es 
bedurfte, um feine Freunde, die ihr ganzes Vertrauen 
auf ihn gejebt hatten, ins Berderben zu ftürzen, in feiner . 
Wohnung zurüdgelaflen hatte. Die Papiere wurben ges 
funden lund noch in derſelben Nacht begab ſich der. Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Neſſelrode, 
in eigener Perſon zu dem öoͤſtreichiſchen Bejandten, um 


Detehöiben ge exfuuhen, daß an: feinen WBlhwager vernubafibe 
mage, ſach wicht länge: nem Beſchle Res Kaiſecs: zu wii 
Wedjeisum, ſondarn ſach mumültchher yon dien aus ie: Mies 
deitung eines: Aninianten, welcher ven Befehl .hahe, ihm 
den Degen abzunehmen, in.ihen -Mintespalgit. gu. hegeben. 
Bar: Graf wen Lehzrtern hiekt..ch mit. richtigem dipiosher 
tiſhhen Tatie Für .ungemsflen, ſich dieſem Llyhachen micht 
zu weidecjeen. Der. Fuͤrſt Isuheblei :mmihte alſo am 
Hajuiouten . ie. dem Palgit folgen, Bald Rank. er vos 
Rlialous. . 

Im Anlange Iege ie ber Furt auf's. —X 
bahauptere, dab daa amphot ib ganz unb gar ſraud 
wehlieben ſei; aber ſeine Papiere ſowohl als bie feiner 
Mitipulnigen befanden ſich bereits In ben Hänhen des 
Monarthen, ber. fie ihm ſuͤlltchweigend zeigte; einige. dar⸗ 
felben waren gang bon deiner eigenen Hand geſchrieben, 
auhene togen ar feine Nameusuuierſchrift, und wieder 
andere euihiekten eine Grinäbmung. feiner Perſon und 
Meinung in jever Bee Einſehend, daß ein ſerneres 
Seugnen vergeblich, warf er ſich dem Ralfer zu Füßen 
und flehte un Gnade und Schonung feines Lebene. 
„Es ſei,“ — andtwortete Nikolaus, — ‚ich bewillige 
Ihnen das Letztere; feben Sie ſich, und ſchreihen Eie 
an die Fürſtin, Ihre Gattin ; ich werde Ihnen den Brief 
Dictieen. Jaſt mechaniſch ſchrieb Trubebloi: „Ja sdarof 
. (ih beüinde mich wohl); als aher Der Kaiſer fortfuhr: 
i ia bondon sdarof (und ich werde mein Leben behal- 
ten), bielt ex wit Ishreiben inne. Ber Kaiſer dagegen 
gebe: „Geharchen Sie, Ihreiben Sie wub ſiegeln Bie 
Aobanni” Bikternd geherchte der Perbreher una noch 
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Iange Sünden Rilolaus Worte in feinen beinfteien Se 
wiſſen nach: MWenn Sie den Muth iu ſich fihlen, ein 
nichts, von Gawiſſensbiſſen gefoltextes Dafein gi 
Hhren, ſo ſollen Sie es haben; das iſt aber auch Ds 
MAinzige, was ich Ihnen verfprachen Tann.“ 

Fürſt Zaubepfoi wurde, mit einer ſchweren eifersen 
Kette aun Bein, mit. geſchorenem ſtopfe und in Gejan 
genentucht na Sibirien zransportirt. Melbitveriänd: 
ih wurbe ar jeiner Wüsben, Titel und fein Ramens 
verluſtig erklaͤrt, und lebt noch heute, mit jirgend ringe 
Ziffer ig den Liſten der Verhannten geführt, in der 
Algen Wuſta — mwenigitend weiß man cs nicht anders, 
— in. der er die haͤrteſten Arbeiten verrichten muß, ohne 
Ausſicht auf Milverung feiner, wenn allerdings verdien⸗ 
den, doch granfamen Strafe, zu haben. Seine edle Ge 
mahlin bat ſich nom Faller bie Gnade aus, ihrem Manne 
in Die Verbannung folgen zu Dürfen, welches Geſuch ihr 
dieſer unter der Bedingung bemwilligte, daß fie ihr gan⸗ 
zea großes Vermögen bis auf ein jährlihes Einlommen 
von achthundert Rubel abtrete und fi außerdem ver 
bindlich made, nie wieder nach Petersburg zurüdzulehe 
ren. Die Ehe ver beiden Gatten, die früher kinderlos 
geweſen, wurde in Sibirien mit fünf Kindern gefegnet. 
Nah ſieben langen Jahren der Verbannung ſchrieb die 
Farftin Ihren Verwandten, fie mödten den Kaiſer unter: 
thänigft um die Gnade anflehen, daß ihre Kinder nad 
Petersburg oder irgend einer andern großen Stabt ge: 
jendet werben bürften, damit fie eine ftandesmäßige Er: 
ziehung erhielten. Der Kaifer antwortete auf dieſe Pes 
tion: „Die Rinder eines Leibeigenen und Gträflings 
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Hebürfen Teiner Erziehung.“ Indefſen war die dem Fr 
flon zuerkannie Strafzeit endlich verfloſſen, ſtatt aber nun 
!fteigegeben zu werden, wurde er mit jener Familie in 
einen der entlegenften Theile Sibirtens verwiejen, um 
fih dort eine neme Heimath zu gründen. Hier befand 
Mb die Yürftin noch weit- ſchlimmer, als zuvor; denn jo= 
lange ie Gemahl Gefangener war, batten fie wenigften® 
Menihen um fih, mit denen fie reden Tonnten und bie 
Mitleid für fie begten, während fie jet völlig verein- 
Samt waren. In diefer gräßlihen Lage ſchrieb die Für⸗ 
An ihren Verwandten in Petersburg aufs Neue, daß 
fie des Kaiſers Gnade anflehen möchten, um die Erlaub⸗ 
niß auszmwirken, daß fie fih in der Nähe einer Stadt 
niederlaſſen dürften, damit wenigfiend ihre zarten Finder 
im Yall einer Erkrankung nit ohne ärztlihe Hülfe und 
Beiftand bleiben müßten. Einer ihrer Verwandten hatte 
wirklich den Muth, dem Kaiſer diefen Brief vorzuzeigen; 
. aber Rilolaus - antwortete: „Es überrafht mih, daß 
23 Jemand magt, zum zweiten Male von diefer Fa⸗ 
milie, deren Haupt fih gegen mich verjhweren bat, zu 
reden.“ 





Der Fürſt Odojeffski hatte während bes tobenden, 
mit durch ihn erregten, Sturmes Schuß in dem Haufe 
feines mütterlihen Obeims, des Senators Lanskoi geſucht. 
Er wurde von ſeinen eigenen Verwandten ausgeliefert, 
nachdem er ſich eine ganze ruſſiſche Decembernacht unter 
einem Brückenpfeiler verborgen gehalten hatte. 


Der Aufſtand war in Petersburg beſiegt und gänz⸗ 
Gh erftidt, die Theilnahmlofigleit des Volles und die 
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Stanbhaffigkeit der Truppen fießen Ihn Scheitern; nicht fo 
im Eüben. Dort drohte eine ungleiä größere Gefähr; 
Yenn die Aufregung berrfäite im dem Gebiete, welches 
einft der Siß der kriegeriſchen Republik ver Koſaken ges 
weſen und mo die Traditionen ber früheren Zeiten noch 
mvergeflen waren, ebenfo in jenen Landestheilen, vie 
lange einen Beftandtheil des polniſchen Volles gebildet 
Hatten und deren Bewohner durch Sprade und Eifte 
von den eigentlihen Ruſſen verfhieden und der Czaren⸗ 
herrſchaft gar nicht geneigt waren. Man hätte fih da= 
ſelbſt nicht wie im Norden bloß mit Theorieen über die 
Hefte Regierungsform beſchaftigt, fondern man hatte Alles 
zu einer wirklichen Schilverhebung vorbereitet: mehr als 
zehn Regimentscommandeure waren zur Theilnahme bereit. 
Zwar If es wahr, daß die Regierung fih Kenntniß von 
ver Organijation verfhafft und dieſelbe ‚gebrochen hatte; 
‚aber die Verzweiflung lieh auch noch ben. zerjtreuten 
Trümmern eine gemifle Stärke, 

Bevor mir das Gemälde ber zweiten Revolution 
aufrollen, welche der erfien nad nur wenigen Tagen 
folgte, ſcheint es uns nöthig zu fein, zuvor einen’ Blick 
“auf die beiden in Rede ftehenden Armeen zu werfen. 

Zwar Iebte Rußland um diefe Zeit mit allen feinen 
Nachbarn in tiefem Frieden; aber die politiche Lage des 
Welttheils und feine eigenen Verhältnifie geftatteten ihm 
keine umfaflenden Entwafinungen: 400,000 Mann waren 
ftet3 marjchfertig. Die Garden und das Grenadiercorps 
bildeten die Referve und hatten ihre Generalquartiere in 
Petersburg und Nowogorod. Die eigentliche active Armee 
‘war auf berfchiedenen Punkten verſammelt, theils um 
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Europa, bes immer no lebhaft von Fortſchritts- amd 
Smancipottongineen bewegt wurbe, zu beobachten, theils 
um bie Zürki im Zaume zu.balten, mit welcher man 
jeit dem Bruce von 1821 noch immer nicht zu einem 
beftiebigenden . Reiultate gelangt war, theila um. die lau⸗ 
kaſiſchen Berguölter, welde ſich wieder bewaffnet hatten, 
zu unteroräden, und theilweiſe auh um Finnland und 
die Grenzen Sibiriens an mehreren Bunlten zu bewachen. 
Europa zu beobachten war bie Sache der lithauifchen Armee, 
deren Chef feit 4822 der Großfürſt Konftantin war, dem 
auch Die polnische Arme gehorchte. Die Aufgabe, die Tür- 
fei im Zaume und Refpect zu halten, hatten zwei Armee⸗ 
obtheilungen, welche bis 1833 die erſte und zweite Armee 
oder vie Weſt⸗ und Sübarmee genaunt wurden. 

Die Südarmee war 120,000 Mann karl und wurde 
ven dem Sieger bei Polotsk und Vertheidiger Petersburgs, 
dem Grafen, ſpaͤteren Fuͤrſten Wittgenftein befebligt. Den. . 
Grenzen näher, als die andere, dehnte fie ihre Kanton⸗ 
nirungen vom Pruth bis an die äußeriten Grenzen. 
Befarabiens, bis nad) Tcherkaſſy am Dniepr aus, und 
hatte iht Genewalquartier in Zulthin, einer befeſtigten 
Stadt oder Burgfleden im Diftrice Braplam in Pos 
dolien, beſonders merkwürdig durch die prächtige Reſidenz 
Ber alten edlen polniihen Yamilie Potodi. Allgemein 
bekommt und vielfach beiprochen und beichrieben find die 
hervlichen "Gärten yon Sofiofsla, die der berühmten Graͤfm 
Gephia zu Ehren angelegt find, einer Frau, melde mit 
ausgezeichneten Geiste :biendende Schönheit verband. Sie 
wor weiprünglih eine junge griechiſche Sclavin, wurde 
von æinem fvanzoſiſchen Diplomnten auf dem Bazar von 
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Konftantinopel erfiimben, dann mit dem Grafen be VWitt 
(einem Enkel des Eoß⸗Penſionairs von Holland) vers 
mählt, und- fpäte®, von ihm · geſchieben, fir zweiter Ehe 
"vie Gemahlin des:Grafen Felit Potockli, eines ber reichen 
Grundbeſcher Rußlands und Polcas Herren über 165000 
"männliche Leibeigene und übel berüchtigt in der Geſchichte 
feines Vaterlandes. Felir Potock hatte fe von de Witt 
für einige Millionen Rubel erftanden, und einer Galan⸗ 
terte für fle verdankt Sofiofsfe das Dafein. Die Gräfe 
lebte dort im befländigen Rauſche der Bergnügungen; 
ihr orientaliſcher Lurus war nnerhört und Bis zu’ ihrem 
1883 erfolgten Tode mar fie flet3 von Anbetern und 
Verehrern umgeben. Rach ihrem Tove erwachte in Felir 
BVotodi der Patriotismus wieder, ‘er nahm Theil an ber 
Verſchwoͤrung und die fah königliche Domame Sofiofste! 
wurde confischrt und Elgenthum ber ruffichen Krone ums 
ter dem Namen Tzaritſyn⸗Sed (der Garten des Garen). 
Die zweite oder Weiturmes hatte als Ehef bes’ 
Generalſtabs ven Tpäteren Grafen, General-en-chef 
und Mmiſter Paul Riſſeleff, den Schwiegerfohn der Gräfin 
Sophia Potoda, der ſich abwechſelnd in Tultchin und 
‚auf feinen eigenen Gütern aufhielt. Diefe Armee war 
Die numeriſch beveutendfle, fie zählte 150,000 Mann 
und hatte ihr Generalquartier in Kiew, der Hauptſtadt 
von Meinrußland. General-en-chef diefer Armee war 
ein Deutfher aus den Oſtſeeprovinzen des Reiches, der 
General Graf Dften: Saden, ein würdiger Beteran, tapfer, 
gefhidt und dem Kaifer ergeben; das Alter hatte ihn 
aber bereits geiftig und leiblich geſchwaͤcht. In Eumas 
row's und Bennigſen's Schule gebilvet, hatte er an ven 


meiſten Kriegen bed Reiches ‚Aheil ‚geammmgm, und ſich 
vorzüglih in der Schlacht bei Leisgig mit Ehren be 
dedt; im Jahre 1814 zum, Gouverneur von Paris exe 
nannt, fand es das Geheimmiß, füh in dieſem ſchwie⸗ 
rigen Bolten die Achtung und Liebe der Frauzoſen zu 

Um die Ueberſicht ker ruſſiſchen Militairmacht beim. 
ode Alexander's zu vervollitändigen, muß hier hinzuge⸗ 
fügt werten, daß ein gegen bie Aſcherleſſen deiachirtes 
Corps 40000 Mann betrug; die Armee in Finnland 
zählte 10000 Mann, die in Orenburg, um bie Horben. 
der MWüfte, die Kirghiſen, Kaiſſalen und. andere Stämme- 
zu überwachen, ebenfalls 10000 Mann, und in Sibirien. 
fland noch eine ungefähr gleiche Zahl vertheilt. Außer⸗ 
dem blieb noch die fogenannte innere Armee übrig, welche, 
wenn auch zum großen Theile aus Invaliden beſtehend, 
doch ungefähr 75,000 immerhin zur Vertheidigung des 
eignen Landes kampffähige Männer zählte; und ſchließlich 
no die Bevöllerung ber Militaircolonieen, die damals, 
wie auch noch jeßt, in zwei Sectionen geheilt waren. 
Die erite derfelben, die Infanterie, vermochte 25,000 
Krieger zu ftellen, - deren Generalquartier in Groß: Rove= 
gorod war und die den einjt allmächtigen Grafen Araltche⸗ 
jeff zum Chef hatte. Die zweite Section, die Cavallerie, 
nahm Klein- und Neurußland ein; fig hatte ihr General- 
quartier in Selaterinoslaf und war unter den Befehl des- 
Grafen de Witt geftellt, welcher während des berühmten. 
Lagers von Voznecensk im Jahre 1887 dem von Per. 
temlin gegebenen Beifpiel folgen, und wie durch Zauber 
eine epbemere Stabt gründen wollte. 
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“Died mar bie. ganze Militeivnacht Ruhlander im 
Sabre 1825. Hier iſt jehach mus von der erßen ums 
nveiten Urmee die Rede. Beine waren Heerde einer 
militaiciſchen Verſchwoͤrung; fat alle Corys von bem Kir 
fen Geiſte eyarifien und -bie segohıllenniee. Bropaganne 
machte immer reißendere Sortiehrikte: ſchon hatte uam 
quch die dritte Abtheilung ber zweiten Armee, aus zmek 
Diriionen Infanterie, eine Divißon Sufaren und - wuhe 
wen. Compagnieen Astillerie. befiehend, für das linker’ 
nahmen gewonnen; ebenſo wer beinahe der ganze Gen⸗⸗ 
ralſiab dafür, und da man nun glaubte: fh Der meiſten 
Difgiere verfichert zu haben, machte wan ſich an bie Un⸗ 
tsroffigiere umd Soldaten, denen man eineete, daß jet: 
die Zeit geinamen jei, fi der wrauniſchen Gewalt der 
meilt heutichen Oberoffiziese zu entledigen. Der ſchlaichte 
Verſtand der Leute widaerſtand lauge dieſen Lachmgon. 
„Weiß der Kaiſer etwas baupu?‘ antwertiien fe nal, 
und als man fie deſſen verſicherte, ertlärten bie armen 
Unwiſſenden ſich beueit, zu thun, was man ven ihnen: 
verlange. 


Obſchon im Mittelpuntte der revolutionairen. Bes 
ſtrebungen, in Kiew, fi befindend, merkte der General, 
Graf. Often: Saden doch eben jo wenig davon, als der, 
Graf Wittgenftein, deſſen Generalitab gleichfalls von Vers 
ſchwoͤrern wimmelte, ohne daß weder er, noch jein Genes. 
ralſtabschef, Paul Kiſſeleff, den geringften Verdacht zu 
hegen ſchienen. Dieſer Letztere hatte nur eine fortgeſetzte 
Gortefpondeng bemerkt, die feine Offiziere mit Petersburg 
unterblelten, wovon Wittgenftein den Kaiſer Alexander 


ww; Renntnäh febie, der jebach, ‚fine venhen nach, 
iin großes Sewicht dutauf legte. 

VDie Geels ves Complotis und der geführte 
Trlbm: 008: Nrktred befand ſich im der zweitlen Armee. 
DUE wir ver Obriſt mel, ein mit allen Eigenſchaften 
Ans Dietatots ausgeſialneter Mann. Er allein Mikes 
vie ganze Beibegung des Shvend und vereinigte Alle 
san vetſelden in feiner Hanid. Er mat nicht wer ver 
Diector ver ſablichen Gefelticaft, ſondern übte als ſolcher 
andy eine despotiſche Gewalt and, Erſt breißig Yale! 
Mb, mar er Mein Yun Statur, aber: ungeniein lebhaft, 
und Feine blitenden Augen verriethen feurige Leiten‘ 
falten. Dabei wur er liſtig und intrignant und ebenſs 
verſchlagen cs ehtgetzig. Als man ihn Rußlands Wiege 
nannte, erwies man ihm nicht volle Gerechtigkeit; ev glich 
eher Bettina, mil welchem er Wie Berwegenheit der Ideen 
und den Cynismius der Sinen gemein hatte. 

Bee war Commenweur des Infanterieregiments 
Blutha, ber feinem Ehrgeiz genügte vieſe Fir feine Jahte 
immerhin ſchon bedeutende Stellung bei Weiten micht. 
Rylejeff fagte von ihm: „Er ift ein Buonaparte, aber 
fein Washington!” Etr war erflärter Republilaner, aber 
wahrſcheinlich nur desohalb, weil das Maaß zu ver kaiſer⸗ 
Uchen Krone nicht nach ſeinem Kopfe genommen war. 
Imndeſſen war dieſes Haupt entſchieden das gedanken⸗ 
relchſte von allen Häuptern der geheimen Gefellſchaft, 
dexen Stfiffer er gewefen. Von ihm war auch ver Entwurf 
ver Eonſtitutivn, den bie Geſellſchaft adoptirte. Hätte 
ed am Revolutivnstage thätig fein können, fo wäre der’ 
Vwerſtand ohne Zweifel auch wirkſamer gewefen, und er 


198 


233 





Yante gewih anbere Bortheile baramd gezogen, als der 
feige Truborloi uber der weiche friedſiebende Rylejeſff 
Peſtel war im Süden die Achſe, sm welche fidy alle Wir 
Dee ves cumplteirten Mehantzmus einer: Berfätsörung 
drehlen, die hunderie, ja vielletcht nuhe an taufend DOfMe 
ftre aller Grade zu Mitglievern zähle. Er war Te, 
was die Haupiſache M, Bar über feinen Zweck, den er 
felt- mb underrũckt im Ange behielt: veshalb befiegle er 
auch jebes Hindernih und vie gewaltige Araft feines Geis 
es beherkiähte fo unwiderſtehlich die größte Baht ber 
ongtiiwer des Bundes, vaß fie nicht nur unbedingtes 
Bertenwen in feine Befähigung fehlen, fonbern ie 
vom feiner Winle blindliags geborchien. - 

Dr vor That muß Peſtel's PBerfinlileit und feine 
Beredtſamleit wunderbar geweſen fen Der Generals “ 
Major Yürft Sergius Woltonstt, ein ſonſt wurchrs nicht 
eriemirikher,, ſondern Yalblütiger und -verflätviger Mann, 
elärte fi zu jebem Opfer bereit, um bie von Peftel 
vorgeſchlagene Negierungsſorm zu verwirklichen. Und ver 
SDbriſtlienenant Poggio vief, nachdem ex eine Aede Ber 
ſflel mit angehdrt hatte, enthuſtaſtiſch aus: „Ban muß 
ohne allen Zweifel eingeſtehen, vab Ale, vie bis auf 
unſere Tage gelebt, nicht verſtanden haben in die Mes 
glerungstunft einzubringen. E waren Schüler mıb ihre 
Wiſſenſchaft lag neh in ver Wiege” AB Ihn Pefiel 
fragte, wen man an die Spipe der Regierung ftellen 
jelle, antwortete er: „Wen anders als denjenigen, der 
vos givhe Wert. dor Medolmtlon ımternonmen bat und 
ohne Zweifel au zur Wusführung being kann, wenn 
as als Sie?“ — MWuflel wertete ein, daß TE 
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dies mit feinem nit ruſſuchen Ramen- ihwer merbez 
würde, „Was liegt daran? das if von keiner Beden⸗ 
tung“ — fagte Poggio — „Sie meszew jalhft. den Neid 
zum Schweigen hingen, inbem Eis, wie. Maskingten, 
nie Gewalt aufgeben, um in. bie. Reihe bes; Ichlichten, 
Bürger ‚zurigtzutseten. Ueberdies wird Die proviſoriſche 
Regierung ja wohl nur ein, hoͤchſtens zwei Jahre bayern.“ 
nd win“ — entgegnete Peſtel, — „nicht wenigen als 
zehn Jahre; zehn Jahre find für die nur vorbereitendan 
Arheiten erforderlich. Diefe Zeit werben wir bemugen, 
wa die alten griechiſchen Republilen wiederherzuſtellan 
durch welchen auswärtigen Krieg wir zugleih :- das uns 
zufriedene Murren der großen Mafle nieperhalten. Was 
mid betsifit, jo werde ih mich mach Beendigung bes 
Werkes in das Kloſter von Riem zurüdgiehen, um meine: 
Yoga dort als Ginfiebler zu beſchließen.“ 

Die Rogimenter der zweiten Armee hatten abwech⸗ 
ſelnd dem Dienft in dem. Generalquartiere zu Tulcchin. 
Behels Negiment Viatla, in welchem bee Gaumen ber. 
Unzufriebenheit am üppigften wucheste, follte zu dieſem 
Zwede am 1. Januar 1826 dafelbit einräden. Dielen 
Zag haste Beitel zwe Nusführung bez entſcheidenden Schla⸗ 
geh beſtimmt. Des Erſte follte die Arretirung des Ges. 
nexals en chef fein, des Grafen Wittgenſtein, jehoch 
ohme daß ihm etwas Boͤſes zugefügt mürbe,. weil er im 
hödkten Grabe populär war; dagegen follten alle übrigen 
Generale und Oberiten, welche nicht zur Wenichwörwmg. 
sehärten, ohne Gunade ermordet werpen. Sodann follte 
man auf Kiew züden, um fi) bes Chefs der eriien Me: 
up, des Generxals Grafen Often: Saden, zu bemächtigen, 
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upb ba man auch in biefer Armee die Offiziere zum gro⸗ 
Ben Theil für fi batie, jo follte mar mit den Galkaten 
featernifiven, um auch fie zu ſich berüberzugiehen, , Falls 
dann Truppen gegen fie gejendet werben würden, um bie 
Nebellion zu belämpfen, wollte man ſich gegem biejelben 
wenden, ba man bie Sofimung hegte, Streitlraͤfte genug 
zu befigen, um fih mit ihnen meflen zu können, Gleich⸗ 
zeitig hiermit wollte man die Abjekung bes Kaiſers pro⸗ 
clamiren. Man ſchmeichelte ſich auch, dab ſich Polen 
auf das eriie Signal erheben würde und rechnete über 
dies amf ‚Aufftände in Kurland, Liefland -und anderen 
Propinzen. 

Dies war ber lede Plan, aber es war mehr. als 
zweifelhaft, daß er vollitändig gelingen werde, benn es 
lief, wie dies bei ſolchen Gelegenheiten in der Regel ber 
Zall ift, ein großer Theil Illuſionen mit im die Berech⸗ 
nung ein. So gab zum Beifpiel nicht der allergeringfte 
Umſtand Anlaß .zu den Hoffnungen, die man auf. bie: 
deutichen Oſtſeeprovinzen geſetzt hatte, in denen allerdings . 
wenig Epmpatbie für Rußland herrſchte, wo man jedoch 
leineswegs gewillt war, gegen Rußland Front zu mas 
hen; denn damals erregte die Propaganda, welde die 
ruſſiſche Kirche auf lettiſche und eſihniſche Bauern aus⸗ 
übte, noch nicht die Erbitterung, wie dies fpäter in den 
höheren Ständen der Zall war, auch beſtand noch nicht 
der Zwieſpalt zwifchen diefen und den eben exit freigege⸗ 
beuen Leibeigenen. Wie dieſe, waren aud und andere 
Vorausſetzungen der Verſchworenen trügeriſch. Wenn 
aber auch Alles ſich verbalten hätte, wie fie dachten, ſo 
würde bo. der Plan durch Pelle Verhaftung geſchei⸗ 
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tert ſein. Das Fehlen diefes einzigen Mannes entſchied 
das Schickſal der Infurreckion, es Tonnte aus ihr ferner: 
nichts erwachſen, als eine verworrene ordnungolofe 
Amnarchie. 
Im Anfang des Novembers wurde Peſtel durch 
einen Offtzter feines: eigenen Regiments, ver’ ſich durch 
ihn in das Complott hatte aufnehmen: lafſen, ſpaͤter aber 


Reue und Gemifiensöife darüber empfand, verraten. 


Dieſer Offizier, 'Rapitatn Maiboroda, Bat, wie wie ber 


reits oben erzählten, den Generallieutenant Roth, Com: 


mandeur der dritten Infanteriediviſion der. erften Armee, 
ihn als Courier nah Taganrog zu fenden, weil’ er dem 
Kaifer Neuigkeiten von der hoͤchſten Wichtigkeit mitzu⸗ 
theilen habe. Der General Roth war ein ausgezeichneter 
Miſitair: geborener Elſafſer, war er mit feinen Vater, 
Obriſten der Artillerie, emigrirt und im Jahre 1801 in 
rufſiſchen Dienſt getreten. Da er Maiboroda mißtraute, 
ſchlug er ihm fein Verlangen ab, machte ihm aber be⸗ 
merklich, daß, wenn er wirklich ein Staatsgeheimniß mit⸗ 
zutheilen habe, er es ihm, ſeinem General, entdeden 
nteßte, und da er ſich "weigerte, erklärte ihm ver Gene⸗ 
ral, daß er ihn nit vom Flede gehen Yafler würbe, bes 
vor er gefprohen Babe. Maiboroda machte hierauf feine 
Angaben, bie der General Roth veranlaßten, fogleich 
einen Kapliain mit- ven außerordentlichen Reuigteiten von 
Taganrog abzufenden. 

Wie bereits erwähnt, fand dieſer Courier den Rai 
fer Alerander ‘nicht mehr am Leben. Schon im Boraus 
von den fi) vorbereitenden Dingen durch den Grafen 
de Wit, ven Befehlshaber der Mitituireolonleen im filbs 
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lichen Rußland, in Kenntniß geſeht, hatte General Ba⸗ 
ron von Diebitſch vom Todtenbette Alexanders aus im 
Einverſtandniſſe mit dem Fürſten Wollonski die aller⸗ 
dringlichſien Maßregeln verfügt. Cr ſendete den Gene⸗ 
zaladjutanten Tchernicheff — denſelben, der ſich durch 
bie ihm im Jahre 1812 nach Paris übertragene Sen⸗ 
dung, bie er mit jo vielem Gekhid durchführte, berühmt 
gemacht hatte, — mit gebeimen Ordres in das Stand⸗ 
Quartier der zweiten Armee nah Zultdin, wo er in 
Gemeinſchaft mit dem Grafen Wittgenftein mehr als 
zwölf Megimentscommanbeure, unter denen ſich auch das 
Haupt der Verſchwörung, der Obzift Peftel befand, ver⸗ 
beiten ließ; ebenjo wurden in ber eriien Armee ſechs 
Regimentscommandeure, fowie eine Menge niederer Offi⸗ 
ziere in Haft genommen. Zu gleiher Zeit bemächtigte 
man fih ihrer Effecten, belegte alle ihre Papiere mit 
Beihlag und ftellte vorläufige Berhöre mit ihnen an. 

Indeſſen ſcheint man Anfangs nicht mit ber gehoͤ⸗ 
rigen Umfüht und Strenge verjahsen zu jein, benn einer 
der vornehmſten und wichtigſten Berjchworenen, der Ge⸗ 
neralmajor Fuͤrſt Sergius Wollonsli, hatte noch nach jei- 
ner Berbaftung Gelegenheit zu einer Beipzechung mit 
Peſtel. Er äußerte jeine Beſorgniſſe und zeigte nament⸗ 
lich die lebbafteite Unruhe um Poſtel's willen; dieſer aber 
teöftete ihn: „Fürchten Sie Nichts, wenn nur mein wuſſi⸗ 
ſcher Verfaſſungsenwurf gevettet ift, wird Alles gut ge⸗ 
ben; mir werden ſchon durchlommen, denn ich werke 
feine Enthüllungen machen.‘ 

Bald Jangten Befehle von Peteräburg an, welche 
die aͤußerſte Strenge vorſchrieben. Neue Berhaftungen. 
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wurben verfügt und der Eifer der dem Kaiſer ergebenen 
Generale überfchritt nım alle Grenzen. 

Durch alle diefe Maaßregeln, die immerhin tiber: 
zafhend mwaren, wurde die Orbnung in der Armee des 
Grafen Wittgenftein doch nicht geſtört; es glüdte aber 
auch nicht, in der Armee des Grafen Saden einer 
Schilderhebung zuvorzukommen; fie fand indeffen nicht 
im General: Quartier, in Kiew, ftatt, fondern einige Wei: 
{em weiter nach Südweften, in ber Gegend von Woaſſilkof. 

| Nachdem die Stifter und Leiter der Verſchwörung 
verhaftet waren, war die Erhebung von Waſſilkof eine 
- Handlung ver Verzweiflung; glüdlicherweife veranlaßte fie 
tein bedeutendes Blutvergießen, und compromittirte Rie⸗ 
mand, der nicht Schon durch die aufgefundenen Papiere 
“als Complice befannt war. 

Das Haupt der Verſchwörung der eriten Armee 
unterſchied ſich von Peftel nur durch einen etwas gerin- 
geren Ehrgeiz und durch einen mehr fittlihen Lebens⸗ 
wandel. Sergind Muramieff: Apoftol, Obriftlieutenant 
im Regiment Thernigoff, mar ein ausgezeichneter Offi⸗ 
‘zier, mutbig, entichloflen, leidenfchaftlih, und feit langer 
Zeit Theilnehmer an dem Complotte. Sein doppelter 
Name erinnerte an feine Ablunft von der mweitverbreiteten 
Familie Murawieff und von Apoftol, dem Hetman ber 
Koſaken. Iwan Muramieff:Apoftol, fein Vater, war 
: Senator und ruffiicher Minifter erft bei den Hanſeſtädten, 
 fpäter in Spanien geweſen. Er lebte noch im Jahre 
1836, mußte aber in der Verbannung vom Baterlande 
das Andenken an feine Söhne, die von dem Schwerte 
bes Geſehes getroffen waren, beweinen. Diefe Söhne, 
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vor Allen, die fie tannten, geliebt, waren fen Stetz 
und feine Freude. Selbſt ein Mann von Geiſt uns Ches 
gefühl, aber mehr Ariftolcat als Demskrat, hatte er viele 
Fremde. Nabe verwandt mit dem alten Lehrer Aleram 
der's war er fo zu jagen mit dem Kaiſer auferzugem, 
und gewiß gehörte er nicht zu denen, die Unzufriebenheit 
mit feiner Regierung erregen wollten. Er war überdies 
zu fehr von den Annehmligleiten des Lebens eingenom- 
men, als daß er feinen Söhnen Freibeits> und Revo— 
Intionsiveen hätte einhauchen und ihnen dadurch voraus⸗ 
ſichtlich den Genuß des Lebens hätte verfümmern follen. 
Seine ruſſtiſche Ueberſetzung der Wollen des Ariitophanes 
bezeugt die Tiefe feiner Flaffiichen Studien, und feine 
Liebe zu dem Altertbum offenbart ch auch noch in einem 
anderen ebenfalls ruſſiſch gejchtiebenen Werte, der „Reife 
in Taurien,“ welches er 1823 herausgab. Wenige Auf- 
jen find größere Philologen als er geweien; dieſe Mif- 
ſenſchaft haben fie bisher noch immer den in Rußland 
lebenden Deutſchen überlaflen. Wuramwieff: Apoftel vet 
Weltere, der auch das Franzofiſche ausgezeichnet jchrieb, 
hatte bei Alexander's Tode griechiſche Verſe verfaßt, bie 
er jpäter felbft ind Lateinifche überfegte. Als er Frank 
reich verließ, um fih nach Madrid zu begeben, hatte ex 
‚feine Soͤhne, denen er eine ebenfo gründliche, als gläw- 
‘gende Erziehung zu verſchaffen beabfidtigte, der Obhut 
feiner Mutter anvertraut. 

- Der ältefte, Sergius, erbte den Geſchmack feines Vaters 
Für klaſſiſche Literatur. Er ſchrieb mit Leichtigkeit lateinische 
BVerſe und Profa. Aber die jungen Rufen lebten in 
Boris in einer Atmofphäre, die ihnen fo behagte mid 
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Ag jo verwoͤhnte, dab ihnen Die Suft, welche fie ſpaͤter 
im ihnem Batenlaude einzugtgmen beitimmt waren, ſchwar 
ae drücdend exſchian. Die Ideenſphaͤre, in melder fie 
Ach, felbft waͤhrend der Kaiſerzeit, in Fraukreich bewagien, 
machte ſie leineaweg⸗ geſchidt zu Bürgern einer ſtaatlichen 
SGefſelichat, iu welcher jeder eigene Wille dem kaiſerlichen 
unierinsrien werben muß. Der Graf Ouwaroßj hat auf 
ſchieden Neck, wenn er jagt: „Die Ruſſen bebärien 
einer Rationolerziehung, jedoch mit ber Bebingung, hab 
vie Rationalität nicht in einer politiſchen Abgoͤtterei be 
ſteht; in keinem Sertanweien, Dad alle Charalterſalbſi⸗ 
NKan digleit ausſchließt und feindlich gegen jede freie Ext 
widelung bes Geiſtes auftritt,” — Die Erziehung, welche 
Sergius und Matthäus Murawieff⸗Apoſtol in Frankreich 
erhalten hatten, war wie Duelle ihres Unglüds; denn wit 
ihren Anfichten fanden fie in immerwährender Dppofitink 
zu den Geſetzen und Sitten ihres Vaterlandes. 
Bei ihrer Rüstehr nach Rußland traten heive Brür 
der, ſchen im Sabre 1816, in die geheimen Geſellſchaften 
ein. Beide, zu Difgieren in dem Regimente Senenef 
* enamt, wurden im Jahre 1820 bei der neuen Organi⸗ 
Sation vieles Regiments perahjdiebet, ohne Zweifel aus 
2er Grunde, weil fie mit vielen ihrer Rameraben bie 
Keunlte der Seldaten daſſelben gegen ihren Commandbenr, 
zen Dbrift Schwarß, einer Rurländer, ber bie Strenge 
bis zur Barbarei getrieben, begunſtigt hatten. Indeſſen 
zone Sergius Muxrawieff⸗Apoſtol ſpäter doc wieder bei 
einem anderen Regimente in Dienſt getreten. Bujällig 
hatie ex die Belanntichaft Veitel’3 gemacht und an jeinen 
Sipgen Geſchmatck gefunden Sergius war ein Enthußaſt 
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der Freiheit; feine Studten hatten ihn wit republitanifchen 
Berfafjungen vertsaut gemacht, une fein eigener Rome 
exinnerte ihn an die Bonfönesatien freier Keleger, die 
allerdings jetzt in Kenechtſchaft verſunken, deren - einftige 
Wehlberriheft in Klein» Rußland aber einen: Geift vor 
heeitet hat, der wem wöllig entgegengefekt ift, weldher bie 
mostowitijche Bevollerung für das Zoch vorbildet. Sein 
Gropvater näteliher Seits, Daniel Apoftol, der im Jahre 
1727 durch Tree Wahl Hetman aller Krfaten geworden 
war, batte kie Rechte feines Landes gegen die Eingriffe 
Peter's des Erfen muth⸗ und krafwoll veriheivigt; er 
wußte freilich feine Sähmbeit mit langer Gefamgenſchaſt 
bühen,, aber bie eimmüthige Hulvigung ſämmtlicher Fo: 
ſakenſtaͤmme ließ ihn dieſes Leid vergeflen: man berief 
ion gu ber Commandantur von Gluthoff in demfelber 
Gouvernement Tchernigof, von dem das Regiment, in 
welchem Sergins fpäter diente, den Namen erhielt. Solche 
Grinnerungen gehen für einen jungen, lebhaften Manz 
nicht verloren, aber in Rußland find ſolche Erinnerumgen 
ſtets mit Gefahren verknüpft 


Seit einiger Zeit boarbeitste Sergius nicht nur die 
Soldaten feines Regimentes, ſondern er erftredite jene 
Thaͤtigleit auch auf mehrere Regimenter der neunten 
Divifion, in. welchen er vie Solbaten aufſuchte, vie mit 
ihm in dem Regimente Gemenof gedient hatten und bork 
bin veriheilt waren. Go wermehrte er im Geheimen bie 
Zeigt feiner Anhänger um ein Bepeutenves. „Er fudhter 
— fagt der nifieielle ‚Unterfuhumgöberiht — „biefelben 
mis dem Gedanken an eine allgemeine und nit zu fern 
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liegende Veränderung, bei ber fie ihm Beiftand zu leiſten 
veriprecben mußten, vertraut zu machen. “ 

Matthaͤus war weniger keck als fein Bruder, aber 
ex liebte denfelben jhwärmeriih und batte eine viel zu 
bobe Meinung von feinen Verdienſten, um ſich nicht 
gänzlih feinen Anfichten unterzuorbuen. Ein anderer 
dem Sergius Murawieff⸗Apoſtol blind ergebener Aw 
Hänger war Michael Beituchefj-Rumin, in birecter Linie 
von dem bochberühmten und allgewaltigen Kanzler dieſes 
Ramens, der unter der RKaiferin Clifabeth bie auswärtige 
Bolitit Rußlands leitete, abſtammend. Beſtucheff⸗ Rumin 
war kaum dreißig Jahre alt und Unterlieutenant in dem⸗ 
ſelben Infanterieregimente Pultawa, deſſen Obriſt Tieſen⸗ 
hauſen gleichfalls zu den Verſchworenen zaͤhlte; dieſes 
Regiment gehörte zur erfien Armee, ſtand aber in ber 
Nähe desienigen, in welchem Murawieff: Apeftol diente 
Die beiden jungen Männer kannten fi ſchon lange und 
Beitucheif: Rumin war außerdem einer der Vertrauten 
Beitel’s, in alle Geheimniſſe defielben eingeweiht, in alle 
Intriguen vefielben verwidelt, eifriger Beförberer feiner 
Abſichten und ftet3 bereit feine Pläne auszuführen. 

Der Tod Alerander's und die darauf folgenden 
Ereigniſſe hatten Peſiel vermocht, den Zermin für ben 
Losbruch der Revolution abzulürzen und bie Thätigleit 
feiner Agenten zu vegerem Eifer anzufeuern. Sturz nad 
feiner eigenen am 26. December bewirkten Berhaftung 
wurde von Petersburg aus auch die augenblidliche Fefi⸗ 
nehmung Sergius Murawieff⸗Apoſtol's und feines Bru⸗ 
ders verfügt. Beſtucheff⸗Rumin brachte dies in Erfab- 
sung uns benadrichtigte Sergius davon. Diefer hielt 





es nicht für amgemefien, telllabn ber Gefahr zu tzapen, 
er entzog ſich und feinen Bruder der Verhaftung um fo 
unbedenllicher, als ex bereits Kenninik von dem unglüd⸗ 
Aichen Ausgange des am 26. Devember in Petersburg 

ausgebrochenen Aufftandes hatte, und als ihm überdies 
‚eine geheime Zuſammenlunft mit dem Grafen Peter 
Moszynski, einem jungen polnischen Magnaten, Adels - 
Marſchall des Gouvernements Volhynien und Mitglies 
zer Warſchauer patriotiihen Geſellſchaft, auch feine Hofl- 
‚sungen auf von dieſer Seite zu erbaltende Hülfe raubte. 
Bolhimien trug zwar ſeuſzend Das ruſſiſche Joch, aber 
die dortige Geſellſchaft verihloß fi dennoch den Auf- 
geigungen Sergius Murawieff's, fie arbeitete mit Ruhe 
and Ueberlegung daran, in Polen eine nationale Revolution 
wRorzubereiten. Als daher Murawieff⸗Apoſiol nad der 
PVeteröburger Kalaſtrophe vom 26. December den Grafen 
Berditſcheff fragte, ob im Fall einer Erhebung bes britten 
amd vierden Armeecorps dieſe auf den Beiftand Polens 
rechnen lönnten, antwortete Mosgunsli, dab ihm in dieſer 
Hinſicht jede Juftenction fehle, und wollte nicht einmal 
einen Brief von Murawieff⸗Apoſtol an den Fürſien 
Antonius AJablonowsti, mit welchem fi bie Ruſſen in 
Berbinpung gelebt. hatten, annehmen, worgebend, daß das 
erfte Geſetz ihrer Geſellſchaft ihnen verböte, irgend Etwas 
fchriftlich zu verhandeln. 

Bon Bolen aus hatte man aljo Nichts zu hoffen — 
das Eicherfte war daber, ſich eiligit den Nachforſchungen 
gu entziehen. Aber dies glüdte, den Brüdern Murawieff⸗ 
Apoſtol niht. Der Ohriſt Hebel, Commandeur des Re⸗ 
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giments Tchernigof, erhielt und vollzog m 10. denwar 
1826 ben Befehl fie zu verhaften. 

Der Obriſt Hebel hat dies ſehr ungern, deun we 
ftand in freundſchaftlicher Bezicehung za Sergius an 
war ihm vielfach verpflichtet. Gr behandelne daher much 
feine Gefangenen mit Mile und Schonung und nahm 
alle nur irgend zuläffigen Nüdfichten für fie. Ge miß⸗ 
traute ihnen um jo weniger, als fie ſich ſcheinbar in ihr 
Schichſal ergeben hatten und bewit waren, ben Felb⸗ 
-jäger, der fie in Begkitung einer ſchwachen Gscorie von 
Gensd'armen nad Petersburg führen ſollte, zu folgen; 
er ergriff alfo nicht die geringſten Berfichtiswaßzegeln,. 
die allerdings bei fo ſchweren Staatsverbrechern wohl 
nöthig geweien wären. Am Abende bes Tages, an wel⸗ 
hen Sergius in Trileſſi verhaftet wurde ,. befuchte ihn 
der Obriſt Hebel, fie ſprachen vertraulich mit einander 
und man kam überein, noch einmal gemeinſchaftlich zu. 
foupiren. Hebel war dies zufrieden. Geit den Morgen- 
ftunden jedoch, wo fie verhaftet worden waren, hatten bie 
-Befangenen Gelegenheit gefunden, mehrere Mitglieder ber 
Geſellſchaft der vereinigten Slaven, junge Difiziere bes 
‚Regiments Tchernigef, von ihrem Schichſal in Kenntuiß 
zu feben. Als daher der Obriſt Hebel wit den beiben 
Brüdern beim Thee faß, drangen die Lientenanks 
Kuzmin, Sukhinoff, Chethipilla und der Capitain Barım 
Solowieff plöhlih in das Zimmer und ſchaarten fi um 
die Letzteren. Nun erflärte Sergius Murawieff⸗Apoſtol 
‘dem Obriften, daß er und fein Bruder nicht mehr. feine 
‚Gefangenen wären, fondern daß er jelbft vielmehr als 
verhaftet fi zu betrachten habe. „Nein, nimmermehr, 
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Ye lauge ich noch lebel — entgegutte der tapfere Dfä- 
zier umb zog augenblicklich ſeinen Degzen, ſich in eine; 
Um den Rüdcken frei haltende Ade des Dimmes zum 
ziehend. Go entipanı ſich ein beitiger Kampf, in welcham 
Sehel wierzehe ſchwere Wunden erhielt und ewblich ohne 
VNeſſunung niskerfünte. Mau bemächtigte ich des Feld⸗ 
Mond una den Geusd armen und brang mie dem Rufe: 
Hurrah, für Konftantin!” zum Haufe bins. Sagius 
ellärte den zahlreich heebeiftrömennen Seldaten, dab er 
ven Befehl über das Regiment übernommen habe, und 
Weeberte fin auf, ührem rechtmäßigen Herrider, Nanftaukin, 
die Treue zu bewahren. Dieſelben Stunftgeifie, mit wel⸗ 
Gen die Verſchworenen in Petersburg bie Gemükher her 
umwiſſenden und urtheilsloſen Soldaten der Garde im 
Verwirrung gejeht hatten, wurben auch bier angewendet, 
und führten wie bort zum exwünichten Ziele. 

Dieter erfte Schritt war ſamit gelungen, aber die 
Ussftände ließen bie weiteren Ausfichten nicht alyugünftig 
erſcheinen. Huf Anordnung des Genernld Roch werew 
ion feit längerer Zeit bie einzelnen Comnpagnieen bei 
Regiments Ichernigof in weit auseinandexliegende Can⸗ 
tonnizungen verlegt, fa daß die Ginwirtung auf fie um 
ihr Zuſammenbringen fehe jhwierig war. Und doch war 
«8 gerade dieſes Regiment, auf welches bie: Verſchworer 
om fiherken zählen zu können glaubten und welches 
ihnen immerbie noch am nächkten zus Hand Isar. Sergius 
jendete daher feine Freunbde nad den Quartieren Deu 

' einzelnen. Gompagwisen, um fie in Auſſand gu verſehen 
und nah Waſſillof, wo er feine Anhänger ſammeln 
weile, zu führen. Er felbit begab fich am 11. Jawmar 
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auf den Weg dorthin, nachdem er Solowieff mit einem 
Detachement vorausgeihidt und die zweite Grenabiers: 
Compagnie von Kowalewla berbeigezogen hatte. Beituchefl- 
Aumin, welden er nach Bruffilof, einer ſeſten Stadt auf 
halbem Wege zwiſchen Kiew und Sttomir In Volhynien, 
zar Recognoscirung geſchidt hatte, ſtieß während ſeines 
Marſches zu ihm, wie fi) auch die Compagnie vn Kupmin 
ihm beigelelite. 

Acht Werfte vor Waffillof erfuhr er, daß dieſe 
Stadt bereits von einem Bataillon ſeines eigenen Regi⸗ 
ments unter dem Befehle des ihm und feiner Bartek. 
feindlich gefinnten Majors Trukhin beſetzt ſei. Der Majer 
batte den von Murawieff⸗Apoſtol voransgejendeten Solo⸗ 
wieff ſchnell verhaften laſſen, ſich augenblidlih ben Empös 
sen entgegen in Marſch gejebt, und erreichte auch bald 
ihre Avantgarbe. Der Beiehlöhaber derſelben, Sulhinoff, 
befahl feinen Leuten ſich zum Feuern bereit zu halten. 
Trulthin that dafjelbe, fand aber Teinen Gehorſam. Das 
Schwanklen und Zögern ver Soldaten benugte man, fie 
ſchnell zu umzingeln, und fie ließen es ruhig geſchehen, 
Daß ihrem Führer der Säbel genommen unb bie Eypatı: 
letten abgerifien wurden. Er wurde als Gefangener 
nach Waſſilkof zurädgebradt, mo bie Empörer nun ohne 
Widerſtand einzogen. Der Major fand aber Gelegenbeib 
zu entlommen, ber Lieutenant Pauloff, der Regiments 
aviutant, begleitete ihn und nahm die Alten und Siegel 
des Regiments mit, Die Rebellen benädtigten fi der 
VFechnen, der Regimentstafle, der vorhandenen Pulver: * 
voreätte, und verflärtten fich durch drei in ber Esabt zus 
riecgebliebene Compagnieen. Man beeilte ſich Solswich 
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und alle die übrigen Offiziere, welche Hebel hatte ver⸗ 
haften laſſen, zu befreien, öffnete auch den in dem fläbtis 
Shen Gefängnifle befindlihen Verbrechern die Thüren. 
So wurde Murawieff⸗Apoſtol's Feine Truppe beveutenb 
vermehrt; außerdem wurde er von mehreren Öffizieren 
' aus den benadpbarten Barnifonen aufgefuht, unter Am 
dern auch von Alerander Badlofsli, Lnterlieutenant bei 
den reitenden Jägern, den Murawiefi nah ber Feſte 
Belaja = Tjerlof fenbete, um dafelbft die Schwadronen feines 
Regiments zu infurgiven. Andere Vertraute ſendete er 
nah Kiew, dem Mittelpuntt der Verſchwoörung, um von 
dort ſchleunigen Beiltand zu erlangen. 

Dies Alles war am 11. Januar geſchehen; am 
12. befahl Sergius den Ausgug, obwehl er über bis 
einzufhlagende Richtung noch teinen feften GEntfchluß ges 
foßt hatte. Vorher waren die Buben geplündert und 
der Markt von Waffillof zum Schauplag einer höͤchſt 
charalteriſtiſchen Scene gemacht mworben, weiche einen Bes 
weis giebt von der tiefen Entwürbigung, in ber fi wie 
niedere Priefterfchaft in Rußland befinde, Der Bericht 
Darüber ift dem officiellen Rapport der Unteriudungbs 
commiſſion entnommen. 

Bevor ih Murawieff⸗Apoſtol mit den Seinigen 
in Marich fehte, beftimmte er den Bopen des Regiments 
durch eine Summe von zweihundert Rubeln, den Truppen 
einen Gottesdienſt zu halten, und ihnen einen von Sergius 
und Beftuchefl: Rumin verfaßten Katechisnus feierlichkt 
worzulefen, welcher mit SHerangiehung mehrerer Stellen 
des alten Teſtamenis zu beweifen fuchte, daß die Demos 
kratie die einzige Bett angenehme Regierungsform feüi 


—— 
Die Offiziere ‚begrühten Yas Votleſen aller -verartiger 
Stellen wit dem Rufe: „Es lebe vie Freiheit!“ Aber 
vie Soldaten lieben. diefe Ruhe Tal. Man fah es der 
Bertegenheit biefer armen Menſchen an, dab keine Saite 
in ihrem Junern vibritte: das Wort Freiheit war ihnen 
ein leerer Shall. Mer iſt der rechtmaͤßige Herrſcher, 
Ronftantin oder Nilolaus Paulowitſch? Darm mar ihr 
ganzer Ideenkreis beſchloſſen. Sie hatten in Ihrem Leben 
nichts von Freiheit gehört, weder die Kirche no bad 
Milttairreglement. ſprachen davon: beide kannten nur den 
unbeningten, knechtiſchen Gehorſam gegen die Oberen. 
In Rußland gleicht die Autolratie einer Feuerſaͤule, welche 
wor dem Volke einberichreitet, das ihr mit. blindem Ber: 
«rauen folgt und von banger Augft ergriffen wird, wenn 
fie ſich ihrem Horlzonte entzieht. Ohne Zweifel befeeite 
einſt wicht nur die Slaven das Gefühl für Freiheit, fen 
ben fie beſaßen dieſe in der hat und Wahrheit, denn 
was große Novogorod war in alten Zeiten eine Repu⸗ 
bil. Aber freilich diefe Zeiten find längft vorüber und 
Alles bat ſich ſeitdem geändert. Ehemals hatte Moſten, 
die alte Hauptſtadt des Reichs, eine wohlhabende Bür⸗ 
gerſchaft, jebt iſt dieſe decimirt und zum großen Xheil, 
gemäß dem abfoluten Willen der Ezaren : Reformatoren, 
nad; der neuen Hauptitabt Petersburg überfiedeit worden. 
Ueberhaupt bildet ber dritte Stand in Rußland im Ber: 
gleich zu der Gejammtbevöllerung eine kaum bemertbase 
Minorität; mas aber |hlirklih aus einer Nation ohne beit- 
ten Stand wird, davon giebt, Die Anels «Mepublit Bolen ein 
abſchtodendes Grempel. Cine Untolratie bugsgen_bevuädt 
Alle gleichmaͤßig, umd führt fie gleich nicht zur Jutelligeh; 
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wub Moral, jo verhindert fie doch mindeftens, dab nicht 
wie Mafie der Nation durch eine Heine. Anzahl Privile 
gerter bedrüdt wird. 


Das ruſſiſche Volk hat überdies viel geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand; der verraͤtheriſche Freiheits⸗Katechismus 
machte daher auf die Soldaten gar nicht den gehofften 
Eindruck, und Murawieff-Apoſtol, deſſen ſcharfem Blick 
dies nicht entging, ſah ſich genöthigt, aufs Neue feine 
Zufluht zu dem Namen des Caäſarewitſch zu nehmen; 
er ließ alfo Konſtantin abermals, unter der Verfiherung, 
daß feine angebliche Thronentfagung nur eine jhändlice 
Betrügerei fei, vonnernde Lebehochs erjchallen. 


Bei allen diefen Unternehmungen war Neftuchefl: 
Numin für Murawieif: Apoftol ein unfhäbbarer Beiſtand. 
Er übte einen großen Einfluß auf die Gelvaten ans, 
und bemeg fie, mit einem Kuſſe auf ein Heitigenbile 
ihrer Sache ven Eid der Treue zu leiten. Gr juchte 
aa) den gejuntenen Muth des Matthäus Muramwiell: 
Apofiol wieder zu beleben, und es glüdte ihm damit in 
fo weit, al3 dieſer, wennſchon er den trüben Ausgang 
Weo3 Unternehmens vorausjah, doch ſich entihloflen 
geigte, das Geſchick feines Bruders zu theilen. Aber 
feinen dritten Bruder, Hippolgt, welcher von Petersburg 
erft am Morgen des 26. December entlommen und ganz 
unvermuthet bei jeinen Brüdern in Wafilllef angelangt 
war, hätte ex gern bewogen, fie zu verlaſſen. Diefer 
blieb jedoch, mit dem Feflen Entſchluſſe, ihr Gluͤck oder 
Anglück zu thellen; — eime rührende Anhanglichleit wer 
einigte bieſe Geſchwiſter. 
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Bermuthlid in der Hoffnung, die anderen Com⸗ 
pagnieen ſeines Regiment! dadurch an fi) heranzu⸗ 
ziehen, ſchlug Murawieff⸗Apoſtol den Weg nach Bruſ⸗ 
ſilof ein, von wo aus er in einem Tagemarſche ſowohl 
Kiew, als Jitomir hätte erreihen können. Unterwegs 
fieß er in Motowilofla auf die erite Grenadiercom⸗ 
pagnie und auf die erfte Füfiliercompagnie feines Regi- 
ments. Beide zeigten fi geneigt ihm zu folgen, da 
fie jo ihrem, dem Kaiſer Konftantin geleifteten Eid 
treu zu bleiben, und dem Herrſcher einen Dienft zu er- 
weiſen glaubten. Die Füfiliercompagnie that e3 ohne 
Zögern und Bedenken; aber die Grenabiercompagnie 
wurde durch Gergius Muramwieif:Apoftol ſelbſt miß- 
trauifch gemacht. Dexjelbe war nämlich jo unvorfichtig, 
gegen die Soldaten von Republik und Demolratie zu 
ſprechen: Im Grunde, Kameraden!” — äußerte er — 
„wos brauchen wir denn Ronftantin? Wir können ihn 
eben fo gut als den Anderen .entbehbren. Die Republit 
it uns nötbig. Labt uns Alle rufen: Es lebe die 
Republik!“ — Hatte aber ſchon das Wort Freiheit 
wicht bei den Soldaten verfangen wollen, fo konnte dies 
das ihnen gänzlih unverſtaͤndliche Wort Republik ne 
weit weniger bewirlen. — „Wenn wir Eurer Gnaden 
einen Gefallen domit thun, fo wollen wir gem: „Ss 
Iebe die Republik!“ zufen; „wer wird denn aber Gjar 
fein?" antwortete ein alter Grenabier auf die Aeußerung 


Murawieff⸗Apoſtol's mit rührender Naivetät. Diefer 


eutgeguete ibm, bab «3 in einer Republit gar feinen 
Sauren gebe, worauf der Grenadier jchnell einfiel: „U dann, 
Sure Gnaden, geht die Sade in Rußland nicht!“ — 
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und bie ganze Compagnie pflichtete einftimmig tiefer 
Anficht bei. 2 

Murawieil: Apoftol erlannte fogleich feinen groben 
Fehler, aber es mar zu fpät, Ihn wieder gut zu machen. 
Denn mın Hatte der Kapitain Kozloff, ein Mann wit. 
gewinnendem Weſen und, wie Wurawielis Apoftol, bei 
feinen Untergebenen fehr beliebt, ber fich als gemeiner 
Grenadier in die Compagnie eingefälichen, leichtes Spiel, 
er benutzte die durch jene unvorfihtigen Aeußerungen 
beroorgerufene Berftimmung der Soldaten mit gutem Er⸗ 
folg,, Indem er fie belehrte, daß man fie beirüge und zu 
einem Verbrechen fortreiße: Nikolaus fei in der That der 
rechtmaͤßige Herrſcher, ihm den Gehorfam zu: verweigern 
fei daher eine Xreulofigteit, und eine ſolche Aufforderung 
könne nur von Berräthern ausgeben. Die Grenabiere 
hörten ihm aufmerfiam zu und pflichteten ibm bei. 
„Bühre uns, Kapitain, wir folgen Deinen Befehlen!’ 
riefen fie, nahmen ibn in ihre Mitte und widerfianben 
allen Beſchwoͤrungen und allen Drohungen Murawieff⸗ 
Apoſtol's und der Seinigen. 

Mit Verzweiflung und Wuth im Herzen mußte 
Muramielf - Apsftol die Glitecompagnie ziehen laſſen. 
Ste entfernte ſich eiligft unter Anführung ihres Kapi⸗ 
tains und legte noch an vemfelben Tage fünf Meilen 
zurüd, um in’s Hauptquartier der Divifion zu gelangen. 
Epäter wurde fie zum Lohne fir ihr edles Berbarren im 
die Garden eingereibt. 

Die Kräfte der Inſurrection beftanden jebt aus 
ſechs Compagnie. Am 13. Jannar (erften Jannar 
alten Styls) hielten fie einen Ruhetag in Metowilofla, 
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„da“ — wie ber officielie Mericht her Uaerſuchungs- 


commiſſion angiebt, — „ihre Befehlshaber ihnen am 


Reujahrstage Teine Beſchwerden zusummiben wagte.“ Bon 
bier and jchiche Murawief⸗Apoſtol den Faͤhnich Maſa⸗ 
lewoti in Begleitung eines Unterofſtziers und vier ge⸗ 
meiner Soldaten, denen die Adhielfküde ahgelchnitten mas. 
ven, nah Kiew, um womöglich in biefer Hauptſtadt 
Klein : Rublanda einen Aufftand hernorzurnfen. Sie we: 
von jedoch nicht im Stande Etwas ausgurichten uns lehr· 
ten, nachdem jie in ken Straßen der Stadt drei Erem⸗ 
niare des Freiheistatechismus surägeftzent hatten, zu den 
Bhrigen zurüd. 

Hierauf gab Sergius Murawieff⸗Apoſtol das Sig⸗ 
nal zum Aufbruche und ſchlug die feinem bisherigen 
Marſche entgegengefeßte Richtung, nach Belaga: Tierlof, 
ein, wo Viadlofski zu feinem Bortbeil hatte thätig ſein 
follen, und wo er auch auf. die. Unteeftägung feines Re⸗ 
giments rechnen zu können glaubte. 

Ohne Zweifel beſtimmte ihn auch noch ein. anderer 
Grund, dieſe Richtung einzufhlagen.. Der befeftigte 
Heden Belaga -“ferkof oder Bialas Cerliem gehörte der 
Familie Branedi. Xavier Branedi, ein wenig angejebener 


| und Rußland verlaufter Mann, batte Polen verratben, 


zuerft dadurch, daß er wit Adam Poninsli im Jahre 
1772 vie erfte Theilung deſſelben ratificirte, und fpäter 
wieder, indem er mit Felix Potodi und Severin Remus 
im Jahre 1792 die Conföderation in Targowiße, melde 
alle Hofinungen der Patrioten zerftörte, bildete. Branedi, 
wit einer der Fraͤulein von Engelhardt, Schweilertöchtern 
des berübnten Fürſten Potemfin vermaͤhlt unb dadurch 
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in ven: Grafenftand parvenirt, ‚zog ſich Fpäter auf feine 
Beſchung Belaja - Trexlof zurüd, und jtarb dort im Jahre 
1049. Vr hinterließ vier Kinder, einen Sohn und bei 
Ibchter, feine Witwe aber, vie Gräfin Alexandra Waſ⸗ 
ſuiewna, ehemals Staatsdame ber Kaiferin Mutter Maria 
Feodorowna und jpäter Oberhofmeifterin der regierenden. 
Kaiſerin Alerandra Feodorowna, blieb bis zu ihrem im 
JZahre 1838 erfolgten Tode im Befige eines Bermögens 
von mehr ald zweihundert Miliswen Rubeln und hatte 
auf ihrem Gute Belnia : Tierlof und auf großen Domai: 
nen in der Ukraine eine Bevölkerung von 120,000 männ. 
lichen Leibeigenn. Das Schloß in Belaja: Tiertof, wel: 


dches in der Regel ie Wohnfis war, barg unermeßliche 


baare Shäye und Reichthümer in Sälbergeräth und an: 
deren Roitbarleitm, was Murawieff⸗Apoſtol jehr gut 
wußte. Nah dem Berichte: des Generals Roth hatte er 
ſich dieſes Schloffes und jeined koſtbaren Inhaltes be⸗ 
mächtigen wollen, um vie Mittel zu erlangen, bie Zahl 
feiner Anhänger zu vermehren und die Soldaten fefter 
an ſich zu keiten. 

Bis zum Aubruch des Abends verfolgte Murawiefi- 
Apoftol die gegen Belaja: Tierfof eingejehlagene Richtung, 
aber ungünftige Nachrichten, die ihm um biefe Zeit zu⸗ 
gingen, bewogen ihn zu einer abermaligen Aenderung 
feines Planes. Am 15. Januar wendete er ſich wieder 
nah Trilefi, und trat fogleih ven Rüdmafh an, um 
Rh, nah der Ungabe des officiellen Berichts, der Ge 
ſellſchaft der vereinigten Slaven zu nähen und wo 
möglih ſich mit den Mitgliedern derſelben zu verbinden. 
Wer er hatte durch dieſe Hin: und Herzuͤge dem Ge 
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neralſtabe Beit gegeben, wirtſame Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen; kaum hatie er einen Mari von wenigen Stunden 
auf feinem jeßigen Wege zurädgelegt, als er zwiſchen 
den Dörfern Uſtinowia und Korolewla fi auf allen Sei⸗ 
ten von überlegenen Etzeitträften umringt und jeven Aus⸗ 
weg veriperrt ſah. 

Der Generalapiutant Fuͤrſt Ehtcherbatoff, Vefehls⸗ 
haber der dritten und vierten Infanterie: Divijion der er- 
ften Armee, batte vom Grafen Often:Saden den Befehl 
erhalten, ſich jelbft mit einer hinlänglihen Anzahl Trup⸗ 
pen an Drt und Stelle zu begeben, um die Nebellen zus 
vernichten und die Ordnung im Negimente Zfchernigef 
wieder berzuftellen. Ueberdies hatte man von Peteräburg 
aus Schnell die energischiten Anorbungen getroffen, um 
den Aufitand in die möglidft engen Grenzen einzuiclie- 
Ben und zu erfliden. „Um“ — wie der Bericht ſagt, 
— „jede Möglichkeit der Gefahr zu. befeitigen,” — aber 
im Grunde wohl mehr aus Yurdt, daß der humane 
Graf Dften- Saden nicht mit hinreichender Härte ver⸗ 
fahren möchte, war der Oberbefehl über die dritte In⸗ 
fanterie : Divifion momentan dem Gäfarewitih, Großfür: 
‚sten Konftantin anvertraut worden. 

Diefe Divifion, auf welche fich der Fuͤrſt Chtcher⸗ 
hatoff in feinen Operationen bei Unterbrüdung ver Re⸗ 
bellion ftüßte, ftand unter ven unmittelbaren Befehlen 
es Generallientenante Roth. Nachdem Fürſt Chtcherba⸗ 
toff jeit dem 14. zwölf Compagnieen Infanterie wit 
Hier Heldgefhügen auf Belnja - Zierlof dirigirt hatte, die 
ihren Marſch etwa kurz vor Mitternacht antraten,. um 
Muramsieht: Apofol Zen NRüdzug abzufcneiden, jchidte er 








am 15. Morgens den Generalmajor Geismar mit drei 
Schwadronen Hufaren von Mariopol, zwei Schwabronen 
Dragonern und zwei Stanonen zur Verfolgung der Em: 
pörer aus, und ging jelbft mit fünf Schwahronen und 
ſechs Kanonen durch Yaftof vor, um ihnen jeden Ausweg 
abzufchneiben. 

Geismar erreichte die Rebellen auf den Höhen von 
Ufinowia und forderte fie auf, fich zu ergeben. Jede 
Hoffnung zu entihlüpfen war für dieſe entichwunden, 
denn auch die anderen Detachements näherten ſich mit 
jedem AUugenblide mehr. Murawieff⸗-Apoſtol ſah voraus, 
dab er flerben müfle; nachdem er feine ſechs Compag⸗ 
nieen ein Duarrde hatte fchließen lafien, befahl er ihnen 
wit dem Gewehr im Arm und ohne einen Schuß zu 
thun, gerade auf die gegen fie gerichteten Kanonen los⸗ 
zumarſchiren. Er jchmeichelte fi noch immer mit der 
trügerifhen Hoffnung, daB bie Stanoniere nicht ſchießen, 
fondern zu den Rebellen übergeben würden. Seine Com: 
pagnieen geborchten, da fie aber mit Kartätſchen empfan- 
gen wurden, fiubten fie, gerietben in Verwirrung umd 
bald war das Duarr& geſprengt. Murawieff⸗Apoſtol 
jelbft war durch einen Schub zu Boden - geworfen wor: 
den, er richtete fich aber wieder auf und febte den uns 
gleichen Kampf fort. Run aber griffen die Dragoner 
an, Murawieff⸗Apoſtol erhielt einen Säbelhieb in ven 
Kopf und das Quarroͤe war gaͤnzlich vernichtet. Der 
tühne Sergins ſuchte, obwohl außer Stande ſich auf: 
recht zu halten, noch immer feine Zruppen zuſammen 
zu balten; viefe waren aber völlig entmuthigt, fie mar: 
ten ihre Waffen weg, baten um Gnade und lichen ihren 
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im Blute ſchwimmenden Führer ergreifen und ihn ſowohl, 
wie Beituhefij-Rumin, dem Commanbeur ber Dragoner 
überliefern. SHippolyt. Murawieff⸗Apoſtol war im Ge 
fechte geblieben, jein Bruder Matthäus aber, wie auch 
der Hauptmann Baron Solawieff und die Lieutenant; 
Kuzmin, Chetchipilla, Biftrithy und Majalewsly wurden 
zu Gefangenen gemacht; Kuzmin fand jevod an bemiel- 
ben Tage noch ‚Gelegenheit, fi eine Kugel durch hen 
Kopf zu jagen. Sulhinoff glüdte es, fi) über die Grenze 
zu reiten, er wurbe indeß bald darauf in Kichenef wer 
- haftet und von den moldauiſchen Behörden ausgeliefert. 
Die Regierungstruppen hatten keine Berlufte erlitten — 
natürlich, die Rebellen waren, ohne zu jhießen, blind⸗ 
ling auf die Kanonen losgegangen, und die nicht pon 
den Kartaͤtſchen niedergejhmetiert wurden, machte man zw 
Gefangenen; die Zahl vieler letzteren beirug gegen fieben- 
hundert. — | .. 

Diefe bewalinete Rebellion it, bis auf bie Erhe⸗— 
bung der Militaiscolonieen im Jahre 1832, die laufe, 
die zur öffentlichen Kenntniß gelangte, abgejehen won 
einigen Bauernaufitännen, melde bald unterbrüdt und 
graufam geſtraft wurden. 

Der Zuſtand der Wunden des Sergius Murawieff⸗ 
Apoſtol erlaubte es nicht, ihn ſofort die weite Reiſe von 
dreihundertundbreißig Meilen, welche zwiſchen Petersburg 
und Waſſilkof liegen, machen zu laſſen; aber Matthäus wurde 
unverzüglich gefnebelt, in einen Schlitten geſetzt und um⸗ 
ter ihrer Calorte nah der Hauptſtadt gebracht. Der 
Kaiſer wollte ihn perſönlich verhösen, ohne Zweifel, um 
das wahre Verhaͤltniß dieſer Erhebung zu. erfahren, da 


ieh Dehanell aus verſchiebenen Guiuiben in Syataufie 
gen ober zu entfielen. Nach dem Berhöre geftatiete ihm 
Rildtendi;, ven Tele Mabiueiit aus an feinen unglänls 
lichkeit Minker, ven Senater Swan Pusamwieff: Ipoftsl ya 
Mucdben. Im: vieſem einen Gage verlor der alte, bes 
jenterracetthe Mann feine drei aAltchken Söhne, and 
Un: Dieb, wie ex ſelbſt is einem peoetiſchen Eczuſſe, in 
Dear. er. feireein- Schmecze Lauf zus Aachen ſuchte, ſagte, 
„Nichts übrig; wis fein Haupt uikter ihrer Aſche zu. varı 
bergen.“ 

Wenige Tage darauf leiftete das Regiment Tſcher⸗ 
nigof und die ganze erſte Armee dem Kaiſer Nikolaus 
den Eid der Treue. 

Die war ber Ausgang der republilaniihen Bes 
firebungen in Rußland, gewiß dem allerunergiebigften 
Boden, da fie weder auf Anklang noh auf Berftänpnik 
in der großen Mafie des Bolles rechnen konnten. Sie 
gingen von einer Anzahl junger, größtentheils den höch⸗ 
fien Stänben angeböriger Leute aus, bie‘, angejtedt von 
den Theorieen des weftlihen Liberalismus, nad dem 
Ausdrude der Petersburger Zeitung: „bie alten Tradi« 
tionen des wahren Patrivtismus, bie fi ſim Schooße 
der ruffiihen Nation lebendig erhalten, ihre heiligiten 
Pflichten gegen den Herriher, ihre geſchworenen Eide 
und ihre gejellihaftlihe Stellung aus den Augen jebten, 
um fih dem Traume einer abjoluten Reform in Rußland 
zu überlafien, und um im Dunleln bie Mittel zur Aus: 
führung deſſelben zu erfinnen.” 

Und weldes würde wohl ver Zuſtand Rußlands 

Der Ruſſiſche Hof. Ve 17 


_ 

gewaeden fein, wenn dem Aufſtende in Pebsröbwan wall 
ber Schilderhebung im Güben ber Sieg veubliahen added 
Min wird denfelben ſchwerlich treffender charakterifiuen lͤm⸗ 
um, als es Matthäus Murawieff⸗Apoſtol, der Schuldige 
as ſeinen BVruder Sergins, den gleichfalls Schuldigen, 
in. einem Briefe, den er Ende 1827 von Petendbueg 
aus an diefen richtete, that. Er jagt: „Was können 
wir an Etelle des Ranges, des Goldes und ver Rue 
bieten ?. Bolitifche Abftractionen und Yähnrihe von zwan⸗ 
sig Jahren, um das Reich zu beherrſchen.“ 


V. 


Die Rebellen werden vor einen eigens eingeſetzten Gerichts⸗ 
Hof geſtellt. — Ihr Urtheil und ihre Strafe. — Die erſten 
Monate der Regierung des Kaifers Nikolaus. — 

. Amneftlee — Botitik. 





Nikolaus feste in einem Manifefte feine feierliche 
Krömung auf einen nicht näher beftimmten Tag des Mo- 
nats Juni fe; er verſchob dieſen Act fo lange, weil er 
ereignete, dab bis dahin nit nur das Urtheil über 
die Anftifter und Anhänger ver Rebellion, troßdem die 
ſelben alle Staatögefängnifie füllten, gefällt fein, ſondern 
daß. jogar ihr Geſchick dann nicht mehr Gegenftand der 
allgemeinen Aufmertjamleit in dem Grade fein würde, 
daß daburd die feitlihe Freude Abbruch erlitte; — in- 
einem Lande, mo man fo jchnell vergißt, und in dem 
ie Eindrüde überhaupt nur auf der Oberfläche ſchweben, 
wie in Rußland, war dieſer Calcul richtig. 

Am 31. December 1825 erihien ein kaiſerliches 
Manifeft, welches vie Brovingen über die Bedeutung und 
De Folgen ver Erhebung auflläten und beruhigen follte. 

17 * 


260 





Wie alle vergleihen Schriftftüde, welche von der poli⸗ 
tiſchen Nothwendigkeit dictirt werben, ftellte auch biefes 
Manifeft die Begebenheiten weniger wichtig dar, als fie 
es in der That und zwar ebenjo nad ihrem Princip, 
wie nad ihren Folgen waren. 

Zur Unterfuhung des Complottes hatte der Kaiſer 
mittelft Ulafe vom 29. December eine bejondere Commiſ⸗ 
fion eingeſetzt, deren Vorfißender der Staatsrath Dmitri 
Bludoff war. Seine Arbeit über dieſen Gegenftand ift 
eine für den Geſchichtsſchreiber höchſt wichtige Urkunde 
und maht dem Verfaffer als Staatsmann alle Ehre. 
Als Mitglieder dieſer Commiſſion fungirten ber Kriegs⸗ 
minifter General Alezender Tatiſcheff, als militairifcher 
Präſes, der Großfürft Michael, der General: Adjutant 
Golenitcheff: Kutufoff, Alerander von Benlenvorf, Lewa⸗ 
ſheff und Potapoff. Durch kaiſerliche Inſtraction hatte 
die. Commiſſion die Auwmeilung erhalten: „vie Angelegen⸗ 
beit in ihrer ganzen Ausdehnung zu unterjuchen, bis zu 
den Wurzeln des Uebels vorzubringen, feinen Urſprung 
aufzubeden, alle feine Verzweigungen zu verfolgen, feine 
Fortſchritte und feine Ausdehnung darzuihum; jebody ſich 
dabei nicht auf Verdachtsgründe und Dermuthungen ein⸗ 
zulaſſen, ſondern fi auf Hare, peremteriſche und un⸗ 
widerlegliche Beweiſe zu beſchraͤnken.“ 

Das erwähnte Manifeſt vom 31. December ſegte 
auch das große Bublicum officiell von dem Dafein ur 
der Aufgabe der Unterfuchungscemmiffion: in Sensinik.. 
Gs murde darin erwähnt, dab an den verbredheziichen 
Unternehmungen giset. verſchiedene Kategorien‘ von Leauten 
heil. genammen bäkken: „ame Verſichrie, ie: nicht ger 
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wuht, wan ſie gechan, und: wilkliche Merfhmöter, wie 
Den Ihren und dis Beet vemidten, us Wk. in 
—— ums — —— wollten.” 
—— verfäheten —— wehhe in ben Tımmalt 
AMneingezogen wurben,. haben weder thatſaͤchlich wach ab⸗ 
AR an diefen verbrecheriſchen Oandlungen Theil ge: 
‚unmemen;, eine ſtrenge Unterfechung hat mir ben Beweis 
deafur gelibfent, um ich halte es für den erfiik Sick: ver 
Gerehtigleit, ja ich erblide. einen Axoſt darin, Be für 
unimebrig erikiven zu Fünmen. Mer dieſelbe Deuchlig: 
Sit verbietet es, die Schuldigen zu Tdemen.“ — In 
Bezug auf dieſe Letzteren wir. kann weite geimgt: 
Rah den Shen geitoftenen Beriügungen werden Ber 
Broceb md bie Zuͤchtigung ein Uebel, deſſen Keim ſich 
weit Jahren entwidelt hat, im ſeiner ganzen Ahuitchmung, 
in allen jeinen Berzweigungen umfaflen und, id vertrene 
darauf, es in feines Wursel vernichten; ſie werden ben 
cheiligen Boden Rußlends von dieſer fesinben Meſt vei- 
‚migen; ‚fie werben bie bexabldeunngämsihe Berwihdiung 
‚wu traurigen Wahrheiten und unlegrünketen Verdachte, 
ber edlen Seelen widerſtrebt, ausrotten; fie werben für 
ner eine Grenzlinie ziehen zwiſchen der Liebe pam 
VBaterlande ‚und hen: revolutionären Leibenichaiten, zwiſchen 
Dem Gischen nach dem Belleren und der Muth des Um⸗ 
umgek; fie ‚werden. ver. Welt geigen, daß bie zuffildhe 
Raben, ihrem Herrſcher und den Geſehen beſtändig Sul, 
Die geheimen Yußzengungen der Anarchie ebenſo zuräd- 
: bh, wie fie Die: offnen Mingriffe ihrer erllärten Heine 
Awaudgewieſen bat; fie men zeigen, wie mar fi om 
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«einer Tele Beihel bereit; ſie winken bamatien HP: 
dichelhe nicht überall ungefähr Ei” - . 
"Mad mehren Monaiek ver emgesengieien Beleit- 
war Nie. Unterfadyungscormniffion ſo weit ::sorgefläriiten, 
Yeah fie ihren: Wericht webit- dem Protochlle; been :Auifer 
am. Zi vorlegen konnte. Ihrem großen. Giſer näb- 
ihrer Unpartpeilichleit. war es gelungen, vie Abſichten 
des Raifers genau zu etfüllen, und indem fie: alles: zäns: 
zelach Berzweigungen ber Berihiväuung nachping, das 
1gange Gewebe derſelben bloszulegen. Nach nit zwei 
Magen erhielt fie daher auch bie unbebingteite Billigzung 
rand- ein‘ wewes Maniteft verkündete ihr Reſultat, daß 
durch die. laiſerliche Unterſchrift am 11. Juni beitälßgt 
wurde, Darin wird über die Commiſſion folgenkes Ur⸗ 
cheil gefaͤllt: „Nach mehr als fünfımonatlihen, mit um⸗ 
ernudlichem Gifer fortgeſetzten Arbeiten, ‚nach forgfaͤlliger 
Abwatgung und Wuͤrdigung jedes Umſtandes, jeder Aus⸗ 
ſage, jeder Thatjache, mit Ausſchließung aller Vernachungen 
und bloßen Verdachtsumſtaͤnde, mit alleiwiger Zugrunbe⸗ 
Aegung ber erwirſenen Thatfacdhen, der Exeftäupnifte der 
Angellagten ſelbſt oder ſolcher Ueberzeugungsmittel, welche 
nicht ben Schatten eines Iweifels übrig. laſſen, indem 
: ndlich den Angeklgten jedes Mittel, deſſen fie zu. ihner 
: Vertheidigung bedurften, verſtattet wurde, hat die Kom⸗ 
iſſion ben Zwock; wer fie erfullen ſollte, erricht; ſie 
"dat Uns ihren Schlußbericht über das Ganze der Umttr⸗ 
fquchniczen, nebit. alten Origenal⸗Documenten, twosewf ſich 
"!Shefer Flüpt; vachelegt.” — Damm heißt ;e:.weitenr „BIS 
vun den :eeflen Tagen Unſerer Negierung bie mıneuferfth- 
nchen Rathſchlaſſe Dos Hechftm einen: gräbicheb-sißien 
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hkllten, det ſchen ſeit zehn Fahren im Muntel wa 
qeigt: wine, .extonmten Wir den unfühlinwen Anget Ges 
008 ; ver. Van Unſer Verſcchren wun.:injere Bilkiten vo 
plante; Min haben vie: Holligkeit dieſer Verpflichtungen 
m. jo beſſer begriffen, als die Ontituhung Des Kompltab 
in dm Zeit faͤllt, Die weit :kimer Unfſerer Khronbefiet- 
uag zuchdliegt,; umd nicht bloß where Perſon, ſondern 
ganz Nichland besrubte.” -— Dann Aukerte ſich Bas Dir 
nifeft ſehr beitimmt über den verbrecdheriichen Charaller 
ner von ven geheimen Geſellſchaften genäßeten Pläne und 
stwenhte allen  Thelinchmern nit der verdienten: Steufs. 
:Mle When gleichmaͤßig ſchuldig zu ſinden, war nicht 
Die Mlfidyt, vielmehr machhte das Munife eine weſeni⸗ 
Acqhe Unterſcheldung zwiſchen denfelben. So heißt es: 
„Es ergeben fi aus der Präfung des Berichts und aus 
den Bewesftüden zweierlei offenbar ganz - verfihienene 
Arten der Beſchuldigungen: die erfieren, welche won ber 
ernſirſten Bedeutung find, erſtreclen ſich auf die Verbre⸗ 
chen des Hochverratbs, auf Pläne, -weidhe feit langer 
geit ausgeformen, mit hartnädiger Beharrlkichkeit feit 
:gehalten umd weitergeiponnen, und befländig und umab- 
Aanderlich auf das beabfihtigte, verbrecheriſche Biel hin⸗ 
gerichtet find; vie zweiten betreffen: Veriteungen, welche 
hervorgegangen aus Schwäche des Charatters ober bin 
vom Bertrauen, Mangel an genugendem Grharfblid, um 
as Geheimniß der wirklichen Berſchwoöͤrer gu ergründen, 
—— GErregihtit der Leidenfaften, anf melde 

Neue folgte, im Wilgemeinen aus Adhwalinden Geht 
miagen, ohne bifttmmtes Fiel, und - bumer Taine Theil· 
Dahnne un der Umpdrung zum Borwurfe gemacht werben 


Amen. : Man erfieht. ans Der Art nat: Beugehend: sihll, 
ded vie Aingelingten vieler Gattung. um. Die Auuxeraach 
auserkiontlie Gtrafen imeiien Aare; werd bapatjer: wie da⸗ 
seinen beisiftt, anf Raums bie. erſten Vaſchuldigcvagen 
be, pie nem: Mitkeipundte. Der Khitigleit des Cams 

oder meniger nahe, die mahren Eubpwede 
gelermt hekaı, fo follen: Alle: demſelhan Gerichte 


Mit RMaſecht auf die Hier aufgellallte —— 
Me das Sdidſal einge zievilich geaßen Anzabhl nam 
weniger granisien Oiffizieran bereita Ende Yulk mad Ma⸗ 
Fenga Wngub hun laiſerliche Tageshafehle uiidtenen. 
Diele Gatiheidungse verfügten als cometionelle Etraſan: 
Beftungebeft men sion bis jehs Monaten, Merichung 
am Der Inilerlähen Garde zu der Armee, oden gus der 
Boupiſtadt nach einer ſernen Gesnijendftabt, jedoch ale 
Beil des Ares. und fonftiger früher exwerbenen Rachte 
. Gleichzeitig damit wurde ein höchſter Ausnabp⸗ 
Sericaohof zur Cröftnung des Rriminaluerfaßeens in 
dieſem wichtigen PBochrerrathsproceß aus han Drei aheriien 
Korperſchaften, dem Reichsrathe, dem Nirigigeuben. GR: 
aae une der heiligen Spnode, gebildet, und ibm. uch 
Sunhehn der  hödniten Mikiteir- un Kipilhaamen Dei 
anielle Waäfigens dieſes hohen Gericheshojeaq marke Dar 
Bist Laputhin, mad has Amt des Gennalpiascin 
Rhernahn oe Aukismisiter. Grof Babanoii -Mafipfali :in 
ins: Perian. . ie hatte xin abene ſchwere ala Icumenge 
Iipr Audanba ge ‚exihllen, ‚neun As. Zabl dar Angeklagten 
kediel. fh anf niſet muniger a3. uber RR 


ämbenn: Mir wid mer Die Mastheitkh dex, alten Gitter aufenält 
Selten; fernen auch zeigen welßen,. Dei. Wie wie auge 
Yiıt, bein, Tine Suche, nis ‚wie :Sadıe allen: Rufen, 
aiche ht. :Binke zum Valerlande beſeelt, wie aid eine 
Suiche des gamgen Michs gu vetrachten. Zube Mi 
ur: Be] var Angeklagten dieſenn hören Gerichtheſe 
dbergoben, erwarien Bin von üben nur unparichkiſche fireng 
ah: vie Aſeche - die Kacheit der Beweih⸗ gugeimbete 
Gincchtigleit.t” . 

De m feit Des Regierung er: Kaiſerin 
Gitebeil :nie: Runıtenitunfe ober die Verbannung und Ml« 
Sehen: - für ‚alle nidstpolitiichen . Vechrecen an. Sie Stelle 
‚bar Siabefkiafe gettelen:; jebe Haniung aber ven poll: 
tijchem Charaltec wich wun den ruifiichen Beheben nach 
ende weit der alten : beuburiichen Screnge beftsaft, ‚it wur 
ned Aniiens: Wille mildern Ion. So srlläzte dene auch 
dieſes hehe Ausnahmegericht: „dab alle die Wesbuedhen, 
Serum: ſich wie: Angellagten feibft ichnidaig befdunt hat ben 
aber: viren man Sic bökte. herfichren Tonnen, ohne Nas 
aha ‚nik ‚ku Sobe beiiraft werben jaliten.“ 

Aber der Desichtähnf- exfisllte ſeine Mflächt nädht ge⸗ 
wifenhoft. As herrtjchte weder äinigbeit mach Parteiloſig⸗ 
lit umher don Mithliedern defieiben. Sie rexraſenticten 
das ale Nußland mit: ſjeinen ſervilen ükersohubeiten,, ſei⸗ 
nei, Ratlsmnicen,; gegen alle liberalen Ideen ſeindlichen 
‚Meile; ihnen gegemüber ſtanden Maͤnuer, vie gerade Ailes 
eb hakleir. Ave ‚wollen, Die wit einem Wunte das 
‚yangk:, sun „.glinz.: audeveu „Mefühden Dusdiuuife Nchlaud 


wupijeiehen. Ein Sales Berhältuig: ugahte . auf» deinen 
Sxiden eine / gewiſſe Meigbenslell erheuigem Diele Aachte : nie 
hier yenidiifcdy, vie Beweditigleit: in iheen Muneltqu 
em herr Sihall. ‚Bay ver‘ Gesichtähei.biobauhlete 
it eimial vie unbediugt nethwendigeis Tosuinkitätuie, 
nis Back wagte et es z. B. nie, Familie Auge 
fchldigte vorzuladen, um ihre Eriärungen und: Ihre Mer⸗ 
Gelvigung rubig angehören. Er fürchtete, da mauche 
qeiner Miglieder. jelbft: wicht tadelſrei waren: dafs. inıSlee 
gellagten aus Deren Bergangenheit Waſen herholen wäs- 
den zur Gegenklage, was freilich unangenehm fein mußle 
aim ‚jo mehr, da jedes in dieſer Angelegenheiti geſprochene 
Wort wahrſcheinlich zu den Ohren das Autickraden Fu: 
went. wacde; auch wärben. gewiß bie Hnipter. der Ber 
Sihwömsmg dieſen Aneſtand benupt: haben, nicht um fh 
oe entihwibigen, — fie hatten mit: beat: ‚Beben :ubge: 
Slofen, — aber um ühre Mole bis zum Erde durch⸗ 
yahibaen und ihre Geundfäge und ihre ‚Klagen vor dem 
Daterlande web nor ber. Nachwelt laut gi yrocloneisen. 
Men. glaubte. heftige . Deelamationen ermarten gu: mkflen 
ame. hielt e3 deahalb für gefährlich, Die Augellagten ;elie- 
ander zu comfeuntien. Der Sertichtshof wetweigerte ale 
:Benfdiben in pileme vor ihn geitellt zu. werden, und dele⸗ 
girte mar einen Ausſchuß .in Die Befängnäfle, um bafelbft 
seinen Jeren beionders zu vwerhören, bie Belenniaiife ver 


‚Gefangenen zu Brobsloll zu: nehmen . und .baiın Das Re 


meitit dieſer anf jo neue Weiſe gehührten:. Almieriuckensg 
Dem Gerichtäheie vorzulegen. Wie vie Vornunterſuchea 
delieb and) ſie eine geheinie. Heim: Uneineiveihäse drcach 
dr. vs Dunbel: dieſes Tmmıiliterdihen: Siectimerfohuend, 


-irmand iemnie bis Mitel, durch welche men Ile Alige- 
Angten . ya Beflänbsifie brachte man behauptete: aber, 
‚sah Die Tortar dabei eine gruße Rule ‚geirlielt. habe. : 
» : Bach welchenn. Gisnigefeheunhe fallte tiefer. Gerichte⸗ 
* — ent Die sten vulfiligen. Gefehe ; "dur Milige: 
meinen ductewiich, find. indbelondere umerbättlich im: De⸗ 
„iehung auf Gtahtsverbueigen. Bel allen : Haudluugen 
:e8 Hechvertathae, des Mejeitätsiserhrediens vder ber. Bis 
‚‚Btaizrevoletion. jnd bie Urheber. und Znkähwer, irkdiel 
: ab fie wirtiich bad Vethrechen begangen aber cö.mur gu 
: begehen. beahiehtigt haben, dem :Tobe -uerheiltm, und yaar 
- einem Äobe, ber .mit. bem ganzen Nejwanke, von Mars 
Mn umgeben ift, bie die barharifchiien. Beiten bei Mit⸗ 
selchterd erdacht haben. Und dennoch: het. mean "besuch: 
ans keimen Grund, die ruffikhe. Eriminalgefeßgebung . für 
eine. biutige gu halten. Mau beitzaft sfienbaw Bläser 
und Rönber nicht mit: Veriuft des Sehens, Weil es -in 
dem weiten Beiche nach Gruben zu bearbeiten giebt, in 
- welche der freie Arheiter sicht hineinſteigen milk; - weil 
. Ruhland auherhalb Eursba noch unssmelie Mühlen zu 
‚‚bewällere, unb in Alimaten, in melde vie herrlichggen 
Berſprechungen freiwillige Koloniſten nidyt Inden kümmen, 
och. auägebehnte Baubitneden zu bebauen hat; man. IRht 
- Wie Migethaͤter Ichen, wenn fie hundert Ausenichläge 
-quägkhälten haben, ohne unter der Marter zu fterben. 
:. She politiäche Verbrecher ii aber, wie erwähnt, bie Anbei: 
: frohe austwüdiich beibehalten, und mem ‚lan uoch heitt⸗ 
‚gelnge. in ‚Rußland im. opkimn forma - gerädent un e 
:ssiertbeikt werben, wie in deu Larbei. 
„N ‚Wiefer Boopek: gegen Die: Empänen-Bietet oin..eiguns 
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MAchtaufciel Bar. Willens. Kuh üich, meh tum Muß: 
mihmnegeracht sine: haftiuuke. Blichifchuuc: zei) geben, ‚ae. vas 
beſtchende Pregeunfahnte:: ſich ala unzmerichenn ermins, 

-Afeniusre. Bariäniien wehfertigen, welche alladiags ben 
entgegen maren Dieſe nibkätiemellen Megele ſullten in 
iner Weihe von UAtkileln dem Gerichtshzofe einfach bie 
Auftzabe, ſich zur entſchievenſten Beſelgung des kaiſerlichen 
AMillens anzachiden, und: in Memäfheit deſſelben: zu be⸗ 
ſtimmen, bid gu welchem Punkte, pie jedem Angellagten 

eigerdhikmäichen Umſtande gerignet felen, feine Theiluahme 

ax dem. allen geutriwfamen Verbrechen zu erſchweren ober 
zu milden, Kategorieen zu bölten, welche den werichle: 

wenn Grnden der Gtraibarleiit entipsäcen, für jebe die⸗ 

‚jer Abfiufangen verhältuikmäßige Strafen feitzuiehen, umd 
endlich die Augellagten in ‚ben verſchiedenen Kategoriern 

je nach Maaßgabe ihrer Esrafbatleit zu ſondern. 
Unter dem Vorwande der Inmulämglichleit ver Ge⸗ 

ſeße war alfo dieſes Auenahmegericht aus. laiſerlicher 
Machtoell toenheit mit unbefehräntter Gewalt. beilsisket. 
“Ss Folge deſſen ernaunte der Gerichtshof amd .ifemdn 
eigenen. Schooße eine Gonmliiten, tweidhe Sie erwähnten 
.Aantegorieen feſtſiellen, ihre Steafbacleit beitonmen, mb 
Die Augeklagten einer berfelben einzuordnen habe. Un⸗ 
et Bugrunvelegung des‘ Berichts der Unterſucnmngs⸗ 
Coumijflon uns nach den dieſem Verichte beigegebenen 
Dewehoſtũden warden folgende drei Hauptlategerieen au⸗ 
genenen: das Complott bes Naifermorbes.; as ‚Gem: 
plott der geheimen Gefelicyaften mit ‚nem: gwede eines 

Algemeinen ‚Uhniuszwb - und der militaixijce . Kuffland. 
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Is jeder. dicſer Oesptabibeilungen wurden wieber bene 
ſchievene Mbiefungen gebilaet, je nachhem. ber Augsllagie 
an ae Husführyng des Gomplons Theil genommen: aber 
ſich zu feinen Zwecken hekannt, ver auch nur Remuinik 
davon gehabt, ohne Anzeige zu machen. Go gelangte. 
die. Commiſſion zur Feſiſtellung nen. eilf Kategorieen, 
in welchen aber die füuf Gauppoenbredger wicht. mit. inbe⸗ 
griffen waren, 

Men vorabereim war einſtiumig yon ben. NAuanahane 
gericht anerlannt, daß den beſtehenden Geſezen gemäß 
jever der einer Diefex eilf Abtheilungen angebörigen Ange⸗ 
klagten und Schuldigheſd enen unhebingt wit dem Zube. 
beſtraft werden miſſe. Es heißt in by Berichte: da 
derartigen Zallen laͤßt nach dem beſtimmten Laute ber 
Geſetze Die Strenge unſeres Geſetzbuches Seine Unterſchei⸗ 
Denegen zu. Dieſe heilſame Etrenge unſerer Geſekgebung 
kann nur durch die Milde das Herrſchers ermähigt wer⸗ 
den; aber dieſe Ermäßigungen felbft können nur, ſpecielle 
Ausnahmen in einem belannten und beftiunnten Zalle, 
nicht Die allgemeine Regel bilden, ‚welche in ihrem Princip 
un» in ihren Wiskungen unabänderlich and gleihförmig 
iR.“ Da aber auf kaiſerliches Geheiß die mildeſte Auf⸗ 
faſſung maaßgebend ſein ſollte, jo verhängte der Gerichts⸗ 
hof die Toveoſteafe, und zwar bush Abichlagung des 
Kopſes, mir über vie einunddreißig Angellagten ber 
erften Kategorie; über die fiebzehn der uädften bie 
Strafe Des politischen Tedes und lebenslängliche Zwangs⸗ 
oebeit in ben Gruben Gibiriens, welde Milverung fir 
jedoch erft erfahren follten, wenn bereits ihr Haupt auf 
Dem Bipde lage. Die nachſten Kategerieen wurden im 
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olkmähliger Abfiufung zu Smangdarheit in Ivgenb einri 
Feſtung auf längere oder kürzere Seit und zu ſchlieſlicher 
VBerbannung nach Sibirien verurtheilt; rel’ nur zu lebens⸗ 
längliher Deportation, jedoch wit Verluft des Ranges, 
Avbels und Bermögens und ohne Ausſicht, je wieder bes 
fördert zu werden, wovon auch alle vorigen betroffen 
waren; acht endlich, welche der eilften Kategorie ange⸗ 
hörten, wurden nur zu gemeinen Soldaten degradirt, aber 
ohne Berluft: des Adels nnd mit dem Rechte wieber be= 
fördert werden zu firmen. 

Diefe verſchledenen Urtheile unterbreitete das hödfle 
Geriht der Benchmigung. des Katfers. Auch vie Mit 
glieder der heiligen Synode hatten: für vie Todesfirafe- 
geffimmt und ihr Votum in folgender Weiſe motivirt: 
„Nachdem wir im hohen Gerichtshofe Die Alten des auf 
die Staatsverbrecher Peſiel, Rylejeff und Conforten, welche 
den Fuͤrſtenmord und vie Einführung der republikaniſchen 
Regierung in Rebland beabfiätigt baden, bezüglichen 
Prozeſſes haben worlefen hören, nachdem wir geſehen ha⸗ 
ben, daß- ihre Miffeihaten aufs Klarfte erwielen und durch 
ihre eigenen Geſtaͤndniſſe beitätigt: worden find, erlennen 
wir an, daß dieſe Staatsverbrecher die Todesſtrafe ver⸗ 
dienen. Demgemäß widerjeßen wir uns nicht dem über 
fie zu fällenden Ausſpruche; aber in Gemäßheit unferes 
prieſterlichen Amis können wir venfelben nicht mit unſerer 
Unterfchrift verſehen.“ 

Nur no das „Byt po semu“ (So fei es), vie 
Beitätigung des Kaiſers oder feine Begnadigung flanden 
zwiſchen dem Urteil und feiner Ausführung. Der Ge⸗ 
rchtshof mwähnte ven milden Abfihten des Kaiſers genu⸗ 





vie ‚aufgeführten Millethaten ven fo gräßiiher Rntun us 


richtohofes dem Susuicher in der That neh nmicht — 
mer wagt has zu entſcheiden? — jedenfalls heit es in 
der an den Gerichtahof gerichteten Ulaſe wem 28. Juli! 
„Da S lins am Herzen liegt, den Tert ber Geſehe nd 
nie Pflichten eines ficengen Gerechtigkeit. mit ben’ Gefkhlen 
der Milde, welche Uns beſeelen, in Gieflang zu bringen, 
fo haben Wir beilofien, wie. über die Schuldigen ver 
böngten Büctigungen und Eisafen darch folgende Ber 
fimmungen abptänbern.” — Temgemäß wurden durch 
bie laiſerliche Gnade ven Berusiheilten ſaͤmmtlicher Rate: 
gerieen bedeutende Etrafmilderungen zu. Theil. Nament⸗ 
lich warden die fämmtlichen zum ode verurtkeilden Ver⸗ 
brecher der erften Kategorie theils zu Iebenslänglicer, 
theils gu zwangigjähriger Bwangsarbeit und Berluft bes 
Adels und Ranges u. |. w. begnabigt; bezüglich der übri« 
gen Kategorieen ermähigte der Kaiſer vie Dauer der 
Zwangaarbeit aud verwankelte fie auch wohl in einfache 
Verhanmung oder in Feſtungshaft, einzelnen wurde ſogar 
ige Raug und Adel gelaſſen. Die harteſte Strafe ‚traf 
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Den Fürſten Zrubepfei, ven Arten Obelenckt, den Gapi- 
fein nlebowiikh; und "zen Yarklın Eihepin» Roftaßalk: 
wißbern den. peufinsinten Obrifilientenant Matthäus Me 
mawiefl- Apchol wegen feiner tiefen Reue, ven Gellegiker 
Wisier Aucelbater, für ben fi ver Geobhärft WE 
cheæel, auf welchen. derſelbe angelegt hatte, verwendets; 
von Capitain Alepander Veſtucheff, weil er ſich dem Kau 
fen: freimillig geftellt und ſein Verbrechen beiimit; ben 
Kayicin Bilita: Murawieff, neit. Radfidzt auf die Unaie 
mundbercheit feiner. Geänbnifle; den Gapleniu Jakuſchten 
wegen: feiner tiefen Rewe und aus gleichen Gxäntien den 
Genealmaine Für Sergius Mollonskt, 

Die Namen: der fünf Hauptverbredier wareh iu wem 
laiſeclichen Gmabenerlajle nicht erwaͤhirt. SEs fahe decſelb⸗ 
vielmehr folgendermaßen fort: „Was enblich vie Staau⸗ 
nerbrecher bettifft, deren Namen in ber getenwüritigen 
Ulaſe wicht wähet finb, ut die wegen bes Abſcheulich 
beit ihrer Verbrechen von Yen Aategerisen und. jebem 
Vergleiche urit ven: Uebrigen ausgeſchloſſen finb, je über: 
gehen Wie ihr Schidſal gang und gar ver Gfehelsmug 
6 hohen nationalen Gerichtshofes, nach deſſen ſchlirh⸗ 
lichem Urtheilsſpruche die Straſe, welche er über vie 
Sauldigen fällen wid, ſoglei zur nasateng ge⸗ 
bracht werde.“ 

Obgleich her Kaiſer ſenit das :über die fünf Ver⸗ 
besiher geiältte Tobesuriheil gebilligt ‚Hatte, wollte er doch 
wiht, daß ea auf barbariihe Meile durch MWissiheilen 
ober Lebendiggerũdertwerden vollzogen werde. Denigewäh 
kunt der hehe Gerichtohof am -23. Juli uch. emmal zu 
einer Schlubfigung zujammen, in. welcher er fulgenbes. Mn 
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teil. fälle: : „Men Hohe Gerichkähef ,. indem er die gaa⸗ 
dige Mile zum Michtſchur wiami, won ‚weicher Dit 
Kaiſerliche Mejeikät durch die Derringesiing sen: über . nie 
anderen MBexkuedjen nerhängien Eitrafen ‚uuh Züchtigumgess 
einen fo glaͤnzenden Veweis gegeben, und vom ber ihm 
verliehenen unbeidwänlien Vollmacht une vem ibm alp 
Gericht geſtatteten Begnadigungarecht Gebrauch wmadıt; 
beſchließt: daß, anſtatt zur Strafe des Biertheilens unð 
Gexräãdertwerdens, welcher nachdem erſten Urtheils ſprucht 
nes höchſten Gerichtshofes Paul Peftel, Konrad Aylejefl, 
Sergiug Murawieff⸗Apoſtol, Michael Veſtucheff⸗ NAumin 
und Peter Kalhofali unterliegen. ſollten, dieſe Verbrecher 
zar Strafe ihrer: graͤßlichen Verbrechen zum vangen ver⸗ 
urtheilt werden ſollen.“ 

Die fünf Ungluͤdlichen hatten als Militaiss erwartet, 
esshoflen zu werben; die Galgenſtraſe war bis dahin 
etwas in Rußland ganz Ungewöhnlides, und. das. Bor 
urtheil ſah darin feine Strafmilderung, fonbern vielmehr 
eine abſichtliche Beſchimpfung der Beruftbeilten. Nils 
gemein jagte man: „Nur die Rache konnte die Idee 
eingeben, mit. der Zobesftrafe eine entehrende Demütbigung 
zu verbin \ 

Die zum Tode Verurtheilten waren aus ihren Ce: 
fängnifien nah der Wohnung des Gommandanten ver’ 
Beltung geführt werben, wohin fi) ber ganze ‚hohe Ge- 
richtshof im feierlichen Zuge begab. Hier wurde ihnen‘ 
ihre Urtbeil vorgelefen und ihnen ein Tag bewilfigt, um 
ſich zum Tode vorzubereiten; denen, die das Bedürfniß 
fühlten — und fie fühlten es alle — fih zu bem 
ſchweren Gange durch die Tröftungen ber Religion vor- 

Der Ruffifhe Hof. V. 18 
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böreiten zu / laſen, murden aiefe in fo voicham Maaße zu 
Kell, nah ‚edle. fünf ſandhaft dem. Tube vetgegrugingen. 
Mejef numentlich zeigte. fa. weis; ot efltımte :unGe. 
wwirdish: au: „wa :pas. Nber. ya ‚geiklite Notheil ach. Kerr 
hewiſcheuden Geſetzen. tzerocht ſeit daß sex fin den 
‚Eier feines Patriotismus habe irre leiten laſſen; tue aber⸗ 
Kb Wohl des Baterlanbes der ‚einzige Veweggtund feier 
Handlengen geweſen, ſo erwarte er ohne Bangen und 
Zarcht den Tsd, und betrachte ihn als eine der Gejell⸗ 
ſchaft ſchuldige Sühne; in deren JIntereſſe er, wenn :andy 
sine / Emachtigung, gehandelt babe.” Die wenlgen Ems 
ben wer ſeinem letzten Gange benubte er, um von feinse 
jungen wid. ichörgen. Gattin brieflich vibrenven Wbichiee- 
zu nehmen; er bat fie, fi nicht. ver Verzweiflung zu 
überkiflen un» als Ehriſtin weder gegen vie Veſchlüſſe 
ver Vorſehung mo gegen die Gerechtigkeit des: Kaiſets 
zu mutren; ‚auch empfahl er ihr Petersburg zu verlaſſen 
wir nach ihrer Geburisfiadt NRovogordd zurüchukehren, 
zunor aber follie fie nad den Prieſter empfangen, ber 
igm in ſeiner Todesſtunde beigeflanden haͤtte und der übe 
feine legten Worte and feinen Ichten Willen überbringen 
würde. — Saum hatte er diefen mit ſeinen Thränen 
benetzien Brief beenvet, ala ihm angezeigt warde, dab 
feine Beit gelommen kei 

Peſſel, der Dictuior bed Sübens,. ging mit uner⸗ 
ſchutterlicher ¶eſtigkeit dem Tode entgegen; Nichts ver⸗ 
mochte ſeinen Muth gu brechen und er blieb ‚bis zum 
leaten Augenblide Ghberzeugt von der Bertrefflichleit und 
Anwendbarkeit, Sowie von dem Patriotismus der in jeinem 
Geſetzbuche enthaltenen Grunbſaͤße. 


‘ 
—— — — — 


Seit ullkzig Zahren hatik elerrburg beine Oinrich⸗ 
timg gefehen; ja in ganz Riußland wert · ein · Schaffver folk 
ver Reglerung ehſabettz ist ‚tibeftt Feten rd 
wvorden. 

Am 25. gef 1826, um ael Ahr des mMreehem 
war Alles zur Hinrichtung bereit, "Min hatte auf · einem 
Walle der Eitadelle Petersburgs einen Gahgen ertichtek: 
breit genug, um bie Fhnf Korpet nebeneinanber anfzn⸗ 
tiehmen. Dumpfer Trommelſchlag Ad \ ber gedaͤmpfte 
Ton dee Trompeten Heben fd -in-ben einzehten Stabk⸗ 
Vierten‘ hören, denn jede Reglinent ſchickte ine Com⸗ 
pagnie vder Escadron ab; um Zeunge des duſtren Schau⸗ 
ſpiels gu ſein, welches die erften Strahlen ver aufgehen⸗ 
wen Sonne beleuchten ſollten. Die Stade lag noch im 
tiefen Schlummer, und nur wenige Zuſchauer hatten Fich 
ergefunden. Um 3 Abt verklmbeten Trommelwirbel bie 
Ankunft ver Derurfheilten, denen des Leben · geſchenlt 
worden mar. Knieend vernahmen RE das Urkbeil; dann 
riß man ihnen die Epauletten und Orden ab, zog ihnen 
die Uniformen aus, zerbrach zum Beichen ber Des 
gradation einen Degen fiber tem Haupte eines Yen 
den, worauf fie mit granen Ritteln belielder und vor 
dem Galgen vorübergeführt wurben, in deſſen: Raͤhe ein 
Scheiterhaufen ihre Untforinen, Sergtien- und Weosratignen 
verzehrte. 

Kaum waren ſie wieder in die tung gutütgeführt 
worden, als die fuͤnf zum Tode Verurthellten kamen. 
Sie trugen graue Kiel, deren Kapußen ihre Geſichter 
verhuͤllten, jo dab ihre Zuge nicht "zu erkennen waven. 
Einer nach dem Andern erflieg bad Gerüft und vie un⸗ 
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ker dem Galgen aufgefiellten. Schemel und zwar nad der 
im Urtheile beftimmten Reihenfolge Peitel zur äußerfien 
Rechten, Kalhofsti zur Außeriien Linken. Die Stricke 
wurden um ihren Hald gefchlungen; da ereignete ſich ein. 
Bufall,-ver, has gräßliche Schaufpiel mit neyen Sqreden 
vermehrte. . Der Henker war nämlich kaum von dem Ge⸗ 
rüßte beruntengetreten, als die Pfeiler deſſelben plöglic 
zuſammenbrachen. Nur Peſtel und Kalhofski hatten ihr 
Schidſal erfüllt, die drei Anderen dagegen waren dem 
Stride eniglitten . und. in die gähnende Defluung unter 
dom Schaffone binabgejunten. . Der Kaifer war im 
Barsloi: Zen, und Niemand wagte die Verantwortung 
eines Aufſchubs auf fi zu nehmen. Die Unglüdlichen, 
Die zweimal bie Qualen des Todes ausftehen mußten, 
wurben unter den Trümmern des Schaffottes bervorge- 
zogen und dieſes von Neuem aufgebaut. Rylejeff war. 
durch den Fall etwas betäubt worden, aber er ermannie 
Sch: bald wieder und jagte: „Mir fol alſo Nichts 
glüden, niht einmal der Tod!“ Auch Murawieff⸗ 
Apoftol ſtieg feften Schritte zum zweiten Male die Stus 
fen hinauf, aber Beituhefi: Rumin, ber fi dur den 
Jall beihädigt hatte, vermochte ſich nicht mehr auf ben. 
Toben zu erhalten und mußte hinauf getragen werben. 
Ginige Augenblide darauf waren auch dieje brei exequirt, 
die Truppen befilirtten vor den ſchwebenden Leichen und 
verließen ſchweigend ben traurigen Schauplap. 

Noch war es nicht fünf Uhr, da verkündete dumpfer 
Trommelwirbel, daß die Execution gejcheben jei. Der. 
Galgen war verſchwunden, man ſah keine Spur mehr 
von dem, was fi) ereignet hatte. Niemand ſprach dar⸗ 
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Aber und ſelbſt Feruute wagen. wicht * de Anpfen 
denen Gindrüde negemfektig zu ſchildern. 

Sss lamen Mannet in en Be. ie. bios 
ums Leben; "die ihrem Vaterlande DIE ausgrzeichnetſten 
Wierfte Hätten: leiften tönen: : le Batten Ihre Stellung 
falſch aufgefaßt und fih Truggebilden hingegeben. Wels 
Aand in eine Mepudtit, ſelbſt In eine füneratine, zu vers 
wende, war ein Temmm, der anmoͤglich verwirklicht 
werden Tonnte, und zu dieſem Bed auf das Boll oder 
hie Armee zu vechnen, beweiſt eine: große“ Untenntnfß 
Hr Sitten vieſer Schichien der‘ Geſellſchaft In Lnem 
Wende, in welchem in alten Claſſen noch arge Vorurtheile 
herrſchen, und in dem die 'vernärtftigfien: Pläne, wie vie 
Sreigebung der Leibeigenen“ und die meraliihe Werbe 
Ferung der Bureaukratie, auf fo mächtige Hinderniffe 
ftoben, Tonnte man nicht erwarten,” dab confilfittionee 
Reformen Anklang finden würden. Men hätte vie Madyt 
der Ideen umd die unwiderſtehllche Wirkeing des’ Heil 
geiſtes abwarten muͤſſen. Man durfte nicht zur Gewalt 
‚greifen, bevor man mit Ruhe und Ausdauer wife ans 
deren Mittel erprobt” und erihöpft hatte. Wie glucklich 
würde Rylejeff gewefen fein, wenn er ſich flets jener Worte 
‚erhinert hätte, die er In feiriem berühmten Gebichte „Bol 
naroföli” dem Koſalenhetman Bäzeppa: in Yen Munb 
degt: „Das, mas uns in -unferen Traͤumen der Wille 
Wes Himmels ſchien, war nicht bort oben beſchloſſen. Ger 
duld! Laß den Koloß noch einige Zeit hindurch Ver⸗ 
brechen auf Verbrechen gegen’ die Menſchlichkeit ' hentfen, 
denn gerade dadurch, daß er die halbe Welt erobern 
wi, ſchwaͤcht er fih am melften. Laß ihn, mit dem 
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won Uebernncih nüufgchlaienen Gerzer, ſelue Aluiorifibe 
Kraft unter den .meugebiennen Stnahlen der ee en 
wre... Medula Dee: Zemm ver Hanmels vird "ihn zu. 
meisten . Bei: ur. Steuh germelmen,. Ir ne Geihlhte if 
Matt doe Biken: er gobt nicht ul Male der Sacue Ir 
Gasse ze ‚Ger reife. 

mehugens waran hie Beltmamm,. nelde am 
Gatgen ftoalen, wicht die am, meiſten zu bellagene 
Yon; daßs Soeben: des, Sträflinge in Sihirien iſt ſchlu 
ale FJod. Nach am Tago dar Ginrichtusg 
meiee ſie, je: docj oher vier in eine Telegha gepack 
die mojteRoiſt an. Dieſe Teleghas find Karren wit 
gel Naãdern ohne Sitz, welhen ein Bunt Eee 
ht In dieſer Weiſe mußten zweiundfünfzig Ver 
hennte hen weiten, dreitauſend Werſo aber viehr ale 
Seeibunbertunbfümisig, Meilen. weitan Weg nad. Sibichen, 
u Ama, Moslau, Mladimir, Rijni-Naovegoton 
Hafen, Selaterinenburg und Tqbolsk, der erſten fibire 
ſchen Stadt, zwüdiegen, jaſt überall von den Schmaͤhun⸗ 
gen Des unvenſihadigen Volles empfangen, für deſſen 
Armheit Sie-iht Bud und Blut eingeſeßt und gegen del⸗ 
Yes. Rißhandlungen fie nur die. bagleitenden Koſglen fchür 
um konnten. Am. 5. Auguſt beiten die Samilien Lew 
Kantate zn Wollesslie, auf der exſten Siation -jenfeit4 
Detershuxrg, ihrer amglüglidgen Angehörigen das Iebir 
Abewohl geſagt. Zrubepfoi- war lraut, ex hatte abey 
Den: Trek, ‚bald wieder ‚mit feiner: edſen, heldeumüthigen 
Vattin veroinigt zu werben. Auch RAuderen verfühte- die 
Dpferbereitwilligleit ihegr . Frauen ihn herbes Schiele); 
die; Frauen Alezander Marawigff's, Nitjta Murımiche, 


—— 
wind. geborene Achcinjchuij Necyſchln a, Mine Shane 
Annormiligi, ſjehgten feriteilig ihren Wanen!: vod dag 
bar: When. Gemahlin des Zanſten Cergius Weiland, 
alranı gchmuenen Rajehilk, oe war, deß Te: ihte Eliemm, 
wie Sin.demft: folk :unlniehe, daxog, uu nur ihenn Tempe 
- Silgen an lömeen, - Ihe. Deitiuummmgdesi, Ing: Atufeitd. das 
Waiteliiea, das Dorf Thchita an, Dar Ingeha, auf dan 
Wege: won, Therliigih: Most: und. Uſchinka. Des ‚Ale 
ift in dem Beden diefes Sees weniger rauh, als in. 
andere: Teilen Gihleiens. . Baugwerie. ware bis nicht 
nerhaunen, ihre Intöngäncheit. heiaäntte: fuh „Aurami;: kai 
Se; ſich daglich wehrere Sarchau in einen pdad-für:ike 
vrichtten Werkſtatt zinfinde muihen. Mad. worhe ihnej 
nam eine: irgead zulaäͤſſſga Srlaichteraag verſagt, ſellſt 
Bertüre aan ihnen geſtallet, vnd Thchia wurde gewiſſer 
machen eine Daſe Der Cuiblenin inwiäten. der una 
Kan Wüſte. 

Dan ‚hintenlafienen Zemilien ber Ungkktlicen naht 
Denen: Bergeben in keiner Weile angerechnet; ja ber. Rai 
m: ſchien geilifiemtlih darauf badacht zu join, . :nhejeiben 

auch beſondere Beweiſe jeiner Theilnahme, in ven Augtn 
der öffendluhen Meinung zu rehabilitinen. Mahnenen ieh 
ar Unsertügung ‚zulemmen, MPeſel's Dater, dein Men 
wägenöumftänhe. jamästet waren, erhielt 50,000 Much, 
ſeinie Gelaß des rhlftännigen Pachtzinſes fün cn Sem 
aus, daa Aberaalden ihm auf zwäli: Sahne überkafies heuc 
wo den Nuder Peſtel's, Querſten in Der Adelsgende, 
mussda ner Keiſer gu feinem. Ayistanten. Ebanjo geh 
ar der unglüdlicen Witten Voleje s Baweile det immige 
Jon Theilnahma. Er eb: mehrerenale cn übe. ſenden, 
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un. nah ‚ihre 'Gefännieitäguiende zu ertanbigen 
zu Ahr Umteiftäbung anpebielen; — Me: ie 
Sum, ansmidend;, am. fie jener Ruth zu. Abuchebuns 
and verſprach Ihe, für die Zoukunſt hrer uch: unerzo⸗ 
geuen Kirwer zu ſergen. Die unglaͤdliche Mitwe wies 
in: der erſten Aufregung ihres Schmerzes wie Auerbietun⸗ 
wen des Kaiſers zurdl, ‚der: trotz der herben Weiſe, mit 
2 sed th, J doch je uhgfe Theitnohme bes 
weit. 

Am 86, ‚Zul .1896, an Veisflben "Tage nady, :on 
aiäem nat ieyte Gechät über vie Gäulbigen. ergangen 


war, erſchien ein. ausfülmliches kaiſerliches Manifeft, 2 


fen haupeſachtichſter Inhalt die Erklärung war, bei; die 
Berbrecher vie verdienten Steafen srlitten., und daß ;alfe 
ein Proceß geichleflen wärs, welchen ver Kaiſer nur um 
der Ruhe des RNeiches willen vorgenommen haͤtte. Cine 
Hand voll Verraͤther, von wenigen Verführten untecſtünt, 
Zatten eine Verſqhworung angezettelt, und. dem Lande 
fi. dadarch eine tiefe Wunde geſchlagen werden, die um 
ſo geſaͤhrlicher geweſen ſei, weil ſie im Vetborgenen ges 
Intel: habe, die aber doch Das Herz ber -Ration nech 
wicht. angegriffen hätte, Es ſei eine aus der Fremde 
eingeihleppte Seuche geweſen, gegen welche eine treue 
Berollerung ſich zu bewahren gewdaßt hätte. — Maiter 
heißt es wörtlich in demſelken: „Der ruſſiſche Name 
Item, durch ‚einen Verrath gegen: den Thron and dem 


 Gtaok- nicht geichändet werben. Im Gegentheil haben 


Wie mer viefen Werhältuiiten rahrende Veweiſe .ciwer 
gemmgentefen ‚Singebung ‚erhalten... Wir Haben geſchen. 
vos Bär fh wit‘ unbengfäier Strenge gegm ie 


verbiechertſchen inber wappneten; Wit haben wichen, 

daß Die Unglackiichen, auf denen ber Verdacht der Mi: 
and der Gerechtiüteit überliefert wurben:- Wie ‚heben end: 
Uch alle Muflen unferer Unterthanen von einem: und vern⸗ 
feiben Gebanken und von einem und demſelben Wunſche 
vbeſeelt, das -Hitheil und ‚die Beftsofung der Sbuddigen 
fordern fehen:® 

Säließläh erllärte das mike‘, web ver am 
mod de Bfticht auf fh zu ‚Haben‘ glaubte, nawikh Wie 
Veränflaffung ' eines ſeierlichen Errtfüfmingsfefes: 98 
fagt: ‘ „A ben Dertern, wo wer fieben Monaten ver 
Ausbruch einer plöplihen Empörung Uns das füredfidie 
Geheimniß eines ſchon zehn Jahre⸗ wuchernden Uchels 
endeden ließ, muß eine lebte Gedenkſfeier, em Ber: 
ſohnungſ⸗ und Bußopfer die Erkinerung dan’ des bite 
Für die Religion, ven Herrſcher, das Vaterland vergoſ⸗ 
jene Blut weihen. Feierliche Dantſagungen müſſen zum 
Bochſten aufdringen; Wir haben - feine allmaͤchtige Hab 
extannt, als fie ben Schleier ger, der dies fihneilliche 
Ocdyeinmiß: verhüllte:- Wir Haben feine Hand erfannt, alb 
er vem Verbrechen, welchem er geftattet hatte, ſich zu 
bewafinen, einen raͤchenden und firafenden: lintergang bes 
woitete. Blei einem augenblicklichen Stutm ſcheint die 
Empörung nur zum Musbruche gefemmen zu ſein,um 
We Berfchwörung, aus der fie hervorgegangen wir, Bm 
vrenichten. 

Das hier dur lahhelihen Willen verkandigte ea. 
ſdhaungsſfeſt wurde am ſolgenden Zage, dem 26. Juli, 
vetangen; Schen in. den frühen Morgenſtunden wie 
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DR ganze Gartzifen von Vettraburg in gigen unqgeheu⸗ 
on Quarroe auf dem Jiaalsplatze aufgahellt.;; einen Af⸗ 
dar ugggbenp, welcher auf sinex hohen Cjtzape an dyg⸗ 
balben Guelle errichtet. war, u) der am; 26.. Decewher 
Nr: heupermordexpaſche. Kamp ſatigefunden halte Das 
But, Teönste in. Maſſen hexzu, und wugde wit behin⸗ 
Dart; ‚bald ‚job es den Kaiſen, geleitet: up ham Meise 
politan im volliten kirchlichen Schmud, aus her. Kirche 
m Admiraqitat beramätweten, . Sie fchuitten; bejde feierlich 
«auf. ap Altar u, uapı.in ‚penteiben, Augmblid arihian 
on ein Staaiämanen; mil her Kaiſerin und. dem Pipe 
un Rarı man Preußen, ihrem Bruder, an ihrer Seile. 
Enpl⸗iqh begann. in feiexlichex Golleabienſt . „nit. hatte 
Ma: Henn uͤhen: das ganze. Land audgeitsedt und a3 
won ‚Kntergang bewahrt! — inbrünftige Dankiagungen 
urban - dafür am den Seren. gerichtet mb laute Leh⸗ 
Belänge- erſchollen. Dana wurde für bie Seelenruha hen: 
aenigen · gahetat, ‚vie in Vertheidigung bes Thrones und 
dec obiſentlichen Ordaung geinlien waren; her gittliche 
Alb. wushe: Tür eima Regiarung augefleht, Die. wit Jo 
drüben. Maoſidnen ya. zit, fo erwilen Prufungen Segen 
men hatte... Hiesanf -jehritten die Prieſter bie Stufen des 
Ataras herob, wäherten ſich den. Zruppen, und, den Valle 
deuften und, baſrrergten ‚dinle,...i0 : wie den ab. 
ice der Reinigumg mit; geweihtem Waller. . 
>. Unm acht Uhr das Morgeng verlündeten 8* * 
ein aanonenſchuſſ⸗ das Ende der Ceremonie. Jede Gpur 
des Nerneherſs wor: verwilcht, die Sühne vollendet. 
Die Inlgenpen: Tage. ehr eq auf Dam, Adnixalius⸗ 
sun: jener... Gamsiltrung.. tem: Iſaalsalat⸗e wid. Imee 
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zen Merikeg*) Die Nuhe wurde indehen aidıp mehr 
geitäst, eb waren nur Meugienige, die ſich in dichten 
Eqaaren dem geſtrigen. Schlechtjelde zuwaͤlzzen, mn wit 
eigenen Augen die Verwuſtung zu ſehen, welche win Wer 
volte angerichtet hatte. Ein Theil dar Trupme ſtand 
weh unter. Maßen, und ein anderer lagerte walciih ii 
Sehnee um die luftig brennenden Niponacieuct. 

Mh och dem gamgem Zag bindurch marde Any 
Play in gleicher Weile, wie im: bes. vergangenen Medi 
bewarht und befept erhalten. Kanonen waren gogen Die 





2) Der Iſaaksplatz erhielt diefen Namen von ber Ras 
thedrate des heiligen Iſaak, die id in Form einer koloffafen 
Bafilita auf demfelten erhebt, am der länger abs ein haldes 
Yatııhundess gebant worken wer, Ausharina: Die Aykite Haile 
den Brunn legen Infien, Vaul heichlennigte ihre Bollenbung, 
aber in einem höchſt geſchmackloſen Styl. Gines Morgens 
fand man eine Schmähſchrift des Inhalts an derfelben ans 
geſchlagen, daß diefe Kirche ein Bild der Regierung Pauls 
fei, indem derfelbe das, was Katharina in Marmor begon⸗ 
non, in Ziegel. forifepe. Raul war, wie an weiß, deis 
Mann, mit dam man Scherz treiben durfte: er beighl. der 
Polizei den Verbrecher herbeizuſchaffen; fie fand ihn. Paul 
Heß demfelben die Zunge abſchneiden und verbannte ihn 
nad Eidirien. Unter Mierander wurde das Gebäude voll: 
endet. Aber Nikokaus Ich Ales, was dem unfpküngtiden 
Alene sicht. gemäh wau, nieberreißen unb vie Rakhepsale.ie 
gigantiihen Naaßſtabe aufbauen.. Die Wusfährung murbe 
einem Franzofen, dem Herrn de Montferrand, anvertraut. 
Wenn die Sfaaksficdde vollendet frin wird, iſt fie gewiß das 
prachtvollſte Denfmal, welches Kaifer Nifolaus, der fee 
Haupifſtadt durch mannigfage deie ſrabauten *8 Min 
Negiernug fehte. 
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drel: Verfpectiven gerichtet und Rojaten Beinuchten "pe 
rigen 'Bugänge, mit ihren Bilen die Reuglerigen zus 
rachaltend/ welche die bezeichneten Grenzen: zu überfehei: 
ten wagten. 
Bald nach neun Uhr Morgens kam der Kalfer aus 
dem Winterpalaft, nir von: einem: einzigen Nofutanten 
begleitet, der gleich ihm zu Pferde ſaß. Der junge Mo: 
nerch ritt an der Front der Truppen vorfiber und dankte 
ihnen für Ihre Treue, ihre beiviefene Disciplin und die 
eremplartide Orbnung, melde in ihren Gliedern herrſchte; 
hierauf entließ er fie, um eine befondere Mufterung über 
jedes einzelne Corps in feinem betreffenden Quartiere 
abzuhalten und befahl, daß man Fleiſch, getrodnete Fiſche 
wm -Branntweia an bdiejelben austbeilen fellte. Cin 
Eelbogeſchenk erhöhte übervies noch dieſe Maiferlidhe Frei⸗ 
gebigteit. In der Hoffnung, dadurch die gute Gefinnung 
der Garde noch mehr zu kraͤftigen, erhöhte Nikolaus 
für die Zukunft den Sold derſelben. Von bier aus be: 
gab ih der Kaifer von Neuem nad des Wohnung des : 
Grafen Miloradowitſch: aber dieſer tapfre Held war bes 
zefts todt; aud der General Stürler ftarb bald darauf 
an feinen Wunden. 

Trotz dieſer ſchmerzlichen Berlufte war Nikolaus doch 
großherzig genug, um Milde zu üben. Beſonders bes 
vwies er ſich gnaͤdig gegen die unglüchlichen Soldaten, 
welche entweder durch hinterliſtige Einflüſterungen verführt 
oder aus Gehorſam gegen ihre unmittelbaren Vorgeſetzten 
gun dem Rampfe Xheil genommen hatten: er verzieb dem 
geähnren Theile derſelben qus politiſchen Gründen volle 
ftändig (denn wo hätte er neue Mannichuiten herbelou⸗ 


x 





a 
wen jollen, um.:pit heiheiligten Regimenter zu erſehen ) 
zoerſt vem. Barker Marine « Bataillon, weiches: der Enpu 
zung am Eutichiedenſten .zugefallen war, aber: dies jebt 
ernftlih bereute und fich beeilte, ben Eid ber Treue in Pie 


Hände des Grehfürften Midael‘abpulegen. fir -lich- ihre. 


duch den Aufſtand befledte Fahne von Neuem . weiber; 
und geb fie ihnen mit eigwer Hand zurüd, inbem er 
fagte: „Ihr habt die Ehre verloxen, ſuchet fie wieder⸗ 
jugewinnen!” Noch: zwei andere Zruppenlörper hatten 
ihre Sehnen verloren. Das ganze RMegiment Moskau 
hatte den (Eid der. Irene veriseigert, ‚war aber ſpaͤter, 
mänbejlend zum Abeil wieder zus Ordnung zurückgekehrt, 
vorzäglid) mar das Grenadiercorps ſtark compromittict 
faft die Hälfte hatte an der Emporung Zeil: genommen, 
nachdem fie ſchon ven Ein. geleiftet hatten; auf FZürfprache 
des Großfürften Michael verzieh der. Kaiſer aud ihnen, 
Inüpfte daran jedoch die. Bebingung, daß die Schulbig⸗ 
ften in befondere Compagnieen vereinigt und zur Armee 
nad dem Kaulaſus abgehen jollten. Diefe Sentenz wurde 
mit Begeifterung aufgenommen, bie Soldaten erklärten 
ſich zum angenblidlichen Abmarſch bereit, und ber. Raifer 
verjprady für ihre Familien zu forgen. Es wurden zwei 
Bataillone unter dem Commanbo des Obriften Schipom 
gebildet, die in den naͤchſten Tagen ſchon nah Twer abs 
gingen, von wo fie den Wolgaſtrom bis zu dem kaspi⸗ 
ſchen Meere hinunterjchiffen jollten. 

Nun wurden auch den am vorigen Tage an bie 
Hauptſtadt berangezogenen Zruppen Gegenbefehle ertheilt; 
nur die Gardedragoner, jo wie einige Hufarens und 
Lanzierſchwadronen wurden nicht zurüdbeorbert, ſondern 
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gimeichhaftlidy ‚wit. rest’ Kefalen and Patrouilliren ih der 
Umgegenv. vertpönset, zus Yen "Hichligen: Berkinsorenem 
auizupailen. : In der That wurden m elge- piefer ne 
ordnung die meliten Ginpten derſelben eingefangen. Pur 
oinem, Kuchelbeder, glackte es, die Bachſaucfeit der Bar 
trouillen u tuſchen, er kam aber nur bis Warſchau. 
Die während der Aufmmhrsnadgt bereits begormenen Ver⸗ 
baftungen mwurben no. im Laufe Bes ganzen folgendem 
Zuges foripefeht, da bie Papiere. bes Furſten Teubertoi 
vie voliſtaͤndegſten Aufllärungen über bie Zujommenfebang 
uns die Miglieder der geheimen Gefellichaften geliefert Aut- 
tem. ‚Die Kaſematten der Feſtung füllten ſich mit Gefanpenem, 
geöfkentheile ven höheren und gebildeten Ständen ange⸗ 
horene Einzelne ber Verbrechet wurden gefucht und ges 
funden, andere ſtellten fich freiwillig und folgten ihrem 
unfaͤhigen Dictator ins Unglüd . So verlieh Alerander 
Behmcheff, der in einer entfernten Vorſtadt eine fichere 
HZufluchtsſtaͤtte gefunden hatte, noch in der Nacht, die auf 
den werhaͤngnißvollen Tag folgte, von Gewiſſensbifſen und 
Neue geplagt, diejen Verſteck und ſchlich ſich durch Die 
Poſten, um, wie er ſagte, dem Kaiſer „fein ſchuldiges 
Haupt zu überbringen.” Auch der Oberſt Bulatoff ftellte 
ſich freiwillig. Beide wurden nah dem Winterpalaft ge- 
bracht. Beſtucheff, deſſen Beredtſamkeit ein halbes Regi⸗ 
ment zur Empörung fortgeriſſen hatte, verſtummte vor 
dem Blide des Kaiſers, er fühlte fih, nach feinen 
eigenen Geäntnifje, völlig niebergefchmettert, als ber 
Raifer zu ihm fagte: „Der General Beſtucheff war 
ein: trener Diener, hat aber nur entartete Söhne hist 
rerlaſſen.“ 


BB: 


Ya. Bulaseit; vichtete det Keaiſer die Frage: eh. 
warn Sie ums: Tage ber :Menelte? “. nos vieſer Tue: 
wertete: „In Ihrer Rüge; Majeſtaͤt, und haͤtten Güei 
A chwach wegeigt, ſo wäre es um Ste geſchehen geweſen, 
aber ich fühlte mich ik im Saande las orden, ‚abe 
ih. Eure Mapeät. jo.mmuthig. und feſt ſah.“ — „Aber“ 
Yube der Kaiſer fort, — „zu einem ſolchen Unternehmen 
gehört. doch vielfucher Beiſtand; auf melde Mittel zählten 
Sie denn?” — „Derartige Dinge,” — lautete pie Enke. 
gegtung, — aſſen fih nicht. in ‚Gegenwart‘. andense: 
Perjonen mitiheilen“ Ohne Bögen gab ver Aniier: 
Valatoff zinen Wink ibm iu jein Gubinet zu felgen, wo 
fe eine längere ‚Lnterreiung antter vier Augen hatten: 
Reapliche. aber., bittre Wahrheiten kinmen :in dieſem petſon⸗ 
lich angeſtellten Verhoͤre gu den Ohren. nes Kaiſers; 
Bulatdff enthuͤllte dam. Autelraten die Ubemacht der Gen 
ſetze; vie Beſtechlichleit der Richter, die Betrügeseien der 
hochſten Wuͤrdentraͤger, die unexhörten, waͤhrend ber Iekten 
Jahre begangenen Ungerechtigleiten, und zwar mit folder 
überzeugenden Kraft, dab wer Selbſiherrſcher bei dem 
Anblid viefes Abgrundes, der Die ganze foctale Ordnung 
faft unrettbar zu verjchlingen drohte, erbebte. 

In Bezug auf das Complott blieb nun nit das 
Geringſte mehr verborgen, auch bie. feinſten Süden des 
Gewebes, welches fid) Über das gauge Neich ausbreitete, 
waren in die Hände des Kaiſers gelangt und die ges 
eigneten Vorſichtsmaaßregeln zur Vermeidung einer Er 
neuerung dieſer Scenen konnten aljo leicht getrofien wer⸗ 
ven. Bon Petersburg aus murben Generalabjutanten 
nah allen Punkten abgejhidt, wo noch Gaͤhrungs⸗ un» 
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Aadfiofi anftehauft war, vie nothwendigen Maelregeln 
wurder ergrifien, Berhaftungen vorgenommen, bie Ver⸗ 
fegung der, Regimenter verfügt und überall der Gcherfem: 
ber UArmee geſichert. Nikolaus -felbit entwidelte eine 
ftaunenerwagende, ‚unerweilbliche Xhätigfeit, 

Auch gegen einzelne Verſchworene bewies. der Rode 
je Milde. So ſuchte ex felbft- ven Strafen Zachariasi - 
Ichernitcheff, Capitain’ in der Adelsgarde und Abkoͤmm⸗ 
liag einer in der ruſſiſchen Geſchichte hochberühmten Fa⸗ 
mitte, zu retten, da er, noch ſehr jung und an dem 
Kampfe ſelbſt keinen Theil genommen, ſich aber durch 
feinen Schwager. Nikita Murawiefſ zur Theilnahme an 
den geheimen. Geſellſchaften hatte verleiten laſſen. Vox 
den Kaiſer geführt ſagte dieſer zu ihm: „Iſt es mög⸗ 
lich, daß Sie, der Sie einer der erſten Familien mei⸗ 
nes Reiches angehören, von einer entehrenden Strafe be⸗ 
droht ſind? Ich hoffe nicht; verleugnen Sie die von 
Amen ausgeſprochenen Grundſätze, die von Ihnen bes 
gangenen unfinnigen Handlungen, belennen fie Ihre. 
Reue und ih kann Ihnen. verzeihen.” Tchernitchef blieb 
feit, ex antwortete: „Ich habe nad meinem Gewiſſen ges 
handelt.” u 

Bo keine Beweiſe, fondern nur Verdachtsgründe vor- 
lagen, handelte der Kaifer meiſt auf politiiche Weiſe und 
gab ch den Anſchein des Ueberſehens und Vertrauens. 
So führte man früh Morgens am 28. Dezember einen 
Enkel des berühmten Suwarow in ven Winterpalaſt. Er 
war der einzige Sohn des Fürſten Arkadius Italüski 
umd der geiftreihen Helena, geborenen, Raryiblin, die. 
ſich ſpäter zum zweitenmale mit bem Fürſten Waſſili 





Galigin vermähle. Sein Vater war jm Jahre 1811 in 
den Wellen des Rymmit in der Wallachei ertrunken, jes 
ms Fluſſes, der durch die Siege des alten Suwarow 
fo berühmt geworden if. — Nikolaus ſchlief no, als 
des junge Fuͤrſt erichien. Der junge Mann, Cornet bei 
‚des reitenden Garde, wurde einitweilen in ein Tleines 
Zimmer eingeſchloſſen und von zwei Poſten bewacht. 
Um acht Uhr ließ ihn der Kaiſer ‚rufen. . Die Vorzim—⸗ 
mer waren mit Adjutanten, Generalen und Obriſten ans 
gefüllt, Die Alle den vermuthlich Schuldigen verleugneten. 
„Suwardw! Suwarow!“ — rief ber Kaijer ihm entgegen, 
jobald er feiner onfihtig wurde, — „Io entebren Sie 
einen Namen, den ganz Rußland verehrt?“ — Der 
junge Fürst wurde durch dieſe Worte völlig niedergeſchmet⸗ 
test, er ſiand ohne Yallung und vermochte kaum zu er⸗ 
wiedern: „Wodurch babe ich mir einen ſolchen Vorwurf 
zugezogen? Ih glaube den Zorn Euer Majeftät nicht 
zu verdienen.” — In feiner Unerfahzenbeit hätte er 
leicht etwas Gravirendes äußern können, Echweres hatte 
er fih aber in der That nicht vorzumerfen. Nikolaus 
theilte ihm die Verdachtsgründe mit, die bie Wahrſchein⸗ 
lichkeit feiner Schuld bewiefen, und forſchte namentlidy 
nach feiner Verbindung mit dem Fürften Odojefsli, feis 
nem Kameraden und Genofien gleihen militairishen 
Grades in der reitenden Garde, doch von höherem Al 
ter. Der Jüngling geſtand, daß er demſelben befreun: 
det jei, und oft in jeiner Geſellſchaft zugebradt habe, 
daß man frei, ja vielleicht zu frei bei vemjelben geſpro⸗ 
Ken, daß man aber nie in feiner Gegenwart eine ges 
gen die Perfon des Kaiſers gerichtete Tarberung babe 
Der Ruſſiſche Sof. V. 


fallen laſſen, was er auch nie geduldet haben würde, add 
Sagte ih es nit," — rief Rulolaus triuiphlrend 
— „daß es für einen Suwarow anmdalkh Mt, ſeinen 
Herrſcher zu verralhen!“ und umermte den Cbornet. 
ME der junge Offizier jebt durch die Gfiever: dere 
ſchritt/ welche Ihn einige Ungenblide vorher nicht ger 
kannt Batten, wollte ihm Jeber die Hand drückon mb 
ihn umarmen; er hatte jeßt ebenſo viele Freunde, mie 

et zuvor Feinde gehabt hatte; nad der Erfahrung aber, 
die er fo eben gemacht hatte, ließ er ſich ſo leicht nicht 
fangen. Am folgenden Tage wurde er zum Keutenant 
und bald varauf zum Flügeladjutanten des Kaiſert ur 
nannt. Er flieg ſchnell, ſchon Int Jahre 1830 war er 
Generalmajor. Im Auguſt 1846 wurde er Ambaſſadent 
bei dem KRonig von Würtemberg, um biefem bie Nach⸗ 
richt von der feierlich vollgogenen Vermählung der Groß⸗ 
farſtin Olga Nokolaſewna mit dem Reonprinzen, feinen 





| Sohne, zu überbringen. 


Der neue Raifer Batte- in dem fchweren Streite 
um ken Beſih feiner Krone fehr vortheilhaft hervorgethan. 
Ganz Petersburg war Beuge feines Muthes, feiner Null 
blatigkeit und zugleich ſeiner Menſchlichkeit und Milde 
geweſen. Er leiſtete durch fein Benehmen dem Reichs 
end vorzüglih Petersburg einen großer Dienſt, denn 
die Betſchworenen hatten den Soldaten Die reiche Haupt⸗ 
ſtadt zur Plünderung verſprochen; wahrfcheinlih würde 
Kb auch die ganze Benölferung, „tehornit- narod % 
oder das ſchwarze Bolt, von dem geraubten Branntwein 
beraufcht, mit den müthenden Soldaten vereinigt und 
ale Fremden ermordet haben. "Denn det Wohlſtand viefer, 
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vorzuglich der Deutſchen im Petersburg iſt dieſer Alaſſe 
ein Dorn im Auge, die überhaupt alle Fremden haſſen 
und fie unaufhörlih ſchmaͤhen. 

Die Maniſeſte una Alles, was officiell zur Kennt⸗ 
niß des Publikums lam, bezeugten außerdem des neuen 
Kaiſers Aufrihhtigleit und Wohlwollen; man konnte ſich 
der Hoffnung hingeben, daß ſeine Regierung eine auf 
Gerechtigleit und Geſetzlichleit baſirte fein werde. Er 
hatte dies uͤberdies ausdrücklich verſprochen. Leider war es 
aber eine Verſicherung, die ſich jpäter nicht hewahrheitete, 
vielleicht „ft ohne des Kaiſers Abſicht; denn es iſt ja 
belaunt, daß die ruſſiſchen Beamten, denen doch ſchließ⸗ 
lich immer die Ausführung des kaiſerlichen Willens über⸗ 
laſſen bleiben muß, nicht gerade die mürbigiten Dolmetſcher 
Des Geſeßes find. Als Nikolaus, mie Alexander, den 
Wahlſpruch: „Zakona, Zaleg biajensteva vsekh- i 
Rajedaso (Das Geſetz ift der Stüßpfeiler für Alle und 
für Jeden‘) annahm, glaubte man allgemein, daß er ihn 
auch zur Wahrheit machen mürde. Er hatte ja in jeinen 
Nachbarſtaaten Vorbilder, daß dort dem Willen der Sou- 
veraine eben jo gewiſſenhaft, vielleicht noch gewiſſenhafter, 
Gehorjam geleiftet wird, wie in Rußland, troßdem die⸗ 
jelben nicht despotiich regiert werben. Gitten und Ges 
braͤuche, auf Herlommen und Gewohnheit gegrünbet, geben 
den Geſetzen dort den Charakter der Unverleglichleit. In ' 
Rußland dagegen haben Mipbräuche, den Boden jelbft 
unter ben ‚Füßen des Yutolraten mini. Ob es wohl 
der Wille des Kaiſers war, dieſe Mißbräuhe mit der 
Wurzel audzurotien? Man hofite es, da er einen jo 
ihönen Wahlfpruch wählte, der, im Berein mit dem Ver⸗ 
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fpredhen Alles, was von allgemeimem Intereſſe fei, vers 
Öffentfihen zu wollen, eine vortrefilihe Wirkung hervor⸗ 
brachte und die Vollsmeinung zu feinen Gunften ftimmte. 
Heberall rühmte man ihn, überall ſprach man jest mit 
Interefle von ihm, den man bis dahin mit Gleichgültig⸗ 
feit, um nicht zu fagen mit einer gewifſen Mchtachtung 
betrachtet hatte. | 
Die Burgerſchaft der Hauptſtadt, die den neuer 
Herrſcher bis dahin nur wenig gelannt hatte, war übers 
raſcht durch die Leutjeligleit und Zugänglichkeit veflelben. 
Täglich Tonnte man ihn mit der RKaiferin im einem nur 
mit einem Pferde befpannten Schlitten und ohne alles 
Gefolge, felbft ohne Bedienten, durd die Strafen der 
Hauptftadt fahren fehen. Er war für Jedermann zu⸗ 
gänglih, und Alle, die ihm nahe kamen, rühmten feine 
Freundlichkeit, feine Liebenswürdigkeit und feine Güte. 
Ehen fo lebhaftes Intereſſe erregte es, daß der 
Kaiſer, den man bisher kaum anders als auf Paraden 
gejehen hatte, und dem man daher eme ausſchließliche 
Liebe für den Militairftand zufchrieb, den Bewohnern 
Veteröburgs fehr bald Gelegenheit gab, ſich zu überzeugen, 
daß er auch auf die bürgerlihen Beihäftigungen einen 
eben fo hohen Werth zu legen, fie zu hüten und ihnen 
die verdiente Theilnahme zu *fchenten wife. Gleih in 
den erften Tagen des Januars erſchien er ganz unver⸗ 
mutbet auf der Börje und unterhielt fih mit den Kauf⸗ 
leuten, auch mit den ihrem Bermögen nad unbedeuten- 
den, mit einer folden Offenheit und Natürlichkeit, daß er 
Aller Herzen gewann. Als er in dem großen Saale 
zu der Büfte Alerander’s am, fagte er: „Meine Herren, 
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‚Angoflen wer nie dieſen Mm, denn er mar ebenfgiche Ihr 
;Wahlihäter, als der meinige, Und ehe ex ſich entfernie, 
‚Sagte ex in gerührtem Zone zu denen, welche ihn in 
‚Afefem Augenblitle gerade umſtanden: „Lieben Sie mid, 
‚ie ih Ste liebe, — von ganzem Herzen.” Man wußte, 
daß er eine unermüdliche Thätigleit beſaß, daß er Alles 
mit eigenen Augen ſehen wollte; gewöhnlich beſuchte er 
Die Stastdeinridgtungen und gemeinmügigen Gtablifiements 
dp wmermartet, daß alle Borbereitungen unmöglich waren. 
Er ſchien wie in Folge einer plöglien Jufpiration zu 
handeln, was ihn bei feinen Ruſſen bald in den Ruf 
brachte, als jei ex ein von ber. Vorſehung auseriassngr 
Maun. War er yon ſolchen Ausflügen im Intereſſe bes 
Memeinwohls zurüdgelebrt, jo nahmen -ihn die Be: 
rathungen mit feinen Minifleen in Anſpruch. Gr wen 
‚nee alien Bermaltungszweigen feine perjünlihe Aufmerk⸗ 
ſoambleit gu. und arbeitete mit jo angeltvengter Thätigleit 
‚Tag mad. Rat, daß er ſichtlich abmagerie, und ſeine 
Augern ſich zu roͤthen anfingen. Häufig verlängerten. ſich 
‚Die Bexothungen mit ven Miniftern fp ſehr, dab die dan 
Semahl über Alles lebende Kaiſerin, welche für bie. Ge⸗ 
undhait deſſelhen beſorgt zu werben anfıng, fi -genötbigt 
ſah, um eine Unterhrechung nachzuſuchen. „Meine 
Herren,“ — pflegte fie zu jagen, — „laſſen Sie doch 
meinem Mann etwas Ruhe und trinten Sie lieber eine 
Zafſe Ihee mit uns!“ Nilolaus wollte entſcheden ig 
daher Gelbiibereicher fein. 

| Um ihren hoben Beruie non vornherein genligenb 
zu entſprechen, feiern die ruiſiſchen Monarchen au wie 
Xie anderex Laͤnder ihre Thronbeſteigung in der Regel 
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durch eine Hanvlung der Milde. Muh Meolaus chat 
dies. In ſeinem Mänkfefte, welches er getade am len 
Tage des Zahres 1895 (alten Styls) unterze ichneie 
ſagte er: „In Erwägung, daß Tas Weit ver Begna⸗ 
digung eins der ſchoönfien Vorrechte iſt, welche wit wer 
Uns von Gott verliehenen Malt verbunden ſtad, baben 
Wir in Unſerem Herzen beſchlofſen, vom Auzenblicke 
Unſerer Thronbefiigung an dieſes Net als ein Depo⸗ 
ſitum zu betrachten, welches Uns von ver gonlichen Ver⸗ 
ſehung anvertraut iſt, und es in ſeiner ganzen Alle 
auszuuben, um eine dem Gemeinwohl entſprechenoe Un: 
wendung zu machen, ohne jeboch Und von den Gieamb- 
fügen der Gerechtigkeit zu entfernen, auf meldes bie 
Throne beruhen und von denen die Wohlfahrt und der 
Beſtand der Reiche abhängt." 

Über welches . Interefle Tormte - im gegenwärtigen 
Augenblide eine Amneſtie haben, die zwar mantiigfache 
-Steafmilderungen mehrerer Kategorieen von Berwribeilten. 
und Nachlafſe zu Gunſten von Stautsſchuldnern, die wit 
‘ver Zahlung von Steusen im Rüdflann geblichen wazen, 
verfügte, die ſich jed dch nicht auf die Urheber und Theil 
nehmer der Verſchworung erſtredte, auf jene jungen Man⸗ 
ner, die, meiſtens aus geachteteten Familien, durch falſchen 
Enthuſlſasmus, jo zu ſagen, durch bie Kberfchüifige Ge⸗ 
walt des Muthes und durch die NRachekmungsmanie, 
welcher die Ruſſen felten wiberſtehen kͤmen, auf bie 
Bahn der Revolution geworfen worden wuren? ber 
die Politik des Autobtaten erlaubte Hirte ſolche Auslegung 
der Amneſtie nicht; für dis am verführten Golbaten 
‚war Berzeihung anbglid geweſen, fe uber amd auf vie 





freier Lauf, gebaflen. mreheit, \ J 
Das laiſerliche Gucdenmanifeſt beikräntie. ſych all 
us auf nichtpolitiſche Verbrecher, vie bereits wos be 
Magiesungsweislel. werumikeilt waren; amd hie älteren 
Gitaanugeſaagenen wachen. wicht Yang. besührt, van Dee 
wen siste Merge oft ohne Urtheil in den Gefaͤngniſſen, ie 
Bungen ader in emlegenen Grenzgarniſonen ſeufzte. Die 
megen ber letgen Verſchwoͤrung verhafteten Perſonan füll 
:iew alle Kaſenatten der Feſtuung, und kiglich Tamen un 
ex Bededung von Koſalen no neue hinzu oder mußier 
is offnen Kibitfen, ber bitterfiem Kälte ausgejebt, bie 
Heife in. vie unermeßlichen Schneeſelder Sibiriens ap 
Aus, — . 
Nitolaus lich allen Höfen verlünden, daß ſeine 
‚auswärtige Politil ganz bie ſeines verſtorbenen Bruderß 
Weiben werde. Er betheuerte in dem an jene Miniſter 
web Geſandten gerichteten Cirenlare ſeine Teeue gegen 
alle von Rußland eingegangenen Verpflichtungen, feige 
Achwag aller. durch die beſiehenden Tractate anerlanusen 
Aechte, feine Ergebenheit für die conſervativen Grugd⸗ 
däne des allgemeinen Friedens und ſeinen Cutſchluß, Die 
ehtchhenden Machmerhaͤltuiſſe der xuropaͤiſchen Staaten gu 
veſpecticen. 
In Betseii der innern Angelegenbeiten war wech 
NVuhts deſmnitiv Äeitgefleit; man muaßle por Alam. die 
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Iqredlichen Werolituıgen dos Nugenbiids veſtegen. Ba 
WEnzige, was Nilolaus von, seunbessin Iierüber werlüns 
dete, vielleicht etwas übereilt, war, daß ex die Hegieraug 
feines Bruders und Borgängers fortzufegen gedenle, ein 
Werfprechen, welches er nicht hielt, das jeboch anf feine 
erſten Entichlüffe nicht ohne Einwirkung blieb. 

— Die meiſten Miniſter Alexander's wurden daher 
während des erſten Jahres beibehalten, trotz ber virl⸗ 
fachen Gerücrte: über Veränderungen, bie im .-Lmmlauf 
‘whren. Sole Verändernngen ober: newe Ernentcanzin 
Fr Übrigens in Rußland von weit geringerem Gewichte, 
a8 in anderen Staaten, wo jedes Syften feine Rayprl- 
fentanten bat, und we der Name der Gimdinaten fie 
ſolche Würden ſtets mehr ober weniger bedeutungssell 
AR. Bel ven Rufen find berglsihen Namen überhaupt 
Selten, aber felbft wenn Namen wie Woronzow, Spe⸗ 
rind, Koichuboij, oder, wenn: man lieber will, wie 
Waſſiltchikoff, Kifleleff, Porofisti, Yermolow oder Bass 
ewitſch in einem Minifterium vereinigt ſind, ſo berech⸗ 
tigt. dies nicht, eine Syſtemsveraͤnderung vorherzuſagen. 
Denn in Rußland bat nur der Autokrat einen Willen; 
Miemand darf feine Talente nach Belieben :geltend mu⸗ 
“Sen, vielmehr denlt und handelt Jeder nur für und 
durch ven Kaiſer. Die Dlinifier, vorzugsweiſe aber ‚Sie 
ver auswärtigen Angelegenheiten, find nichts weiter als 
Meng controliste Bevellmädtigte, vie ver Neichesath im 
demiich engen Grenzen hält, der feinerfeit3 eine. tvand- 
tionelle, confervative Behörde ift, die völlig Yon der 
Wlllüe des Kalſers abhängt. Diele Willtüs ift jo 
Anumfhränit, dab der Autoat, wenn: es ihm Ber: 


- — —— —— 


zeigen macht, vie Aufecht der Lieiniten. Dinseitit alte 
dan wo Wieder euihchienenften Najoritat verwerien fan 
ul Siupksmatiiheen Angelegenheiten Tine: Daher dans Keifet 
jelöR: verbehallen. 

Da Raifer Meronber tie Außeren Berichungen Sale 
Sonne feit3 perſonlich in feiner Hand behalten hatte, fo 
Tune Nikolaus nicht anders, ale auch hiesin dem Bel 
Spiel veildben zu falgen. : Graf Reſſelrode, ein im 
abne. tiefe Kenntniſſe, aber Teimfühlenn, oder, wenn mm 
Acher will, ſchlan und tiftig, und ein. gar zu gutte Seife 
um, : um nit fein politiſches Syfiem zu wechſela, fe 


uf es die Umftänbe erferderten, war zu jewer Heit Br - 


ment vos Reichscellegiums. Gr hatte dieſes Ant bereils 
jeit dem. Jahre 1815, und feit dem Abgımge feines Cole 
gen, des. Braten Capodiſtrias, Hein inne gehabt; Tepe 
terer war ein meniger ‚gefügiger, tveniger beyuemer mb 
weniger routinirter Bann, inbefien beſuß er groͤßere 
Sertenfärle, als Graf Reſſelrvde. Capodiſtrias Freunde 
reden noch jetzt mit Der größten Bewunderung wen ihen 
ins einer armen korſtlaniſchen Familie, wie Inch zur 
ualten Arifiokratie der Inſel gehörte, entſproſſen, Hatte et 
Kb. darch wirlliche Verdienſte emporgeſchwungen, er 
wurde 1840 Staatsſecretair, um wit dem Graſen We 
Jelrode die Arbeiten im kaiſerlichen Cabinette zu theblen 
Alexander lichte und ſchate ihn als redlichen Bine, 
und entfernte ihn nur ungern in jener Zeit, als Oeſtreih 
Sn: Mitgefühl ſar die unglucklichen Griechen eritidte, von 
Seimes Sehe, Graf Neſſelrode iſt ſtets fo buicheiben. ge 
weſen, fh.nun alö Repsiiontant: bed poluiſchen Gyfiems 
eines :esen und nie ſeinen eigenen zu geriren; er ſchwich 
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u meld, als Silnlans wach der Jul⸗Neveluüen 
ou: den Polen bewies. auigeragt, gegen bem: Ninig seit 
dem Parapluie, Ludwig Philipp, eine Stellung. siunakes, 
wenig mersinbae wer. Mit einem ſolchen biegiamen 
Mhuralier mar es Neflekmde gegladt, das Pariıfmilin. ner 
audwtürtigen. Angelagenheiten beigubehnlten, tab des iälg 
millend der. Dixie, Die ihm fein Deutſchhmn ed: nem 
Veczug, welchen er hichtlich Fremden geb; zum. Mormeirfe 
wochen, Auch ſind in ner That fait alle basuhmta zufe 
Hude Diplammten ver letzuen veeikig Jahre Kine Raiien: 
Nene vie Borge, Liepen, Qubril, Ribenupieme, ‚Usa 
cola, Vrunnow, Meiendach, Suchtelen, Nikolai und 
wo mahe auaere, ya denen ſich aur fehe wenige mist: 
diche Buchen zaͤhlen laſſer, wie Tatichtichefk, Vutenieff um 
in neneſten Zeit. Mentchilaff und Mortjchabeff. Nefſelnede 
wor cin Mama her Ueberlicferung und ſchon als ſalcher 
am jungen Monendhen tbemer, deſſen Unerfahrenheit sr 
umieriiäben ſollte. Nilolaus behielt ihn alſo wicht wer 
bei, foabern ex .neräinbaute bereits im Jahre 1928 feiern 
beiheivenen Titel. Miniſien des Deyariments her ade 
wartigen Angelegenheiten“ in ben „Vicelanzler, ja er 
‚une ihn im März 1845 foger zum Meichslunglen, 
maiches Mmt jeit dem Tode des Gebmndbells Biken 
"Bemangom erlebigt war. . 

: Mer Roller: arbeitsie. nicht mit aim. Risiken. ‚Be 
tr. ei dieſe Ehre. ms Denen, deren. Bappexie 
um Magelegenheiten iha::ame:meiiten imteuehfinten. :- Mad 
ben: autwaͤnigen Atgelegenhellen max Ind Mepariment 
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Sk ſtuges besiehige, dem de die. weilte. Zaik ums Aui⸗ 
ei: Jahren 'bereitd ber Genctal bee Intenserie Algen 
‚pen: Tatiicheihefl vor, her fh auch in-hem Vertrauea 22% 
aruen Raljens bis zum Gepimuber 4827 zu hellen 
‚wußte, mo er den Grafen Tchermicheit gum Nachheigtr 
emien: Setiihtchefi, sifhen weniger ausgerichnet, ar 
mit ein geſchidter, unternehmender und: aubeikiamer 
Mann. Man beſchaldigte Ihn, Den Geift her Aemes wit. 
gefährlichen Brundjägen verdocben zu haben Hathe 
‚aber übt der Kalter Alexander jelbit in noch böhesen 
Güade dazu beigetragen, liberale Ideen unter den. im⸗ 
‚gen Offigieren zu verbreiten? Ueherdies war dieſes Mir 
deren damals nech keineawegs jo widäig, als ab 
Wötse unter dem Beheral Baron Diebitidy wurde, der 
"at. Chef dos Geueratſtabes völlig freie Ham in Negelung 
ee Rilitairangelegenheiten hatte und außerdem nach ham 
Mädtritt des Grafen Aruktchejeff fegar. noch Die Os: 
Aeitung der Miitaircolvnicen mit wem Riegsceiniſteruun 
‚Wereinigte: Unter Mslaus fowohl wie zuter“ feinem 





Borgänger genoß Bars Diebufh gucfe Bunk, Devin | 


AVAbnahme man aber zum. Zeit des Feldzugs in Polen im 
‚Jahre 1881 bemerlen wollte. Wie belammt Hans Dies 
bitch in demſelben jahre an — ver Cholera. 

Aitolaus hatte, umerachtet er vom Helarich Eieth, 


einem geihitten Delouemiflen, erzogen war, dech mir 


ngeringe ‚Remmtwille in Finanzangelegenheuen; er. ſah aber 
u, daß oer fi dieſe erwerben mühe. TDushalb arbeitete 
“u ft wit dem General Grafen -Gancriz, dur Died Port 
‚jewilie imwe hatte, und: nes jo ein Lehrer in vieſent Wars 





waltungszweige wurde, wie Sperandli: ei in der Otfeb- 
gebung. war. Es wäre unmäglic geweſen, kiss Porie⸗ 
ſenille beffren Händen anzuvertraueu. Wie effeliehe, 
U und alle die auderen Koryphäen bes ruſfiſchen 
:Abminiſteation, war Tancrin ein Deuticher: arbeitjaum, 
rdenenißreich und ſogar gelehrt, in dem man-.auf ‚bei er⸗ 
fen Bd den Studenten and Gießen erkannte, ber Ges 
"weralintendant einer Armee .von einer halben : Miliken 
Menſchen geworben war. Wırögeräftet mit: fchneller: ef: 
fungsgabe, war er durch und. durch reblich und beſaß 
seinen feſten Willen, Gewiſſenhaftigkeit auch im Aleiniten, 
-Gtsenge gegen Andere, wie gegen ſich ſelbſt, uud anßer⸗ 
:dem die Kraft, ſich nach Ilmflänven von ben Principien 
"er Wutolvatie frei zu machen Bis zum Jahre 1828 
aren die: Flnanzen von bem Grafen Dmiwi Gowrieff, 
«inem Protegs Chuwaloff's, ſchlecht verwaltet worden; 
munter General Cancerin, ehemaligem Generalintendanten 
der Armee, gewann ſchnell Alles ein anderes Anſehen. 
Er brachte eine große Thaͤtigleit im alle Zweige hir 
Stmatsõtonemie; bald zeigten ſich vie ‚Stlichte: die als 
‚gemeinen Einnahme : Quellen flefien viel ergiebiger. Es 
iſt bier. nicht am Orte das Finanzſyſtem viefes Miniſters 
zu. beurtbeilen, oder zu untexrjuchen, ob ‚der ihm ertheilte 
Beiname „nes xuſſiſche Coibest”“ ein verbienter war; 
‚Kpatfache aber iſn es, daß viele. der ſolgenreichſten Ver⸗ 
weſſernuagen im ruſſiſchen Staatchaushalt von ihm herrũh⸗ 
men. Er brachte das Gleichgewicht zwiſchen Cinnahmen 
u Muägaben,, welches lange Zeit geſtört geweſen, wie» 
der in Sinklang: während der zwanzig Jahre feimer 
Merwaltung wurden bie Saaatsainkimfte um: jahrlich 
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eintninvertennfedugig Millionen vermehrt, was fo viel ſa⸗ 
gm will, als jahrlich um ein Drittel ihres TotaldBelanfe. 

Der Biceapweiral Wöller wurde proviforiſcher Ehef 
des Generalabs ver Mariwe und leitete dieſes Departe. 
ment gewiſſermaaßen als Minifir. Auch der Geheime: 
Math Sanstei wurde als Miniſter des Innern beibehalten, 
aber man gab ihm nad einem alten Gebraude einen. 
@ollegen in der Berfon Dmitri Daſchkofſ's. Dafielbe 
hätte man gern mit dem Juſtizminiſter gethban, dem Ge: . 
neral Furſten Labanofj:Roftofsti; er bat jevodh im Jahre 
1827 um feinen Abſchied, worauf Furſt Alexis Dolgormedi 
Ieftizminifter wurde, der vorher Gouverneur von Moskaır‘ 
geweien und ein ſehr thätiger Mann war, bald aber zu 
einer andern Stelle berufen murde und das PBortefenille 
der Juſtiz an Dmitri Daſchkoff abtrat, — Es ft Abrie. 
gend eine merkwürdige Eriheinung, dab in Rußland 
Generale auch in der Eivil-Berwaltung vie bödhften 
Stellen befleiven ; es ift dort gar nichte Sonderbares, 
daß der Juſtizminiſter Militairepanletten trägt. Traͤgt doch 
jogar ver Generalprocurator, der in der heiligen Synode 
des Kaiſers eigene Berfon repräfentirt, dergleichen! 
Nichts ift in Rußland gemwähnlicher, als dieje Vermiſchung 
von Cipil⸗ und Milttaiewürden. 

Als Chef des allgemeinen Unterrichtsweſens blieb 
der General Chiſchkoff, der Nachfolger des Yürften Alex⸗ 
ander Galigin, noch einige Zeit hindurch im Amte. 
Chiſchkoff war ein Traftveller Greis, ver fih noch im. 
Sabre 1826 zum dritten Male vermählte und 1840 im. 
Alter von ſiebenundachtzig Jahren ftarb, aber er zeigte, 
obgleich er felbft ein Gelehrter war, wenig Elfer für. 


in 

die Werbeeitung rshlidher Semuinifle, - er Dawied menig 
Lihesalität in ver Cenſur, und werichlaß ſich michk germg. 
gegen hen fehänlichen Ginfluß. der Grantsren des Gene: 
rals Araltchejeff. Cbiſchlaff muhte and einen Collegen 
anmehtmern; er ſelbſt ſchlug Wersflöli, den Cureter der 
Univerfität Charkof, dazu wor, erhielt aber int deſſen 
und ganz gegen feinen Willen, Bludoff. Nämlich "ie 
Rußland ift es jebt Negel, dab jeder Minifter einem 
Collegen over Subſtituten bet, deſſen Gtellung allerdings 
eine ſehr untergeordnete if. Die Subſſituten find bei 
dem Minſſterrathe nicht gegenwärtig, ausgenommen in 
Kranlheitsfaͤlen des wirllichen Minifiers oder wenn ibn 
andere Gründe abhalten; in einzelnen, aber: ſehr ſeltenen 
Fällen werten fie jedoch ausdrücklich dazu gezogen. 
Wegen feines hohen Albers zog ſih ver Admiral Chiſch⸗ 

Acht bereits im Jahre 1828 zurüch und erhielt erſt den 
Sürften Lieven und dann ven Grafen Dumwaroff zum 
Nachfolger. 

Graf Gourieff, vor Cancrin Finangmimilter, ver⸗ 
einigte bei der Thronbefleigung des Kaiſers Nikolaus die 
Arster ale Minifter der Krondemainen und der Ange⸗ 
legenheiten des laiſerlichen Haufes in feiner Haud. Sein 
Tod im Jahre 1826 gab Beranlafiung zu großen Ber 
Auberungen in biefer doppelten Adminiſtration, wie bem 
Fürſten Peter Wolkonsli beſtimmt war und ver auch 
wirklich zum Mixriſter des kaiſerlichen Hauſes ernannt 
murde. Aber Rikolaus wußle nicht, daß dieſer treue 


Diener und Freund Alerander's Die Verpflichtung über- 


nommen hatte, die Kaiſexin Eliſabeth wicht zu verlaſſen; 
als Wellmsli daher auf Geund dieſer Verpflichtung das 
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Vectefrrile ablehute, crachtete Nildlaus nakielich We an⸗ 

gegebene Urſache fü triſtig, ab berief zur Deitung der 
Kuonsomainen ven General Grafen Paul Kiſſeleff, der 
durch feine tminifration der Moldau und Walachei je 
detenut geworden iſt und den ‚man fir einen ner Liber 
selten Männer des Beides halt. x 


Die Direction der allgemeinen Meg: und Waſſer⸗ 
Gommunicationen war dem Onfel des Kaiſers, Herzog 
Alerander von Würtemberg, anvertraut. 


Die allgemeine Berwaltung verblieb alfo vorläufig 
ganz in dem status quo. Man war fo von’ dringenden 
Angelegenheiten in Anfprud genommen, daß man fi) 
nicht noch neue Schwierigkeiten ſchaffen wollte. Nur Eins 
glaubte man thun zu müffen, damit die Befehle des Kai: 
ſers ſchnellere Verbreitung erhielten und deren gewiſſen⸗ 
bafte Ausführung überwacht würde: man vermehrte bie 
Zahl der Generale und höheren Offiziere in dem General- 
ftabe, vieler hauptfählihften Stüße der Autofratie und 
der Pflanzſchule für Offiziere, die des Kaiſers Aufmerk: 
ſamkeit erregt hatten und unter feinen Augen zu. höheren 
Stellungen herangebildet wurden. Nikolaus mählte dieſe 
mehr als‘ funfzig Perjonen betragende Crgänzung feiner 
fo Thon Hundert Mann ftarlen General: und Flügel: 


Anjutantur aus denjenigen, bie während der Hrifls ber . 


ſondere Beweiſe von Geiftesgegenwart gegeben hatten, 
und von denem er vorausſetzen konnte, daß fie ſiets be 
reit fein würden, feine Politik zu unterflägen und. in 
allen Landern das won ihm beliebte Spieririgften zur 
Ausführung zu bringen, Ä 
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Wie gewähniih bei. einem Negirrungawechhel uutp 
von au von Rilolaus eine Menge von Drben ;veridhen; 
denen ſich noch andere Behörkerungen und Gnabenkbeimeife 
auſchlofſen. Das biaue Band, ober den St. Andreadorden, 
Me hödite Auszeichnung, erhielten der Bart Deeitek 
Galitzin, General der Cavallaie und Generalgenverneun 
von Moslau, und der Graf’ Peter Tolftoi, Genergl der 
Infanterie und Commandeur bes fünften Armieecorps, 
verfelbe, der im Jahre 1838 an Stelle des abmefenden 
Kaifers den hoͤchſten Befehl in Petersburg führte. 


Das rothe Band, oder den St. Alexander-Newski⸗ 
Orden, belamen die Generallieutenant3 und Generaladjus 
tanten Alerander Benkendorf, Graf Kamarofski, der Ge: 
neralgouverneur von Finnland Zakrefski, der Baron, fpä- 
tere Graf von Zoll, der Generalapjutant Orloff, General: 
major Fürft Alerander Mentſchikoff und der Obrift Wla⸗ 
dimir Apdlerberg, welcher außerdem noch andere Aus: 
zeihnyngen empfing: er wurbe fpäter General der Ca- 
vallerie, Mitglied des Reichsraths und General: Boft - 
Director. . 

Nachdem Nikolaus diefe Dispofitionen in Bezug auf 
feine Umgebung und jeinen Hof getroffen hatte, glaubte. 
er fih gewappnet gegen alle ihm entgegentretenden 
Schwierigkeiten. | 

Die Maſſe ver Bevollerung, an paffinen Gehorſam 
gewöhnt, erfannte ohne Bögerung den neuen Kaiſer als 


ihren gefeßlichen Herrſcher an. Aus allen Propinzen- 


des Neiches Tiefen allmälig die befriedigendſien Berichte. 
Deswegen ein. Anfaͤnglich cirkuliste wohl ein Gerücht 
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um Ihndebnangen, bie ‚in Moslen worgekilien, und 
‚ik anderen nech ernſerer Art, welche im: Awer auäge: 
brachen fein ſollun⸗ aber ad ſtellte ſich bald heraus, daß 
‚alle dengleichen Gerüchte theils geradezu erdichtet, thells 
jehr "üherisieben waren: die Ceremonie der Cinesleifiung 
ging in allee Ruhe und Etille.am 20. December in ‚ber 
‚alten Hauptſtadt des Reiches vor fi und wenige Tage 
nad dem Eintreffen dieſer Nachricht erfuhr man auch in 
Petersburg, daß nicht nur die erfle und zweite Armee, 
bie zu den größten Beforgnifien Anlaß gegeben hatten, 
ſondern au die Militaircolonleen in der Umgegend von 
Novogorod, in denen längft eine bumpfe Gährung 
herrſchte, fi unterworfen und dem neuen Kaifer geſchwo⸗ 
ren hätten. Man weiß, bis zu welchen ſchredenerregen⸗ 
‘den Graufamleiten diefe Soldaten, eine neue Art von 
Janitſcharen, fih im Yahre 1832 hinreißen ließen; wenn 
dieſe mit den Revolutionären gemeinfame Sahe gemadt 
hätten, jo würde die Kataſtrophe gewiß eine furchtbare 
gemorven fein. Auch machte der bloße Gedanke an eine 
folde Gefahr Nikolaus mit diefer Schöpfung des Genes 
rals Araktchejeff in hohem Grade unzufrieden, er hütete 
fi jedoch, dies Anderen als jeinen Bertrauten gegenüber 
zu äußern. Außer von der painifihen Armee, war man 
alfo Der guten Stimmung alleg Truppen verfichert,. bie 
der Detachements im Kaukaſns, die in Meinen Gerps, 
in einer Entfernung von fünfe bis fechöhundert Meilen 
von ber Hauptſtadt Stauden, Eanıde man natirti eben. 
falls noch nicht. Dieſes Corps ſtand unter ber beäpo: 
then Gewalt des Generals Yermoloff. Diefer Yermo⸗ 
off war ein tapfser Arloger, energiſch, aber eigenmädh 
Der Ruſſiſche Hof. V. 20 


—— 
tig; man lonnte alſo fuͤrchten, daß er mehe Sykkpailie 
für Konſtantin, als für Rilolans: hegen: werde. Man 
täufchte ſich aber; Yermolofi war and din chrenhafter 
Dann: fein Napport, aus der Station Tcherelemujk, den 
9. Januar 1826 datiet, verſcheuchte den Verdacht, er 
werde zur Empörung ‚neigen. 


Auch die Befürchtungen, die man wegen Polen 
begte, gingen nicht in Grfüllung: Alles verlief dort 
ruhig. Wie wäre dies auch anders möglih geweſen? 
Das ganze Sand war ja fo mohl bewacht und der 
Cäfarewitih war ja felbit an Ort und Stelle! Aleran- 
der's Tod ‚veränderte daher Nichts in der Sachlage; 
Konſtantin hielt das Land durch die vortrefflihe polnifche 
Armee im Zaume. Einige Negimenter derjelben bildeten 
die töniglihe Garde, in welcher junge Edelleute ver be: 
ften Familien dienten, außerdem befanden ſich fowohl in 
Polen jelbit, als längs der Grenzen deflelben Detache⸗ 
ments ber kaiſerlich ruſſiſchen Garden, aus dem Infan⸗ 
terieregimente Volhynien, den" lithauiſchen Grenadieren 
und mehreren Regimentern ver Kavallerie beſtehend; 
einige Batterieen Artillerie vernollftändigten das Ganze. 


-. Zange vor der Krönung in Polen, die erft am 24. 
Mai. 1829 erfolgte ,- legte der neue König. feine Thron: 
verſicherung ab, und wurde unmittelbar baranf. ala fol⸗ 
her anerlannt und ibm fowohl, als auch dem Großfür⸗ 
Ken. Nerander, jeinem Erben, gehuldigt. Am Morgen 
des 2. Januard ſchwuren vor ibm die kaiſerlichen und 
Iiniglihen Garden in. Gegenwart des Cäſarewitſch, wei 
cher bis dahin in feinem Schlofle Belnenöre eingefchlef- 
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wir für Iren unmuginglih- gehliäbes war. 
dentſelben Auge. thaben Dies. ch die Rinier us 
NMath⸗amiiglieder man cam folgemsen alle übrigen . öffent: 
Yen Ipmoriiäien ua» Die van ihnen abhangigan Des 
en. Die Mihe wurde nicht geflärt; aber die allgemeine . 
Gleichgiltigkeit war gewiß: fein Anlaß zu den. Ahrafen, 
mit welchen ein officielles Journal aus Petersburg "ven 
"Bericht darüber begleitete: „Die erften Worte dieſes 
‚Königs find für Polen Worte des Troſtes gewefen. Es 
bat darin Alerander’s würdigen Erben wiedererlannt 
und hegt nun ben einzigen Wunſch, daß die Thränen, 
welche es vergießt, niht nur Zeugen der Gefühle fein 
mögen, welde e3 für den geliebten Monarchen, den es 
verloren hat, empfindet, fondern auch für die Ergebens - 
beit, die ed dem neuen Wohlthäter widmen will, mit 
welchem die Vorſehung es begnadigt hat.“ 


dem 
He 


Polen war alfo ſcheinbar rubig und ftill, dem 
ſchärferen Beobachter entging aber die dumpfe innre 
Gährung nit, die wahrf&einlih die Beranlafiung war 
zu dem Aufihube der Zufammenberufung des Reiches 
tage3 und der Krönung des neuen Königs. Dieje Ce: 
remonie fonnte natürlich nicht vor der Krönung in Mos: 
kau ftattfinven, die anfänglih auf den Juni des Jahres 
1826 feitgefeßt war, aber jpäter noch zweimal verſcho⸗ 
ben wurde: Monomals Krone hatte natürlih den Bor: 
zug vor der der Piaften und Jagellonen. Troß dem 
erwartete man Nilolaus glei nah der Vollziehung die⸗ 
jes wichtigen Actes in dem altehrwürbigen und geheilig⸗ 
ten Kreml in Warihau zu ſehen. Man erwartete dann 
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au) die Bufamumadbarufng der Scuude, ſowie eine Menge 
Gunennungen und Meiörderungen ‚fi manche im Laufe 
Ser Belt groftocrbene um verabſchiructe Wuasiie und 
Ottswirbenicäger. Mom fehte Aberhaupt weelle Hoſſ. 
wungen auf dieſe Felerlichlelt; — leider ſah man Mi 
ans hierin, wie in fo manden ansesen Dingen, ge⸗ 
acht. | 


VI. 
Nikelaus ale Sroßfärk. — Diplomatie, - 





Mlolaus lieb in jeiner Jugend nicht ahnen, was 
a als Kaiſer wurde. Er war das neunte: under ‚Don 
zehn Kindern Paul's des Grften aus feiner zweiten She 
mit Maria Feodorvwna, Prinzeſſin von Wartenberg am 
6. Inli 1796 geboren, und. bei dem Tode feiner Grobe 
"mutter Natharina der Zweiten erit vier Monate alt; fie 
Isuınte alſo Teinen Ginfiub auf feine ‚Erziehung. ausüben, 
ze oo vielmehr anfänglich mit dem kaum zwei Jchre 
jüngeren Großfürften Michael gemeinfhaftlih under: ſpe⸗ 
ae Aufſicht und Leitung feiner Midtes genoß. Ein 
marttaltiher Geiſt machte fich frühzeitig as ihm bemerk. 
Uch; — tiefere und ernfiere Studien aber ſagten ihm 
wid m: die Lehrer, denen unter Der Oberauffiht bei 
Generals Strafen Matthaͤns LDambadorf, eiwes Turläne 
ſchen Cvelmannıs, feine Auebllvung anberiemmt war, wur 
son von feinen Fortſchritten nicht viel zu richmen. - Diele 
Schr waren die zu ruſſiſchen Gtaaterätben :erhobenen 
dentſchen Profefſoren Heat Sterch und Adelng, 'beibe 
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als Sähriftfteller und als Männer von wirklichem Ver⸗ 
dienft befannt. Als ruffiicher Lehrer fungirte Muramiefl, 
und die Ausbildung in der franzöfiihen Sprache leitete ein 
Here Dupuget aus Laufanne, der aus feiner Stellung 
den größten Profit zu ziehen wußte: er wurbe ſchon von 
Baul zum Baron erhoben, — wenn auch nur, wie «8 
allgemein heißt, in Folge eines Qui pro quo, — und 
verließ Rußland im Genufie einer bebeutenden Pens 
fion, welde ihm Nitolaus 1826 noch erhöhte, al ihn 
Dupuget in Petersburg beſuchte; außerdem verlieh ihm 
derjelbe auh den Stern des Sanct: Annen » Ordens. 

Wie alle Ruflen mit regem Nahahmungstriebe be: 
gabt, war Nikolaus geſchidter in Auffaftung uud BWieder- 
gebe ‚ver. läherlihen Seiten und ‚Schwächen des Hape 
perſonals, als in Gewinnung nuͤtzlicher Renntuifle und 
im Einbringen im : den: Geift der: Wiſſenſchaften unk 
alten Sprachen. Wohl aber entwidelte er ein großes 
Talent für die Erlernung ber neueren Epraden und 
auch für Mufit war er jehr eingeronmmen: er fell in 
feiner Jugend ſogar IR einige Militairmaͤrſche sanıyor 
niet haben. - 

Er war uch zu ung, um an dem Rieimtaupfe 
Zbeil zu wehmen, der von dem brennenden Moslan ‚bar 
leuchtet wurde, Paul ver Erfie hatte: Die ganze Yülle 
feiner väterlichen ‚Buneigung feinen beiden jungſten Sbh⸗ 
wen, Mlolaus win. Michael, die beibe- in dem kurgen 
Beitsaume- eines  Zahrek geboren, unb fünizehn ehrt 
jünger als ihr: ältefter. Vruder waren, zugemenbet.. AR 
hagte „it: : „Maine beiden Alteflen Söhne fpielen die 
geonds seigneurs,. abss. Nilelaus mb Michael, dee 
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Finn meint Grencdiere ti”. ‚Diefes . igmen ve Bader ges 
fellte. Meognofligon. : units ganz ‚befonkers von Nikeinis 
erfüllt, deu. ſich ſelbſi auf Dam Aherne wicht zu. dem Wo⸗ 
fen eines gentilhomme bat aufſchwingen lünnen, N 
dieſen hron — wie jo geringe Audit hatte er ihr 
eink „zu befleigen! . Alexrander mar eben srit 'wermählt 
und firablie in Jungen» und Kraft, auch Konſtantin, gleich⸗ 
falls mit einer jungen Pringefin von’ Koburg vermäßlt, 
ließ, wie jener, ein. langes Leben und zahlreiche Nach⸗ 
tammenidaft erwarten; dem jlmgeren. Breuer mubte alle 
eine untergeordnete Stellung zufallen. Er und fein Bru⸗ 
des Michael konnten in ihrer. immerhin erhabenen Lage 
beseiuft autgezeichnete Generale weisen, aber viel mehr 
veriprach ihnen die Zukunft nicht, und fo war es für fe 
das Beite, dab fie vor Allem lesnien treue Unlerthanen 
und- gute Soldaten zu werben. 

Schon von feiner früheflen Kindheit ab machten 
Nitolaus militairiſche Uebungen eben ſo wiele Freude, 
als feinem Bruder Konſtantin, ber die Manie für das 
Solvatenweien jo weit trieb, daß er fih alle Morgen: 
vom fünf Uhr durch Trommelwirbol weden ließ. Diefer 


Irommelwirbel war übrigens die Urfahe von Konſtan- 


tiw’5 unglüdlicher Ehe; nämlich als feine Gemahlin von 
dieſer ihr völlig unvorbereitet Tommenden Reveille wer: 
vöfe Zufälle erhielt, belegte fie Konſtantin mis erniedri⸗ 
genden Schimpfworten und begab fi flachend und zan⸗ 
kend zu einer Jufpicirumg feiner Solvaten. 
Nilolaus, der noch Feine Gemahlin hatte, vergnagt 
fh demals damit, die Dffijiere und Soldaten in ben 
Kaſernen zu überrajhen; wenn er fe irgend einer. Vor 





: Un. 8* —* Geeignifien,. * bie. reife: 
PO wud Horden in dvas weitliche Curopa Fübsten, theil⸗ 
yuiriehmen, halte Alexander dem Jungliage nicht geſttettet; 
abet nad) der Diederherſtellung ves aailgemeinen Frie⸗ 
band ‚trat er eine. guößere Reiſe an, auf. weicher :ex. Wie 
napoleoniichen Schlachtfelder  :befuchte, und namentiidh 
denen, auf welchen ſich die ruffiichen Armeen herworge⸗ 
heut; beſenbere Aufmerkſamleit Ihenkte.. Später, im Jahre 
10416, ‚veifte er. wit Alexander und feinen Bruͤbern 
meter ven mehr over weniger aufrichtigen Huldigungen 
der veutfihen Höfe, durch Deutichland nah Paris 

Wenig weiß man über ven Mufenthalt des Groß⸗ 
fürften . Niboland in der fogenannten Hauptftadt ber 
Belt, und er felbft. ſprach nie darüber; denn es Inüpfe 
ten. davaen für ihm : nicht eben ſehr angenehme Re⸗ 
— 2 

‚Er. batte in va ae Dooreinigfeim m 
ice. | 

Dre) Mesanker Heren von Jalleytand, dem FOR 
ze von Benedent, vorgeſtellt, ſragte ihn dieſer feiwe 
Diplomat eines Tages, nie er Paris fande? 

„Es iſt ſehr ſchoͤn, mein Heer, — antwortete Rise. 
laus, — „aber:ich ſehne mich: voch damach, vieder neh 
Mexrsburg ‚zurüdzutehren.“ | 
5: „Und: wehbalb Dee; —R — fun: de 
Herzog vun Benwer. .: . 
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Am meine Mutter :wistersufeßen, un‘ albwen 
dem buls ih meine Kavetten wide bit“ — Eau - 
Do :vun : wem Juſtilu der abeilen, deren 
GA er war, 

. ‚Monielgenur Knsen. > ja Aber - * Wade: 
Den Deeir. zudets WÄREN, nn be am alte 
Iefmuont. 

: Miolaus, ker aa Voemwiel vos Herm von Talay 

ur. nicht verſtand, malte große Maya mn alle Au⸗ 

weſenden bradyen, nachdem Alexander das Signal dazu 

gegeben halte, in: ein lautes Gelachur aus. 
„Din lieber Molaus if noch in ſeinem Davfe,” — 

ſagte Alexender, „aber wir wollen den nen Bien 

Tun cheilifieen. - 

Talleyrand ſchien dieſe Metnung der Moͤglichteit 
einer Civiliſation des Großfürſten nicht zu theilen. 

Die Spihe ‚ber Unannehmlichtetten, die: Meolaus ben 

Aufenthalt in Paris. verleidetent, bildete der Gturz vom 

Moobe: Angeſichts des gunyen Generullabes der verban⸗ 

deren Armern während ver berühmten Muflerung Auf‘ 

den Felne von Verties. Rilolaus iſt wie ein zuter Heiter’ 
gewnrſen, in feiner Jugend wat er ein ſchlechter. Bet 
jewer Mafterung it er ein prädtiges engliſches Bollblut 
pfeve, weites ihn ver Herzog von Wellington anzeboin; 
er hatte es laum Beillegen, fo warf es iin ab 2 
‚Möchte er ſiets ſe anf das Feld der Tugend! 

(vertu) falten, und nicht auf Das von Sana)" — Tote 

der Biſchof von Autün, 

Dieſe kleinen Werwaͤrtiglelten waren inbefien von 
ginge: Bedentung, Nileikus wor damcis mod; eine zw 
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unimbeusense Peren, mm ‚under der Berfammdlung fo 
vielen Großen: die Nırlayertiomleit.uuf ſich zu lenlen 

.. Man ſellie Nälelaus auch im Landen :;mee; dert ge⸗ 
fiel er fi befler, denn dort war kein witzelnder Zalley- 
zone, mer ihn aufs Glatteis führte. Er .figueiste bei allen - 
Doationen, bie das haslbare Cugland ben nerbüsbehie 
Eouverainen und ihren Generalen veranftaltete; auch ihn 
machte. wen ;in Oxford zum Doetor juris, wie den 
Zärtten Blacher und ben. Grafen Platofj,. den Hakan ber 
Saiten. 

Nach Peteraburg aurädgelehtt, wemichten Nitelans 
bei ſeinen lichen Kadetten wieder Inſtructionsunterefftziers⸗ 
dienſe, vachdem er ſich wachen auf einer Ruudreiſe dunch 
Rußland die bedeutendſten Städte des Reichs angeſehen 
batte. Guplich fing ex an zu xeflectiren — er wurde 
ehrgeizig. 

legander hatte nad) immer Feine fursefionsfähigen 
Sinrer und Konſtautin, zum Vicefönig von Polen er⸗ 
nennt uns von feines Gemahlin geſchieden, war saiste 
mergangkiiche Verbindung eingegangen, welde ‚eine nene 
Che völlig unmöglich machte: wie Krone zeigte ſich alle 
am Horiganig Rilplaug, eine an Hofinuagen reihe Zu⸗ 
kunft that ſich vor ihm auf. Außerden ‚hatte Nikolaus 
kaum Die Kinderichuhe ausgezogen, als Alezander auch 
ſchon mit ſeinem treuen Verhündeten und Freunde Frie⸗ 
Dei Wilfelm dem Dritten von Preußen ein Urberein⸗ 
kommen traf, den Jüygling mit der älteften Tochter deſ⸗ 
felben zu vermählen. 
Bis dahia hatte Rabland noch immer jeise Groß 

jürken an Vrimgellionen des einen dautſchen Höfe van 
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heitrathet, von ben Königshaänſern wurde es duchh den 
Umfams zurhägebalten, vaß es ben ermählten NPricze⸗ 
Annen ‚vie VBedingung aiferlege, ihr Blaubemähslenutäih 
abzuſchwbren und zur orthodoren griechtſchen Rinde über 
zuteehen, — eine aumaßliche Bedingung, da ruſſthche 
Großfirftinnen, vie man mit auswärtigen Farſten wars 
mählt, nie ihre Verbindung mit der oſtlaͤndiſchen Kiuche 
aufgeben dürfen. Rue ſelten haben katheliſche Süfe ſch 
Dice Demkthigung gefallen laſſen, mb man wunberie 
fi) nicht wenig, Daß der maͤchtigſte proteſtantiſche Kä- 
ig Deutihlands, ver überdies als Termmer Miemen 
Selannt war, von derſelben abſah. Za Gunften eines 
appanagirten Prinzen hat vies Der Hage Kenig gewiß 
acht; wahrſcheinlich hatte er fühen damals vie Bewißheit 
daß Konftantin fi feiner Thronrechte begeben, und daß 
ver Gemahl feiner Tochter eines Tages ven ruſſiſchen 
Ihron befteigen würde, 

Bei der Geremonie, durch welche vie Tochter Frie⸗ 
drich Wilhelm's in den Schooß ber rechtgläͤubigen griechi⸗ 
ſchen Kirche aufgenommen wurde, veränderte fie ihee 
Ramen Marie Louiſe Charlotte in ‚bie Alexandea Feche⸗ 
rowna, welde dem: Anfcheine nach halb von ihrem Bun 
und halb von ihrem Bater entlehnt wurden *). 





*) Der Paibe war der Kaifer Alexander Selb, für 
„Sriedrich“ ſetzen die Rufen Jeodor, da fe weder Friedrich 
no „Heinrich“ Tonnen, welchen Iepteren Namen fir durch 
„Andrei“ (Andreas) wiedergeden. In der Familie und na⸗ 
mentlich chrem Water gegenüber nannte ſich vis Kaiſeric 
Alexandra Beobozowna jede immer Fharlotte. 
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» Dies Bermeäblung we am 23: Juli 1817, duu 
ebatatage der Prinzeifim, gefeiert. Gie mar im Jahre 
1798 :pehuren, zur Beit irrer Wermählung alio veunzeba 
Yahre- alb und zwei Jahre jünger ala. Nikalaus. Die 
Keipiu:jumgen ühelente pobten gang vartrefflich gu ein⸗ 
ander, denn Der Grundzag : ihrer Charultere war ein ühen- 
sinftimmenber, wenn auch nicht in dern Maahe, daß nicht 
Yin uniftvenige Verichiedenheit vorhanden. gemeien wäre, 
Die: Rümigen Louiſe, die. Mutter ber Geofhürftie, Scheich, 
als diehe nah Rind war, einmal eben jo fein alt: tur 
fen Sıber dieſelhe: „Taäglich beſriedigt Charlutie mehr; 
iit ſie auch. wenig mittheilſam und werichloflen, : ie birgt 
Je noch, ‚wie Ihe Water, utter einer lalten Außenſeite eis 
mesined. Derz, weiches alle Beiden mitzufuhlen verftiehk 
Sqheiubar ‚gleichgültig gebt fe einher, bat aber viel Liebe 
und Theilnahme; daher bammt es, daß fie etwas. Dar 
nehmes in ihrem Wefen hat. Erhaͤlt fie Gott am Leben, 
jo MM ife gewiß ein glängendes Loos beſchieden.“ 

:... Die Berbindung war eine glachiche; die fhöne und 
jiltgehtinete Painzeſſin muhte ſich nicht nur eine tiehe 
wa adiiunginelle Reigung ihres Gatten zu erringen, 
ſachern fie abie auch bald einen gınkem Ginftuh anf Die 
weitere Cheralterestwidelung veilelben aus. Ihr ſanites 
Weſen wirkte mildernd auf feine Strenge und Unzugäng: 
lichkeit, fo daß nad und nad die gemüthlihen Seiten 
veſſelben, namentlich eine nicht zu leugnende innere Er⸗ 
regtheit und Weiche mehr und mehr hervortraten. Wie 
Alerxander, hatte auch Nikolaus keinen Geſchmad an ben 
meinidioollen und ſteiſen Selen des Hofes, er gog ſich 
mit einem kleinen Keeiſe Bertrauter in den ſchon fruher 
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won ihm bewehnten Paint Auiſchlof zumid. Gen in 
erſten Jahre feine Ehe ‚befihentte ihn, am 29. Upri 
+818, feine Gemahlin mit einem Sohne, dem jehigen 
Kuiter Alepander Ritelniewitih. Dieſes Breimik übte 
here Zweifel den gunſtigſten Einfluß auf bie Gntwidiamg 
der auien, in Rilolaus noch nicht zum Durchoruch Mei 
Iommemen Eigenichaften: das Häusliche ‚Leben machte auf 
feine im- Allgemeinen wenig gefühloolle Seale einen ges 
weitigen Ciudruck, wovon folgeses Schreiben an den 
Biſchof Auguſtin von Moslau ein dharaiteritfies m 
redendes Zeugniß ablegt: 

„Mit der Furcht eines ſchwachen Sterblichen, aber 
mit ber Hoffnung eines treuen Chriſten, babe id den 
entſcheidendſten Nugenblid meines Sehens herannalen 
oben; in ver Ungewißheit deſſen, mas bie Vorſchung 
mir aufgefpart habe, hatte ich meine Seele durch ein ve⸗ 
ligis ſes Gelubde gekraͤftigt und erwartste mit Grgebung 
ven Willen Gottes.” 

„Es bat der göttlichen Vorſehang gefallen, mir dab, 
Batsrgiud zu Theil werden zu laſſen; Gott hat mir die 
Gnade erwieien, bie Mutter und ben Gebe am Leben 
zu erhalten. Der Ausbrud der Dankbacken, ben ber 
wicht bedarf, der vie Herzen esjorfht, wird unumgänglid 
für ein Herz, welches davon durchdrungen if. Das Ger 
läbbe, was zu erfüllen ich mic beeilen werde, geht dahin, 
unter Anrufung Alexander Newsti's eine Kapelle in ber 
Kirche von Jerufakem *) zu errichten. Sie foll die des 
müthige Opfergabe eines glüdlihen Vaters fein, welcher 


*) Vin Kloſtet in der Umgegend von Moodle 
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dem Ulehöckien fein Icliänufkes Gut’ auveriraut; Das 
Sähdtal: feiner. Frau: uuh feines Sohnes.’ 

„She, . Hochmürdigſter, werden mein Leiter und Füh⸗ 
der bei der Ausfuhrung eines meinen Herzen ſo theuwen 
Selähbes fein. Moͤgen inbrünftige Gebete für die Wick 
ia wi ben Sohn am Fuße diefes von der Daulbarkeit 
eines Vatars errichteten Altares zum Himmel geiennet 
werben; .mäge ber Allmächtige deren Tage .zu ihrem 
Glaͤde, zum .Dienite des Herrſchers, zur Chre und zum 
Woahle des Vaterlandes verlängern. | 

Indem ich für fie und mich um Ihren Gegen 
bitte, bie ih u. ſ. w. | Mklolaus.“ 

MNie große Maſſe der Ruſſen beurtheilte Nilelaus, 
in jemer Zeit General⸗Inſpector der kaiſerlichen Garden, 
am. nach der kleinlichen Sorgfalt, der er ſich in Bezug 
anf die Garniſonstruppen in Petersburg überließ. Sie 
war daher durchaus nicht auf die Reife und Kraft vor: 
bereitet, die er fpäterhin und gleich bei feinen eritem 
Auftreten als Kaiſer entiwidelte. 

Das beſte und gekimgenfte ‚Portrait, welches man 
als Federzeichnung von dem Großfürſten Nilolaus befist, 
rührt von einem Auffen,, dem geiftveihen Fürſten Peter 
Kozlofsli br: Den Hintergrund des Gemaͤldes bildet 
der damalige: ſociale Zuſſand feines Vaterlandes, und 
auf: dieſem treten die Hauptumriſſe des Prinzen plaſtiſch 
hervor. Der Autor, Fürſt Peter Boriſſowitſch Kozlofstki, 
war im Jahre 1783 in Moskau geboren und ſtarb am 
26. Detober 1840 in Baden⸗-Baden, nachdem er ruſſi⸗ 
ſcher Geſandter in Turin, Stuttgart und Carlsruhe ge⸗ 
weſen war; er zeigte ſich nicht allein als Genie, als 





geſchidier Erzaͤhlet, der: mehuere eurcpaiſche Sprachen re⸗ 
dete, ſondern er war auch ein feibfiftänbiger Charalter: 
er huldigte nie einer Macht, für welche er keine Sym⸗ 
pethie empfaud. Trotz ſeiner achtruſſiſchen Abluft be: 
lanmie ex ſich dech zur roͤmiſch⸗batheliſchen Arche. 

| Bei einer Gelegenheit, die. ihn mit dem Großfürkten 
Nikolaus und feiner Gemahlin auf dem Linienfchiff „pie 
Zärtlihleit” zufammenführte, zeichnete Yürft Noslofst vie 
Ginvrüde auf, die er während: diefer gemeinichaftlichen 
Fahrt empfand. Das darüber gefähtte Journal Yam in 
den Befis der verwillweten Großherzogin von Medien: 
burg » Schwerin, Alerandrine von Preußen, füngerer 
Sqhweſter Alexandra Feodorowna's, und ein Vrucftül 
defleiben ‚wurde von dem preußiihen Autiquar Dorow 
in der Heinen deutſchen Schrift „Fürſt Kozlofeli“ her⸗ 
ausgegeben. Es iſt dies Fragment im Original in franu⸗ 
zöftiher Sprache gefihrieben, und wollen wir deſelbe im 
Auszuge bier mittheilen: 

„Der Großfürſt Nikolaus hat von der Natur eine 
der ſchönſten Gaben erhalten, welche fie bewen vers 
leihen Tann, die fie höher als Andere geftellt bat; er bat 
naͤmlich die edelſte, imponirendſte Geſtalt, die ich je in 
meinem Leben geſehen habe. Der gemöhnlihe Ausprud 
feiner Phyfiognomie bat eiwas Strenges und Miſanthro⸗ 
pifhes, was das Gefühl der Behaglichkeit ausfchließt. 
Sein Läheln ;ift ein Lächeln der Gefälligleit, nicht das 
Nefultat der Heiterkeit oder Hingebung Die Gewohnheit, 
feine Gefühle zu unterbrüden, ift bei ihm fo unzertrenn⸗ 
lich von feinem. Weſen geworden, daß man bei ihm ne 
einen Zwang, keine Berlegenbeit, ‚nichts Studirtes zu 





bemerken in Giinbe fi; und democh ſind alle "eine 
‚Werte, alle feine Bewegungen abgemeſſen, ats ob er ein 
Retenbeit vor fih Habe. Das ganze Weſen vieſes Yür- 
‚fen bat eimas wahrbaht Wunderbares. Er fpricht wit 
Lebendigkeit, mit wahrer Einfachheit und Angemeſſercheil; 
Alles, mas er. jagt; iſt geiſtreich; wie könnt ein banaler 
Scherz, ein Ipaibaftes ober unangenehmes Wort Aber 
‚feine Lippen; im Tone feiner Stimme over "feiner Satz⸗ 
bilvung liegt Nichts, was auf SEtolz ober Verſtellung 
indentete; aber dennoch fühlt man aus Allem heraus, 

daß fen. Herz verfchloflen if, daß dieſe Scheidewänd un- 
-überfielglih umd daß. man thäricht fein würbe, wenn man 
hoffen wohte, in ſein Inneres einzubringen ober ſein 
ganzes Bericauen zu gewinnen. Diefen Ausarad feiner 
Vhyſtognomie hat er bis zu einem gewillen Punkte auch 
jeiner Gattin mitgeteilt: Sie hat oftmals einen miß⸗ 
twauiſchen, Falten und forkheuben Blick, der nicht mit 
ihren fonft jo harmoniſchen und: anmuthsvollen Geſichts⸗ 
zagen übereinftimmt. — — Aber vielleicht taͤuſche ich 
mich, und es mag mit das Beilpiel des Grokfürften 
geweſen ſein, welches feiner Gemahlin die Kaͤlte und das 
Mißtrauen in die Menſchen einflößte; es war vieleicht 
ver ruffiiche Hof, weicher ihnen beiden dieje kalten, zu⸗ 
rüdhaltenden und mibtranifchen Bicke und Mienen verlieh ; 
dieſer traurige Hof, der ſchon feit den Zeiten Mentfchilefs 
and Ditermann’s jenes moralischen Werthes entbehrt, ber 
jede Seelengroͤße und Grhebung über fein eignes niedri⸗ 
ges Niveau mit Ueberrafhung als ein heterogenes Sle⸗ 
ment betrachtet, an welchem der Beift der Kabalen und 
ziederen Intriguen fein Gift nach allen Richtungen Hin 
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verberitzt uns: uncuftſelich allen Mtchziberern der aer⸗ 
‚When Jamilie, wie Schlaugen und ekles Gewirm in bie 
Diren ziſchelt.“ - 

„De Brabfürdt beſcaſtigt ſich nicht nur mit den 
Einzelheiton des milltairiſchen Lebens, ſondern man be 
Sauter auch, daß es oin ausgezelchneter Ingenieur und 
alfo An gzuter Mathematiker fe. Er lieſt viel und feime 
Umgebung hat nr bio Berficherung gegeben, er befike 
At bödften Grabe Die Stärke der Aufmerkſamkeit, welche 
nah MWortesquiens bemerleuswerther Erklaärung nichts 
Anderes, als das Genie iſt. — — Bis jeßzt bat ſich 
der Großſarſt davauf befgräntt General zu ſein; «bir 
Alles bewoeiſt, vaß ee ſich ebenſoſehr zum Staatsmann 
eignet, und wenn dieſer Furſt ſein Leben enden ſollte, 
olme etwas. Großes zu vollbringen, fo wird er ſeine Be— 
Sthmmung verfehlt haben, Denn vie Rakur ſcheint ihn dazu 
beftimmt zu haben. Ich bezweifle e8 gar nit, daß er 


. Seinem Sohne eine ausgezeichnete Srziehung geben wird, 


aber ich fürchte, daß, während mar ihn mit den Willen 
Mhaften boſchaftigt, nian es verfäumen wird, Ihm Geſchmack 
an Ber allgemeinen Literatur beizubringen, und vor «ilen 
Dingen: an der Poeſio. Ein folder Geſchmack würde 
aber bie größte Wohlthat für die Bulunft Rußlanks 
werden, dam in »iefem Lande wirt der Raterialismus 
auf fo bedauerllche Weite auf den Charakter, daß man 
denſelben unbeuingt Auch die magiſche Anmuth Der 
Bhantafle weden und erheben muß. — — — Wenn 
der Großfurſt Nilolaus eines Tages den Ihrem beſteigt, 
40 zwoiſle ich nicht, daß man ibm mit Eifer dienen wirb; 
wit siwa, ais ob er Allen Herzen mit einer liebens⸗ 
Der Ruſfiſche Sof. V. 21 


‚ylrhigen Gingehung wie Hecrich der Wiscie ‚geuituee, 
Sondern weil, vie Menſchen gern einem Zürften geben: 
hen, auf den man immer mit Stolz hinweifen, auf den 
‚man die beiden befannten Berfe in der Berenice anwen⸗ 
den kann, und der unter. dem Gepräge der Maieftät, 
welches ihm die Natur aufgebrüdt bat, einen überlegenen 
Geiſt bejigt, der den ſchon durch das Geſicht heworge⸗ 
brachten Eindruck nur vermehren kann — — — Un⸗ 
‚zweifelhaft ſteht es feſt, daß die Eindrüde, welche Nilo⸗ 
laus in ſeiner Kindheit empfangen hatte, nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf des herbe und verſchloſſene Weſen blieben, wel⸗ 
ches ſpaͤterhin feinen Charalter beſonders auszeichnete. 
Das erſte Bild, welches ihm von zarteſter Kindheit an 
eingepraͤgt blieb, war das jenes furchtbaren Augenblids, 
in dem die Kaijerin, jeine Mutter, durch den Lärm ber 
Waffen und, vie lauten, drohenden Stimmen der Krieger 
exſchredt, ihre beiden jüngiten Söhne. Nikolaus und Mi- 
chael aus ihren Betten. riß, um buch lange Coxridore 
zu den Zimmern des ermorbeten Kaifers zu eilen. Kaum 
dort angelommen, begegnete ihr der kaltblütige Graf 
Bahlen, der fie zwang, wieder in ihre Gemächer zurüd- 
zulehren, und während er die Thür bintes ihr verſchloß, 
3u ibr fagte, „Madame restez tranquille, il n'y-a-» 
point de danger pour vous.‘ — Dex Graf verſchwand 
ihon im näcften Augenblid, ohne die bebend hervorge⸗ 
ftammelte Frage der Raiferin; „Et mon mari?“ zu 
beantworten. — Dieje gefährlihe Nacht ftand unaufhör⸗ 
lich vor dem Gedächtniſſe des Kindes, und als Jüngling, 
wie ald Dann blieb er ftet3 gleich dalt und verkchlof 
ſen. — — In. den Bupeigungen und Ubneigungen 
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uhertsich gang ‚beisubens iumfere Sniieibucliäät.: - Der 
Grehfürft Inbt-feine Gemahlte, air ex Miller ihut, auf 
sine : einfache uud edie Weiſe. Die Gesfiürfin hat einen 
mapiktiphen Ws, eine Hercikbermiene, aber dennoch 
angenehme und. harmoniſche Zuge. WBenw fie beicht 
wieb, verſchwindet der Ausdend ˖ des Mißtrauens in ihremn 
forſchenden Bliche, und fie wird wieder ganz uns gar bie 
Zochter der edlen Königin von Preußen und die Schwer 
fer der Großberzogin won Medlenburg. Die Prinzeifien 
tritt dann etwas zjurüd, dagegen ‘aber tritt die. FJrau mit 
ihren engeibaften Formen veito mehr hervor.“ — 
Nachdem der Fürſt Koslofsk in dieſer Art das Pers 
trait des Großfirſſen und auch der Großfürſtin gegeichnet 
bat, beſchaftigt er ſich mit einigen Perſonen ihrer unmit⸗ 
selberen Umgebung. Die Fürſtin Wollensli und der 
Graf von Modena: flanden damals an der Spike ihres 
Sofet. „So weit ich mich ber Erflesen erinnere, — 
Sagt er ziemlich unartig, — „kann man von ihr nichts 
weiter fagen, als daß fie ein Weib if, das alt wurde. — 
Die Fhrfiin Alexandra Nitolajewna, Tochter des Feldmar⸗ 
Kalle Yürlten Repnin und Gemahlin des Generals Für⸗ 
fien reger Wollonti, der. im Jahre 1834 ftarb, war 
ein balbes Jahrhundert am Hofe. und Thon ſeit dem 
Sahre 1807 Staalsdame. Ihr Alter hinderie nicht, daß 
im Jahre 1826. der Kaiſer Nikolaus die Forderung am 
fie ſtellte, auf dem Arönungsballe zu exfiheinen, obſchon 
einer ihren Soͤhne, Für Sergius Gtegorewitſch, zur 
HZwangsarbeit in Sibirien verurtheilt war. Sie war 
Inhabherin des Gt; Katharinenordens erſter Klaſſe un 
ſarb 1884 ‚un Alter nen achtunrſiebtig Jahren. Andy 
21* 
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u zweite Fürkin Woikuubli mugie: es nicht, : fickt una 
ww an fie wrgamgewen Voſchle mr ;miinecktien.: iR IM 
Dies ein Zeichen eimesttieils won. ver ‚feikft Lie herbſten 
Gefüble wit adtenisen suffiikhen Wlutwärutie, aknererjeii 
uber auch ve, wie ſervil die höchſe Neiftofresie dieſes 
Vendes iſtz denn kam weiß, daß der Sihreden unge 
hener wer, als die Familie Wolkonski tie erſten Rech 
richten von der Verhaflung einger ihrer Mitglieder er⸗ 
ſechr — treiben war es Ihnen moͤglich, nuf dem Krb⸗ 
nungeballe gu zeiheinen. 

Den Grafen von Modena ſchilbert der Firſt Rezkofali 
als einen Mmöhliben und vollenderen Geknamm, welchen 
Nikolaus cds Kalter zu feinem Hofflallmweifer emannte. .. 

Aubervem lbeiſtele bei. der Aufwariung der Broß: 
Yarftin noch die Fürſtin Soltikoff Dienfte. : Der Fürſt 
Nogzlofoti ſagt ‚von ihr Höcft Inkemifh: „Ein austgezeich⸗ 
netes Weib, aber al? Sie hieß Katharina Walfılienme, 
wur eine geborene Fürſtin Dolgoruli, und. dem Senatar 
und Mitglieve des Reichsraths Fürſten Sergius Sol⸗ 
tloff, der im Jahre 1830 ſtarb, vermühlt. Als Witiwe 
wurde fie im Iichre 1606 zur Staatsdame und 1840 

ge: Oberhofeifterin der Großfürſtin Gäforemma Marin 
— ernannt. ⸗ 

Seit dem 5. Mai 1821, dem Lage, an meihen 
ver Auifer Rapoleon, dieſer —* auf dem Felſen 
Helena, .feine ſturmerfüllte Lauſbahn ſchloß, hate ein 
fürſtlicher Todesfall in Kuropa einen jo tiefen Kin⸗ 
druct gemacht, als der ſeines RNebenbuhlers Wiegan: 
ver, ber vor dem franzoſiſchen Eroberet unkeugbar 
iele lickwngntüryäge. Wigerikhaften ımb. eine Alles er 





—— kin Zinbenswürpigleit:, wo: —* Ara 
BE der Reugellisitung: der DBeshhkisifie: das Iefuniten Hin 
theild. Selbſt die wilden Leirmeihaiten ara fravtohichan 
Matian wideriprachen nicht, als Aarl: der Bebuis. kei Er⸗ 
äftwung.der geſeſgehenden Beriammlıng am 34. ZawniR 
4826. tiefe Worte ham beimgagangesen. Timnbe wid 
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vor! — An weoher machtiger Kalſer, ein  erprebter, 
wahrer Cheit; ein teure Berbandeier, ein Ttlider 
“ Weruie unſeres Konigs und unjeted Volles, der Duhb 
Wüste unjoreB Lacdes und ganz Eurspas, von ehem. 
wider - und gelanht, geliebt und japt beweint, — bee 
Weint von allen Renſchen!“ 

Bring Wilken lam am 17. Januar 1826 im 
MWinterpalefle an; - wenige Tage darauf der Grbgroß⸗ 
herzog Paul Friedrich von Medienburg Schwerin, Ge 
mchl: von Mexanbrina von: Preußen, der Schweſter der 
Hatſerin; und kurz nach Ihm der Martgraf, nachmalige 
Großherzog Leopold von Baden, ein nahet Verwandker 
Der verwitineten Kalferin Gliſabeth, welche er jedoch nicht 
‚die Freude Haie ger ſehen, da die Jahteszelt ihm micht 
erlaubis, fie am der ſudlſichſten Grenze des Reiches auf 
ufühen. Berner kamen der Prinz von ODranien (fpäter 
König ver Nicherlande), Gemahl der Großfürfik Ana 
Bawiowna ; und ber Erzherzog Werbittanı von Ele, Eu⸗ 
Ri des Kaiſerin Maria Thereſia und Btuder des letzten 
Heczogs von: Mbena, Gebe des berülmien ilalieniſchen 
Beuſes dieſes Nauens und cm -im Veſihe des Herzog⸗ 
Years Ferraca. Meſer Craberzua vor Allen fürs eine 
ie ſreundiche :Shnisiahmne,, ſowohl feiner ‚pertinidwe 


Vigenſchaſten Selber, als auch weit er cin Prinz web 
beunehshftew alle: vegierenden Snifer war, weiches durch 





jogen: er und der Verſterhene waren ftebs treue Frerude 
geweſen. Von eiiem feiner früheren: Beſache in Petero⸗ 
barg hatte er. Abrigens.ein ſehe gutes denken :himteis 
laſſen; man war daher jet erfrent ihn wiebersufehend 
und bezeinte ihm die Ichhaftefte Aufmerkſamleit wählen 
der Zeit bis zum feierlichen Begulbuihach,. Tun der Bring 
abwarten wollte. 
: Bon din meillen anderen ensoyälihen Höfen, w 
mit: dem rufikben Kaiſerhauſe nicht in verwanvticdaie 
lichen Beziehungen ſtanden, trufen ebenfalls auberorbemss 
liche Geſandte und Emuopees ehr, um wie beelümmilichen 
Belsinabezeugimgen und Gladwanſche darzubringen. Cs 
Der. Menetal Biromte ve Samt Prieft, franzofiſchet 
Deſandter am Hofe zu Betlin, ſo tin-Enwonde. amt 
Wurteiberg, und and Bayern fchitte einen. ſolchen Ik 
Der Perfon ned. Felbmarſchallo Yürften Weede, des u 
— Helen ver Schlacht von Hanaaa.. 
"Der junge Autkrat zeigte ſich ehr —* 
—— eilnahme. Ban las in der Peers 
lucger Gezutie francaise: „VDie verbündeten GO 
breiſren Jah, das Ihivenden deo Kaſers Mexander, Nek 


m 

Get Ib juni: Inptek: Augenblick - ihr-»üinlegeenjteh” A 
eu wiheflen "hai, "Reieih den ‚einfinutigen . "Diedikuudl 
ker fjeniählichhele Bufestusigent nen Tenen ———— 

— * ehe · 
abe: Dart on: ‚ah 
ki engliſche Regietung Lab drch hie Wahl Ihres Ne⸗ 
yolftintahlen bei dieſer feitulichen Geloguuheit :bewieheig 
welche: Wertiy fie auf ‚iefeßte legt. Sie. hat Ada. chi 
bus Helden unſeres Uichunberse ;uneriehen, - den bie 
sühuieh Heerführte , weiber Napelton's Hercſchaft: auf 
dem Gchlachiäilee von Vaterlee bernichtete und fd em 
Wein Wellington. für iMshes in den Aungalen der Gier 
fhälfte- ungestreniilih- von van Namen Alexander's dea 
Aunecheheta der Befreuing Caropas, machte; 
. Dos demale am Radet fc. befinbonde whiggiſtiſchs 
Cabinet Georg's des Vierten hatte wirklich ben berichus 
ßen. Maren in Yen drei Abuigreichen gewählt, woßdem 
en Jori mar: in: dieſer Zeit hatte vie legters Bantek runde 
wmicht efieh mit Ganning Febrochen, der ſich Ks: Minifien 
Kheraler wie ſein Vorgänger jeigte. * Wellington 
wor new bein dachingeſchiedenta Kaiſer mit Oukfibejeis 
gungen überhäuft, er war in dieſen Bngenblide wer eins 
Ban ruß ſäfche Helndaricheil, und fo lennte Dem: udew 
Gym ine Wahl angenehmer. fein, ala ‚gerade dieſe. 
ebrigens war Welluugtona Seudung temeltwegs 
eine bloße Artigkeit, wielmehe lag ins Himergrunde der 
fiber nah etwan Aaberes, für dchhen Austrag min dem 
lercchten Satzog hm gekignekftein. belt MDie ſaumntuſiche 
Gebinche hatte nämli auch das ven ·Saint Same mat 
AMerandera Michſatger Yin: beßslsuigtniuiten ueie freucs 
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Aigen Elias Griechenland, 5 bloßer Ram 


beſogt/ der wit der parlamentatiſchen und diplvmetiſchen 
Strategie nica werdger veriraut war, als mit den Ope⸗ 
wationen uk vuns: Exhlmitfeive. Er lich alſo einem Gas 
Inmeite: jeidten: Beifiuub, deſſen Grundſaͤgze er im Uebrigen 
uinhk vollkommen hiltigte, uad. begab’ fh nach dem Com 
Nuente, um: Dusch ſeine Perſonlichleit den im Namen 


| Gerinfkt. Inpleigete:ihens ‚in Daike, chem. eo im Gells 


a 

Supiiliitze ' alien: Shen weoboeen Yruite, vorne * 
Zr Diplomatie vectuuſchen mülen. ' 

eE — —— 
Yon: Cacpfange, Der nicht ur won dem Almige, ſorvern 

il von vor: Verollerung Verlins dem Sloger von: Gas 
mamoa und‘. von MWlttoria bereitet wue; war. er dech 
ae Felrhert, dem bie Preshen cbeufe viel, wie et ihnen, 
dorldo zu -danden - hatten. Friedrich Vilheln der Dritte 
chatte Ahn wie einen Fremd aufgenenmien mir -Zlämpinne 
Feſte ihm zu Ehren veranftaltet, ihn andy mit Briglichen 
Seſchenlen -überhänft.. "Wer Zelomarſchall Gneiſenau, 
Beoaverneur von Berlin, brachte ih Die Hurigengen Wer 
ganzen yeenfhfihern Armee dar, indem er ihm am -bek 
Spitze ver berkhmieiten ‚peeuftihen  Benewale in feines 
Hotel vie Aufwarnung machte. In Nuten: wartete fol 
wer eine nicht weniger ſchmeichelhafte Aufnahme. Im 
Wegleitung einiger Generale, welche ihm bis zur Greme 
wmigegengefäjilt waren, traf er am 2, Maͤcz 1826 u Be 
Wwedburg uhn, wo In der Serche Million. ein Balaft. in der 
Nahe Ver Syemitape: zu feinem Entplangeiin Bereitiiheit ges 
Seht worden war, Nilolaus, die tatfertiihe Feımikie, ſo wie 
er ſganze Hof :erfiihbipften fi in Ziworlommenheiten ges 
Yen von. berühmten Felsherrn ; nicht wur werben hin alle 
embezeugangen erxieſen, auf welche ihm fein Many 
us ruſſiſcher Feldmarſchall Anſpruch gab, ſenvern ee 
rangirte an weis wen. Migliedern nor -teildslinken Mel: 
milie, und man fah- Ihn Ftets in der Nahe des Mania 
Un, ver Aberall, wo er dffunttich mit ihm erſchten, Die 
eye Hochncheang far ihn an won Tatz Legie. Se wie 


—— 

na Die allge Sanbröinenm geiialktte,: Iuhte: Maalte 
feinen Gaft zu ehren il: Hufen ;i en -Peikie A 
uelienmehne:: wutöwläds - ven. Bamsnbumun:. feinen: Saupts 
Bank nor , bories Ihn. Dad größte. Yeutramem: ak uallte 
jene :Meinung: über Aip-grohen: <digemsinun yoktikken 
Meegen, wielleicht auch Hex Die, weihe,aas. Inncre Iel 
web Reiches bemhrien, erjexſchen. Das Publiam, Dam 
Biipiele des Audjech folgend; nahen han, Immükmie Akt 
am :uleihieie nr Guittruſtasmua auf: ia oft ar ſich fe 
ſentlich geighn, duagton lich : vie Volleweſſen ara ihe 
u bilaeten jene -Galıxte.. 

Melingteus Kenferes: machte —* keinen in 
—— Siepred, hatte -ahen ort cin Aral 
Zeit überiannen mud: ſah leidend vnd ahgemagert aus 
deine Tim: gabegene Naſe vogte gu, maulint aus jeinepı 
Jehame, - gehnäsmmien Antliz Ipscwer;- neflem hack hexwer⸗ 
Sarhenne.Büge nicht vhnd enten aeiwillen · auſpruchsvollan 
Amnaud ware. Im Migemeinen hatte dieſer heruhre 
run wihts Iponirendea in ſeinem Zielen: mr feine 
Beriünlichleit murde nicht aineol durch den in Aublanb 
haſt netbmeniigen Glanz einer RBilitaixuniſaem gehehnt. 
si ick: Premmenen, die er of zu Fuft Bus die 
Atadt achta, in einigen: Gufexuuug Don Kine: alegantei 

Decke gefoiga, die ein laiteracae Kuticher fichrie, war 
en: ſets mia einem ſchwarzen Iicharsod. und mit -IREBE 
Heinen ninven Hate hefkeinet.. Zei. Weitlichleiten und am 
‚Güsemaisisbanen tasg ex, :iik:ven-woibem Taacht Der Die 
ciere ans. ſeinnen Meiolge, vie. ruläkhe Belsmerihallt- 
dinifem.. wit. dem Ganck Anbressbende über die ruhe 
Mdralae. Alæanter ‚hatte ibm: dicie Wmiberme sugchmbek, 


use entwerner aud ‚Ebrerbieking für Ihe Nanen ned Bi 
bers,, ober um dem ntnen Monarchen eine: Göfliihleit: md 
erweilen, hutte der Herzog Teine Werinderung mit dere 
felhen vornehmen ofen. Das Hank zu Diefen Mei- 
Imugeftüde war aber nad ven vollen ums Träftigen Zor⸗ 





men eines in feinen ‚beiten Zahren ftehenden Mannes 


genommen. and Paßte jebt gar. nicht zu Der mageren und 
Whrren. Beftalt des Herzozs. Indefſen warde Nichte von 
alle dem bemert worden ſein, oder minbeflens wücbe es 
wicht dem Eindruck geſchadet haben, den eine ſolche Pen 
fünlichteit heevorbringen mußte, wem er ſich nicht eines 
weniger. jemen VBetragens genen mehrere Mitglieder des 
hohen Adels wud, wie men Fagt,. ſelbſt gegen: den Rats 
per ſchaldig gemacht hatte. Dan cititte nicht ganz wifige 
Nepliken, Die er Feb: dem Bebtewen gegenüber erlaubl 
babe. Im Allgemolnen war es nicht Die ſchwache: Sein 
vos ſtolzen Vritten gefallen zu wollen; er war Rets deck 
und verſchloſſen; den Damen des Hoſes begegnete er 
ahne Galanterie, ja man hann Fufl ſagen wans-Kacon, 
um erſchien bei mehr als einer velegechen uw vi 
letvigend. 

Wenn der Serien non Bringt dochalb ber I 01 
Auflen nicht von Erfslg hatte, den er mis einem fo gear 
Yen Namen hätte erwarten können, ſo mußſſte doch feine 
Eigenliebe much die ungweidentigften Veweiſe won Ach 
tung, die er won Selten ‘dor laiſeclichen Yandlie waͤhreno 
feines Aufenthaltes im Petersburg emyfing, - Im ‚Yöchften 
Grade’ befrisvigt werben. . Bel. ver MWiftatiing. Wierans 
ders vangirte er ummiltelbar hinder den Dnigtichen Hrin⸗ 
zen; mehrere große Nrvñnen "wurden Am zu Chren vor 


U rre⸗ 


aoſaltet, von denen eine, au 31. Män, am Jahwen⸗ 
gage des Ginzugs der verblinneien :Zuappen in Paris 
abgehalten, beſonderer Erwähnung werth it: . 35,008 
Mean der Garde deſllirten an dieſem Tage in ſchönſtee 
Haltung ver dem Kaiſer und jeinen Gälten vorüber, von 
denen Wellingeon feinen Plap neben dem Bringen Wil⸗ 
helm von Preußen und bem Prinzen von Oranien ev 
bakten hatte, wahrend der bahriſche Feldmarſchall, Züxft 
Wrede, nem man ſonſt auch viele Achtung erwies, etwas 
zweiter entjernt biek. An dieſem Tage lieb der Kerſer 
Ailolaus in Erfüllung der Abſichten feines verewigten 
Bruders an alle Solpaien, welche au den legten Feld⸗ 
sagen der ruſſiſchen Armee gegen Franbkreich Zheil ges 
nommen hatten, .eine ſilberne Medaille vertheilen, vie 
das Datum dieſes denlwurdigen Tages trug, und. als ex 
san. der Mufterung in. feinen Palaſt nenidgelehrt war, 
wvichtete er an ſeinen Feldwarſchall, den berzes von 
Wellington, folgoendes Reſceipt: 

„Um Ihnen ein Zeichen meiner befonderen Achtung 
für Ihre großen Eigenſchaften und die pon Ihnen ganz 
Europa erwiefenen außerorventlihen Dienfte zu gehen, 
wire es mir ſehr angenehm jein, wenn eins der Re⸗ 
gimenter. meiner, Armee ihren Namen führte. Demgemäß 
habe ih. am 19. März, dem Zuge, am welden vor 
zuhli Jahren die Einnahme von. Paris und das (nbe 
mer für immer henkvürbigen Kampfes, mähsend beiten 
Die gute Sache Hhnen ſo glämgense Erfolge verdanlt, 
ſiatifand, den Befehl ertbelt, daß das nen Peter dem 
Großen ‚errichtete Infantarieregiment von Gmalmäl, dns 
der "anägszeichiaäilen. wainer · Armee, welches ‚Icon in 
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Yeankeeic, unter Ihrem Veſehle geſanden hat, Enkfiig 
Regiment bes Herzogs ‚von Wellington weis. werug, 
und wäünfche ih Ihnen dadarch einen Veweis meines 
unverbrühliden und aufrichtigen Wohlwollens zu geben.“ 

Alle dieſe Beiden der Achtung wurden auherdem 
gelrönt durch ven Erſolg, den der geſeierte Gelb als Un⸗ 
terhaͤndler erreichte. Es waren zwiſchen ihm umb be 
Grafen Neſſelrode Conferenzen ersffnet worden, in welchen 
ſich ‚der Herzog als warmer Freumd ber Criechen zeigke; 
er betlagte die auf der Halbinſel Morea vun Ibeahim 
Paſcha nerübten Graͤnel, une trug Nußland Engeln 
Mitwirkung an, falla es vie Abſecht babe, das Doch der 
Sriechen gu zerbrechen. Er venſicherte, daß die engliide 
Blotte den Paſcha von Egypten verhindern werde, ferner 
Hülfätsuppen an Ihrahim zu ſenden; Eis Stratjferd⸗ 
Canning ſellte überdies Weiſung exhalten, im Cimer⸗ 
ſtändniß mit: der ruſſiſchen Diplomatie ſeinen Einſlaß 
beim Sultan Mahmud dem Zweiten dahin zu verwen, 
daß ſich dieſer zu einer Ausgleichung mit ben Grie 
den bequeme. ‚Auf dieſe Weile werke dem Kriege, 
deſſen Folgen men unmöglich berehnen Töne, - ange: 
beugt werken. 

Diefe Cröffmungen wurden dem Kaiſer var ven 
Grafen Neſſelrode .offiriell zur Kenntaiß gebräadkt, der 
darauf feinen Miniſter ermaͤchtigte, mit dem Cablnette 
von St. James in weitere Verhandlungen einzugehen 
er ſelbſt hatte perſoͤnlich mehrers Veſprechungen über wiege 
Frage mit feinem beruhmten Gaft. Ahber der Kaiſer 
heuribeilte dieſelbe als eine auaichließlich rufe und 


venaie ſich dadurch, ahne os gesabe direet anguericumen, 


v 


is: einer. Politit nn ber. Alexrandera. Es mar vie: baiß 
Pergramm einer nenen, feiteren, mehr natienellen ul 
Der. Noliliit der verrandeten Cabinette wenigeꝛ untengeerd⸗ 
neten Etaatstuutii. 

. Gin zweiten But, der och pr Sprache lam, näm- 
PM" sie Beiihwerben Rußlands gegen vie Porte, murug 
won zen Sabler alg eine leniglich ruſſiſche Frage . erklärt 
und jebe Internentien entihieren abgelehnt. Dies . bes 
riche nur ihn, — ſagte er unmmwunben,. — md 22 
uılläse dechalb ven vom herein, dab er erferderlichen 
Fulles feine Anſpruͤche mit den Waffen im. ner: Hmib 
geltend machen werde; denn es handle ſich dahei nur um 
Esfültung beſtrhender Teactate oder um Senughuung :füt 
verlegta Rechte un Interchſen In der europaͤiſchen 
enge zeigte fich Naßland geneigt, die Competeng ber 
cucopaiſchen Orofmörchte zur Entſcheidung auzurrleunen 
uns von. feiner . biäherigen auaſchließlichen Leitung der⸗ 
jelsen .abyufichen; «3 erklarte fih aber auch amtichloflen, 
aimerzüglich. jein Recht ſich gu verfchafien, verſich erie inkefe 
Sem, daß es in beinen Yale feine Anſpruche fleigern, 
Immern we in je weit diefelben verfelgen werde, als 
dies den beftebenden Tractaten gemäß jei, und Daß es 
Meine Webingungen Stellen wolle, wodarch vie Erifteng 
GB tuckiſchen Neichts ‚gefähtbet werden lBune. Ibrchim 
NPaſchas Verheenmgen ber ſich Niolaus ſogleich in 
Onbde zu inachen, wenn Enropa ſchothaupt in der griechiſch⸗ 
inthihen Suche Enoas geſchehen laſſen und ſich de Side 
Ber CThrilenheit im ODrieute anahmen wolle. 
Auff dvieſe Grutwlagen bin entwarſ der Horzog vvn 
MWeikigten ein erſtes Rrotololl in Vetreſfſ Grlechealands 
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und unterzeichnete es mit dem zweiten Bevollmächtigten, 
bem Chef des Reichsrathes, am 4. April, dem Tage vor 
feiner Abreije nad dem ſechswöchentlichen Aufenthalte in 
Petersburg. Die kaiſerliche Gunft hatte fih ihm bis 
zu dieſem Tage erhalten: unter den Geſchenken, vie er 
noch beim Abſchiede erhielt, befand fi ein Spiegel aus 
einem einzigen Stüd Glas, einhundertundfiebzig Zoll hoch 
und dreiundſechszig Zoll breit, ein merkwürbiges Produft 
einer Petersburger Fabrik. 
Die getroffene Vereinbarung war ein wichtiges Do: 
cument, weldhes als die Grumdlage des Tractates vom 
6. Juli 1827, der Griehenland zu einer jelbftftändigen 
Eriftenz verhalf, angejeben werben kann. England ers 
reichte damit mehr, als e3 je zu erreichen gehofft hatte, 
aber für Rußland war dies Protokoll fein Hinderniß, 
mit aller Lift und Kraft feine befonveren Intereſſen zu 
verfolgen. Es theilte der Pforte fein Ultimatum mit und 
erreichte durch Drohungen Alles, was es forderte. 
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Die Führung, der Faiferligen Leiche von Taganrog nad 
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Ellſabech· — Ihre: Beſtattung 
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Die diplomatiſchen Verhandlungen in Bezug auf 
die orientaliihe Trage überhaupt und die griechiſche ind: 
beſendere, mit deren Darlegung wir ben fünften Band 
ſchloſſen und die von jo großer Wichtigfeit auch für die 
folgenden Begebenheiten. waren, fanden einige Tage nach 
der feierlihen Beiſetzung der fterblihen Ueberreſte des 
verewigten Kaiſers Alerander ftatt. Nachdem dieſelben 
von Taganıog. nach Petersburg, übergeführt waren, wur⸗ 
den fie in dem Grabgewölbe St. Peter’! und St. Paul’s 
eingefenlt. Nach viefem feierlichen Augenblide athmete 
man am ruſſiſchen Hofe wieder freier auf, und bie wieder: 
beageftellie Sicherheit erlaubte nun auch an eins andere 
Geierlichleit von- freubigerer Natur- zu denlen, an bie 
Krönung. des Kaiſers in Moslau. Die vieler Krönung. 

Der Ruffifche Sof. VI. 1 


und der Beerdigung Alerander’3 vorbergebende Periode 
ift aber fo intereffant, da fi in ihr einestheils das rein 
menſchliche Gefühl. ver Trauer über den Berluft eines 
geliebten Herrichers ſpiegelt, anderntheils aber auch die 
Unruhe der Erwartung ſich kund giebt, und endlich 
deswegen, weil, wenn wir den Trauerzug von der ſüd⸗ 


lichſten Grenze des Reiches bis zur Hauptſtadt und ihrer 


Citadelle begleiten, ſich ein treues Gemaͤlde jener Land⸗ 
ſtrecken vor uns aufrollt, von welchen wir bis dahin 
noch gar wenig wußten. 

Man erwartete in Petersburg die Anlunft der kai⸗ 
ſerlichen Leiche mit lebhafter Unruhe. Die Regierung 
hatte alle Vorſichtsmaßregeln ergriffer, um moͤglichen Ruhe⸗ 
ſtörungen kraftigſt entgegenzutreten; den Beamten, denen 
die Sorge für die öffentliche Sicherheit oblag, war es 
aufs Strengfte anbefohlen, auf ihren Poſten zu fein 
und die Gouverneure der Provinzen burften diefe nicht 
verläffen. Das‘ Publikum befand fih in einer pein⸗ 
lichen und quafoollen Unruhe. Um dem Lefer ein Bild 
des damaligen Zuſtandes zu geben, wollen wit wie⸗ 
ber einige Blätter aus dem Reiſejournal des Herrn 
FM. Schnitzlet abdrucken, das dieſer an Drt und 
Stelle führte. 

„Der Carneval ift in biefem Jahre befonders düſter 
und traurig gemefen, und man ift an dem erften "Tage 
der Falten, melde fieben Wochen ohne Unterbredung 
dauern, angelangt, ohne vorher die gewöhnlich fo geräufch- 
vollen wirklichen montagnes-russes, die Katcheli's 
(Stidihaufeln) genofien, ohne die Tafchenfpieler: und 
Seitängerbaraden ‚ die auf dem Eiſe aufgefürten Vers 
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taufsbuden von Speiſen und Branntwein, ſene Haupt⸗ 
zufammenfitßorte des tehornii-narod (ſchwarzen Bol: 
168) und ohne die beliebten Wettläufe -gefeben zu haben. 
Auch im Innern der Familie ſelbſt entbehrte man aller 
Zerfireuungen und unter den befleren Klafien trägt noch 
heute Jedermann die Trautertracht ; Die Toilette der Damen 
beſteht aus dunklem Flanell oder kraufem Fler, und auch 
vie Männer, Herren und Diener, fteden in ſchwarzen Co⸗ 
ſtümen mit großen Pleureuſen; die Schlitten find mit 
Schwarz überlleivet, und dürfen auf dem Schnee der 
Straßen nur langſam dahingleiten, — kurz, Alles ver⸗ 
breitet hier einen Eindruck von wirllicher und tiefer Be⸗ 
trübniß. Außerdem erwarten auch noch fo viele der 
mädjtigften Familien mit Angſt den Beſchluß über das 
Schidſal irgend eines ihrer Mitglieder. Eine gewiſſe 
über Allen ſchwebende Furcht, ohne wirklichen Grund, aber 
vielleicht darum um fo allgemeiner, hält alle Sinne big 
zu dem Grade gefangen, daß nicht nur die Freude aus 
den zunächft dem Vergnügen beftimmten Kreiſen verbannt 
iR, ſondern fogar der Handel und Wandel ftodt und ih 
eine allgemeine Stagnation fühlbar macht. Diefe Unruhe, 
diefe Furcht nimmt jedes andere Gefühl hinweg. Dhne 
Zweifel fahren noch einige trene und aufrichtig ergebene 
Freunde fort den verfiorbenen Kaifer zu beweinen; aber 
nad der doppelten Revolutien und den Werhaftungen, 
welche darauf folgten, ift der Ausdrud der allgemeinen‘ 
Trauer ſeht abgefhmäht. Auf der einen Seite wendet 
man ih dem nen aufgegangenen Sterne zu, ber jept 
am Horizonte firahlt; auf der anderen denkt man mit 
Unrube an die die Clemente der Berwirtung und Un⸗ 
1 %* 
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Yahlitum, olaabt: ——*8 ohne —— DA: WIR 


welchem bie, ue Alerandara ip, der. Siadt : ankommen: 
fol, Ginige veden; yon, uenen Verſucher gegen das; Ip, 
‚ hen, head. Kaiſers; Annan: friſchen, vie. falſchen Gerichte 
nom. aufsühreziichen, Auftritken in. Moalau auf, we jedech 
bie. allgemeige Ruhe aus wicht; einen. Augenblick geflirk 
worden, ones, mo. mindaſßtens das; Gomplolk, IM: 
wirklich, ein, folheg: bayt: beſtanden haben Tolle, gleich in, 
feinem erſten Aufteimen erfidt worden iſt; miedes Andem 
träumen von, aufrůͤhrepiſchen und blutigen. Scenen, Dia, 
on dem feitliiken, Tage ſelbſt zun Ausbruch lonmen 
jollen; aud. vernünftige: Rerionen vermögen. diefex: Furcht 
nicht Meiſtex zu werben, fie, glauhen, biefer Tog werda 
ben. MNißvergnügten Gflegenhejt gehen, ihre verhrecheriſchen 
Plaͤne auszufuhren. 

Es liegt, dg3. mil. ich wohl glayban,. viel Lakers 
treibung, in dem Allen; wenn man. abey ſiets non Branb, 
Raub, Morb, und Pläinperung, fpzeigen. hört, wer. alle. 
da nicht, ängftfid werden? Und man. bat: bier- fehr. trife 
tigen Grund zur Zucht; denn bie, nichere Benöllesug 
iR. überaus. sableeid, dahei im, hochſten. Grabe. unwiſſend 
und umoraliſch, dem Zrunlg leidenſchaftlich exgehen und 
uam einem lchhaften. Haſſe gegen; die Fremden owohl alq 
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yoga ihen "Ugeiein Wie: SMnikrtan:: Zinkläian "fall. 
VDaß ie ehe, nit hrem SEHR Igcie nicht Ylfalamahle 
Men füpsnmifie Wenig -Zetvosiie Wabet SER, Sir veſtehiche 
hut DA De, use ER WE TI hr Oh 
erduldet, aufrechtzuerhalten, Tight di va une. Steh: 
sArNhauſen wi geblidet RB Sn SAN Ver’ Krone, 
velq Ir Barıkbing ya Verſchiedanan Anktlichen hie 
metwermmit werben, nie zum Nntpflafrein nind Neirtheilten 
ar Strußen, um pr oa Goſchcten, Aie Ne "Wie 
:Srune in (einem Lane Wefiniet, Wo ke Mithen ale Fachft 
Wh. Diben Der :jeningeten Niaflün TIMES geit; Wan TU 
al gu nicht zu WEDER WHzchh- Bon Colpoitenen, 
andewihvenneen Wrtlänfen wmib Bauſirsen it rcuuu⸗ 
win, Nachen, Taback an vergteichen Waaren, und ewir 
AAN gueiigeren ScHl Don Dlanren, Bimmediente, Habt: 
‚teuien, Alidreen, Totiifteeiiiiien, Incuſtrdertern 1, DELL Ah. 
Denn Alles ſtroͤnt nach dee Hinpfſunt, weil us Kick ir 
Awecbsqutllen biele giebt, konnt man ein allerdings 
ehubes Wajein Seh Friiten farm: #b.tft erben unmög- 
U, vithe Mänmer aller Attet, Sulaven vorr freie: Vauben, 
Die mit Diefer Abſicht nath Petetsbueg koamen, zu Mer⸗ 
Ichen. Km. läd haben vieſe Menſchen Fu Keine De⸗ 
‚fnifie: ein Stiat Fchwnites Hafecbrot, Kohl, Riebeln, 
guinseilen. rin vestsorbener Fiſch und einige Hufelntiffe zum 
Weile getagt ihnen zur Mahlzeit, gluctlich bu: ſaid 
2, wenn ſie Brauntwein vollauf haben. Sit ſchiafen ie 
Thorwegen, in ungeſunden, elenden Hütten, in Stullen, 
Bagentemifen, aberall, wo man ihnuen nur einige Ellen 
Ha geſtattet. Die Retigion Hit nicht wermögewe gemeieh, 

Wie heftigen Leivenfihuften in vieſen Minden ja milden, 


> 


dl 


Wa:in der That anf ‚nina mit viel hohern geiltigen 
‚Gbnfe Reben, ala die Thicze. Bon Gitilipfeit. Ins hei 
Ahnen nicht bie Rede fein, webl aber ſind fie von Hab⸗ 
gier. und ‚einer uniberwindlichen beitenſchaß für beran⸗ 
ſchende Getraͤnle beherrſcht. 

Eine zweite Revolution, wie, die, welche ſeeben 
mihglöft iR, Tom leicht das Leben und Gigeukhum der 
‚Rillen und induſtriellen Bewohner dieſer großen Stadt 
der Brutalität Der Muſchiks preisgeben... Wehe, wenn 
dieſe Proletarier ihre Ketten zerbrechen, im denen fie jegt 
acc: der Aberglaube erhält, und die fie in ihrem Knechts⸗ 
ſins und aus Furcht nee Der Paligei, welche mit Prügel 
und Knute die. Disciplin unter ihnen aufrecht eabält, 
alt fühlen! Wehe, wenn eines Tages in ihnen bad 
Berlangen fi regt, Die. Härte, mit welder man fie bes 
bandelt, zu raͤchen, wie oft foftematiihe Demüshigung, zu 
weldier man fie erniedrigt, zu vergelten | 

- Noch ein anderer Umftand vermehrt aber bie Ges 

fahre: die Bontotchnils oder Polizeifoldaten zählen näm⸗ 
lich auch zu. diefen .niebrigften Klaſſen und baben alle 
Laſſer dexſelben. Bft theilen fie fi wit den Banditen, 
De fie überwachen ſollen, brüberlih in bie Fruchte uns 
Diebſtahls; die öffentliche Sicherheit iſt ihre gesingfe 
. Sorge; wie. die anderen folgen fie den. ihnen angeleg⸗ 
4a Bügeln, bis der Tag der Rache kommt, au dem. 
auch Fe ihre Rechnung mit ibren Unterdrudern ahzu⸗ 
machen hoffen. 
. Inm Algeneinen iM. daher nur veclandig, auf 
‚feiner Gut zu fein, ſich in feiner Wohnung. einzufdliehen 
war übesbaupt alle Vorſicht anzuwenden. Aber man 
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Amnehe damoch meſe Gefahr durch die Furcht, die man 
dam: Perhlitum werhreitet.. Man ſpricht wen: pelkkikiken 
Alustsichen, van Aufrahr und Renelttienen; und wacſicheut 
Anch· wiedar, daß 26 Feuner der Erhchung vollimimen 
weiähk.. un: ab wen bie in Die gebeiusften Tiefen: der⸗ 
Selen: aingerrungen jei;. man filuchlet eine allgemeitte 
Bländeung, man zittert fur das Leben des: Kaiſers und 
‚jenes. Fewilie und ‚plans ſich auf taufenm Arten. Me 
‚Burichtömahregeln;: welche Die Autorikiteneugriften. haben, 
die bewafhrete Macht, Die. man: in ann wm Kit. Stast 
:gefemmengesogen bat, . beilänfig . viernginnſend Min 
Barde, Deren Führer dem Monarchen ergehen. if, — 
wie Alles, ſelte man meinen, wüßte. die Semtüiher bes 
uhigen.- Um jedoch zu bemeifen, wie-fehr fie noch auf: 
geregt find, zeichne ich ein Factam auf, welches in dieſen 
Mpten Tagen ſich bier ereignete, und das als eine nel: 
. iomimene Parodie der. berichtigten Pulvesseiäwirung in 
Bendon zu betrachten iſt. ur 
Es hatte ſich in der ganzen Stadt Dad Gerät, Des 
‚beeiteh, vab das Gewdlhe unter der Kirche Unſerer Lieben 
Frau von Kaſan mit Tonnen angefüllt jei, welche Puler 
und andere brennbare Stoſſe enthjelten, und dab Miles 
vardereitet : fei, um den Kaiſer, feine Familie und ben 
St in vom -Mugenhlide in vie Laft zu fprengen, wo bex 
Gary wit den iediſchen Ueberreſten des dahingeſchiedenen 
:Musarhen in: die Gruft gefentt werben: elle; and) . bie 
Weide van Kaſan wit der. gevabe darauf beiinklichen, 
nad) der Kirche hin vrängenden Boltsmafle fälle daſſelbe 
Schicdel erladen. Diefes wsgereimte Gerũcht, welches die 
Arichte Menge glaubte, lann auch zur Kemumiß des 
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Aciſers, wer aber ua zwar wit MNetht Alm Stine Arq⸗ 
antaueit ſchenlte. Die in Nede ſichenden Neller um 
Verothe waren an oinen Kaufmann vermietet, use: N 
mecſethen· eige Arad! Water mit Wein Aagette; Vie Mix 
Sie Erhaltung und den Tremsvort nes Weines mochigen 
Arbeitan wurden an DOrt mn Stelle aragoſachet unb man 
Yutte Dazu: die Mut mit zurſhlfe nehmen: mäflen. "Mas 
‚ war die fogennunte Pelveworſchoͤrung. Mor Rufe, 
um Wie Bemehtber zu "beruhigen, ‚befahl eclich ‚Der Ba: 
Kiget dieſe Miller gu unterſuchen, die Faſſer horenſholen 
nnd ihren Jechalt erforſchen zu laſſen. Mailen vonmen⸗ 
gierigen verſammelten ſich um bie Molizebagenten, die, 
uns ‚wohl dam nach geſagt zu werben braucht, aͤn den 
:Sfleen michts Anderes als Wein fanden. Sie ſchlugen 
nmehsere: verfelben ‚auf, Sieben nen Wein anf. vie Serche 
:fiehen und durchfachten die Keller in allen den umb 
MWirteln. Aber dies half Mies nichts; -Ginzeime ſcchen 
wohl ihren Irrthum ein, der große Haufe aber blich 
Scbei, nes ſei Puloer im den Tonnen und überall hatte 
manLunten und Schwoefelſaden geſehen. Es Wit. eine be 
daune Matſache, dab ber Lügner von WPeofsfiion am 
Ende gelbſt an feine Ewichtungen glaubt, und daß Furcht 
wiejenige Enpfindung iſt, wie Ach am sleiften in der Secle 
JeRiet. Go Slieb waher: der Polizei nichts Abrig, ls de 
Morten und Lulen zu ven Bewäiben gunwvorſchtleßen 
ad einen Polizeiriener vor jede Definung zu ſtellen; 
seubtien beruhigten fidy "vie erſchreten Seither erſt 
archreven Tagen. 

». Bin Didier Furcht, chebat ed, bat ‚Site zum 
Bdijee guoien Antheil. . Mau behauptet nämäll, au habe 
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EM gelben , - yeah oe fü Taten Aiugenbiid ſeinus Me: 
ans ‚ifüher yalte, Dub Uefa ’Mubnezeugung aber. nah 
ER im :feiwen Shinberbgen Gowcheihaiten Guten Nelle. 
Nad ’in der That Achet er Sägikh: ohne 'ugenb vine Me 
Hacte Ipdäteven; via einziger "Dei: ober :@alad wiumet 
Yen Gi hinter Ihn auf feiner Drofchke in. Mlolaus 
m can Bceherzter Mann, usb gewiß Anligt- er :wilt Wie 
hd, wenn Das Nublikum Du Veutenuen wicht on 
welchesihn iſelbſt vbeſeelt/⸗ 

WDies war. das‘ Porteult ur Bompunt the De 
Gchten i MWinteemenate. 
yo Ries Alnpanbes Aut ‚bus ‚ganze ;enrapälke Naß⸗ 
Hate. Die:Beidätte hat kam ‚ein „weitet Beifpinl eines 
Abaucon Buges -aulzumeiten. Fricheich Berkauefle, ‚der 
heilige Aubwig una im unlsren Tagen Rapelson der uſte 





Nachen auth in nilegenen Ränvern; aber :ver Iuamapent 


Aeer Reichen zu lihrer  Topten Ruhdfiätte wurde: durch Mrer, 

welches die Entfernungen abkürzt, Iuveenn eerleichtert 
Wie ſo tm vorlegaaarn Falle: Mieramber war am üufberfien 
Ende feines: ungeleusen Mkhes geitorben und few Debche 
miißte auf dem LTandwege nach Petershurg bergeiket 
erden. Dub mar etwas noch eicht Dagasıfans. In 
Muſand haben nie Szaren mach immer ihre Lebenttage 
eaavedor ‚in Moor Baupthadt ſelbſt ‚oder doch werigſene 
deren Raͤhe geſchloffen. 

Mathdem die Loiche in Taganreg einbalfamint mie 
ige Beit im groben Sacke dos kilfestichen: Nalcſtes Dur 
WMienkikchen Verehrung ausgefielit geweſen war, werte Pe 
"ee Betung des Biſchofs son Yelatturinuske, Cherſen 


u) 


|; 
meh auriso na - weit alles u Ingend: mogkchem Porwe 
amd Ten. * ‚Wepesver: Veritis, auh Jeraſalaner 
‚Rische. genanınk, gebendt, wo: fie. bis zum Gintueflen pp 
kpper. —— verbleiben ſellfe. Mar Alaman⸗ 
Regiment der NDoniſchen Koſalen mar heocrdert warden 
und bildete mit den Gardeloſalen and eins Conpagie 
der Garniſon Spalier,. durch welches ſich der Bug. bes 
megte. Gine keine Anzahl ruſſiſcher Genenale begleitete 
die Babre; aber von nahe unnd fern. hatte ſich eine 
geoße Menſcheraſſe ringefunden, melde, der. Zeier mit 
aufrichtigftem Schmerze beimohnte; ſelbſt die Rinder Der 
Wähle ‚moxen erſchienen, ‚um ihre beianiichen. Gerete des 
wen Kirche erhob fich auf einer ſchwaug ausgeſchlagenen 
“ud von Kandelabern umgebenen Eſtrade ein Tasmeilin- 
woher Katajall mit einem Baldachin, auf ‚weikhem.;bie . 
Hoiferliche KRrone angebracht war. Hier werde der. Gays 


. Anm 9. Ianuae brach ver Bug vom Wleganber: 
Remslir Klofter auf. Die Kaiſerin Glifaheih, vie am 
liebſſen nen Fürften Wollensli mit ber Faͤhrung Meilel- 
ken beisaut. hätte, dies aber sinem heiligen Gelübbe.-us 
Aelge nit ‚Iomnie, übergab vielen koſtharen Schau der 
Dbhut und Sorge des von ihr ſelbſt Dazu augerſehenen 
Generaladjutanten Waſſili Orlofis Demijeff, win Enlel 
Ans Generals Deniſoff, Vaffenbruhers Suwsarquos, der 
DI vem gemeinen . Anlodes bis zum Koſalen⸗Hetman umb 
Mexveral em chef anihmeng. . Dilsik:ı Deulioff. haste Feb 
in Den Gelbgigen vun IM13 und 1814. auögegeihmnt: 


ü 21. 


05 ar graſter Guiaiocathame -an. den Iljen des Dam, 

uud wusbe yon. ber Bevöllerugg: hieies Landſiriches as 
gehetet: jein Charalter wie feine, Verdienſie ‚aualificirten 
ihn alſo vorzugsweiſe zu dem Dienfte,, mit welchen ihn 
die adle laiſerliche Wiltme boahrte. Unter feinem. ige: 
‚allen Beichle fanden zehn der geweſenen Adintanten 
des verſtorbenen Kaiſers und große. Truppenabtheilungen 
‚geleiteten ben Zug. Aber „die fchönde Zierde deſſelben 
.bilpeten die Bevöllerungen der Stäbte und. bes flachen 
Landes, welche trag ber Strenge des Winters von allen 
. Seiten ‚besbeiftrömten, ſich ehriurchtavoll ner. dem Sarge 
verneigten, ibn mit Küſſen bevedien und ſich alüdlich 
prieſen, wenn es ihnen vergoͤnnt wurde, ihn einige Mi⸗ 
wu ziehen zu durſen. 

Da der Zug bei einer Kälte von durchſchnittlich 
funfundzwanzig Grad, bie bei der Anntherung an Mos⸗ 
lau bis auf vierzig. Grad ftieg,. aufhrechen mußte, ‚und 
Ihm. anf feiner erften Station von eimem heftigen Or 
‚Iaue und Schneeſturme überfallen wurbe, jo kam er mas 
tüurlich wur ſehr langſam vorwärts, felten legte er mehr 
‚als dreißig Werſte in einem Tage zuruc. Erſt am 21. 
Zanmmar erreichte er Karloff, ein Städtchen in ‚Nein: Ruf- 
„band, acht Tage damuf Kursl, am. 2. Februar langte er 
in QOrel an, am 9. deſſelben Monats in Tula, eiser 
‚Mübensen, durch ihre Stahliabrilation und andere. Ma⸗ 
.uujeciuxen belaunten Stadt, uud am 15. Fehmar endlich 
: hei Aunbruch der Nacht hielt er vor der Kathedrale des 

Ezengels Mihael im ſreml von Moslau. 
Die Ordnung a3 Zuges ſomie des Cersmtaniel 
blichen für den ganzen Weg dieſelben: Nechts xuhte ver 
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Welchmam gewbhullih in wine "Deiiinie, A welchar We 
Bewbhner fanmenitiäniien, um Yas Andvruliuavoñ 
‚ evewiiglen durch Bebete izu Fein. Heli "Der Du in 
einer Stadt ion, ſo nahm Ahr Ike ſtattedetle auf; ville 
wurde Der Gayg auf’einen Katcifalt geil: und tuuſcabe 
won Nerzen beleuchteren Wie ſchwarz aubgeſchlagenen Wande. 
Dieſer Bay wir nicht beſohlen, ‘fortan Ye Bidbe :Yer 
"Meriöttermg ifühete ihn ach. Wenn Wer Zug in Sala Un 
ee Souvornement Ta, wurde er vom Urabfidufe vder 
Viſchoſe an ner Spite ver Geiſtlichleit ſowle vom Geue⸗ 
xral⸗ odor Cioilgonreriarx und den: Melomucſchallen Mebit 
Ainer Demıtatiun des Aels eucpfaugen. Twins fuh 
man Alm welter Fichen und feierte vas Andenken un Ike 
Trauerfeierlichkeiten uͤberall durch Seldſperden an vr 
men und wohlthätige Stiftungen. 

Unf die Racricht, do A zer Dig nom Pelligen 
Mostkau, der alten Hauptſtudt des Melibes nähere, war 
Alın die Bensltnung bis Rolomentk entgegenagerrift. In 
Aleſem Dorfchen, Das für Poter's wen Buchen Suburtsdrt 
gilt, fand eine ebenſo Timpoiante abs vühremme Scene 
‚Statt: bei Annäherung Des Garges ſielrn die Vehörden, 
He Gewecalität, ſowie die gamze Voltsmafle mi Die 
‚Anis, une verharsten inige Minuten andaͤchtig in viefer 
Stellung. Cine ungeheum Menſchenmenge wur zuſammen⸗ 
‚gättint und :geleitele den Zug na Moslau, me we mit 
Außerordeutlichen Ehrenbezeugungen und Yeieiliiitulten 'cn- 
Yangen wurde. Der bisherige Leichenwagen warde jest 
mit einem eigens Yazu erbauten, überms prächtigen ver 
Yu. Bar jeder ſtirche, bei welcher det Bug vorüber 
am, hielt derfelbe an, bis Die Prickacſchaft Die ODeihen⸗ 
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oslyete verrichtet und den Gegen geipracen hate. Dei: 
Gayg: war nicht nun mit, der laiſerlich ruſſiſchen und de⸗ 
tniglich polnildgen Hrane geihmädt, ſondern man. hatte, 
fogmr. and dem. Kronisiusig »- Balsta (Arſenal), in. Wehr 
cham hie Rational: Heiligtiimer auſbewahrt werben, die 
allen Kronen von. Gihirien,. Kafan, Aſtralhan, ver Krim 
uny: Geergien besheihelt.: Bor des Kathedrale bes Krank 
angefommen , in welcher wie, ſterblichen Ueberreſte der al⸗ 
tea Czaren his auf Peter ven Großen, ſowie auch Pe⸗ 
ter s des Zweiten, der unerwartet in Moslau an ben. 
Boden farb, und des jungen Dimitri Iwanowitich, je⸗ 
nes unſchuldigen Opfers von Boris Gpbunofis: Ehrgeiz, 
ushen, wurds der Sarg; von dem Magen gehoben und 
von den Opneralabiutanten und Apjutanten in bas- Heilige: 
thum getragen. Hier wurbe er auf einen prächtigen Kata⸗ 
fa: geitellt und. der. Gezbilchof. feierte. bie. Todtenmeſſe, 
worauf dann bie Thüren der Menge des. Bolled,. das 
in dichten Schaaren unb in Ungeduld dieſes Augenblides 
harrte, geöffuet: wurben, Bald way die Kirche überfüllt; 
oben es herrſchte ein ehefurchtanolles Schweigen. „Es iß 
unmglich“ — ſagt ein. Journal, — „den Eifer und 
bie. Chrerbietung zu beſchreiben, wit. welchem. ſich nach 
und. nach Jedermann. näherte, u ben Sarg zu kuſſen.“ 
Man konnte bei dieſer Gelegenheit recht deutlich. er⸗ 
kennen, bai: für Bas: ruſſiſche Voll der Czar ein Gegen⸗ 
ſtand religiäfen. Verehrung iſt: die Chr, die man dem 
Staube der. Autolraten exweift,, erinnern: ſehr lebhaft an 
die Heiligenvarehrung, ie es. befieht. faft kein Unterſchied 
zwilchan. einen. Guiten,. 
. A189: Fehruar febte. ſuh dar —E aufs 
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Neue in Bewegung, nachdem ver Srzbiſchof zuvor zum Ab⸗ 
ſchiede noch einige Worte geſprochen hatte; derſelbe Pomp 
geleitete die Leiche bis zur Barriere von Twer. Von da 
an bis zum Palaſie Petrofski erlaubte man den eifrigſten 
Männern der ländlichen Benöllerung, den Prachtleichen⸗ 
wagen zu ziehen, worauf dieſer wieder mit dem von 
Taganrog · aus gebrauchten vertaufht wurde Am 93. 
kam der Zug in Twer, am 25. in Torjof 'an. Eine 
der folgenden Räte wurde in Wyſchnii-Wolotchok, dem’ 
Gentralpuntte des hydrauliſchen Syſtems, welches die 
Newa mit der Wolga verbindet, zugebraht, und am 
7. März traf man in Nowogorod, ehemals „das Große“ 
genännt, ein, wo die Religion ihre ganze blendende, an- 
tie Pracht in der Kathedrale ‚ber heiligen Sophia ent- 
raltete. 
Endlich am 10: März langte man in rzarsno⸗ Zelo 
an: man war aljo nur noch fünf und eine halte Meile 
von der Hauptftadt- entfernt. - Bis hierher‘ war-ver dherfte 
Trauermarſchall dem Leichenzuge entgegengelommen, um 
fih den Sarg feierlihft übergeben zu laflen. Cr ließ 
fogleih die auf einem Prachtwagen mitgebrachte kaifer- 
liche Krone auf demſelben anbringen, und geleitete die 
Leihe ſodann in- die Rapelle des Balaftes, ver ehemals’ 
die üppige Reſidenz Katharina's der Zweiten war. 

Der Raifer Nkolaus und die Raiferin- Mutter Ma: 
ria Feodorowna waren dem Trauerzuge bis zu dem ftil« 
len Dorfe Tofina, zwei Poftftationen von Tzarsno : Belo 
entfernt, entgegengeeilt, um ben beſchwerlichen Bliden ver 
Menge und den’ vielen Zeugen bet einem fo traurigen’ 
. Zufammentrefien zu entgehen. Auf ihren Befehl mußte 
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Wen den Sarg öffnen, das Antlin aber Tich mar veri 
Dillt, va dafſelbe ſchon zu fehr die Spuren ver Werd 
Wehung tray. Die erhabene Mutter Alerxanders mußie 
daher auf den Troſt versiäten, die gellebten Züge: od 
einmal zu ſchauen, fie konnie nur eine der erkälteken 
Sande des Verewigten ergreifen. - Man kann ſich vor⸗ 
fiellen, wie ſchmerzlich dieſe Scene geweſen fein :mag, 
wir verzichten darauf, fie zu ſchildern. 

"Ein nicht: weniger ruhrender Aufteitt fand am fol: 
genden Zage in der Kapelle des Schlofſes Tzarsno⸗ Beld 
Rott, wo wie Leiche einige Tage ausgeſiellt blieb, während 
welcher man die Iehten Borbereitungen zu: bem feierlichen 


Begraͤbniſſe außführte. Die Menge, welche aus der Stark 


und ihren Umgebungen herbeigeſtrmt war, hielt den gan: 
sen Tag bindurc das Gerhft, auf dem der Sarg fland, 
belagert; nachdem fie fi endlich auf höheren Befehl ent 
fernt hatte, betrat die kaiſerſiche Familie das Heiligthum 
und nahte ſich ſchleunigen aber ſchwankenden Sihrittes 
dem: Katafalle. Alle warfen fi in Thränen zserflichend 
über den Sarg und einige Augenbfide hörte man nichts 
als Seufzer und Schlüchzen. Die ungfüdfihe Butter 
hatte fi dem Kopfende genähert und: fand, fiuumt und 
thraͤnenlos über das Haupt ihres Sohnes gebeugt, im 


tiefſten Schmerz verfunten; die Ratferin Alerandra war fo 


gewaltig erjhüttert und ergriffen, daß fie ſich nicht auf: 
recht zu erhalten vermochte, und unterſtüßt werben mußte, 
um nicht in Ohnmacht zu ſinken; aud der Kaiſer Nko⸗ 
fans mar fo bewegt, daß er für alles Anbere um ſich 
faſt theilnahmlos blieb, und den Zuſtand feiner Gemahlin 
laum bemetlte; feine Züge trugen das Gepraͤge ber tief: 
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Dom Treuer, ebaufo tie des ſumm neben. ihm Fabenpem 
xebfürhen: Michnel; der: Prinz van Dxranieu; ſtarcte, bie 
me Hand auf; dan Sacg gelagh,.. wit: büftreme- Lid. auf 
wuReiafalt,, bald aber. ftürzten Gteönge. wor. beiken Thyär 
u, dies er. vergebens; zurüdzmbalten veruchte; aus ſeinen 
Augen: — alle Anweſenden waren aufs. Tieite: bewegt 

und erſchattert 
Unterdeſſen waren bie Borbezeitunge: zum: feissfichem 
Minzyge in: Peioräburg, beeubet Cine, vom. Kaiſer er 
nannte Trauerconmiiſſien hatte alle näthigen Anordnungen 
ſemobl. für: den Aug, durch bie Straßen, als ah. für «bie 
Beierlipfeiten - in- der Kieche geroffen. Yn, des pin 
derjelben⸗ Hand, der, erſtq. Trauermarſchall. Fürkt: We 
Susalin, einer. der angeicheniten Männer bes. Landagß 
und. namentlich in allen, Etilettefragen wohl bewandeıst. 
Die Sommilfion hatte. eine: unzaͤhlbare Menge vom Axcheia 
tern. 333. arokartigen. Bauten. und Deaosatipnem: im den 
Kirchen -vermenbet, fie: hatte. ein eigenes Reglement für 
die. Palize; entmonien,, ein langes, mit: unendlichen Detailk; 
überfülltes.. Progranın. auagtarbeitet, in. bem- Alles auf 
bad. Gergfältigfte vorgefehen und mit ftreuger Gleihmäßigs 
teit. behandelt war; die Ausführung dieſes Programms 
war ein. ſchwieriges Unternehmen, ba. mehzere. Taufenbe 
von. Würdantraͤgern und. höheren und: nieberen: Beauten, 
von denen, viele. jelbft aus deu enilegenften: Prowingen 
des Reichs. eigens herbeigesufen waren, darin Rollen zu 
übernehmen. hatten. 

Peterabuegbot feih einigen Tagen. einen eigenthüm- 
lichen Anblick: dar. Die Straßen waren non. ihrer. diden 
Schneemalle befreit und. mit: Sand beitgeut;. iu. gewiſſen 
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‚Snffeinuingen waren Bfihfe einigerammt, um die Aufftel: 
laugsorte der verſchiedenen Abtheilungen des Zuges zn 
warkiren, vor den Kirchen und an anderen: Stellen, an 
Venen ber Zug vorbeitommen' mußte, waren Gerüſte er: 
riet, deren Plaͤße zu ungebeuren "reifen vermiethet 
Wurden.- Herolde in eigener Trauertracht zogen am Tage 
"or der Ceremonie durch die Straßen der Stadt, bie 
Secretaire des Senats esfortirend, die laut die Begräb 
nißproclamation vorlafen, nachdem die fie begleitenden 
Trompeter das Bol verfammelt hatten. 

Schon war die Reihe von Tzarſsno⸗-Felo nach der 
Kapelle des Meinen Schlofſes Tſchesme gebracht, der letzten 
Station vor Petersburg, wo fie dem Befehle des Kaifers 
gemäß bieiben jollte, bis am 18. März der feierliche 
Einzug im die Haupfftabt ftattfände. Hier wurde fie um 
fieben Uhr Morgens auf einen neu erbauten yprädtigen 
Paradewagen geftellt, und der verhaͤltnißmaͤßig beſcheidene 
Zug, mwelder von Taganrog ausgezogen war, vergrößerte 
fih num zu einer unermeßlichen Prozeffion, die einen un: 
abjehbaren Raum bevedte. Alle Staats: und fläbtifchen 
Behörden, alle Eorporationen hatten ſich zu derſelben ein- 
gefunden. Um zehn Uhr erfchien- ver Kaiſer in großer 
"Uniform zu Pferde, begleitet von feinen erlauchten Gaͤſten 
und umgeben von einem glänzenden Generalftabe, gefolgt 
von den Prinzeffinnen und den Rindern der kaiſerlichen 
Familie in ihren Wagen. Der Kaiſer jprengte durch das 
Spalier, welches die in drei Gliedern aufgeftellte kaiſer⸗ 
liche Garde für die ganze Länge des Zuges bilvete, und 
gelangte jo zu der Barriere, wo er, fowie fein ganzes 
Gefolge, fih in lange Trauermäntel hüllte. 

Der Ruffifche Hof. VI. 2 
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Der van acht Pferden geyogene Leichenwagan alıhe 
jest. Gr war. umgeben von ben Genexral⸗ und Hügel 
Anjutanten des verewigten, wie des Tegjerenben Monan 
chen, und zu beiden Seiten ſchritten jehjig Pagen mit 
brennenden Fadeln. Dem Wagen varauf ging in langen 
Zügen die Geiftlichleit mit den Sängern von St Ale 
ander-Newsli und Unſerer Lieben Frau von Kaſan; 
ammtliche Priefter im vollen praͤchtigen Irayerorueig, 
die einen mit ihren Infuln, Die anderen mit langen mal 
Ienden Haaren, und alle mit üppigen Bärten, hielten 
prennende Kerzen in der Hand und trugen Heiligenbilder. 
Der letzte war der Exzpriefter Frodotof, welcher Die Beichte 
desa Beyewigten empfangen hatte. Beim Erbliden viefes 
Brozeifion festen ſich die Mitglieder der heiligen Spmebe, 

“Die Beiftlichfeit der Hauptfiadt und ber Generalghouverneur 
in Bewegung und gingen ber Leiche entgegen. 

: Gegen zwölf Uhr Mittags verkündete Das Geläute 
Sammtliher Glocken und her Donner einer Urtilleyiefaive, 
daß der SLeichenwagen an der Barriere angelangt fei. 
Hier einpfing der Kaiſer feinen Borgänger und ſchloß 
Eh dann dem Zuge an, mit ihm den Weg durch Die 
ganzze Stadt bis zum Heiligthume der Gottesmutter von 
Raian jortfepenn. In des Kaiſers Begleitung befanden 
Eh der. Großfürft Micael, ber Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
Sen und der Prinz von Oranien ; unmittelbar nach ihnen 
kamen: der Feldmarſchall Herzog von Wellington, der 
General Graf Peter Tolftei und der Generallieutenant 
Emanuel ala dienſtihuende Generalabjutanten. Sodann 
folgten der Herzog Alexander von Würtemberg und feine 
beiden jungen Prinzen; hinter, wiefen her Kriegsminiſier, 


19 

wer Chef des Gentralſtabs wub Der Jeldmarſchall Wrere, 
amb dann mehrere Hunbert andere Generäle und Ya 
unten. . Die weiblichen Mitglieder der kaiſerlichen Ya 
wilie und der Großfüch Alexander folgten in Trauer⸗ 
equipagen, hinter benen ver Bug in mwabjehbarer Länge 
&& ausdehnte, überall, jo weit man ikm verfolgen Bonnie, 
in willtaiifher Orbnung wurd nach allen Wnforberungen 
der Ftibette, aber mionoten uns ohne jeden anderen Blanz, 
‚als. zen Des Uniformen, So lange ver Zug in Beweis 
gung blieb, Täuteten wie Gloden in: Iangfamen Pulſen 
und von Minute zu Minute ertönte ein Kanonenſchuß 
von den Wählen der Feſtang. Das Ichöwfte Weiter hatte 
eine elle Woche hindurch angehalten, aber am biefem 
Tage, es mar ein Sonnabend, war die Naher in Ad» 
br: friſch gefallener Schnoe benedite die Extsaken un 
Der Wind trieb den noch immer fallenden ftöberne umher. 

Der Zug bewegte ſich durch ben ganzen ſuͤdweſt⸗ 
Uchen Theil der Stabt und bie Sanct : Namali » Berfpertüne, 
hielt ner jeder Kirche und langte endlich nad zwei Etun⸗ 
den um zwei Uhr vor der Kathebrale an, Hier nahen 
die Leiche des Metropolitan Seraphim, derſelbe, bei wei 
dem acht Monate worher der Kaiſer Alexauder vor feines 
Ahreife nah Taganrog im Lawraliofler des heiligen 
Aexander⸗Newoti geweien und mit dem er jene venl. 
würbige Unterredung gehabt hatte, umgeben von jeinee 
‚ganzen Priefterjhaft, auf den Stufen des Periſtyls in 
Empfang, welches dieſe ſchöne Nice, die dem Dom von 
&. Peter in Rom nachgebildet ii, umgich. Der or: 
Khüttente Prieſter geleitete ven Dahingeſchiedenen in den 
Yeiligem Mom, der, wie in ben meiften ruſſiſchen Kiechen, 
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vum Min war, jent aber nach bus ben vor bem es 
weites auigeiellten Setafall verenst werte. Dieſes 
Keauergerhff, mi den loſtharſten Gtoflen belkeivet mir 
von Tauſenden von Kerzen umgeben, erhob ſich bis zum 
Quppel. Die ganze Stiche war ſchwarz ausgeſchlagen 
uns wit den Wappenſchildern fänmtiticher Gonvernemenis 
und aller bedeutenderen Stände vergiert. Bar der bappels 
ten Säntenmibe aus blauem Granit, die Dad Schiff der 

Nirche tragen und die mil ſchwarzem Flor umhülis 
warten, hatte man bie unser Alexander eroberten Fahnen 

Raben ver Sarg auf ben Katafall gehoben wor⸗ 
ben, ‚begann die gottesbienftliche eier, bei welcher bie 
ganze Pracht des griechiihen Cultus entfaltet wurde. 
Der Metropolitan, geſchmüdt mit dem Ordenskreuz über 
feinem veihen Meßgewande, celebrirte das Traueramt. 
Er begrüßte bie heiligen Bilder des Jlonoitas, die könig⸗ 
lihen Thüren, den Kaiſer und die ganze Berfammlung. 
Die hin: und bergejhwungenen Rauchfäfler erfüllten den 
Tempel mit jüßen Wohlgerüchen. Sodann begannen die 
Gebete der heiligen Liturgie, begleitet von harmoniſchem, 
tief ergseifenbem Geſange, worauf dad eigentliche Todten⸗ 
amt und das Vorlefen der heiligen Evangelien folgte. 
Und nachdem der Metropolitan dann noch der Verſamm⸗ 
lung mit dem Kreuze feinen Segen ertheilt hatte, ent= 
ließ er fle. 

Das Journal de St. Petersbourg befprady dieſen 
‚feierliden Tag, feine Bedeutung und feine, Einbräde. in 
folgenden Worten: „Er ift verfloflen der ſchredliche Tag 
des 6. März (alten Style), welcher den feisrlidhen Ein- 
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zug des geichenniges. bes. verewigten Loeiſers ja GE 
Beteröburg beleuchten und uns gemwiflermaßen zum zwei 
tenmale mit dem. führedfichen Schlage trefien follte, ver 
das erhabene kaiferlihe Haus feines vielgeliebten Hauptes, 
Nußland feines Vaters und Wohlthäterd, Europa feines 
hochherzigen Friedensftifterd und einer ber fefleflen Stüben 
der Ruhe berauben follte, der Tag der Trauer und bes 
‚Schmerzes, weldyen die ganze Bevölkerung der Hauptftabt 
mit einer ſchmerzlichen Ruͤhrung erwartete, die durch die 
rührenden Einzelnbeiten des Leichenzugs von Taganrog 
an, ſowie durch die erhebenden Geremonieen, bie in 
Tzarsno-Zelo und in Tſchesme flattgefunden hatten, aufs 
Höcfte gefteigert wurde; mit einem Worte der Tag, deſſen 
Andenken mit unzerjtörbaren Zügen im Herzen aller Bes 
wohner fortleben wird.“ 


Acht Tage bemwahrte die Rathebsale Unferer Lieben 
Frau von Kaſan den koftbaren Schatz, während welcher 
Zeit die Thüren derſelben geöffnet waren, damit die ums 
unterbrochen zuftrömende Benöllerung der Hülle des Vers 
ewigten ihre lebte Huldigung barbringen könnte. Taͤglich 
‚wurde Gottesdienft gehalten und has Berlefen ver heili⸗ 
gen Evangelien fand fogar während der Nacht ftatt. 
Der Raifer und die kaiſerliche Familie wohnten der Todten⸗ 
meſſe, die alle Abend und Morgen celebrirt wurde, regel- 
mäßig bei. | 

Das Schaufpiel, welches fih im Innern ber Kirche 
Unferer Lieben Frau von Kaſan entfaltet hatte, war ein 
pꝓraͤchtiges und großastiges gemeſen; es wurde aber nen 
Demienigen nech bei Weitem übertoffen, welches inzwiſchen 


m der Gi. Peter: und Pad: Kathedrale ber Feſſung 
votbereiket worden war. 


Dieſe Kirche, deren in holländifhem Style erbau⸗ 
ter Thurm mit vergoldetem Kupfer gededt iſt und in den 
Strahlen der Sonne weithin leuchtet, iſt ſeit Peter dem 
Großen, der dieſelbe erbauen ließ, die Grabſtaͤtte der 
ruſſiſchen Monarchen, das Saint Denis Rußlands. Mes 
ter felbft hat den Todtenreigen eröffnet, und alle feine 
Nachfolger, mit Ausnahme des in Moskau geftorbenen. 
und beigefepten Peter'3 des Zweiten und Iwan's Ans: 
tonewitſch, des legten Sproflen des älteren Zweiges des 
Hauſes Romanow, ruhen hier an feiner Seite. Bor 
dem Ikonoſtas, der von der Kuppel ein ſchwaches und 
gebämpftes Licht empfängt, ftehen zur Rechten und Lin⸗ 
ten die Sarlophage der Kaiſer und Kaijerinnen und ber 
Mitglieder ihrer Familie, 

Zur Aufnahme Alexandet's war unter det Kuppel 
ein Intpofanter Katafall errichtet worben, ein Bau von 
angeheuren Dimenſionen, welcher den Raum zwiſchen ven. 
vier Bfeilern, an welche er fi anlehnte, nicht nur völ- 
lig ausfüllte, fondern auch nach ber Seite des Schiffs 
noch darüber hlnaustagte. Koloſſale Engelgeſtalten, Kan⸗ 
delaber und Trophäen ſchmuͤcten den unteren Theil ver 
Eſtrade. Es ließ ſich nichts Ergreiſenderes venten als 
der Anblick dieſes Todtentempels. 


Der Tag, an welchem die ſterbliche Hülle Alexan⸗ 
vers hierher ibergeführt werden ſollte, mar auf ben 
26. März feſtgeſetzt worden. Iwei Täge vorher wurbe 
die Kaſanſche Kathedrale geſchleffen: nur noch der Keller: 
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lichen Brktilie war fie Aigänglich, welthe in vikfem leiten 
Biugenbinie ine Kitsnchtabbungen wecidkißigte 

Eiae Pooclamatton hatte der tauptſiadt ber Tag bei 
felestuhen Beiſchaug vertünbet! auch er war duſter unv 
ſtürmiſch, aber das Volt ließ fi dadurch mädht: abhallen; 
amd Beuge dieſes Tepten Actes ber Tragoöͤdie zu fein. 

Diebumi War ver Wer nit weit. Der Ralfer be⸗ 
gab Ad zu Pferde nach der Kafanfchen Side, timgeben 
won dendeiben Befoige wie am Cinzupktäge. - Sof 
nad, feinen Cinteite begaun bie Lifirgie. 

Nachdem ber Sarg vom NKatafelt genommen md 
unter felerlichen Geſange anf ven Parabewagen Hei 
ſtellt werden war, fegte ſih der Zug um die Millagszeil 
unter ſirmiſchem Gäneegeftäbet in Bewegung. Dei 
Wagen zogen acht Rappen wicker Führung des kreuen 
Mya,*) Ber nur noch dieſe eine traurige Fahrt Them 
weilte, beser er für immter ſein Amt niederlegte. Der 
Waller und die Prinzen folgten dem Sarge zu Pak, die 
Kaiferinnen mit dem Thronerben umd der Prinzeffui 





*) Well tiefer Irene deiblatſches Alexander's cuda Iatis 
gen Bart und zıufßihhe Nationaltracht tig, werllie man ihns 
anfangs bei ber Begräbnipfelerlichfeit nicht verwenden, ba 
ver Etikette zufolge ein Kutfher in Galla den Leihenwagen 
führen follte. Ilya proteflirte aber dagegen und erbot ſich, 
Heber fein Helligthum, feimen Bürt opfern zu wollen, als 
daß en Andrer feinen Heiß gellebten Gern zum Druir 
führe. Mach langem Ueberiegen ließ men es endlich gu, ud 
ohne dieſe Prüfung dem Ireuem Diener fein Geſuch zu ger 
währen. Er lebte nad jener Seit, von, einer bedeutenden 
Benfton und der König von Preußen öhrte die Anhaͤnglich⸗ 
reit tes Dieners nit dem allgemeinen Ehrenzeichen. 
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Marin von Wärkemberg in Zrmumsmwagen.. Umnter ben 
Generalabjstanten dea Perewigien bemerkie mem am. bit 
joy Tage aud den Brain nem. Samen, dear eigens von 
London Herüßergeloummen mar, um kin Gebieter diche 
leute. Ghre: zu exweilen. 

So langte der Zug unier Beratung: verfelben zes 
Kgiöjen und militaigifchen eierfihleten an der Begräbniß- 
ffaͤtte au, wo ſich das diplematjſche Corps bereit in epe- 
pore verſammelt hatte, und yo man auf einem Valeone 


auch einige durd- ihr Unglüd. interefiante, Zvawen fab. - 


Es waren Dies ‚zwei Königinnen von Imerethien, die 
eine hie Ösmahlen, bie audere, bie Mutter des unglad⸗ 
lichen Czaren Salomon des Zweiten, ber, im Sabre 1810 
jn Zrebifond fa, und Rins, die lebte -Megemtin von 
Mingrelien, Tochter Gegsg’3 des Neunten, des lebten 
Königs von Georgien. Um fie herum hatten fi die 
Damen der erften Malle und jonjt nach ausgezeichnete 
Berfouen, die man mit ſpeciellen Cinladungen beebet 
hatta, gruppirt. 

Ueber dieſe letzte Trauerfeierlichleit, die eine andere 
VBedentung als. die in der Kirche Unſerer Lieben Frau 
won Koaſan hatte, ſpricht * ein officielles Organ in fol 
hender Weile aus: 

„Da der Eintritt in die Kirche nur den beiden er: 
fen Rangtlafien, ben großen Hofämtern und. den Träs 
gran der NReichöinfigeien una Orden bewilligt worben 
wer , jo beſchrnlten ich wie Anteefonben auf eine. wide 
bedentende Anzahl von PBerfonen, von denen die meiſten 
das Glüd gehabt hatten, in der Nähe des hochſeligen 
Kaiſers zu leben und von feinen Wohlthaten . überhäuft 


28. 
werben zu fein. In der Kafen ſchen Mucke richteten ſich 
die Öffentlichen: Sulsigumgen: am ‘Den geben Monarchen, 
am. ven‘ Beherrſcher zum zwanzig Bollerſchaften, wie zu 
gemeinſauem Glack unter einem Socpeer vereinigt waren, 
uns ber allgemeine Schmerz, obwohl tief gefählt, wurde 
vennol im feinen Arußerungen durch wie Achtung ge: 
wäbigt, welche nie Majeſtat, ſelſt wenn fe fm iR, 
aufetiegt. In ‚der Sanct Peter⸗ und Samt Paul 
Aatpersile dagegen ſah man das Bil» einer Fomille, 
welche ähr. gellebtes Haupt beweint. Man venle ſuch 
dt Mutter, belche der Simmel ſchen mehr als einmal 


wumh .beckes Mißgeſchicd prüßte, bewegungelos zu den 


Fahan des Sarges ihres Sohnes Liegen, eines Gehe, 
welcher den Stel; ſeiner Zeit mar, der ihre Mitterliebe 
mit der beſtaͤndigſten und cehricrchtapoiiſten Zuneigung 
eueierte uud welcher ihr Herz mie einntal, da verwumn⸗ 
dete, als das ſeinige zu ſchlagen auſſörte; danchen Die 
Reilerin Nieyanıza, zitlernd und jaſt unter der Laſt ihres 
Schmerzes erliegend; den jungen Großfürſten, die Beff⸗ 
nung ;unferee Vachkpnunrn, welcher ducrch ein über ſein 
Alter hinausgehendes Gefühl zu beweiſen ſchien, daß er 
den Beriuſt deſſen, wem er einſt nacheiſern fell, ‚in ſei⸗ 
ner ganzen Eeohe wurdige; dan Prinzen Mühelm ‚von 
Neeußen in Thraͤnen, den Bringen von: Oramien, den 
treuen Jreimb, welcher vnähalities dem Uebermaaße feis 
wei Schinerzs nchgab; den Großfürften Michael, der, 
ſelbf amtruſttich, ſich bemühte, ven geſunlenen Muth ſei⸗ 

wen hohen Verwandten zu belchen, endlich ven Kaiſer in 
eime Trauer verſenkt, die ſich micht beſchveiben laͤßt und 
bach gemüthigt, die ganze Cuacqie feines Charnliers auf 


zuhieten und time Art Auigcktät angnuwenden, 1m feine 
Mier uud feine Gemahlin zu bewegen, bab fie bie 
Rice in dem Nupeiblide nexlichen, wo ber Garg vom 





Untertpanen, bat ohne Zweiſel vieles Schauſpiel bat 
Herz zerriſſen, und Nemand was zugegen, ber nicht 
Anäen ‚der Rübenng geteint häkte.. Einige alte en 
nabiere, melde in. bie Kirche lamen, um beim Nulbeheit 
ut Garges Behülflich zu fein, übermantıte ber. Schwexgz 
andy dieſe Unecſchrechenen, weiche dem Lode ſo oft ian 
Jattze geſehen, weuguflen Thranen. Gablich 7** wie 
ben treuen Kutſcher Ylya nicht mit Stulſchweigen über⸗ 
gehen, welcher nicht zugeben weilte, daß ein Auderer 
den Zrauerwagen son Taganrog leitete uwe den bis zum 
legten Augenblide Nichts won ber jenbökdren Hüe fee 
Herrn binwegzureiben vormmchte.“ 

In dieſem Gensälse: liegt -teime Wbertweilung, bes 
fonder& was bie Kalſerin Mutter beisifft: man mußte 
fie, ehe man ben Sarg einientte, faht sahne Bellnnuug 
binwegführen. 

Um brei Uhr Nachmitiags werde die Kipwarge Fahr, 
weikbe anf einem Thurme zwiſchen der Kathedrale und 
won Seltmgäwalie geweht hatte, herumergelaſſen; zus 
glei extänte eine Raruneuialoe va , hreiltmberk * 
fen, weiche die längs ber Quais auhgeſtollten Aruppen 
mit einem Nettenfener begleiteten, zum Zeichen, daß bie 
Geremenie beendet und der verewigte Diumacch zu feines 
Ispten Ruhe eingegangen fe. Die Intierliche Sirene, 
das Eetites und ber Reichtaphel waren ſogleich nad) 


- a. 
vom Wirtetpelafte zutuͤdgebracht und Wer Graf von Lie 
wen wurde beauftragt, den Degen des Bertewigten ber 
Riierr Mutter zu überbringen, die denfeiben Bis zu 
ihrem Tode Ms eine Toltbare Reliqule aufbeinahrke. 

Un allen Teilen bes Reichs fanven sleichfalls 
Atawerfeterliäfeiten Matt, nit bloß in ben qhriſtlichen 
Mrchen ver verſchiedenen Belenntwifie, ſondern das An⸗ 
benlen des Verewigken wurde auch in den Synagogen, 
in den Moſcheen, bein Atoſch-gah bet. Feueranbeter, in 
den Pagoben ber Lamaiten und von ben Edhaimandn wir 
dem ſchneewelßen Hengſte gefeiert; Im mehr iS athtzig 
veridiedenen Sprachen oder Mundarten erlünten die- er 
dete Tüt ven Verewiglen. — — 

Ban nad vieſer Trauerfeier, die in: weterroreg 
eelebtirt wurde, bereitele man ſich auf eine Andere von 
Sreubigerer Natur vor, deren Schauplab Moskau, bie 
„Mutter der ruſſiſchen Städte,” ſein folte, zur Arönuitgs- 
feier des neuen Mikofeaten näntlib. (GB war der Wille 
ves Keaifers, daß an derſelben alle Vöollerſchafien des 
Reiches, and vie mehamebanifiken, durch Deputitte theil⸗ 
nehmen; ee wollte bei dieſer Gelegenheit, umgeben bon 
wen ganzen Peunke ver Religion, den Gegen bes Hödften 
auf ſich ums’ ſein Belt berabflehen. 

- Das hierauf bezügliche, am 3. Mal untetyelch⸗ 
nete und verkänbete laiſerliche NManifeſt lautet telgen- 
berntaßen: 

„Nachdem Wir den Thron Unfeter VBorfahren be 
Megen und bie Laft übernommen haben, die Uns aufzu⸗ 
:erlegen Gott bellebt hat, in deſſen Alimacht und unenb⸗ 
Inher Barmherzigkelr Wir Unſere Stuͤtze und Kraft ſuchen, 
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jo hahen: Wir beſchloſſen, nah dem SBeilpiele Unſerer 
Vorfahren Uns mit dem heiligen Del jalben zu. laſſen 
—and hie Krone auf Unſer und das Haupt Unſerer viel 
geliebten Gattin, der Kaiferin Alcxandra zu ſeßen.“ 
IIndem Wir dieſes Creigniß antünbigen, welches 
mit Gottes Huͤlſe im Juni des gegenwaͤrtigen Jahres 
41826 in, Unſerer Hauptſtadt Moalau ſtattfinden ſoll, far⸗ 
dern Wir Unſere theuren Unterthanen auf, ihre inbriu 
‚tigen Gebete mit denen zu vereinigen, welche Wir an 
Jen Hochtten richten, damit A mit dem heiligen Alte 
feine unausipsalihe Gaade „über Uns und Unfer Reid 
angiehe, ua daß Dieje- Jeilige, Sanhlung das. Zeichen und 
das linterpfand feiner höchſten Güte gegen Uns and das 
Siegel der Zuneigung werde, welche Uns mit Unſeren 
‚aehceuen Unterthanen vereint, deren Glüd das einzige 
Biel Unſerer Gedanken, die Erfüllung aller Unjerer 
Wünſche, vie Belohnung Unferer Nrbeiten un) die erfte 
Unſerer Pflichten ‚gegen ven König der: Könige it.“ 
Durch eine zweite Ulafe, die an. demfelben Tage 
mit dem Kroͤnungsmanifeſt unterzeichnet wurbe, ernannte 
des Raifer ven Fürſten Nikolaus Zufiupofj zum oberften 
Kronungsmarſchall und gab vemfelben zur Unterftügung 
eine Commiſſion bei, welcher unter Anderen auch der Ober: 
oeremonienmeifler Fürſt Uruſſoff angehörte. Cine andere 
Mloje befahl dem Semate, alle Adelsmarſchaͤlle des Gou⸗ 
vernements und die Bürgermeifter (Golowa) jänmtlicher 
größerer Gtäbte zus. Feier einzuladen, 

Moskau jollte der Sammelplab der ganzen Nobleffe 
des Reiches werben. Schon jeit einem Monate hatte 
‚A vie Orobfürftin Helene, die Gemahlin des Großfürſten 
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Michael, dortchin begeben, um ihre Mederkunſt daſelbſt 
abzuwerten; die Nullerin Pattern, Maria Feodoromma, 
ſand im Begıtffe ihr zu folgen, weit die Kaiſerin⸗Wittwe, 
Etfabeth, ven Wunſch geäußert hatte, mit ihr in Raluga 
zufattmenzuiceffen. Auch die taiferlihe Garde wurde 
nad Mustau beorvert, und ſchon trafen: dort die außer 
ordentlicheri Gefandten ein, melde Die auswärtigen Mächte. 
zu ihrer Vertretung bei viefer feierlichen Teremomie exe 
nannt hatten. " 

Kan ver Zehnte von Frankreich ſandte einen alten. 
Krieger der Republit und des Kaiſerreichs, den Herzog von. 
Raguſa, Marmont, der bei dem Hofe der Tuilleriven tw 
hoher Gunſt ſtand. Der allerchriftlichte König, der Ab⸗ 
fömmling des Heiligen Ludwig, mollte mit vieler Am⸗ 
baflade dem ruffifhen Hofe, mit welchem er damals auf 
dem allerintimften Fuße ftand, eine Aufmerlſamkeit er⸗ 
weiſen, deshalb mählte er zur Begleitung des Herzogs 
nur junge Männer, die fämmtlih Träger alter Namen: 
waren und an die glängendften Epochen Frankreichs er: 
innerten. Darunter befanden fi drei Marihälle, Vicomte 
Talon, Graf Broglie und Graf Denis Damremont; ferner 
die Obriften Marquis de Caſtries, Graf Caraman und- 
Marquis Podenas. Das Gefolge des Herzogs beſtand 
außerdem noch aus Graf Alfter de Damas, Graf de- 
Brezd, Narquis Vogué, Baron de Biron und Vicomte 
Ferronais. Andere biftoriih berühmte Namen, wie de 
Mailte, de Guiſe, figurirten ald Adjutanten und Ordonnanz⸗ 
offiziere. Diefe glänzende Geſandtſchaft Iangte am 16. 
Mai in Petersburg an. Am 19. hatte der Herzog von 
Raguſa eine lange Audienz beim Kaifer, der ihn mit. 
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wechſter Auszeichhnung empfing. Der: Hearzeg von Gau 
Carlos, der Geſendte Spemiens, mm. wenige Tape nach 
Marmont, und Aufengs Juni ber Felduarſchall Gra 
Saedingk, des als außerordentlicher Gefandter Schwaden 
verixat; in feinem Gefolge beſanhen ſich her General 
Stzerakrona, der erſie Adjudant des Koͤniga und dem 
Kammerhert des Kronprinzen, Ohriſilicutenant von Ste⸗ 
dingk und noch mehrere andere Hofleute niederern Ranges. 
Graf Stedingk, jetzt ein Greis, erinnerte mit ſeiner wrde⸗ 
vollen Haltung und feinem offnen, laͤchelnden Antlitz 
noch immer as ben ausgezeichnet fernen Cavalier, der 
einft den genialen König Guſtav den Dritten an Dem 
gläuzennen Hofe Katharina's der Zweiten vargoſtellt hatte. 
Die Reprsfentanten ber Höfe von Preuben und Englaud 
waren, wie wir hereits berichteten, fchon lange porher 
augelommen. 

Wie ih Jeder von dem fünfundzwanzigjaͤhrigen 
Megierungs - Jubiläum Alexander's VBenefuien ober Ber 
förderung verfprachen hatte, welche Hoffnungen jein Ton 
‚vernichtete, jo waren auch jet Aller Gedaulen in gleicher 
Grwartung auf bie bevorfiehenne Feſtlichleit gerichtet; wie 
damals aber unterbrad auch jetzt wieder der Tod bie 
feitlihen Buräftungen und vertagte vie Münide und 
Hoffnungen: am 21. Mai traf in Petersburg die Nach⸗ 
richt ein ppm dem Ableben der RKaiferin - Mittwe Elija- 
beth; ihre Ahnung war erfüllt, fie hatte ihren Gemahl 
nus um wenige Monate überlebt, aber ihz einziger Wunſch, 
noch einmal im Kreiſe ver kaiſerlichen Familie zu fein 
und umgeben won ihr zu fterben, war nicht in Erfüllung 
gegangen: fie ſtarb in einem armen, unbelamnten Stäbtkhen 
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us freride Hänbe buhditen ihr die Augen zu. Sches 
win Die Mitte. des Monats Wär; hatte fie von Tagemmıng 
abeeiien wellen, aber Die Yon ben Beusernemen Don 
Ruckfi und Selatberinoeiaw eintreffenden Berichte Aber 
is Uinguverläffigleit ver Wege hatten fie bewegen, bis 
zum folgenden Monat damit zu warten. Währenn viefer 
Zeit hatte der Kaiſer am 31. Yanue Befehlen, dab das 
Schloß Dranienbaum am finnishen Meerbufen, vie Lieb 
Iingörefiven; Eliſchethu uud Primatsigentium des Kai⸗ 
hers Alexander, fortan der Wittwenfiy feiner Gemchlin 
fein ſollte. 

Am 8. Mai verlieh Eitfabeib endlich wirklich Tas 
ganrog. Die ganze Wenälferng gab ihr das Geleit, 
fie hatte ſich ven Beweiſen der Bumeigung mit Gemelt 
entriſſen, da fie fühlte, daß fie Ihre Kraͤfte zuſammen⸗ 
Halten mifle, ww Kaluga zu erreichen, bie wohin auf 
Wire Bitte die Kaiſerin⸗Mutter ihr entgegenlommen 
wollte. Bon bier aus hatte fie beubfichtigt, ſich auf die 
Beſichungen ihres getreuen Bogleiters, bes Yürkten Wol⸗ 
tonalt zu begeben, um daſelbſi vie Kroömung vorüher⸗ 
gehen zu laſſen, che fie dem neuen Kaiſerpaare ihren 
Beſuch abftattete. Ste jelbf war fick über ihren Zuſtand 
vollloumen klar und wußte, daß ihr nur noch eine kurze 
Spanne Bolt zugemeflen fei, denn ber Schlag, der fie 
fo unerwartet getroffen, hatte fie bis in die tiefftem 
Wurzeln ihres Dafeins erſchuttert. in offickeller Bericht 
jagt darüber: 

„Die ungeheure Anſtrengung, melde bie Kaiferin 
machen mußte, um ihre Refignation mit der Größe ihres 
Ungfüds in Guctlang zu bringen, hatte ihrer zarten Or⸗ 
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geailation -eiwas von der Emmgie ihser greßen Suale 
migetheilt. Sie battle wit der Feſtigleit einer Heldin 
un» der Hrömmigleit einer Heiligen den unensiprechlichen 
Berluft getsagen, der ihr Leben einem tiefen Schnerze 
weihte; aber. diefer ſchreckliche Schlag hatte nicdhtäbefiomes 
niger alle Wurzeln eined Lebens, welches nur die hochſte 
eheliche Zaͤrtlichleit für einen Augenbiid neu beleben konnte, 
völlig gelodert. . 

Seit zwei Monaten bemerite .man wine ſich ſchnell 
fteigernde Abnahme ihrer Kaͤfte mad die Anſtrengungen 
der Reiſe beſchleunigten ihren Verfall. Nur der glühende 
Bunfd, den fie der Kaiſerin Marin Feodorowna ſchrieb: 
„Bein einziges Verlangen hienieden iſt ed, die Mutter des 
Engels, der von mir gegangen, noch einmal zu jeben,” — 
ſchien fie noch aufrecht zu erhalten. Bald aber vermothae 
auch diefe Spannung nicht mehr die immer mehr wadh⸗ 
jende Grichöpfung zu überwinven. Die Kräfte ſchwanden 
endlich jo fichtlich, dab man jchleunigſt einen Gautier am 
die Ratferin: Mutter, welche fih ſchon in Keluga befand, 
abiendete, um fie mündlih von ber drohenden Gelahr 
zu unterrichten — denn ſchon vermochte die hohe Kranke 
nicht mehr zu ſchreiben — und die liebevolle Schwieger⸗ 
mutter zu bitten, der Tochter auch. noch bis Beleff, einer 
Heinen Stadt im Gouvernement Zula, auf halbem Wege 
zwiſchen Orel und Kaluga, ertigegenzulommen. 

Der unerforfchlihe Rathſchluß der Vorſehung verſagte 
Eliſabeth die Erfüllung ihres letzten Wunſches. 

In Beleff angelommen erreichte ihre Schwäche ben 
hochſten Grad; fie mußte fich .entihließen, bier Nacke 
quartier zu halten und gleich zu Bett zu geben; fie wollte 
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aber nicht, daß ihre Damen ober der wardige Dodeg 
Etoffregen fh um ibsetwillen des Schlafes beraub⸗ 
sen, nur eine einzige Dame ſollte in ihrer Naͤhe blei⸗ 
ben, Eine tiefe Stille beruichte im Haufe, warn Table 
weue Hofinung, als Gilfabeth in einen ruhigen und, wie 
es ſchien, erquidenden Schlaf verfiel. Sie klingelte vie 
ganze Nacht nit; als aber gegen fünf Uhr bes Der: 
gend bie dienſtthuende Dame fich dem Kranlenbeite nase; 
bemerkte fie eine auffallende Veränderung in ven Geſichts⸗ 
zugen der Kaiſerin. Voller Schreden rief fie den Arzt 
und bie übrigen Damen berbei; kaum aber war dies 
geſchehen, jo hauchte Eliſabeth ſtill und ſanft und ohne 
beaͤngſtigenden Kampf ihr ſchönes Leben aus. Im Tode 
tehrte ihr die entzüdende Schönheit ihrer Jugend wieder, 
deren Rufen das ruffiihe Klima gebleicht hatte; ihr Ge: 
fiht hatte ven Ausdruck ungetrübter Heiterkeit und un⸗; 
zerftörharer Ruhe. 

Eliſabeth farb in. ihrem achtundvierzigſten Lebens: 
jahre and hatte ihren Gemahl nur fünf Monate überlebt, ° 

Die Kaiſerin Maria Feodorowna war fchleuntgft 
von Kaluja abgereifi, erhielt aber bereiis in Péremplchl 
die Todesbotſchaft: zwei Stunden fpäter befand ſich fi 
an der Seite. einer Todten, die, den Schlaf der Gerech« 
ten jchlafend, non den feligen Freuden des Paradieſes 
zu traͤumen fchien. 

Nachdem ſie an: des entichlafenen Lieblings Seite 
nie Pflichten ner Religion erfüllt hatte, reilte Maria 
Verdoramma nah Moslau zurüd, mo andere Pflichten 
gegen: eine andere Schwiegertochter ihrer warteten. Am 
26. Bi wurde Helena Paulowna von een Srohlin 
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fin eñtbaben, bie, von: bee Halferlichen Großmutter aus 
wer. Baufe ehoben,. den: Namen‘: der weriiätien. Giſabech 
erhielt. Ihre. digene treffliche Matter. lehrte fie : viefen 
Beben Romen wäcbig: tragen; aber fon: im Glanze vet 
Irtgend veveniigte fie. ber. unerſorſchliche Wille des Gi 
mels mit ihrem Schönen Vorbilde: ſie ſtach als Herzogin 
von Naſftu bereits‘ im Jahre 1844 im erſten Wochenbett, 
ww zwei Jahre Darauf. folgte u ihre Samenr 
Darin Micharlowna. 

Ks die Nachricht vom Tode Eliſcwetne in Pereca. 
Burg eintraß, befahl der Kaiſer fegleih. ae Einftellamg 
aller Burüftımgen gu feiner Arönimg fomit aller Bergnü- 
gingen und ordnete eine ſtrenge Trauer: für. vie Zeit 
von ſecht Monaten, vom .16.. Mai gerechnet, ul . - 

‚Belefi.ift von Petersburg einhinidertund ſieberundfunf⸗ 

zig. Meilen entfernt. der Leichenzug legte dieſe in vier⸗ 
undzwanzig Tagen zurück. 
Das aus in: Belefi; in welchem die Ralferin ge 
Aochen wor, wurde ven bes Regierung ungelsmuft und 
ſpaͤter in ein Aſyl. für vierundzwanzig Witwen umge- 
wandelt, bie daſelbſt Alles unentgeltlich genoſſen und vie 
fromme Sklftung unter ven Tptciellen Schub ver vegierens 
den Kaiſerin Alexandra Feodorowna geſtellt. 

Balb war die Hauptſtadt wen Neuem Beuge eines 
Trauerfeftes. Am 26. Juni kam die Leiche In dee Haupt⸗ 
ſtadt auf demſelben Wagen an, der wie ſterblichen Leber: 
reſte Alerander's zu ſeiner lebten Ruheſtaͤnte gekühet hatte. 
Zu beiden Seiten deſſelben gingen zwiſchen zwei Spa 
leren von je ſechjig Pagen, die Chrendamen einher, 
wolche wie Verſtorbene nuf ihrer legten Neiſe Itgleiiet 


Halten. „Hinter. vers. Magen ging ber Rollen ab ſein 
Sämager,.-bee Prinz Ray won Preußen, ; des ;Hirgip 

eingetuaffen mar, „um feinen, Tüniglihen, Bater, hei 03 
Rröpuugsseremmie, zu uprivelen; bie Ralferip- mit. ba, 
Großfurſten uny die Prinzeſſin Maria. vyn — 
folgten in einem Wagen. 

Der Trauergug hielt vor der Sand Peter un. 
Sant Pauls: Katbevrale, wo der Metranoliiun, Die, 
Mitglieder der heiligen Synode und bie Geiftlichleit im. 
ver Vorhalle bereit ftanden, den Sarg in Die Rinde zu 
geleiten, wojelbit er auf einem Katafall aufgeſtellt murbe. 
Der Raifer, vie Kaiſerin, fowie der ganze kaiſerliche Hof 
folgten ihm in dig Kirche, mo nun. der Trauergottesdienſt 
begann, deſſen Ende die Raiferin Alerandra Feodorowna 
wegen voͤlliger Crihöpfung ihrer Kräfte nicht abwarten 
fonnte; auch der Kaifer entfernte fi noch ehe das Bor: 
lejen der Evangelien begonnen hatte. Diejes wurde eine 
ganze Woche hindurch, waͤhrend welcher die Leiche aus: 
geftellt blieb, Tag und Nacht fortgejebt, und der Kaifer 
und die Kaiſerin erjchienen häufig zu den Morgen: und 
Abendgebeten. 

Am 3. Juli, dem Tage der feierlihen Beifeßung, 
führte der Tod noch einmal das kaiſerliche Paar, jo wie 
den ganzen Hof, die großen Staatslörperichaften, die 
höchſten Civil: und Militairbeamten und das diploma- 
tifche Corps, welches durch die Anweſenheit fo vieler 
außerordentliher Gefandten einen imponirenden Anblid 
‚gewährte, in fein Heiligtbum, die Gruft ber alten Ba- 
filila des Czars Peter. Nachdem die legten Gebete ge 
ſprochen, ver Metropolitan Seraphim ven lebten Ab 
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ſchied genonnnen, trat eine feierliche Stille ein. Der 
Miſer und die Kalſerin traten an’ ben Sarg, um ihn 
zum leyten Wale zu Eäflen, bald batauf wurde er von: 
vom Katafalt heruntergehoben und in Begleitung des 
Metropolitans und der ganzen Prieſterſchaft zur Grab⸗ 
ſtaͤtte getragen. Ein geöffneter Sarkophag ſtand neben 
dem Aleranders; er birgt jetzt die Hülle einer Fürſtin, 
deren Sehnſucht nie der Welt und ihren Freuden ange: 
Wert batte, 

Ein Marmor bevedt den engen Raum, der den 
Staub der Eblen birgt; ihre Andenken aber lebt in dem 
Herzen des ruſſiſchen Volles; denn nicht die glänzende 
Krone, die fie trug, gab ihr Werth, ſondern ihr edler, 
menſchenfreundlicher Charakter, und einen ſolchen zu wür- 
digen iſt auch das ruſſiſche Volk recht wohl fähig. 


+ 
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Moskau und die dortigen Krönungsfeierlichfeiten, _ an 

“Funft des Großfürften Konftantin. — Alte Sitten un 

-Braude. — Krieg mit Berfin. — Die Generale Dermotoff 
uns Pasbewitſch. — Der Frieden zu Turkmaniſchai. 





i Most wird hie Mutter der ruſſiſchen Staͤnte ge: 
neun) una iR noch heutzutage tue Peienäbutg bie erſte 
:Hemptfinbt Des Reiches; ihre Rage im Miittelpand wes 
auermehlichen Länderconiplereö ſcheint ihr auf dieſen Vor⸗ 
zug das natürlichiie Recht zu gehen. Moskau iſt, fo 
za jagen, das Herz Nußlands; ihr halb .‚orienkaliihes 
Usfehen erllärt — was die Geſchichte aufzuzeichnen un 
teelieb — ben teabitinnellen Urſprung ihrer Boerechte: 
aihre Anſpruche als Astnangaflert ſind bei ſelchen feier: 
lichen Anlaͤſſen, mis ver in Rede fiehende, . nie .‚beftritten 
worden. . 0: 

Die Auch den To» der Kaiſerin Clifabeih unter: 
vrachenen Vorbereitungen : zur feierlichen "Arbnung : nes 
Naiſers Ritvlans ma feiner Memahlin merken. nach bi: 
endeter Trauer wieder auftzenem men, gegen inte Dali 
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1826 war in der alten Hauptſtadt des Reiches eine 
ungemeine Rübrigfeit und Geidhäftigleit zu bemerken. 
Man gewahrte die verſchiedenartigſten Tradten in den 
fonft gewöhnlich öden und verlafienen Straßen, und uns 
unterbrochen mwälzten fi immer neue Menſchenmaſſen der 
Metropole zu, denn die anlangenden Bojaren waren oft: 
von einem Gefolge von mehreren hundert Perſonen be- 
gleitet. Die entlegenften Provinzen fhidten ihre Ab⸗ 
gefandten. Petersburg te war in Moslau: auf 
dem beide SHauptftäbte verbindenden Wege waren acht⸗ 
Hundert Pferde auf jeder Station (jamtschiks) kaum 
ausreihenb geweſen, um alle Reiſenden zu befürbem. 
Die geshen: Familien des Reiches erſchienen ſammtlich in 
Moslau, wenn auch nur durch einige ihrer Mitglieder 
vertreten. Aber nit Rußland allein betheiligte ſich leb- 
haft an dem greßen Zeſte, ans ullen Winkeln Suropas 
Momten Alosiefer und: Reagietige in Schaaren herbei, 
auf das diplbmadiſche Corps mit ſeinem Gefolge Iinele: 
allein sims bleine LArmee, gierig wicht nach: Kanchſ weh 
über mac Intriguen, Schauſpielen und Vergnügungen. 
Mei freien Stacten hatten vußerorventliche Vet⸗ 
ſchaſter gu dieſer Feier nach Mootau abgeſandt. Sogar 
der Paht, welcher damals mit Rußland mach auf "geiler 
We fon, mar darch einen: beſonderen Rhutlus,. Sig: 
nor Berneii, ‚ver‘ jpäter Tardinal wurde, reptäſenttet 
Au der Carbinal Litta war bei der eier anweſend 
Piss dis pitomsimifihe Wioste, wegen der ebwalten⸗ 
den Yerwärnifie, und Perfien, weiches bereits min fein 
‚jeligen:: Mbfiheen :gehem Nußland umging, halken 'Iiner 
'Wejanusen geſchicht. Arusbem mar Seen wicht ohne Ver⸗ 
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tseung. Aneher nen: chtiſtlichen Miyeäieniianten nes allen 
tdzeorgthchen Bolles;, dem ‚Ezauewitiih ekmurag ao: ds 
Sn ,.. en Fürſten Jurial Deakiam- won : Pitigeekbe:, uniile 
dem indie Güstiel Mawda’a, hbaite auch der Aue 
Injad oime Menge ſeiner kriegerihchen Sahne, mäiit Mas 
Ierieta nei: Islams, ‚nach Modlau aefentiet;: . Tcihit. ziunei 
Miader der Gteppe, zwei Singifenbisipiliuge, : Gastes 
Shingihel : un. :Diengin > udief, „ hatten. Bdx cimpahnz 
Ser. Die Chane vun Chinwon nu Cheil; am der Biber: 
den Ganze ‚Bediond hatien chemie, wie Ge: „um 
Hlehn»Beboswiet ihre Deyntirten sefehbit. : Bub: Icher⸗ 
Selen, welches ih Damals nod ruhig verhielt,. baih 
traf: aher bez. Schestplab der heroiſchen · Thaten Cuba 
ayla, des Aldel⸗Kader Raukaßens, wurde, waren mi 
were Usden oder chale Krieger angelangt, deren martis⸗ 
liſche Mienen, maleriſche Golume una wit. Waillanten 
geihmüdte Gürtel viel Aufſehen erregten. Unter dieſen 
VDergbewabnern mirntedte din Kür Belsmiti Aſcher⸗ 
Unhlei ans Klein⸗Rabardah an wen Namen einer: Mh 
4a eli«moätowitilchen Jamilie. 
Die Enftüme der nerjdbiebesien Böhlerichaiten, * 
Ki und geſchmadles, bald tem Auge engenchl, 
wenn ſaͤrmalich, weil. erigimell, auch intereſſant; die 
‚heben, sauben und haaugen Müben ben Bulharen, ‚nie 
testiiden Tuchana her Meikamer u Walachen, bie 
sinfadee.,: duulle Teecht der Urmenier uur Die suudie am 
liche und ‚elegante der Meougien, nahen. Deu Stechen 
ner alter Gassptitebt ein keit: wechieinbes Auſchen Tab 
Isten immtermähsennen Sueik zu Betrachtungen, . 

Die ‚inteneftanteilen: eiler in Biablan : nusiaucmeiten 


Hälfte nu türlifcher, zur anderen. nad wumgulifdder 
Weile, und fein Zurban bildete einen koniiden Kegel, 
der ſehr an den Kopfſchmud der Magier auf Gemälden 
nauo von Schulen bes ‚Mittelalters eriunerte. 

Der andere kirglfikhe Furſt, Diongie Mekejof, war 
elle mortzenlaͤndiſch gekleider; ex war das Hemt 
einer Horde, die fih Rußland ſchon mehr gemähert und 
Ur Niederlaffumgen in Geuwernement Aftalban im 
Dften ver Zolga ‚batie. Im Verleich zu feinem. Stamm: 
Yenofien aus der Steppe teımıte Diangix Anfprache baramf 
wachen, für einen civiliſirten Mann gehalten zu werden. 
Man taub ibn of ‚in -Bsglsihung. feinen ‚Gemahlin, m, 
umnhihen Re -nun: Keph bis gu den Yale: dicht ver⸗ 
dlebert war, voch ſchen ‚Dücchihre Gegenwart biwieb, 
duafı had. Moſterian bot Saunas. jeinen. suite: Tupind Det: 
loren hatte. - Cie weine nicht mur..nllen .Yelten;, : ie 
. nase. Hei weramftähtete, fenberw auch dem öfkemtiihen, bei. 


Negimmie aus Petersbarg angelangt wauen, beſtann. 
Bager in der Nähe. des Palniles . Petrewoli, vor welchen 
wie Petersburger Stoche vorbeiftihrt, und der wur weil 
Werke von Moslau entierut iſt. Hier halte. der Falke 
fein Abſtrigequartier genommen, mb verwenbete einige 
Gage zu Ixuppenmufieungen und urohaztigen Me: 
npeudern. 


Sein feierliche Einzug in Wie alte Hauptſtadt fand 
soft. am 6. Augufi 1826 Sat. Die Truppen bildeten 
von dem Schleſſe Petrowsli ‚bis. zum Kreml Cnlier, 
durch weiches ber maͤchtige Zug des lalferliden Gefolges 
imigjam.vorichrätt. . Der Ruifer zeg pi Pfrede em; ihm 
gar Seite ritten der Großferſt Michael: une bes Meichz 
NKart von Preußen; einige Schritte hinter ihnen Felge 
sin Staatawagen, in welchem ſich bie Aakkesin und der 
umge Großfürfſt und Throuerbe befand. Das Geläufe 
Der. Glocken . veruuifchte ſich at dem Demmer ber Ran 
an, Iauten aber als Bloden uud Kanonen ertänten Die 
Gurrahrufe: der: werfammelten - Vollämenge, Der . Bug 
. ging durch die ſogenante Arbater Beuitnat, deren Ai 
her heſtlich geſcherudt waren. Nachdem Rilelaus, veiien 
sehehelt. mojeſtatiſche Haltung. Allo mit Degeifanumg .o= 
She, dem ulten Drauche gemäß ‚wurde das gewuͤlbte 
Thor des (rlöfertimumg. geritten mc, "gelangft u: zum 
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Bel. In Verheſe dehelben und auf der Treppe ber 
Himmelfahrtötieihe erwadkete. bie zehtreiche Prieſtichchcht 
nah Hencſcherpaar. Der :Maifer ſtieg ſogleich var Pferbe 
und tie Kaiſerin verließ ven Wagen‘; beibe kähten Ans 
ihren vom Gubilufe gereichte Kreuz und traten auf 
einige Augenbilicke in die Baſilila, in welcher fie ſich nee 
den Nilnern Chriſti und der Master Gotles von Wi: 
indie verneigten eb in einem kurzen Gebete ſammelten. 
Dasın ampfingen fie. nach alter Säte von ben Depwiaties 
nen des Adels und der Büzgeriibaft, zum Zeichen . ner 
Geiscunkiheft, Veod mb Cal; auf prädligen, wer 
geeten Gebyüfiels und zogen fh bienaut tm, ihrn Baba 
zurüd, 

WBeiſchienene von der Bolitit nöllig unabhängige Iim- 
fimse ‚veranlahten Die Aufichiebung des Srönungsacks 
Bid’ pm 8. Geptember. Auf den hemfelben vorkergeben- 
ven Eonnteg. fiel. nämlih das Weit Mariä Humelſahrt, 
sind deu ‚größten der ruſſchchen Kirche, das in. ber His 
meiläbrbälicche,. in welcher au vie Krönung ſiutſinden 
feilte, geieiert wird, und dem smweimäderiliche ſirenge 
Saſten vorhergehen, währen welder . feine üffentichen 
Gehe flattinden. hürfen. ‚Auch das Zeit ter Meilen 
weile ging wahrend des Czaren Anweſenheit, in welder 
Kb belemmilih die Kralihe Macht und vie weltliche. nen 
auit, feierlich. von fh. Endlich: vurdwitten am .Bi. Mg 
gaſt vie Geremsenkesımeilter, von Trompetern und Gene 
ben im. weittelailtenlichen. Coftämee und zwei Sciwabuonen 
vder Geme zur Merde Begleitet, die Etroben Mocleug, 
mab verlandeten an allen Gan md auf allen Pläpen 
mug zur Rzönumg bes Cgaren angejehten Xing. 





mahen ine Waramle -peydben MRS tine heffihingäcdälie 
Bubenſt; nänl "ber Groffurſt Aenflantin war völlig 
:uiperduntet in Modiı 'angehinmen: Er hatte neglunt, 
»Dle Meinung Würde am 35." Kuguſt fiatiſinden und war 
fo gereiſt, daß er am 14. anlangte. Da er Rlemend 
von ſeinem Plane in Kenntniß gelebt hatte, fo erreirhte 
we volfkändig feine Aficht, feinen Laiferlidien Bruder zu 
Wrreaihen. Nebenbei lite dieſe unerwariete Zuſam⸗ 
menlunft auch der Verläumbung den lehten Halt nehmen, 
“10 age auf Molaus Weneimen der geringfie Schalten; 
urbeugber hatie amd in Diefer Bezlehung "Runflantin's 
Welle OR odite und unzweibeukigfie Webentung. 

ts. cr Molaus mit von Worten: ‚ver Brobfäriit” 
wenebset wire, war -berfälße gerade mit feier Touene 
beihäftigt, und in der Meinung, fein Bruder Michael fei 
", ver ihm ya ſprechen wunſche, Yäßt er ihn bitten, einen 
"Nngenblid‘ ya warten. Der Möfatant, welcher Die PR 
Yang ‚gebracht Hatte, zeigte ſich erſtaunt, und als ter 
Kaiſer einer: ſfragenden Blick auf ihm wicht, erklaͤet er, 
u der Eäfarewitfh die Treppe des Palaſtes herauf⸗ 
"feige. -" Da dringt ein Shhrei der ſreudigſten Ueber⸗ 
"solang Mer Wie Dippen des Kalſers, und er ſturzt ſei⸗ 
‚wem Bender enigegen. Die, der mit einem Rapporte 
:9R Der Hand erſchieuen wär, ln das won Am ifreiwitiig 
‚gebrapie Opfer zu bolluninen, verbengte ſich Mei, ergriff 
feine Hand und -tüßte Me demüthig; aber Allolaus' zog 
an ar van Omi md 'umarwit m. unter Gen. 
vontäränen. 





Am jolganden .Zage, yes 15. Mnguß, amimpte ſich 
ine dichte Polkam⸗nge, umermiiht weik- wielen GulnieR, 
xx Derhnlihyng Nen inngieäulicen Mnttegmutier um 
‚bie. Simeliahetäliche im Acxnil, als ihn der 
‚it dem Guohfäriten Kanfantin zur Medien mb. 
Mpohfürften RMichnel uner, ihm erſchien. Die 
‚Brüner. hatten ſich an bez Hand gefaßt und ihpe: G 
ſehter. tungen vn Kost vei 


jr Kaifer! Hurrah Konfaptini" Mais Ust ſa wer 
nach der legztere Ruf hören, aher des Kaiſers zuriedene 
Miene zeigt, daß er den Vewpeggrund verheht und billict. 
Nicht fo Konſtantin, den „vie ausichliehlich ie gevinnuste 
Buldigung ſichtbar verſtimm, amd ner fuhr vergeblich ber 
Bit; Fe von ſich Abzuwenhen und auf den Keiſer bie- 
‚zulenden, 

- Derfelbe Enthuñasmus verbreiseie fh von. Balafe 
mn8 über Die ganze Stadt: zer Hof ſchwamm im einem 
„üreubentauiche, überall, ma ſich der. Großfurſi zeigte, Jah 
‚we Sich non eine juhelnden -Bollgmenge umgeben. Das 
Gedruͤnge wurde gewöhnli ſo dit, daß er fein Perd 
sm Schritte gehen laſſen mubte Konſantin erwiebente 
dieſe Wegrüßsmgen auf bie. einſachſte und amiprudklefeie 
Meile ; durch Die polviſche Unfform, welche er ens kung, 
ſchien er audeuten zu mollen, daß ex ſich nun ala dan 
Staljvertrter des Keiſers im einar ſeiner eſernten Baaps 
pinzen, als den erſten Diener beilefhen hatrachte. 

Die Zwijſchenzeit bis, um Rrömungklage.. wugbe 
durch militairifche Feſte ausgefüllt. Bei einem derheben 
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gunohent:zer Aalier vom General Posteitih an einem 
Qrie, wo dieſer wor einigen Fahren ihn, dem damaligen 
Gropfürften, Angeſichts feines ganzen Regiments einen 
fitengen Verweis gegeben halte. Gine erMte Miene an: 
uchmend, jagie ver Ratles zu ya: „Crinnerſt Du Dich 
nob, wie Du wich bier vor einiger Zeit behandelt haft? 
Jeht weht wer Wind aus einer anderen Richtung, nimm 
Dich in Acht, daß ich nicht Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelte!“ — Die Rache des Katſers befand darin, daß er 
Paslewitſch wenige Tage darauf zu einem Yöhern Range 
beförberte. 

Am Abende vor dem: Rrönungdtage fanb ein vor⸗ 
bereitender Gottesdienſt in allen Kirchen ſtakt; die kaiſer⸗ 
fie Zamilie feierte denfelben in der Kirche des alten 
Palaſtes ver Cjaren, der Kirche des Criöfers hinter dem: 
goldenen Bitter (Spass za zoletuja rechotkuju). Bor 
der alten Wohnung feiner Fürften hatte ſich eine bichte- 
Bolksmenge verſammelt, welche, ſo lange die Gebete 
demerten, entblößten Hauptes ſtehen blieb. 

Der von dem Bolle mit fo großer Ungeduld er⸗ 
wartete 3. September, der ein feit ſimfundzwanzig Jahren 
nicht geichenes Schaufpiel beleuchten follte, brach endlich 
am. Der eigentlihe Schauplatz des Feſies beſchraͤnkte 
fh jedoch auf den inneren Raum des Kreml, der wegen 
ſeiner verhältnismäßig geringen Wäumlifäriten nur gegen’ 
Gutritistarten geöffnet war. Fünf over fechötaufend Per⸗ 
ſonen hatten bier auf Geräfien und amphltheatraliſch er⸗ 
basten Teibanen, welche ſich an alle Manern anlehntin- 
umb bis zur Hälfte des Ihurmes Iwan Welilis empor» 
Megen, Play gefunden. Cie, fowie Wie zum Dienfte 
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befablenen Tmupenibelle, waren Die einsigie enges Dam 
Feſtlichleien; das „Ihmarse Ball! Kan ‚in weiter 
Gatiernung. 

Seit‘ Dem frich nen Bogen srränke- — —**— 
den Glocken und in kurzen Zwiſchenraͤmwen erſchutterten 
Ariillerieſalpen, begleitet von lauken Oucrahruſen ber 
Soldaten, die Luft. Schon um ſieben hr. war die Ka⸗ 
thedrale von Cingeladenen gefällt und die Tribünen nen 
zahlreichen Zuſchauetn beicht. 

Um zehn Uhr ſetzte ſich der erſte Bug in Sewegun: 
es war der-der Kaiſerin-Mutter. Die Krone auf dem 
Haupte, mit dem kaiſerlichen Purpur bededt, ſchritt Maria 
Fegdorowna under einem praͤchtigen Throuhinimel einher. 
und trat in die Kathedrale der Himmelfahtt, won bereits 
Das diplamatiſche Corys und die übrigen Cingeladenen 
vorfommelt waren. In ihrer Begleitung Aefanden ſich 
Die Großfürſtin Helene, ber Prinz. Karl won Preußen, 
der den jungen Thronfolger an, der Hand führe, bie 
mwürtembergifhen Prinzen und der Prinz Pbiliyp vom 
Heſſen⸗ Homburg, der ala aqußerordentlicher Geſandter ven 
Sailer von Oeſtreich verfrat. 

Endlich um eilf Uhr verlieh ber Heuptzug un⸗ 
ter laudem Jubel des Balls den Palaſt. Gr wurde 
von den aberſtan Hofchargon und hoͤchſien Stantsbeamten 
eroͤffnet, von denrn einige bie beiden Keonen, den Scepter, 
den Reichsapfel, ven kaiſerlichen Mantel uud das Reiche 
panier, auf welchem die Wappen aller dem Reiche ein⸗ 
verleihten Konigreiche und Prominzen gaitidt waren, trugen. 
Dann felgte die. Hauptgruppe: der Kailer, in großer 
Naiform und wmit ensblöftese Haupto, ging. vor einem 
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zendteellen Vodachia sinker, den ſechs zcha Genaue 
teugen und deſſen Schuure won ſechszehn andoron haheven 
Ofſtgieren gehalten wurden; ‚nemifaifen. zur Seite gingen 
feime beivan Bräter, deren : ehrfurdhtönolie ‚Haltung. wie 
In jeinem urmittelbaren Gefolge befanden ſich ner Chef 
zes Generalſtabes Varon Diebilih,: der vienſtthuende 
Genertilanjalent Graf Zalzefsli und. der Graf Delof; det 
Ieptexe trug das entbloͤßte Reichsſchwert. Untes werk 
Kheoniammei ſchritt Die Auiferin in einem Kibemen: Gcpe: 
LTeide ohne eben Schmud einher, wngeben von : ihren 
Hof: und Ehuatibamen. Der Reichsrath in corpene 
ie Minifter,:die Senatoren, bes ganze Hof, mebft ven 
Ober : Rrönungsmarkhall, vie. Abelſs⸗ Marſchaͤlle, Die Ban 
- "germeilter. ber werfihievenen. Stäbte, vie NWelteften ver 
Aaufmanusgiibe, eine Deputation der Dorqjchen Koſalen 
geführt vor ihvem Ataman, Beamte aller: Dienftzweige, 
Difiziexe aller Grabe machten ven Schluß des tkaiſerlichen 
Befolges. 

Die Anordnung bee Feierlichleit entſprach genau 
der ber früheren Krönungen, namentlich ber. des Kaihers 
Alexander. — Raum hate fih der Bug ber. Kathetrale 
gemähert, fo ging die gange Prieterichaft dem lalſerlichen 
Maare bis zum Postule des Verhoſs entgegen, an ihrer 
Spike der goeiſe Seraphim, deſſen Denat von Gold um 
Gneifteinen funlelne. Ihm zur Seite befand ſich der ge⸗ 
lehrteſte der rufflſchen Geiſtlichen, ber Metropolitem Dugen 
non Kiew, ber zweite ek Remge ber Mitglieder der ‚bei: 
ligen Etuode, und zur Linlen ber erfle ber Geiiliden 
der Diöcle Moslan, der Gepblihef Rhilaret. Gerapben . 
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sung ein reich wit Gaeifeinen beiegies.Ayeu;, Gage cie 
mit gewaihtem Waſſer gefülltes Beden. 

Nie Der Kaiſer nahe getreten mar, reichte Seraphim 
ihm, wie der Kaiſerin, das „lehenbringende Kreuz.“ 
Rachdem beide es inbrünftig an bie Lippen gebrüdt bat: 
ten, küßten fie auch dem ehrwürdigen Greiſe die Hände. 
Sodann beuebte der Metropolitan von Kiew ven Boden, 
den ihre Fuße berühren follten, mit geweihtem Waſſer 
und wer Erzbiſchof von Moskau begann eine Begrüßumgs: 
rede, werauf das Kaiſerpaar den inneren Raum des Tem: 
yela betrat, in welchem jogleich das Abfingen der Pſalmen 
begann. Der Kaifer und die Raifesin näherten ſich jo: 
dann den heiligen Zhüren bes Ilonoſtas, vermeigten ſich 
veeimal vor dem Allerheiligiten und lüßten das Bild nes 
Heilands zur Rechten und das der Jungfrau von Win: 
dimir zur Linlen, worauf fie die Stufen binauffceitten, 
welche von dem Heiligthume auf eine Eftrabe führten, 
wo unter einem pracdtvellen Valdachine zwei Throne aufs 
geftellt waren. 

Die an und für fich ſchon ſchöne und reiche Kathe⸗ 
drale bot an dieſem Zage einen über alle Beſchreibung 
yeodhtoollen und imponivenden :Anblid dar. Die zahl⸗ 
reiche Briefterfchaft, in Gewaͤndern, welche von Gold und 
Edelſteinen ftreßten, ungeb den Altar oder hatte fich zu 
beiden Seiten. ver. geöffneten . heiligen Thüren aufgehell. 
Im Umtreife befand ſich eine mit ſcharlachrothem Sammes 
hebedite Efirade mit einer vergoldeten Baluftwade, auf 
welcher. ſechshundert der Eingelabenen in ſchimmernden 
und reich geichmiidten Coſtumen ſahen. Die ganze Mitte 
wer Kirche wurde durch dieſe Gitsahe meigefüllt, Teiche 
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RG BI zu den vier. Pieikern erfiredte. Hier Band der 
‚Feen des Kaiſers, der, „Diamantenthron” genannt, wel 


den die Armenier aus Ispahan einft dem Czaren Michael 
Michaelowitſch ala Beichen der Verehrung gegeben und 


welcher mit Berlen und Gpeliteinen bevedt war; neben 
ihm der Thron der Kaiſerin, ganz von Gold und wit 
. »1500 Rubinen uub 8000 Zürlifen und anderen Edel⸗ 
feinen ausgelegt, ein Geſchenk, weldes Schah Abbas 


einft Boris » Godunoff gemacht hatte und auf weldem ber 
erſte Romanew, Michael Feodorowitſch, gekrönt worben 
war. Ueber die beiden Throne breitete ih ein Baldachin 
aus, deſſen Scharlahgrund unter den goldenen Stidereien 
verihwand. Der obere Theil deſſelben war mit weißen 


Federbüſchen geihmüdt; auf dem untern exblidte man 


den Kaiferlihen Adler, umgeben von den Wappenſchildern 
von Kiew, Wladimir, Kaſan, Afttahan, Sibirien und 
Zauris. In der Nähe des kaiſerlichen Thrones lagen 


die Infignien des Reiches auf einem Tiſche. Zwölf dur) . 


zwei Abjäge ımterbrochene Stufen führten von der Eftrave 
nah den kaiſerlichen Thüren. Hier befanden fih der 
Oberfrönungsmarihall und die Marfchälle ,; die Ceremo⸗ 


'nienmeifter, viele Würdenträger und die Herolde in mit: 


telalterlihen Coftümen. Won bier aus bis zu den heiligen 
Thüren unter dem majliven fübernen Kronenleuchter vor 
den Ilonoſtas waren in zwei Reihen die Metropolitane, 
bie Erzbiſchoͤſe, die Biſchöfe, die Archimandriten mit ihren 
foftbaren Mitren in zwei Reihen aufgeſtellt. Endlich 


‚oben, auf, der Gftrade zur Linken und Rechten der 


Throne befanden ſich Offsiere ber adligen Garde mit 


‚entbläßten Schwertern. 


Der Ruſſiſche Hof. VI. 4 
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s vbas Abſingen ver Pfalmon bember war, Wut 
Seraphim anf ven Thron zu und hielt eine kuche Acrede 
an ven Kalſer, nach welcher er, ihm das apoſtalijche Bo⸗ 
keuntieiß ũberreichte, welches derſelbe mit lauter Stimme 
verlas, worauf ver Prieſter zu ihn ſagte: „Möge Die 
GSnade des heiligen Geiftes mit Die fein, Men!" Nun 
rief der Peotovielennd: „Gieb Deinen Segen, Herr!“ 
worauf der Metopslitan. ven Segen ertheilte, und wie 
Sänger die Hymne: „Ben Könige Der Himmel" (tsarı 
hebeshyi) anftimmten. Barauf fiel der Protodialonus 
wieder ein mit den Worten: „Bitten wir Bett, daß er 
ans feinen Frieden ſchenke,“ werauf eine Tange Litanei 
und dert Gefang: „Gott, Du sfienbarft Dich auch 
uns!” angeftimmt wurde. Dann folgte das Verleſen der 
Evangelien. | 


Nun befahl der Kaiſer ihm ven kaiſerlichen Shmud _ 
zu bringen, worauf der Metropolitan, unterftüßt vom 
Metropolitan von Kiew und dem Erzbiſchof von Moskau, 
den Burpur von dem goldenen Tiſche nahm, wo derjelbe 
auf einem von der Krone und dem Scepter umgebenen 
Kiffen rubte, und denſelben dem Kaifer mit den Worten: 
„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiftes 1 überreichte. | 


As der Kaiſer mit Hülfe feines Befofges ven teifer: 
Then Pupurmantel angelegt hatte, neigte er fein Haupt 
vor dem Prieſter. Diefer berührte daſſelbe mit dem 
Kreuze, legte feine Hand auf und Tprad ein Gebet. 
Sodann fagte er: „Der Friebe jei mit Euch Allen!‘ 
und der Chor fiel ein: „Uno mit Deinem Geiſte! 








. 5 . 
AfWe ** ſich und Serwphim begann ein werd 
eher Für das Hell dieſes Kaiſers. 

Dielen. befahl nm, ihm bie Arsne m Bringen; als 
er ſie aus den frinben des Priafters empfangen, feishe 
ar. ſie ſich ame. Haupt; dieſer ſegnete fie. ııadb hielt aufs 
Neue eine Anrede, mährend welcher er ihm auch amter 
neuen: Gegmmsgen den Soepter in die rechte. und den 
Meichaapfel in vie linle Hemb gab. 

Ws Der Kaiſer dieſe Attribnle der hödkften Gewolt 
enigegengenommen batie, jeßte er Sch mieder auf ten 
Ahren,. legte den Scepter und ben Reichsapfel anf Kiſſen, 
welche ibm übeweiht wmurten und winlie ber Kaiſerin, 
zu ibm hetanzutreten. Alexenodra Feodorowna kniete 
vor ihw niedax, morauf ber Kaiſer die Krone non feinem 
Hempee nahm, ihne Stirn damit berührte un fie ſich wie 
ver auffezte Mam brachte die Meine fir die Gemahlin 
des Kaiſers beitimmie Krone, weiche ver Kaiſer ihr aufs 
HSaupt febte, worauf fie mit dem Taiferlihen Mantel und 
dem Sauct Andreas :Halsbanve geichmüdt wurde. 

Nachdem das Laiferlihe Baar jo mit den Inſignien 
der höchſten Wärde heileivet was, nahm es wieder feine 
Bläpe ein und der Brotopialenuß verlimbete nun den 
vollſtaͤndigen laiſerlichen Titel und ſtimmte das Domine 
z»alrum fac Imperatorem au, welches von einem dop⸗ 
pelten Chore begleitet und ſodann aud für die Kaiſerin 
wiederholt wurde. 

Hiexmit mar die Krönung berendet. Run gab bie 
GMlode Zwan Welilis, welche jährlig nur dreimal im 
Bewegung gejest wird, allen Gloden ber Etabt bad 
Signal, deren Lauten bald zu ben Höhen us Kreml 
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herübertonte. Es heißt darũber in einent diſteiellen VBe⸗ 
richte: „Man hätte glauben ſellen, wie. große Stinrme 
der Nation ſei in einem Eiullange von Wunſchen und 
Huldigungen zum Himmel aufgeſtiegen.“ Gleichzeitig er⸗ 
tönte eine Salve von hundertundein Kanonenſchüſſen, 
welche das Boll mit lautem Hurrahgeſchrei begleitete. 

. Wäͤhrend der Geſang fortpauerte, empfingen ber 
Kaiſer und bie Kaiſerin die Haldigungen und Glüdwänicdhe 
der Mitglieder ver kaiſerlichen Familie, der hoben Geiſt⸗ 
lichleit und der bebeutenditen Perjenen des Hofes. Die 
Mutter des Raifers näherte ſich zuerſt; aber er kam ihr 
zwoor und warf fich in ihre Arme, worauf fie ihn fege 
nete. Die Raiferin- Mutter war tief ‚gerührt und ver- 
barg die unaufhaltſam ihren Augen entitrömenden Thraͤ⸗ 
men an der Bruft ihres Sohnes. Gm noch ergreifen- 
derer Anblid. erfolgte jeßt. Raum hatte fih die Kaiſerin⸗ 
Mutter den Umarmungen ihres Sohnes entrifien, als 
man den Großfüriten Konſtantin das Knie vor feinem 
jüngeren Bruder beugen ſah. Diefer aber warf ſich jo- 
gleich an feinen Hals; gleich ihm zur Erde gebeugt um- 
armte er ihn und preßte ihn an fein Herz. Die Kai⸗ 
ferin: Mutter ftand noch einmal auf, um ihre beiben 
Söhne zu ſegnen. Keiner von den zahlreihen Ans 
weſenden konnte dieſer rührenden Scene trodenen Auges 
zuſchauen. 

Hierauf brachten ver Großfürſt Michael, feine Ges 
mahlin: Helena Paulowna, der junge Thronfolger und 
die auswärtigen Yürften ihre Huldigungen dar. Die 
Geiſtlichkeit machte drei tiefe Berneigungen vor dem ge⸗ 
Irönten Paare, ohne ihren Platz zu verlaſſen. 
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Der Damme. der Sanomem war verisummi, des 
Sauten der Gloien heite nulgehört, der Geſaug Mnogaja 
ıleta ‚war vechallt, umb es  begum nun bie Ceraummie 
zer Salbung. Ber Metropeliten nen Nowgorod zeidie 
Dem Keller ein: Miſſal, dieſer Hand. auf, legte. Sceyte 
nub Meidhäapiel meg, beugte das Knie und las ein de 
hei, um Gottes Gnade und Veiſtend für fein Thun ze 
erfiehen. Der Metropolitan und das Chor ſprachen den 
Friedenogruß, der Protodialenus eine Aufforderung zum 
Gebete, welches Seraphim im Namen bes ganzen Volles 
Inieend. versichtete, worauf er ſich wieder erbob und ſich 
abermald mit einer Rebe an den Kaiſer wendete. Hier⸗ 
auf begann das Te Deum, begleitet von dem Länten 
aller Sieden. 

Yet war ver Augenblid der heiligen Liturgie ge: 
tommer. Der Raifer nahm die Krone von feinem Hanpte. 
Rodeven das Evangelium gelefen war, reichte man dem 
Kaiſerpaare das heilige Buch zum Küſſen. Sodamı 
wurde ein. karmoiſinrocher, mit Gold geitidter und üher. 
dieſen ein brokatner Teppich von den Stufen des Thrones 
bi gu den Thüren des Nllerbeiligften ausgebreitet, in 
weichem die Metropelitane, die Erzbiſchoſe und die übri⸗ 
gen Geiſtlichen das heilige Abendmahl empfingen. Nach 
einer Weile öffneten fih die Thüren wieder, und gweei 
hohe Geiſtliche mit Mitzen, gefolgt von, den Protodialonen, 
verließen den Altar, um dem Kaiſer anzukundigen, daß 
Die Geremonie ber Galbung beginne. 

In Felge viefer Aokündigung flieg der Keiſer mit 
fine Gemahlin die Stufen des Thrones herah und 
.. falle ſich unmittelbar vor die Deffnung der beiligen 
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Thüͤren, deren Schwelle nur er üUberſchẽeiten durfte. 
Ber Retxopoluian von Rewgored wii ſowann bus- 
Ambare Grlüh, welches das Cheiſam edblelt, tauchte 
einen goldenen Zweig Yinein und beſtrich dauuit be 
Kebtes vie Stirn, We Augenlider, tie Raſenldcher, wie 
Appen, die Ohren, ſowie die inneren nnd Aufesen 
Handflachen, mit den Bären: „Dies if der Aboruck 
der Gabe des heiligen Beiftes.” 

In vieſem Augenblide ertönten die Slegen von 
um; die fen NRltage Towie eine abermalige 
‚Salve von hundertundein Schuſſen verkätbeten vem Th 
um den Kreml dicht wrängenden Belle, :mwie weit die 
‚Seremonte je. Der Monarch: wat während veflen, won 
dem erften Geiftlihen geführt, dur die koͤniglichen 
Thitren in vas Wlerheiligfte und ftellte ſich auf einen 
-gulverien Teppich meben den Heiligen Tiſch. Unterfiuht 
von den Metropolitanen Eugen und Bhllaret, welche 
den kaiſerlichen Diawsel trugen, vemeigte er ſich bekis 
mal vor dem Altare und empfing dann das Abend⸗ 
mahl unter beiderlei Geftalten. Hierauf Ichrte es wie⸗ 
der auf feinen Thron zurück und ſchmuͤclte ſich mit den 
aiſerlichen Infignien. Die Kaiferin, welde außerhalb 
der Tönigliden Thüren blieb, erhielt ebenfalls die Gal- 
bung, aber nur auf der Stirn, ebenfo das Abendmahl 
ar wach dem gewöhnlichen Ritus, worauf u fie auf 
thren Plaß zurudkehrte. 

Ein von einem Erzprlefter gefvroihemen Dantgebet 
endete die Biturgie; hlerauf eriheilte Seraphim den Se⸗ 
gen mit dem Kreuze, und ein Protobiakvnus Alte Fel- 

gendes Gebet an, welches laut Yon ik Anwoeſenden 
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ieh abe: „Mage Du, Herr, en glüchichaſ 
und frieblihes Leben, Geſundheit des Körpers ab yr 
Mare, guten Meiſtand in allen Dingen, Gluͤck uch Sieg. - 
am ·die Uaglaubigen bewilligen unſerem veisielinchigem, 
Sehr ruhmreichen und ſehr chrißilichen Herrſcher, unſchem 
Beben... gelraͤnden, zum erſien Range arbahenen und aut 
dem beiligen Dels geſalbien Gern, Ritelaus Vauleitj, 
Kaiſer und Selbſtherrſcher von ganz Raßlaud, vnd je 
ms scchiglänkigen ,: ſehr ruhmmeichen Gemahlin, der ge⸗ 
Krönien, zum schen: Range erhobenen und mit dem Jeis 
Karn Dsle geſalbten, Kaiſerin Hleranbın Tendoraung, 
ud schalte fie eine louge Beibe von Jahren!“ Hierauf 
begann ber Chor wiener Maogaja let Sa 
geſang. 

Waͤbrend des Geſarges zogen die Prieſtenſchaft, Ar 
Sof und alle Perſonen des kaiſerlichen Zuges nz Ver⸗ 
beugmgen vor dem Throne vprübe. Die Serempwie 
war beendet und wieder reichte Seraphim dem Monar⸗ 
‚Gen und ſeiner Gemahlin das heilige Kreuz zum Rufe. 

Es war Mittag geworben, als der Aug aus um 
anen ter Kathedrale heransixat. u werlieh bielaihe 
wur das nicdliche Thor, und bewegte fih in wgelahe 
ter Ordnung als beim Romanen, has Geſolge vorauß. 
Des ſtaiſer jchsitt wieder vor dem Valdachin einher, jebt 
die Unifarm mit dem kaiſerlichen Mantel bebedi, auf 
dem Haupte die Krone und im ven Händen Secepter 
un Reichsapfel. Zu feiner Rechten ging der Guohfürk 
‚Konfentia in ernſter und ehriunhtsveler Haltung, zu 
cheiner Linlen dar Grobhärit Michael, Unt a Bub 
dechin ging bie Kaiſerin, ebenfalls mit be Purpur ge⸗ 


56 


Ihnückt und eine kleine toflhuee Krone von Beillarnien 
tragende. 
Mam ſagt, Caſaremitſa ſei durch bie Reicheit 
des Dimmels und den Glanz der Sonne m dem Aus⸗ 
zufe: „Wei fhöner Tag, Bruder, nicht das leiſeſte 
Wölkhen!” veranlabt worden, wotauf ber Naifer ers 
witbert habe: „Bad konnte ich fündten, hatte ich wicht 
meinen Gewitterableiter neben mir?” 

Gemäß dem Gebraude der alten Eyaren, nach der 
Könung Stationen in den anderen Heiligthümern des 
Kreml zu machen, begab fi der Zug nad der Kathe⸗ 
drale des Grzengels, wo der Kalter, nachdem er die bei 
ligen Bilder des Ilonoßas gebüßt, fich- vor der langen 
Meihe von Sarlophagen, welche die fterblihen Reſſe ſei⸗ 
wer Borfahren oder Vergänger enthielten, ſowie vor dem 
Reliquienſchreine des heiligen Dimitri, des lebten Gpröß- 
Ungd Ruriks, verneigte. Ein Protodiakonus hetete ein 
Gchbet für das lange Leben des Kaiſers und der Chor 
Jang' wieder „Mnogaja leta.“ Diefelben: Geremonisen, 
wieſelben Geſaͤnge wisberhoiten ſich noch einmal in der 
Nathebrale der Annunciatien, vor wo aus fi der Rai: 
fer, von den dichten Volksmaſſen gefolgt, über vie roche 
Treppe in feine Gemäder zurüdzog. 

Am Tage der Krönung pflegten die alten Cyaren 
Hit der Gmanovitaja Palata dem Patriarchen und ber 
vornehmeren Briefterichaft, ſo wie den Herren ihres Ss⸗ 
. 908 ein: grobes Feſimahl zu veranflalten. Der Kaiſer 
Jolgte auch dieſer Sitte. Der alte Banleitfael war zu 
Hefe Zwede reich gefhmüdt worden und glängte ducch 
We Pracht des Goldes und die Inmmeifiwothen Tempeien. 


— 
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Um den ungeheuren Pfeller herum, welcher bie Wölben- 
gen trägt, war das reihe Silbergeſcherr des Kalfens aufs 
geſtellt. In einer Ede war der Thron aufgerichtet, zu 
deſſen beiven Seiten die Xhromfeflel hr die regierende 
Naiferin und die Raiferin Mutter fanden. Yür bie sin- 
geladenen Gaͤſte waren Tafeln errichtet. In dem dem 
Throne gegenäberliegenven Theile des Saales befand fich 
das Drchefter. - 

Che ver Kaiſer den Saal betrat, zeigte er fi wom 
Dalcon ans ven draußen verfammelten Wolfe, welches 
ia mit lautem Zurufe begrüßte. Siesauf begab er fi 
in von Saal, wo er wie Glüdwürnfche der Geiſtlichteit, 
des Hoſes und der Repräfentanten ber europiſchen Gau: 
vernine empfing, und ſetzte ſich dann mit ben beisen 
Kriſerinnen an vie kaiſerliche Familientafel, die von den 
Meohwirsenträgern des Neiches bevient wurbe. Gmmexal- 
«uhuttamten trugen unter Begleitung von Garbeofligiesen 
wit gezogenen Degen die Schuͤſſeln herbei und überreich 
ten ſie unter Aniebeugungen. Der Metropalitan ſegnete 
von Mahl. Bis dahin hatten alle Anweſenden getan: 
sen, als aber der Kaiſer zu trinken begehrte, nahmen 
fe an des für fie errichteten Tafeln ihre Bläpe ein. 
Run wurden au bie dem Sailer nem Yinangmeiniiter 
Aberreichten Rrönungesmebailten: vertbeilt. 

Bei Unbru ver Nacht begann eine überams: glan⸗ 
zende Ylmmination. Die weißen Nauern bes Aue, 
wehhe mit Kronen und Nränzen geidimüdt waren, wa 
die fie aberragenden Tharme, deren Umriſſe in ſeurigen 
Stuten hewortraten, ver: engilihe Garten mis ſeinen 
Nummenden Fontainen und Bäumen, bad ungeheuer, 


zu Stadwert mit den wesihieveuen Miksiacken, Maik 
Mau und Selb fümüsdte, — diehen ganze. Auhlid: busdite 
sine walbchaft bezauherude Wirkung: herner und merishte 
die Vollsmenge in einen wirklichen Zanmel 

Zahlloſe Aeuferungen ver Laiferlihen Guade bezeich⸗ 
meien den feierlichen Krommgstag. Den Grafen Witt 
genftein und Ofen: Gaden wurde vom Kaiſer die Belb- 
wmerkhollämärbe. verliehen; der Erzhiſchef nen Moslen 
awbe zum Metropolitan erhoben, die Graͤfin Genen zur 
Yürkin und mehrese Eeſandte, Großwürdentraͤger umb 
Menerole zu Grafen gemacht. Cbemfo ſanden zahlueiche 
Drchemövesleibungen ſtatt, ums :alle bei ſalchen Gelegen- 
heiten üblichen Gnadenbeweiſe wurden in reidhlidem 
Mache geſpendet. Auch die Armee in den unteren. on 
Yen wurde auf bad Freigebigſte badacht bush Tachver⸗ 
theilungen und Solngulagen, wu alle Soldaten uud 
Umeroffigiere, welche zwanzig Jahre in ber Gacde tes 
‚weisebzwensig Jahre in ber Memee gebient hatten, er 
‚bieten ans tiefem Tage ihren Abſchied. Zugleich wur⸗ 
den ſewehl in ber Hemer, wie in ber Cieilnerwalung 
zahlreiche Beförderungen vergennmen: mehrere Suubest 
‚Beneraie und Obriſten wurden zu hoͤheren Graben bes 
fardert und alle Zitularrüthe und Collegiennäikn, welche 
cihren Hang feit einer gewilien Weihe nen Scheen beiei- 
Set ‚baten, weit Entbindung won Dem vorgelchriebenen 
:digamen in wie demmuchſi böbere Kinfſe hiraufgerüch 
Eundlich 
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vilftännige Wgaben une vergleichen‘ eriaften unb eine 
ſehr ausgedehnte Amneftie bewilligt, die ſich — etwas 
gas Außergewoͤhnliches in Rupland — fogar auf po⸗ 
Uttiche Becbreiyer eriireite und been Strafen ſehr bes 
dentend milderie. Inter Den mit ht Begnadigten 
bam Graf Neſſelrovde am beiten weg: und ven dem Der: 
theilten im Brillanten gefaßten Portralts, Doſen wid 
:Wingen ſiel naturlich der größte Antheil anf bie Dar: 
man des Hoſes. 


An demſelben Tage wurde ein kaiſerliches, ſchen 


-am 9. Februar erlnffenes, Mamifeſt veröffentlicht, vurch 
welches ver Kaiſer Abnlicdhen Eventuckitäten wie wie, 
welche bei feiner Thronbeſteigung zu fo bintigen Kata⸗ 
ſtrophen gefkhrt. hatten, vwwbeugen weilte. Daoſſelbe be: 
fätigte die bereits beſtehende Threnfolgestnung um be: 
Kinımte mit Einwilligung. der Raiferin Matter und bes 
Gchfürkten Konſtantin, daß, falls es Gott bellebben ſolle 
den Kalſer vor der gefeplichen Mündigteit feines Erben, 
des Großfürſten Alexander Nitolajenitich, zu ſich zu be: 
eufen, dann die Regentſchaft des Weiche, wie Des Ab: 
migreichs: Polen ımb des Großfürftenikeuns Finnland, die 
dedon umgertienntic ſeien, auf den Großfüriten Midmel 
übergehen folle. Starbe aber nach dem Hlmgange bes 
Maiſers auch fein Nadfelger, che derſelbe münkig ge⸗ 
worden ſei, fo file vie Krone auf den smeilen. Sohn 
Gbergeben und auch in dieſem Falle der Geshfärit Mi: 
chael die Regeniſchaft übernehmen. We :ven Fall, Tab 
Der Kaiſer nur weibliche Rexhleenmenichaft binterkieße, 
felte die Keone unmittelbar auf den. Regenten fallen, 





die Vormandchaft über fämiliche Ainner ſollte * 
der Kaiſerin uͤbertragen werden. 

Vierzehn Tage hindurch war Moslau ur Shan: 
.Yop ununterbrochener eitlichleiten, welche eben je den 
Hof wie die große Beilsnafle wallſtäändig beicäitigiems. 
Diefe legtexe beiagerte fortwaͤhxend Deu Palaft, mo ihre 
Neugierde durch die ſiels wechſelnden Bilder Der ſich in 
ven glaͤuzendſten Anzugen zu den Aundienzen begebenden 
hohen Beamten und Deputationen die reichlichſſe Rahrung 
batte. Bejonders prächtig war ber große Empfang bes 
diplomatiſchen Corps, eine Scene, im welcher Europa 
mit Afem wetteifern zu wollen ſchien, welcher von hai⸗ 
den MWeltibeilen vie intexefiantefien Perfönlichleiten aufs 
zuweilen babe. E rear eine amunterbrochene Reihe om 
: Jeitlkihkeiten,. Bihllen, Manleraden, Theatervarſtellungen, 
VDagden, Merten und Manseivein; 

Die Vellamenge hatte indeflen nicht nur das Zu⸗ 
ab Nachſehen, ſondern ver Kaiſer lieb diefelbe am 28. 
Septembes wahrhaft fürftlich bewirthen. An vielem Tage 
erhoben fih auf der ungeheuren, Dewitiche: Pole genann- 
ten bene zweihundertundvierzig Tafeln ven unũuherheh⸗ 
dbarer Länge, beladen mit Fleiſchſpeiſen, Pafteten, Fruch⸗ 
ten und großen Bowlen mit Quaß, dem Ratienalgeizänt 
ver Ruffen, neben ‚denen ſechzehn große Fontainen he⸗ 
Händig Ströme von Wein and Bier beruoriprubelten. 
In dem von vieſen Tiihen eingeichlefienen Raume, ſo⸗ 
wie im Umkreiſe derſelben, esblidie man eine Stabi von 
Binnen, Zelten und Kiosls, nie in ven lebhäfteflen Far⸗ 
‚den glänzten, uns in denen Schauſpiele aller Art wer: 
anfaltet warden. Mehr als. hunderntauſend Menſchen in 
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der maleriſchen Tracht des ruſſiſchen Muſchils drängten 
ſich um dieſen Feſtſaal mit dem freien Himmel als Dede 
und blidten begehrlich zu den vor ihnen aufgeſtapolten 
Sertlichleiten binkber. Endlich, ale die Ungeduld Then 
aufs Höchſte geſtiegen ift und ſich durch wie Nagailas 
der Koſalen kaum noch zurückhhalten läßt,. wird die Fahne 
auf dem in der Mitte befindlichen kaiſerlichen Pavillon 
aufgezogen. Der Kaijer war erfchienen; umgeben von. 
den Prinzen und gefolgt von den Staatswagen, in benen 
die Raiferin und bie kaiſerliche Familie ſaßen, durchzieht 
er die Gänge, welche die unabjehbaren Tafeln von. eins 
ander trenuen, überall. von dem Husrah ‚ver Menge bes 
grüßt, die immer umngebuldiger gegen ben ihr noch ver⸗ 
ſchloſſenen Schauplag ihrer Freuden andringt. Run giebt 
er das Signal. „Deine Kinder,” — fast er, — „Nies 


dies gehört Euch!” und jebt ftürzt die Vollsmaſſe wie - 


ein entjeflelter Strom auf die Tafeln ein, die in fünf 
Minuten ihres ganzen Inhalts beraubt find, denn das 
Bolt nahm den Kaifer beim Wert und bemächtigte fidy 
nicht nur der Speilen, jondern auch ver Schäfleln und 
Geraͤthſchaften, ja es entlleidete fogar die für das biplo- 
matiihe Eorps errichteten Tribünen ihres Behanges von 
rothem Tuche. 

Endlich am 4. October veranſialtete der Großfuͤrſt 
Michael, als Großmeiſter der Artillerie, noch ein groß⸗ 
artiges Feuerwerk vor dem Palaſte des Pagencorps, wel⸗ 
ches die ganze Bevölkerung hberbeigog und das durch 
feine außerordentliche Pracht den mwürbigen Schluß diefer 
kangen Reihe von Feſtlichleiten bildete. Gin ungeheuser 
JZriumphbogen mit ver Inschrift: 


BER. 

„Rokmıs der Erſte, der. Wiederherſteller des Sriewens !" 
{Nikelaiev perromou ouspokvitzilyow. otelckestwa.) 
erhob ſich plöglich blendend aus dem Dumlel der Hacıt, 
die durch 52,000 Raketen momentan in heilen Tag ner 
wandelt wurde. Das mar, wie gejagt, der lekte Alt 
ver glängenben und lärmenben Inauguration einer neuen 
und, wie es fi zeigte, langen un» wechjelonlien. 

NReßierung. — 

Bereits währenb der vorbeichriebenen Feierlichbleiten 
hatten fh im ſüdoſilichen Theile des Meiches Verwick⸗ 
Iungen bemertlich gemacht, die bie ernftellen Folgen im 
Ausſicht ſtellten. Perfien nämlich, ſchen jeit lange mib- 
vergnügt wegen ber im den Berträgen von Guliften uns 
Tijlis, 1813 umd 1814, verlorenen Provinzen und 
Chanate, hatte im Geheimen die Rußland feinblich ge 
finnten Gebirgsvöller zum Aufſtaude geteizt und jelbft 
einen AUngriff gewagt, der aber unglüdlid ablief. Die 
Rahriht von dem plößlih erfolgten Tode Alerander’s 
und den darauf folgenden Ereigniſſen batte Perfien 
Muth gemacht, aufs Neue gegen Rußland die Waffen 
zu exheben. 

' Brinz Abbas Mirza, ver zweite Sohn des Schab 
Feth⸗-Ali und muthmaßliher Ihronerbe, ein Mann won 
Beiegerifchenn und leckem Charalter, batte bie perſiſche 
Armee reorgamijirt und brannte vor Begierde, feine Trup⸗ 
zen fih mit den raffiichen mellen zu ſehen, da ex erwar- 
tete, daß die. aufruhreriſchen Bewegungen in der Haupt- 
ftabt und die Verſchwörungen in den Armeen des Sü⸗ 
dens des ruſſiſchen Reiches, von denen dunkle Runde gu 
ihm gelangt war, bafielbe in lang dauernde Verlegen⸗ 


Heilen -fhtjen würde, aus denen er: Vortheil zu ziehen 
hoffen drinfte. Nach Erhebung des Gtenzdiſeritte fiel er, 
an der Spike von ungefähr 17,000 Mann, mit viee 
Kanonen - und zwattzig Kameel⸗Falkonets in Georgien 
in, und gleichzeitig. führte fein Bruber Ali⸗Naſchy⸗ 
Mrza eine Diverfion gegen das baspiſche Meer und im 
die Gebirge, welche die Provinzen Schicdan und Dagheſtan 
trennen, ans. Diefe geſchlat combinirte Expedition glädte 
im Anfange dutch die Ueberraſchung der Rufen und ver- 
anlaßte eine Ueberſchwemmung ber Provinzen Karubah, 
Schiwan und Schefinst durch Die Berfer, wie ſich Dies - 
jelben auch mehrerer wichtiger Stäpte bemaͤchtigten, nad 
Dom fie die Verglette des Kaulaſus umgangen hatten. 
Während viefer Zeit batte der General Yarmoloff, 
der den Oberbeſehl in diefen Provinzen führte, in aller 
Gile feine zerftveuten Truppen zufammengezogen ‚und ftelite 
fih den Perfern entgegen; diefe aber drangen immer 
weiter gegen die ruffiiden Beſitzungen vor: ihr numeris 
ſches Webergewidt machte es ihnen möglich, den Rufen 
mehrere Buntte zu entreißen. Gerade, als fie ih am 
ſchicken ſtuban zu belagern, verließ auf kaiſerlichen Be⸗ 
fehl des General Paslewitſch mit 6000 Dann Infanterie 
der Don'ſchen Armee und 20,000 Koſaken Tiflis, um 
Permoloff zu unterflügen Gr erreichte Abbas Mirza 
Paſcha in ver Räbe von Elifabeihpol und lieferte ihm 
an den Wiem des Fluſſes Dſcheham eine blutige 
Stchlacht, in der die Ruſſen nad mehrftünbigem Rampfe 
über eine faft fünffach ihnen überlegene Truppenmacht 
Sieger blieben, | 
Dieſer Sieg war eine bringende Nothwoendigleit, 


« 
’ 
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Penn nur er vermochte. die Bewohner dieſer Lander über 
die Dauer und Erhaltung der ruſſiſchen Herrſchaft zu bes 
ruhigen: ſchon hatte fich die Benöllerung von Aſtralhau 
bereit gemacht dieſe Stadt zu verlallen, und die lanuka⸗ 
ſiſchen Kriegeflämme fingen fi bereits an zu rühren, 
und verrieiben. nicht unbeutlich die Abficht, mit den. per 
füden Truppen gemeinjame Sache zu maden. Die Ges 
wißheit einer Niederlage verſchob wenigſtens dieſe drohende 
Bewegung, und auf die von Ali⸗Naſchy⸗Mirza und 
feinem Radfolger Muftapha, Chan von Schirwan. beiehligte 
Armee mahte fie einen folden Eindruck, daß fie fi 
augenblidlid zurüdzgog und zerſtreute. Auch Abbas 
Mirza's Heer flüchtete bis über die Grenzen Perfiens, 
amd da der Sieger keine. Hinderniſſe mehr fand, ging er 
über den Araras und flug am Ende des Jahres feine 
Winterquartiere in feiner alten Stellung am Ylufle 
Tſcheralene auf. 

Paskewitſch, der durch ſein rechtzeitiges und um⸗ 
ſichtiges Eingreifen viel Talent und Geſchidlichkeit an 
den Tag gelegt hatte, wurde im Frühlinge 1827 mit 
dem Oberbefehl über das kaukaſiſche Heer betraut, und 
ihm gleichzeitig die oberſte Zeitung der Verwaltung in 
der Provinz Georgien und im Goupernement Aſtralhan 
übertragen. Mit faſt unumſchraͤnkter Gewalt durch das 
Vertrauen des Kaiſers bekleidet, bewerkſtelligte General 
Bastewitih ſchnell alle durch die Umſtände gebotenen 
Beränderungen in der Civil- und Militaixverwaltung, 
forgte für die Anlage von Magazinen und entwarf bem 
Dperationsplan zu einem neuen Feldzuge. . Diefesmal 
ergriff er die Offenfive, wobei fi) jein eminentes ſtrate⸗ 
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dies Talent fuei emimwäelt kanue. Schon im Apru 
jsltt. er wieder zur Exbiimung der Feictoſeligkriten. 

Die erſte Waſſenthet nad dem Einbringen des wel 
fen Heeres in die perfühhe Proving Criman mer bie 
Einnahme des mit reihen und ſehr willlenmenen Bow _ 
rüthen verſehenen Sioflers Etſchwiadſic, worauf nach einen 
unter jehr amgünfigen Umfänpen erhochtenrn Giege am 
Maxas, in dem Die Perſer guehe Bereit an Tedeen 
u Gefangenen batten, die Einnahme der wit bedenten⸗ 


dDan Kriegsverrathen verjehenen Feſtung Abbas⸗Abad 


folgte. Vergeblich hatte Prinz Abbas-Mirza Alles aufs 
gebeten dieſen wichtigen Platz zu entiehen, alle feine 
Haßksengungen wmißglüdten, troß aller perſoͤnlichen Tapier⸗ 
Kit, vie ihn mehrere Male mitten in die ruffischen Trup⸗ 
pen fabete, und fait, wie mehrere feiner. Verwandten 
wish in ‚Gefangenfhalt brachte, erreihte er jeinen 
Bord nicht. 

Nach einem neuen mißglüdten Angriff der Perfer 
auf hmichiin und nach ungemein bistigen Treſſen am 
Abarame. folgte am 27. September die Ginnahme ex 
Beinen, aber wichtigen Feſtung Sardar⸗Abbat, welche 
die Grobesung von Eriman exit ermöglichte. Die Rage 
der Berfer murde immer haffnungsloſer, denn nicht nur 
Kspften fie fortwährend uägladlich, joubern auch ber 


‚ Wall‘ ihver Verbünbeten geifi immer weiter um fidb; 


Abbas Mirza konnte dem ruffiichen Hesse niit mehr | im 
offura Felde Stand halten. | 
Bon Sardar :Abbat aus erreichte —** in 
Fechs Tagen am 6. Detoher Eriwan, und ws ber Nacht 
set. 7. zum & wurhen vie Bauigrlben gegen die Manıza 
Der “uff Sof. VI. 


Yoriiben: esülinet. Ui 10. Baier: vud take tik 
geichüg: esttps: Die hurchcbarſten Bertvifangen angeciiitet 
u die bagmaninten u hierhee geſchictlen Soldaen des 
Gerdegrenadire⸗ mie. des Wostunihen Goremuyimendl 
weile ihre um Auſcichr befledie Ehre: bies wiedes zei 
niyen follten, ſchideen ſich beinpfbeglerig zes ‚Situtume 
we Garniſon, 3000 Mann ftect, firuikte vie Waffen. Go 
gelungten die Auſſen in: ven Veſitz cinues Plahen;, der As 
ga biefen Zeit ſax was ‚färlie Bolnoetk Perſtens gegen 
Dublarb gegolten hatte. Sie jenen bahefäft fircican 
welhig: Kanonrn, 2509 Bub Puleer, einen bedenteaven 
Buch : von anerweiligem Nutagännteich nie Schatze 
vos: Sacdeus une: olne greſße Menge von: Leltensnkttähn. 
Ber ak von Erima war offenbur entſcheivend: anbt 
Gaben, funffig Kanonen, zwei Surdars, zwanzig Gherne 
und 6000 FKriegögefangene, dazu noch zwei. Rroviczua 
ſechen in bie Gowalt ver Hufen. 

Anris, bie Hauetfiadt ver Towsiny: Koyrbutricen 
und ‚Refveng des Thevaſolgero Abhets Mic, wurd 
mahdem Aihar Chan, ver Eommanbant derſolben, wo) 
die zmpörten. Zeiten zur luck genbethigt vorden / we 
den Auffen ohne Schwertſiecich kbwrgeben; Cha un 
Alanbchor theiiten daſſelbe Geoſcheck ſio warteſen ger ik 
Die. Belagerang ober Auſſorderuag zus Uebechabb db, 
ud um Cubdr dei Dotobers war mit der gaͤnzllchen Be⸗ 
ſiegung auch diefer Provinʒ auf alten Dual “ Bein 

Hans gebrochen. 
Iu Wwugtesifidy Der Tiame Einn vs Einfe unb 
jellsit: Des: Tihsenfolgeue,. - Aıkı Meoyat Wollte unlerkune 
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au, ur Dei Ar gecenz Eier Veorirag! deo vürthet⸗ 
Wahlen: But; * naar; von' War. Dichen "Düne Saiferas. age 
besmgen: ud une‘ iohik cautmsuen ; Dia: Race: 
niulichi: Mb ihr) daß Dale Air: Aric; serien, Mare 
land. und van hohen Photte unabeudken,, un Walz Kiefes' 
Undtemn  Puslnitich zwingen warte, ſich At ':febkieie? 
Gäslkteäieen zuriiugiehen. te Shlacht dowı' Namiehn' 
md ver itanter doutlicher voratis giiſehenve: Dricch wiſcen 
Dow Afon ut. Miteucmonel un Peterebaeg oben: Pets: 
u. Muthe und er leiters Yinterhandlumgen  utfäen: Hufei 
Ion mei Wir Pforte wegen: wer Abſchlicſſer nos Dffentte⸗ 
und Dutahfene Binilwifies ein, welche: er bp aun "Dyawiade 
1888 Sinandjugielen ‚verflamn Uber . Bistemtifih. van: 
ſchaute ihn, er brach die Unterhandlüngene U und er⸗ 
öffnete auf's Neue die Feindſeligkeitenn. Am 15. Januar 
bemächtigte fich der rechte Flügel feiner Armee der Stabt 
Urmia, gleichzeitig griff der linke vie ftärfite Feſtung 
der Provinz Adzerbaidſchan, Arbebil an, und zwang die 
Commandanten berjelben, zwei Söhne Abbas: Mirza’s, 
dur Naletenfeuer zur Vebergabe, worauf Paskewitſch 
jelbft durch die Berge In Eilmärfhen gegen Zeberan, die 
Reſidenz des Schahs, vorbrang. Dieſe Dffenfiobewegung 
entmuthigte den Schab fo fehr, daß er den Ruſſen einen 
Geſandten mit reichen Gefchenlen entgegenfenvete, und 
um Frieden bitten ließ. inter diefen Gefchenten befand 
fih unter Anderen ein riefiger Diamant für den Kaiſer 

Nikolaus. 
An dem Dorfe Turkmantſchai, bis wohin Pagke⸗ 
witſch gebrungen war, wurde in ber Naht vom 9. zum 
5* 


@ 
10, Febener/ dar Felsen untergeichaet Ar Tone in jeher“ 





F JM. j u " . 
General Dermolof. — Kriegserflärung gegen bie Türken. — 
Beltzige der Jahre 1628 und 1928 In Yuropa und Aſten. — 
Fuiledenetractat wit Dee Besten — Huffla iu den 
MAlaixcoleniten. 





.. 1 
Der Krieg gegen Perſien enthüllte zum erſiyn Mole 
einen hätt ſih öfter zeigenden Charolterzug den Kai⸗ 
ſers Nikolaus, naͤmlich einen gewiſſen Haß angen ‚alle 
Anrividuelle Selbſiſtaͤndigkoit und geiftige Ueberlegeyheit. 
ide in den Beginn des parſiſchen Krieges Fällt 
die Ahbſebung Ted Generals Vermoloff. Diefer ansgezeich⸗ 
ie und edle Mann, ohne Widerſyruch bes bedentendſe 
alles Generale, melde im gegenwärtigen Jahchundert 
De vulfiicken Armeen commandirt haben, iſt might nase 
Militair, fanden auch Diplamat yon nubeftritienem Ber⸗ 
zienß,. und ein ehenſo gachiciar, als erertgiſcher Admi⸗ 
niſtratyßr. F Fr 
Gr, halte anen verikeiihaiten Araciat mi Verhen 
Apgeſchlafen, hatie den Kouleln⸗ unchägirt, vnn zwae⸗ Ib 
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zu dem Grade Sicherheit und Ordnung hbergeflellt, daß 
er ohne Escorte ungefährbet die den zahlreichen ruſſiſchen 
Armeen Tpäterhin unzugänglihen Gegenden durchfahren 
tonnie. Gr verwaltete die translaulaſiſchen ruſſiſchen 
Provinzen in einer Weile, die ihre reihen Schäge ſchnell 
entiwidelte, ohne dab dadurch Pie Nationalität der Eins 

geborenen auf das Geringfte verlegt wurde; er hatte Dem: 
Kaiſer Truppen gebübet, zwar nicht ſehr zableeih, — 
dreißigtaufend Mann etwa, — aber gegen klimatiſche 
Unbequemlichleiten und allalei Strapazen abgehaͤrtet, gut‘ 
disciplinirt und mit Dffizieren verſehen, bie zugleich in⸗ 
telligent uud tapfer wagen. . . . .. 

But BE Alexandera har Derneloſf, Dal Za⸗ 
lente das Niveau des Gewöhntidien jo bedentend über=: 
ſchritten und deſſen unabhängiger, ja unbeugſamer Cha⸗ 
ralter Arakichejeff beſchwerlich fiel, den ſchwierigen Auf⸗ 

Nraßg erhalten, ven Kaukaſus zu betuhigen und die trans 
ketukaſtſihen Eber aufts Reue zu ereberu er dal wi⸗ 
"der Etwarten viele ſchwierige Aufgabe: gelöft. 

Da er aber Bel dir Thronbefleigung De3 Ralfers Hih- 
—* A: micht boellte won vieſem vie Erfaubwiß nachzu⸗ 
felgen ſich nach Betechburg zu begeben, um Ian perſonlich 
"Pete Bulsigung varzubringen, und kin ti Wdht‘ ef: 
!aR- Gehfthchwängähte zu dem · ſo eben über ie Rebellen. 
etäinpMien Siege, fo beirinublgte wies Mtokeuis und ver 
VBroß ie: ZIrcbefſen oe nen! lcd Eharulter den Ge: 
Adecils ebends · delannt, wie Du. Etgebenheit ver · Truppen 
für ihn, der Kaiſer wagte es daher nicht, beider im⸗ 
Wet od million Sind" Des Minze in ber: Bier fein 

MMiſocgnigen 'Tient auszuſprechen; ſondern wartet Wie 
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Ocegerchei ab, aon er telntr abe: Mufiehex: clan Sümseig. 
ten ſolche Ackegenht bat fi ie mm u hale 1... 
Wennſchon in dem ik zuciidhen Zleyuge- Ale 
Migelfie Yhev: zuchligemidien werben, fe'zjari doch lein 
mugälhoiten: Gxjelgs: wıgke ‚wun: Dom Üleshdielisheber 
YeemsLofi pıgeldieichin un: der· Bierai: cewiuſch, der 
"che march ſein Sicid ls durch else lite Fiulindle 
belamnt: if, wnrde:im ven Nacaichas qefuibet; acc wolli⸗ 
‚Wernuslofk zu der Meraative twin, cisipeiner feihe inf 
leſung einzurrichen piier ſich im difentın —— 
wie Regierung gu emepüren.. 

Der General Wermolefi Tuudfiliumte: witie Re 
jeher wahl; es wäre ihm cin Reidhles geweſen, mit Er⸗ 
falg: gegen: win Slegierung ungcherſam zu fein, As Glieii- 
mein aber mah ala Patriot hielt er os für: feine Pfucht, 
ſich dem despotiſchen Willen ned Hercſchers gu⸗ mmiermues 
jew, wi bie Ehre nnd das Auereſſe nes Raned. zu 
‚mohsen. Biber aud) dieſes eble ‚Srwahehen ‚ueimigpte üke 
nit Ton dem MBerbadte, den ber gegen. Ihn eingamum- 


auffühe. Sagen, nm ‚ie Sache an Dxt une Gelege 
muiterjudhen. Miehitich munbte, wwuud- eu finben follte: "auf 
ee Bun 22* das Gau 

supnbe abgemmmmiien wi: meahrene ber 'ihen \kefamerd: te 
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Ahanten Benmele, wates :aubuuen. auch Weteieli, eh> 
ten feine: Angnada ihellee. . Mic ſchan eumihet, vantse 
Genslmiikh Deuneiaiid Bakielge: 
. ‚Beit ‚jenes Zeit: Mabte in er Petngfem 
Uuiüdgigegenheit, Nileleus, am eis. Seikftkäniniges 
Shataltet . nn ‚eine -Iutelligeng  rııhagiseut, vor, DALE: 
Aete ih ‚vohhuenke.. feier. gungen Negerung nicht nieder. 
Hhehnigens mar ‚Besmelsii nicht a8 einzige Deilpiel die⸗ 
je Kt, und :meue Milekemei in feinen Mlinifierium ein⸗ 
‚se hewacreagenne Maͤnnear beibehielt, jo geichah sin muk, 
‚weil es. fie wicht. numip amdere eufapen Immmte, und weil 

außerdem faft alle durch eine uebeguenzte Unterthaͤnig⸗ 


Vrimz Abbas» Birga hatte ſich im feinen politiſchen 
Geihisrsgen und ÜBorautiesungen keineswes beirogen. 
AKnrm wann.;gwei Monate ſeit dem Abfſchiuß des. Frie⸗ 
Dondmmmizages zu Turimantchei verfleſſen, als: auch ſchen 
Nußlann dev hohen Phecte den Krieg erllärte. Die Leiden 
mix Griechen bewegten bie Herzen von ganz Europa. 
Jung und Mit: ſchwärmte ‚für ihre Befreiung, Manner 
ai Rünig Smvieig: von Bayern , Ghatsaubrione, Lamar- 
sims, Lacd Byren, Wilhelm Miller nun Audere beföt 
weten wach beiten ‚Kräften dieſe Gerühlspotitit. De 
Mnchämänner Englauns wm Frankreichs lieben ſich darch 
sun: Sümppikleen für die Griechen zu dem groben poeli⸗ 
. Silbe Jehler wesleiten, ven Aufftand: visfes Bolles gegen 
urn Wgeraen zu begunttigen mb zu zmseeflüien mb 
sin, ſelbſt gur. oft: beramten Schchuug dir ZTarkei beige 
Isejpen: Der Sailer Alerxander haue ‚fh ramb periäull: 
den. wahren Mirenwilen: gegen jede Wetuuinihts wen Gin: 
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Alien, war im Zehhre 1987 wie berkhenie Seeſchlacht 
bei Ravarins, in der fi Guglanp mus Yunnlseih in 


geben. . 
—. Echn fit altes Dein dairten ale Miflerengen „Suß- 
iembb_ une der Mocte; amen Fin. nach das Wintie ner 





wine als: Gewmne ver Berwinfeiiie :euecinunt: Muco 
Iumugen: ne: "Melon: und cWullecher: Yidie’ pie Ethicarc 
Achnt Wake Abel genoraue und use heran: jeincnfelth 
yectellite. :gögen- die "werweigerte: ihägabe : wen cm: ven 
Naften Mingecliens un. Kanes ydegenen: Biftuugde, 
Die :Geperai. Bermulsli nlickingt gegeru:was Verſcrechen 
beit Welt, da wen. dert aus wur tüelkite Rollcha 
wear zur Onylnmg gegen: ven "Garen geftacheit wurtus. 
Wirdans. verbeten, da Wie: Uingelegenheib rem: valid dei 
er hatte aber werfprochen, ſich mit der Exguilwg vera 
Berkeäge begnägen zu wulßen. 


Jus peli dab -Zahreh 1826.nhme bie rufe Mer 


giemenı in ihren Vechcidlungen wil.-bes Xürleb: zinen 
utihiihenesen. Ton an, fie Fewninliste due Yenbuungun 
beiglik: der. Moldau, Wellaei und Serbiens cheufe 
werlangte fie Bemugtinamg für tie ihr :qugefügten Be 
Ieibigtuugen, and dichte ihren Geſandten vom: Fonfings 
Iginp :ohar aungewägenbe Autwort exfeigt wäre. ’ 

Sine ſolche energifihe Sprache verfehlte ihren Gin 
and wicht; der Dipan erklarte in Mai, alle Forderungen 
Glhlanps:.erfüllen ‚uud ..miit len In ‚Uhntechenklsngen 
ler einen Veritag zinteeten zu weile. Hunt Alles 
banblungsorte wurde bie Feſtuntz Eihjerman dur dası' Wiies 
Null ug Duiſſir veſticri med. die tüsliichen Iruppen 
nam «zufiidien Berangen gemmib mu das cechte: Dismnate 
der sandgepögen, kr: Din dee Oivee r 
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 baupiiählidh: Daramı zu diem, Zeit za ganimmums fie 
augen weihelb tie‘ Umecheriaiangen ig; die: Mege; Bf: 
: lan erlante: Mes ſche bale uud fchie in: sine: Ulli⸗ 
- aublüm:dem. 7. Beier. abt. be des Mepians ber 
 Beinisfelbgleiten chrer ſchou am Pruth ſchenden Aumce, 
: felld Keine dccicuigeute Crucr; über. alle Geotitigbeiten 
lRin dahin wingetzufien ſei. Giexauf 'wterpeickueien ie - 
Melihen Bevollmähtigten eine erktutenehd: Aufapaltc gun 
Mellauefter Bericage- um zwei Separaibeſcalle in Betreff 
Serbiuns, ver Moldan une. Wallace. Baur erlangte 
Binblann freie Schäfifaiet anf wem Ihwumen Mech und 
winhdipete in ven drei Demaufürfleuihimern den "dir 
 Ubben .Ginfiuh. 

Inzwiſchen war auch Rileims den Bufrebungen, 
Dip Tarli zu pactfiziren wıs GSriechenland unablingig 
: 90 mean, ‚beigeterien ; der in Feine Rechte ſich gefninkt 


* ende Gerohhere wies er ſtelz me Yentnädig hie 


Auerbietaugen der europaiſchen Gxofmädte. zuuiel,. jeder 
eis : Sheet erliäste, gr würde wie eine Ynterpendien 
user, us alle wiplomatifhen Berbiszumger abbrechen, 
worauf ihm indeſſen der ruſſiſche Geſandee, Herr von 
Aibeaupiewe, lalt mad ſiolz ertgegnete; „Die IAnterverien 
wicd erſeigen, emimeber durch Fünf Mächte, one Duni 
"nel, set auch vurch einel 

Dir im Zuli ga Loudon engeidiefien Nainng gel, 
Shen ven drei pacfiziweneen Miqhten flinemie von Divan 
Wicht 'mhlser und die ‚Merwichtung ver warliſchenn fette 
bei Ainnacın Fährte zu Repteſſalien: die Ttien Anke wu 
ſNiengite Gerbarga auf alle: Schiffe europiliger Rutitum. 
Micher derhte Der Anbimudy  einns formilichen Krieges 


"76 


und wisser ſpielten Intrichen uns Bermililungen; am 
ben Greſherrn zur Amesleumuung der Geibfiiinkigieit 
Beichenlanbs zu vemmägen. : Aus. 2. December Table: ein 
a3 hunbertunnechigig Parfonen haflshesben guoßer Dinan 
‚ums alles Klaſſen ner Benölleuung,, dem ber Gulten in 
einem Nebenzimmer beimehute, den Veſchiich, „nah ‚Den 
‚Unteägen der deei Hoͤſe in Betreil. ber Tünftigen Gehel: 
den nicht zusuftumen je.” Am 8. December verikeßen 
Si wei Geſandien Konſtantinopel, der Haß und : bie 
Wuth ner Ahlen ſieigerte ſich bei der Gewaͤßheit eines 
nen Krieges auf das Aeußerſte und richtete ſich beſen⸗ 
ders gegen die Rufſen, die ſeit einem Jahrhumdert ſchon 
als Feinde des Islans und als raubgierige Nachbar 
"Näftungen und psebigie ben Religionskrieg gegen ben 
Ojanr und vorgugsweiſe gegen ben „Soslew.“ Men 
Untertbanen Mehlands, Fraukreichs und Englenos wushe 
‚una pemsmtosiiche burze Friſt geſtellt, innerhalb welcher 
‚fe. eriären mußten, ob fie Rejaha werden oben Kouftem⸗ 
tinoyel verlafien wollien; Proſcriptienen erſchienen, ach 
denen über 300 Unterthanen ver Amei. Schumädte. Ber 
Green in drei Tagen das türläfche. Weich. verlaſſen 
mußten; der Bosporus durfte von Teiner framkem Flagge 
mehr neſſict mernen; alle nit den Salım. belennenden 
Bewohner Renitantinspelä marden bebrüdt; die delhe: 
difdgen Armenier entiehlich wihhandelt. , Alle Schritte ‚ner 
Meſandten Oeſtreicha, Peeubans und. der Nichexlonie als 
meatralx Michae, noch in. der :zwällien Stante tag Aber 
Aitilung zur Annahene zu beingen, . blieben, tue: Me 
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Wbhe ver Geſahr uud ſeldſt ber zu ufiner Wiverſeßlich⸗ 
Yet awbgeasteten Unzufelsderrheit im elgnen Reihe, hei 
von Starrſum ves Saltans vergeblich. Ber Pudiſchah 
tamınte wie Zeſtande ſeines eies fahr wohl, er ſchrieb 
daher feinem Vezier: „Rimm Beinen Verſftand zuſam⸗ 
men, denn Allah web es, bis. Gefahr iſt groß” troßz⸗ 
dem zauberte er ‚nicht feinem mädhtigften und gehaßteſten 
Nubbar ven Haubihub hinzuwerfen und direſer nahm 
denſelben gern auf — er hatte ja ſchon lange darauf 
gerwoeariet 





Am 14: April 1828 wurde ein Ultimatum von 


Seiten Außlands an den Großvezier abgeſendet, worin es 


eb: „Eure Erlaucht wird es nad fo vielen feindlichen 
Maußregeln von Seiten der hoben Pforte, die uns ihren. 
jeften Entſchluß verländet, Gutes durch Böfes vergelten, 
Krieg Für Frieden bieten und feierliche Berträge nicht 
erfüllen zu wollen, nicht wundern zu vernehmen, daß ich 
beauftragt bin, auf Ihr Schreiben vom 12. December 
1897 durch beifolgende Declaration zu antworten und 
men zugleich anzulündigen, daß biefer Declaration uns: 
mittelbar ber Einmarſch der rufkfhen Truppen in bie 
Staaten Seiner Sobelt folgen werde.” 


An vemfelben Tage erſchienen zu Petersbueg vas 


Mantfet und die Declaration, wodurch Kaiſer Rilelaus 


der Pforte den Arieg erfiärte. Beide Mitenflüde enthielten. 


eine lange Reihe von Beſchuldigungen. “Der ottoma- 
niſchen Pforte wurbe darin vorgeworfen, die Lractate 
von Kainardſchi, Jaſſy und Bukureſt mannigfach verlegt 


zu haben, namenilich durch bie in Serbien verawalteten 
Derherenngen in ven Jahren 1816 md 1816 und durch 
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von feseältenn :in Der IE ud Mbkilscheit allge 
üben Dead, Gatagt vourae ‚Imker Any Verfahren beie: 
teen. Regierung: bewohl, bei Aufange,, als im You: 
gouge der griechiſchen Jetturerction, we. fe alle guien 
Rathſchlaͤge und angebretenen Verminlungsverſuche Reihe 
lands und der mit ihm verbiendeten Mächte zurüdgewieſen 
babe. Ferner wurde gegen die Berbannung zuiicher: 
Umtertbonen aus ven Grenze dos tüsllichden Meike, 
nach ver Schlucht von Navarin, und gegen das Emburgo, 
das auf mit Getreide belaftete ruſſiſche Schiffe gelegt 
wurde, proteſuͤtt, uno als Haupigrünbe zum Rriegx ber- 
vorgehoben: vie Nithterfillung des Tractates von Wiege; 
mat, die Auſhetung Perſuuns, und des kurliſche Auftuf 
an ale: Moslems gegen die Vinglänbigen und tiemettlich 
die Auen. — 

Zum Schub dieſes bie aregeeclauag hegheltenden 
Mantiebes hied es dann noch: „Anßland it durch alle 
dieſs Unbilden in eine Latze bezieht, ih der es um filmen-, 
Ehre und feiner Intereßen willen nitht länger bien 
tus. Es muß, nechdem es ſechägahn Jahee hindued, 
Mhhts veriänmt hau, um deu Frieden zu erhalten, eis 
Pforte mit Bedauern. ven: Krieg erlideen. ‚Miller: Keich 
wwisy nur untetnommen, um bie von der Pferie vereßzten 
Vertige wieden in, Kraft zu jegen, le guicch beit. Hem⸗ 
teb airf: dem ſhwarzen Meere und der Schifffahrt auf 
dem: BospoMs für wie Zulimft unrerletzbars Freihrit zu 
verkhaffen. Rubland hegt beinesweta Haf gegen Die 
otlotumiſthe Madık, wie ver Divan es ſaãſchtich Ihe. 
digt. ate ea eier: ſolchew genahrt, fh nie es Naher 
ſchen Moranlaffaug genug gefurcrca hahen, zuren Me ſiet 
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gegen vie Mecke ma sreien: GS hegt auch Inc: chim 
geigen 'Cuuktriingänblickten, denn gie Böhler - sul 
Länder ertennen feine Geſeze an und geumg. Gengen Fl 
id mit bes Inelten Msdehnung feines EGchirtes ver- 
beiten; Diele Krieg bat allein die Wiseie beramiaht; 
ſo wid fie denn auch bie Saſt veſſellen zu imagen,: Did 
vaburch verutſachten Achin uns Deine ber wuſſiſchen 
Nuterthanen au bezahlen Baben, Außlau aber wind un⸗ 
geachtet dieſes erzwungenen Krieges :fich niemalsd au 
feinen Verpfticktangen losſegen, jenem tie Verkilupeten - 
musste es ists. kereis finuen, ein Werk zu mtenfkiisen, 
wärhet vi ai Nellgion ud alle Mlichen Gefühle 
jeher regſten Sargfalt anemytoblen Iieibt,“ . 
Olten Mahmud Härte: wen Mericht feines Genf 
veziend und die ruſſiſche Kriegserllärung ruhig .am,: wir 
jagt gleichmathig: Num fr waſſen mir fechket 
So war als der Krieg beiihleflen, und die wisbüchulen 
Beſtrebimgen bed. Geſandten ver Riederlande und Plusstr 
ſeas, ſorie des öſtreichiſjchen Internuntius errrichten Heine 
Araderung ber gat Amahme der Varſege aus neu 
LVrwwoner Gonvenien vonn G. ale 1927. Am Abauu 
des 4. Mk werftinnmelte ſich bei Dem Muiti ein. goßer 
Mah, meichent fümınkliche: Minißer und Die vornehuctten 
Ulemas beiwohnten und in dem der Kriez einwmüthig head 
Walofien ua fogleih auf allen Plaͤgen, in den Maſcheen 
une vom ihren Mincrots herab: verkündet, und eis allge⸗ 
meiner Aukaf an ale Bläubigen zus Meriktitigung: Der 
Bieligion und des Reiches erlaſſen wure. Das Aulegi: 
Matifeh. ver :olirnanikhen Ponte, weihes: zupleic eine 
Nqertigg qresenehueuo erupiü,- wrfoigte anal 
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am 4. Jani, und ſomit war: wie.ichte Mudfiheiiung ge 
fallen, die Schlichumg ver Angelehenheit. kam Glüd er 

Aufihcher Seit waren, aid dad Mamifeit erſchien 
bereits alle Berbereitungen zur Eröfluung ber einbfelig: 
beiten durch Gomcenieisung in Beflarabien getroffen wor⸗ 
vden, nad ber Aalfer, der beſchleſſen hatte, ſich ſelbſt 
nach dem Rriegefhauplape zu begeben, drat am 7. Mail 
feine Nele dorthin an, 

Nah dem Gintveflen ver Berftäzlungen aus dem 
Gacheeorpa won Petertburg beitanb Die ganze Armee 
us 105,000 MRann. Um 7. Mai ging bie erfie Eos 
Ionne derſelben, nah einem an der Spike einer jenen 
Brigade gelungenen Ts Deum, auf drei verſchiedenen 
Burntten über die Grenze, ohne irgendwo auf Widerſtand 
zu flohen Die Moldau wurbe beießt, ber Hespobar 
Jarſt Stourdza gefangen genommen, vie Bewohner ber 
Beoolnz empfangen bie Rufln als Befreier. In Be 
kareſt richteten die Groberer 'eine neue Verwaltung für 
beide Yürftentbümer ein. "Der walachiſche Divan bat den 
Waller um Einverleibung in das rufffche Reich; Graf 
Neſſelrode erllaͤrie jedoch, es fei die Wbficht bes Kaiſers 
Mlolaus nicht, feine Staaten nd Nofien feiner Nach⸗ 
barn gu vergrößern, 

Die arte bedentendere vufifhe Rriegdundernehmuing 
war die Ginihliehkung und Belagerung ber am linden 
Donamufer liegenden Yeltung Brailew, welche jedoch am: 
ſanglich wegen ver Meberichwenmungen nit mit Neache 


wend betrichen werten Tonne, obſchen Graf Wittgenitiiu - 


heul um Die Mitte. des Mai uale Bor ben Theren 


| 
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der Upfupg ſein Bayer aufgeſchlagra hette. Mi 16. 
wurdven die Vorſtibte mi Stumm genammmen; "mn N. 
ilingte Großfar Michael mit Dem Belngesumgögeiäuks 
can; .-wier Tage darauf traf der Kaiſer mit ſeinem Bes 
feige. ein. . Unter feines Augen wurde jogleich. die zweite 
(Berallde bugommen, und in ber Nacht sam: 24. ſchon 
:af Wern: äußerten. vochten Zlägel eine. Batterie von ‚arts 
igig Soſchichen aufgefahren, wie am Morgen ihr Feuer er⸗ 
Affnete und in einer Stunde bie gegenüberliegende Mn: 
Sion zum Schweigen hrachte. Der ſtaiſer hatte ſich 
waͤhrend dieſer Kunonabe wen gebften Gefahren abe: 
host; mehtere Vierambgwangigpfünber hatten in ſeintr 
:Mähe eingeſchlagen. Da jebo die Velngerangsarkeiben 
noch nicht weit genug voegerückt waren, um eine baldige 
:Mebergabe in Ansicht zu fiellen, fo begab ſich Meolcuis 
: auf. einige Tage mad; Bender, wo bie Raierin. einge: 
sweeflen. war. - 
iv Mei Satunsme wurde inzwiſchen Säle pr in 
raths der Zaporoger Koſalen, eines wegen . Meliginns 
: Köteeitipfleiten ans Rufland in die Zürki eingemamberten 
CShammes, am 8. Juni, in Gegenwart des Kaiſens, tie 
: Dünen überjhritten, Die türtäce Schanze wit Eturm ge⸗ 
‚nommen und eine Brüde gebaut Die ganz in ber 
Mahe liegende Weitung Iſaktſcha oapitulirte unb über 
lichh, nachdem der Befabung freier Abzug bewilligt ‚dom, 
nen NMaſſen die Dobrudſcha, wodurch Wiesen die: Mig⸗ 
:lichkeit eine: enolgreichen Mumirtung ibaer Soite ge⸗ 
38 wor; ' 
v2 &egew. Brallom wurde um 15, dam, —— an 
del Wardten Preſche gefallen war, ein Sram perſucht, 
Der Ruſſiſche Hof. VI. 
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der jo ‚ieh der niglaublichlern Unfrengusgen ab: 
geſchlagen murde: alle Truppen bis auf wie -Nefeuse 
wären unter den Augen des Großfürſſten Michael ins 
Gefecht gefühet worben. Des ruſſiſche Verluſt belief ſich 
an diefem Tage auf 650 Tobte, darunter die Generale 
‚Wolf und Timroth, und viele Schwerperwundete. Nach 
dem Gintseflen der ruſſiſchen Donaufistille und wament: 
lich nad der Erſtürmung ber Feſtung Matdein durch das 
vritte Armeecorps vermochte die Tapferkeit Soliman Pa⸗ 
ſchas die Feſtung nicht länger zu ‚halten, nah längerem 
.Mnterhandeln übergab er dieſelbe auf die beivilligte Be⸗ 
bingung eines ehrenvollen Abzugs. Dem Yalle von 
Beotlow folgten die Eapitulationen der Dobrudicha - Ye: 
‚ungen Hirfowa, Tuldſcha und Kuſiendſche unter gleichen 
Bewilligungen; und bis zum 5. uni waren ale Be 
Hungen an der. Donau von Siliſtria abmärt3 in der Ge⸗ 
walt der Ruſſen, welche fi) des ganzen Landes bis sum 
Trajanswall bemächtigt und dur ihre Flolte eine ſiets 
ofine Verbindung mit Odeſſa hatten. 

Die Nullen waren bisher in allen ihren. Unterneb⸗ 
mungen ſiegreich geweſen. Ein anſcheinend unmöglicher 
Uebergang über die Donau war erzwungen und in ſechs 
Wochen waren ſechs türkiſche Feſtungen in ihre Hände 
gefallen, dennoch blieb der ſchwierigſte Theil der Unter⸗ 
wehmung, die Eroberung der Engpälie des Ballans, noch 
übrig. In und um Schunla fland. der alte Janitſcharen⸗ 
tödter Huflein Paſcha wit 60,000 Mann und in Barna 
Juſſuf Paſcha mit 10,000 Mann. Das dritte ruſſiche 
Scmescorps rüdte langſam gegen Barna vor, es verlor 
im, ofinen Felde dae erſte Gefecht gegen die Turken. 


Rn 

Yon, die Witte Juli wendete Die Miſuche Hauptarczee ſich 
am der. biüber inne gehabten Richtung gegen Varna, 
dee: der großen Wichtigkeit Diefer Straße über den Bal⸗ 
Ian web des einzigen Hafenplatzes, der einer großen Ar- 
mee durch ihren Veſiß dig. Zufuhr von Unterhaltsmitteln 
‚fuhert, ab und ſchlug Die gegen Schunla ein. Die über: 
legene Truppenzahl und die imppfante Dertlichleit diefer 
Feſtung verbot jeden Gedanken an eine gewaltfame Ein⸗ 
nahme, und ließ nur an eine Einſchließung in weiterer 
_ Mntfernung benden. Es blieb den Ruſſen daher nichts 
Anderes übrig, als fih den feindlichen Befeftigungen 
gegenüber felbft zu verſchanzen, was fie in Form von 
Redouten tbaten, mit denen fie unter ſteten Ausfällen 
amd Gefechten, bie ſehr oft nachtheilig für fie abliefen, 
Ab den perſchanzten Lagern und Linien von Schumla zu 
nahen fuchten. Der Kaifer wohnte Anfangs in eigener 
Perſon der Belagerung von Schumla bei, verließ fie aber 
am 3. Auguft, um die gleichzeitige Belagerung von Varna 
zu befihtigen und anzufeuern. 

Dez Muth ‚ver Zürlen wuchs durch den geringen 
Erfolg des ſchwierigen und langſamen Belagerungs⸗ 
verfahrens ſo, daß ſie zu Unternehmungen angeregt wur⸗ 
den, wie ſie ihre Kriegsgeſchichte bis dahin nicht aufzu⸗ 
weiſen hatte. Als ſolche iſt ein naͤchtlicher Ueberfall an⸗ 
zuſehen, durch den am 26. Auguſt um Mitternacht ploötz⸗ 
lich eine türkiſche Colonne die ruſſiſche Redoute des red: 
ten Flugels erflieg, und nachdem fie mehrere hundert 
Mann, unter denen fih auch der Befehlshaber General 
Wrede befand, getödtet, fih der ſechs darin aufgeltellten 
Kanenen bemästigte,. Sin gleichzeitiger Angriff auf bie 

6 * 


u 

Suinebentkigemse Webuiie wurde bgeſchlagen, Dagdgen' «e= 
forderte die Wilpererüberung Der zuetſt zenommenen: Pte 
vens ber Neffe große Unficengungen, bie mach vehrerch 
:abgefhligenen Stürmen milk ut oarscch vewirtt wer⸗ 
"pen Tonnte, daß eine mädhtige Birtterie dagegen auhge⸗ 
Jahren wurde, worauf Me Türken wit den erbouteten 
Kanonen wieder in ihre Berfhanzungen zurüligingen. - 

Sechs Wochen batte die ruſſiſche Armee unter ben 
mnfäglihen Leiden durch Mitterung und Klima, un⸗ 
ger Mangel om Waſſer und Lebensmitteln für Vferde und 
Menſchen, unter fteten Anftvengungen des Schangenbamues- 
"und tägliden Borpoftendieriftes und zahlreichen Neamd- 
"heiten geduldet, und ar mehr dis becimirt werben, fo 
dab am 26. Augnft ein Theil der Redouten geräumt 
‚wurde, und der Reſt ver Befabungen fh in deren deB 
rechten Flügel3 der Belagerung concentrirte. Nach ſtets 
erneuerten Ausfällen und Angriffen, unter denen na⸗ 
mentlich der nur mit ungeheurem Verluſte abgeſchlagene 
am 9. September der bedeutendſte war, wurden ſpaͤter 
noch vier Redouten aufgegeben und bie Contentrirung 
Wurde eine engere. 

Br Silifſtria war der Stand der Dinge em dhn⸗ 
fiber, da der General Roth, wegen der Unzufätiglichtett 
feiner Mittel, die Einſchließung nur Yöchft unvellſtanwvi 
hatte bewirlen Türmen. 

Varnas Belagerung, deren Ausfall von der höch⸗ 
ſten Bedeutung für den Gang ber irkegeriſchen Operctis⸗ 
nen war, hatte unterdeſſen auch: Teinen ıfölg. : Ai 14. 
fi war dieſelbe mit einer ſchhwachen Beobachtung otrugpe 
‚begormen, und Ende Jun traf die’ Flotee don Anapa 
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u Wit Berfiäckungen. yor Rama, Hi, her Yicsahmirak 
Worb, Marnſchilof uͤhennahm Yan Inbesbeichl una mari im 


raßchen Vordringen mit: her Beahaktungaisupya tie weht: 
iach übeplagemen, nor bes Fekung Ingesuden Türken in 


kasielbe rd. As 5. Aug Kraf auch Res Rail Pie 
Wan Bei den Melngssem. ein uad ſeinq Eacoce von 
Wörkte ihre Zahl auf 9900 Mann Biafe Schmoͤche u 
yo Mangel; am Relogerungsgeikhüu wölhige den Diese 
gagigal Mentidilof zu dem. and war Gcanmla rgswens 


rates Varfahren, die Belagerer ſalbit ig Redouten zu 


ihangen. Dar Kaiſer ſchiffte Gh. wm. nicht Bauge 
eines erfolgloſen Iongimierigen Unieruefenemg zu fein, Ber 
Tolab vom. ganzen biplomatiichen Gonps, nach Odeſſa ein, 
um hajelbit zu verhleiken, bis bie erwagtetm Yorktärr 
Yungen eingetrofien ſein mürhen. Eine eyfolaxeiche Mit 
wirkung der Flotte verhinderte der ſeichte Grund deq 
Seine, dar die geöheren, Fahrzeuge, mit ihren, gehthun⸗ 

erh ſcheron Gaſchũhen zwang, Aber zweiten) Schriti⸗ 
on der Feſtung entiernt zı bleiben, 

‚Yan 8, Sepienher tuaf Dar Kaifer, ber ar 2, Diehl 
zsrlafien und am, 5. durch widrige Wine dahin zurüd, 
aatrighen: mas, zu Lande var Morna ein, und nahm ſein 


Sanpfquartiex am Bora tes Linienichifies „Baris*... Am 


8, und 9. langten and die Verſtärkungen der. Garden 
gu und brachten die Belagerer nach Ahpig ver hard 
MWisfaͤlle der Türen und Krankheit exlitienm Berluftg 
ui: 20000 Nann. 

. Sin aus Schuzala untex Ouer Beisae: zum Entſa 
deraurũdendes Cocya von 14,000 Arnauten verkhange 
Eh. im Müden, der Ruſſen und veranlafte in den leuten 
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Kogen des Septembers heſtige und blutige, auf beiden 
Seiten erfelglofe, aber far bie Rufen von imgehenren- 
Berluften- begleitete Gefedhte. :Unterdeflen war die Bes 
lagerung, zu der noch ſtets Berflärkungen von dem Be= 
obachtungscorps vor Schumla herbeigezogen worden, aufs 
Eifrigſie fortgefebt, obſchon die Türken die Arbeiten durch 
fortwährende Ausfälle zu flören bemüht waren. Durch 
zahlreiche Mmenfprengungen und Abgrabungen hätte ma 
endlich im Anfange des Detobers eine ganze Front der 
Feſtung, kroß der hartmädigften Gegenwehr, faſt vernichtet. 
Das Entſaßcorps Omer Vriones, welches nach dem ab⸗ 
geſchlagenen Angriffe der Ruſſen ſchon am 27. Septem⸗ 
ber mit dem belagerten Platze hätte in Verbindung treten 
Tnnen, ftand feit vierzehn Tagen unbeweglih in ſeinen 
Berſchanzungen und Tab den Fortſchritten der Belagerung 
ruhig zu. 

Am 8. Detsber erihien ein Privatſeeretair Suffafe ' 
Paſchas am Berb des Paris, um wegen der Uebergabe 
des Platzes zu unterhandeln. Die Unterharidlungen, welche 
Im Zelte des Grafen Woronzof, der den am 23. Auguſt durch 
eine Kanonenkugel ſchwer verwundeten Yürften Mentichilof 
Um Oberbefehle erſetzte, fortgefebt wurden, gewannen ine 
Bellen keinen rechten Fortgang, bis er am Abend des 
9. Dctober jelbft eridhien, und -für ven‘ naͤchſten Tag eine 
entſcheidende Erklaͤrung verſprach. Juſſuf, der das Opfer 
Einer Palaſtintrigue zu werden fürchtete, und während. er 
Barna beldenmüthig vertheidigte, ſich mit Abfegung und 
Ginziehung feines ausgedehnten Grundbeiibes in Rumelien 

bedroht ſah, gab die Erklärung, daß der Pla jener 
eberzeugung nach ſich lt länger hallen me; und 


——— 
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daß dr, Ya der Kapudan⸗ Raſcha nicht Damit. einccchen 
von jei, ven Gaſchluß geiaft ‚habe, nicht ‚nady Marin zu: 
riczulchnen, fonbern.. fih. unter .den Schut des Kaiſers 
zu Rollen; . Wirklich. blieb er im aufleben Sagen :zmi; 
rad und fobale wie Rachricht davon nad Barna dis: 
Iongte, legten alle Truppen, welche amter ihm gedient 
hatten; die Waflen nicher und ergaben ſich am 11. Deto⸗ 
ber abe. Kriegogefangene. : 

: Des Kapudan⸗Paſcha war nun nicht weht im Ein⸗ 
die Vertheidigung ber Feſtung fortzuſeßzen, er konnte jew. 
dad) nicht bewogen werden, der Capitulation beizutteten. 
Mit 300 Getreuen zug er ſich in das Caſſell im Ja⸗ 
nen der Stadt zatück und drohte ſich in Die Luſt zw 
ſprengen, wenn ihm nicht geftattet wande, ſich zu Omer⸗ 
Vriones Goa zu begeben. Man. beivilligte Cm fie 
ng. 

So ergab ſich am 11. Dotober 1828 Verna ben‘ 
Nahen, wicht Befiegt durch Waflengewalt, fordern durch 
die Macht des Goldes, durch Verrat, Das war ein 
hartes Schlag für vie Türlen, mund fo weit es thunlich 
wuwde an dem Verraͤther Mache genommen, während das 
eble und tapfre Benehmen Iſſet Mehemet, des Kapudau⸗ 
Peſſcha, Alter, auch feiner Feinde Besunderung emegfe.: 
Er murde non Sultan Mahmud dem Biveiten zum Groß⸗ 
Vezir 'ernumnt, legte dieſes Amt aber bald tieder, da er 
elemnie, daß es nicht die Qualitäten eines Staatsmannes- 
babe. Varna war neununbacht zig Tage eingeſchloſſen! 
geweſen, ſeit fiebzig Tagen regelrecht belagert, und ſeit 
fubenunvgwangdg Tagen war die erfte ſturnigerechte Breſche 
eröffnet wurten. Die eiwa zwanzlataufend Mann Karte: 
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EEEEIEE 
die. mit...Hußuahme vow dreitundent Mann, wie: Dem. 
Kaya Balkan: treu ‚gchlinken,, mit. Zutıf = Pahchn Iat: 
die ruſſiſche Geſangenſchaft Abergingen. . Muh der Ver⸗ 
Iußh; bez: NMeſſen war ſehr beraaenb, er ing u) —* 
—— Mom. 1 

MDna Meiont zog Sn De Sek Dtaa BE 
fo dapi in Kurzem der ganze öftlihe The Bulgesieiänum Dem . 
Ruin :beiabt werden konnte, und ſie nicht über Bie Tdnau 
zuglidgugehen brauchten, ſondern ihre -Wintenguaziiere auf; 
Den: zadpten, Ilfen nehmen lonuten. Die wech wod Schumla 
fiebepoan naffiigen. Truppen, vie zuletzt uun.bie Welage- 
zung MB Woarna zu deden hatten, gagen ſich am. 16... 
Dczobey yon dort mag, um ſich bei Varna zu  congene 
tie, ‚Miet Mebemen folgte ihnen vad birachte ihnen 
beträchtliche Verluſte bei, ohne fie jedoch an der Grreiduuung 
ibesd Ziela hiadern gu. Böen. -- 

Siſitria war gleichſalls ſeit wem 21. ak einge 
fhlafien,. jebah nur mit ungslänglicken Rräften mb na⸗ 
mentlich ohne Belogerungsgeibii, Anfengs ſchwaͤcher 
als die. Belegerten wuchs die Zabl ver. Miſſen auf 
30 Bann, Kranlheiten, Mangel an Lebensmitteln 
um Teryain⸗ us. Klimahinderniſſe ließen aber beinen 
Galg ennielen, und nachdem ein achtundvierzigtindiges 
Reambordement ſich auch uwekclinm gezeigt, mushe -mk: 
19, Remember die feudtinie Sinicliehung euigegeben uuie 
uair ——— Opiern ein ſehr beihwerlider Pd 
augetreen. 

R ‚baten: vicheden Amin, 
u. ‚Kuaföllen ; ven: Marniſenen aus den an⸗deur Stmen 


en 

Sogennen -. enges: Meichuh. a Windie Abte’; die; 
Qradenlöpfe bei ‚Giungeto ' and: Aulefoi er ! GQucual. 
Beten die Kali bei Beieletiibk: ihrem Bayer üben, 
Dar Dat geſlagen; fe'Daß. ſie mhk rel wogten us; 
reise. Uler ber: in. Die Willechel einadaingen; - ame‘ 2, ; 
Deeber. rannlen fie ploſlich, ohne engeuiflen gu werben, ; 
Die wichtigen Berfhangungen, wig die Rufen hiert —X 
Dali nahmen. 0 

„1 0. Mile wandte ri PB —8 ver Guiegäetii 
zung. rat Pedieniti ‚gegen bie Türken, san: ihnen bie. 
wiehtiga Guengieftung Raus gu Enterihtn;. vach einer huren 
Balnpesung nt (ürflürteung, der Berfläbte, Iubenmede 
unn. Mile übergab Ein Paſcha ie Kuadelle wit 
zeugen. Dessätien. Gleidigeilig boctta er: ſich auch Den. 
Zelbung RPoti, Aud Danund wer Graben: zum Ihmarzen : 
Messe. bemädstigt,. Adhellalaly. Dusch ein furciituupe. hy ; 
bin geuemmeR, und, jelbi veriihong, fid Dem verſchengan 
Logat dati 33,000 Züsten ut Multepher Paſcha nagem 
übgs: anlgeftellt. . Mur .17. Aupib Uberiäriit ex den Sue. 
ums am 21. mit. Togeäanbruh grifl er na: wuriungde 
tarlche Rnger. an, .unbıh es ned swälfiänbigen Kamphe 
uns zerfiianie den Feind in die Berge wem Urs. 
fa daß Fb sum GONO Mass iu Die Zeig Ahalt 
rein. toten, : Die Belagerung wınbe ſogleich bagonwuim; ' 
nach werben Tagan ven einer bamimisenben Bähe am ı 
Acſchegeſchoſſen und zum Stum geihriiten. Nach Maie-, 
zehnftündigem Morden innerhalb ‚nes Wille um im Nam: 
Giyehei der Steht euch Bi .auch Nie Citedelle. Der 
Gugberuing vpa Ahelyt jelste wumittelkn: Mur Zul mus 
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die Uehergabe von Mqhlur, Berlazeih, Winbindh. um 
Dep Nale, fo daß die Straße nad Erzetum frei Ing. 
Siermit endeten die Dperallonen dei Tünfmonatlidden Yelb- 
zuges, durch ven die Rufen wit 18000 Mann bie vrei 
Puſchalue Rare, Achaltyk und Befazeth, drei große une 
drei trine Feſtungen wit 313 Kanonen, 195. Gtan⸗ 
Damien, vilf Roßſchweifen und 8000 Geiaugenen er⸗ 
odert halten. - 

Als der Winter in Europa den Feldzug des erſten 
Jahres endete, Tagen wirklich entſcheidende Refultate, wie 
in Afen, nicht vor: bie Türken hatien troß der großen 
Wanſerkeit der ruſſtſchen Truppen das Terrain zu be 
baupten gewußt. Rur Varna, Bas Bollwerk des. Reichen, 
war durch Werrath in die Hände des Feindes gefallen; . 
an der Donau biste der Galbmond nod von ven Zinuen - 
der Hauptfetungen uns vie belagernden Hotre waren 
durch ihre Unzulanglichteit ſowie durch feindliche Cinwir⸗ 
Ian der Elemente unendlich geihwädt.. Denk lich 
ſich unſchner ertennen, dab dieſe ungünftigen Umſtande 
von dem gröoßten Wilitaieftant Europas, der bis jeßt 
erſt don kleinſten Theil feiner Gtseitmacht und zwar 3m: 
fyät im Jahre ins Feld geführt hatte, sicht verändert‘ 
werden konnten, und daß überbies vie Unfähigkeit der 
mettſcheu Faceı nit wor überlegenen Kriegslenſt der 
Rufen. Rich nicht würde maflen Tönen. Es war daher 
vommszuichen, Ya der nächte Feldzug noch bei weiten 
günfiger für Rubin und für die Bine 000 Kalfens 
hans unsfallen werde. | 

Furft Metternich, deſſen —E die Gateya 
vun Nußlaud Drehen: Gefahr, vocausich, ſochte die 
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aropaiſchen Gabinetie zu einer geikeinfamen: Saturbentien 
zu bewegen, um der’ LTarlel einen nachtheiligen und. Is 
mäihigeneen Frichensſchluß zu erſparen. Vie Greigaifie 
der Gegenwart Haben des ergtauten Jarſton Stants⸗ 
Augbeit glänzend beſatigt, aber feine -baumligen Gullegew 
in den Sabineiten Englands um: Yeantreichs wagten 05 
nit, fih Rußlands Zorn auszuſetzen; Deſtaeich waubie 
vaher geſchehen laſſen, was: zu ändern nicht mehr Im 
feiner Macht allen ftänd. 

j Den Winter, wo die Waffen rubten, benupte die 
 Biplomatie zu einem Federkriege in Konſtantinopel, ums 
den Frieden herbeizuführen. Nilolaus erflärte, die m⸗ 
Ppruͤnglich aufgeftellten Bebingungen würden ihm auch 
jept nu) genfigen, wenn fie genau erfiig wären, abet 
PMahamess Stolz und Uhrgefähf werwarfen. viefelben, 
umd zwar um jo mehr, ala er wußte, daß weder Eny⸗ 
land und Frartteih noch auch Defireib es gern ſehen 
würden, wenn Rußland noch weitere Grfelge wegielte. 
Zudem wuhte er; daß die Criflens "der oAltomaniſchen 
Bhorte im eutopätfhen Staatenſyſtem eine Hotiabentbigtet‘ 
fei und baute daranf die Hoffnung, : daß die Weimädhte 
ihre vereinten Anftrengungen darauf richten würden, das 
ſchwarze Meer von vet: vorausſichtlichen ruſſiſchen Sees 
‚Macht zu beiteien. Hierin fäufähte er ſich aber, denn 
Abgefeben davon, daß Frankreich bei feiner Befehung vor 
Motea ſich wohl befand, und in Worbirellang feiner 
Erpedition gegen Algier fih in eine ſeltſin andige feind⸗ 
liche Stellung zur Pforte verſetzt hatte, waren vie brei 
Machte Raklimd, England und —— ſo unbeſtimmt 
me urllar ſie ſich auch in Hinſicht auf Zweck, Emtzziel 
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wm. Nunlanz :ihte' Mefreimigsukine: won. Geielend 


mes, doch Dasalg dem beb Raeaun ig Wirllickeit: üben 


angetan. Aractgk nat.6.:Qul. 2937.96 folibanild: oem 
wiss, um Latteram: as mögih zu machen gagan Ruhe 
Ian anfzuiesten, ſo laage ner Saiſen vnicht her aim 
wimünglähes. Jo ecragen hinccige. Ra wieiechem 
Vaiheidanger ergah ſich, daß bis Pinrie zu keinen weis 
nren Ageſtãndniſſen zu bringen wäre, als zu kenen, Die 
Thon vor der Sröffnung des ergan Talazugea «ld vnge⸗ 
ungen v⸗erworen warden; ber Federkrieg heite alſo 

wichts omägmmidteh, man Myalute wiaden 0% bie Gema⸗ 
Der Waſſer. 

Aut beiden Sehen urban dieſesmal großnretigeen 
Anftrengungan und wniaflendene Rüftungen unternammen. 

Der Slam überteug ven Dberbefebl, an Reſchin Pape, 

ber ſich durch Die Belegung. Ali Paſchas von Janing, 

HM. militairiſch befähigt erwieſen una in Griechenland 
vielſache Bewriſe won Muth und üeftigleit ‚gegaben, heita« 
Bde ruſſiſcher Seits rülete man mit größtem Gifer, 

ie daß zu finde das Frühjahzeg eine. imponirendere 
Trapmmmact: al} ; die Des Jahres 1823 an der Do⸗ 
om \onb. 

BR Pelrabum zuidgelehri mar; vertraute den duera 
heiehl ſainem biaherigen Chef des Generalſtabes, Geafen 
Diabitſch. am, der am 24. Februar ia Yallg eintraf sur 
un Gommanbeinb aus den Haͤnden des Grafen Mitte 
Yeshein erigegemnahm. 

ui Diebithh ar, take, ſaan heider —XRCE 
in vecußiſch Schießen geheren, uk, batte. im Merlin 





NRedeſtracecye ſeine Huckileung. zrhaitee an ihee 
2805 trat ex als ‚Bieubemint in Ihe zufftiche Armee wid, 
santiete ſchnell amd war. ſchon 2012 Dbeift uub Gef 
vu Geueralſtabs Bei Wittgenfteins Armerevepe. Im 
ZJuhre 1815 wwgarfifte er Die ing Janere Reblanks 
zurüdgelebrte Armee. Er genoß im hohen GErade dab 
Bertvauen ſowohl des Kaiſers Alexunder als deſſen Nach⸗ 
folgend, und vodhtfertigte daſſelbr durch fein Ihefträftiges 
Eingreifen bei Unterbeüdung des füͤdlichen Suffiaunbei- 
aujs Glunzendſte. Mit wichtigen Aufträgen uls Bee 
temmenemmen bes Kaiſers wurde er jobann gar Armce 
uch Perſten ubgeihidt und hatte ala Chef des General: 
ſtabs in dem verjähtigen Feldzuge fungirt. Als folcher 
hatte er bimlängtiche Gelegenheit gehabt, fih ven dei 
Mängeln und Fehlen des Operakionsplans Wittgenſtein 8 
and der Inneren Armeeverwaltung zu übergengen, und 
nachdent er Nikolaus daruber vie Augen geöffnet, - 
nannte Ihn diefer zum Oberfeldherrn mit unumſchränkter 
‚Gewalt, diefen Vebelſtäͤnden abzuhelfen. 

Dieblsfh begann Seine Thätigfeit mit gusgartigeh 
und umfaflenden Boränberungen in bem Heerrommando, 
namentlih in ver Verwaltung der Fürftenthümer, mit 
neuer Drganifation des Trausport⸗ ſowie des Verpfle⸗ 
gungsweſenz und wit zwedmäßiger Umgeſtaltung ber 
Belelvung ſeiner Biene; viele Borbeveitungen verzögerten 
die Eröffnung der großen Operationen zu Lande bis zum. 
Mai; die vuffiihe Seemacht batle aber bereits vorher 
einen bedeutenden Erfolg errungen, indem ber Gowtre- 
Beomteal Numani -amı 15. Jebruar vun Vorna aus den 
Miren aber: wichtigen Hafen zen Ejiſepolin, ver Sale 


— 
uIlchen Landheere nach eier Ueberſchreinug des Mails 
ſauns die nõthigen Suſiſtenzitel ſichern lonnte, eroberte. 
Ein Verſuch Hufen: Paſchas wen Hafen wiehersuneh- 
en, fcheiteste ımter großem Verluſt auı 9. April, und 
wer Kapudan⸗Paſcha hatte nicht Den Math, Die Ruſſen 
4205 feiner Ueberzahl an Schiffen ansugreifen. 

Im Mai begannen die großen Dperationen des 
Generals Grafen Diebitih, und eine Neihe von Siegen 
beitätigten feinen glänzenden Feldherrnruf. Seine Taltik 
verwirrte volllommen die ũberlegteſen Combinationen fei- 
ned Gegners Reſchid-Paſcha. Die erfie Unternehmung 
war bie gegen Siliſtria, welches die Auflen nach einem 
veſchwerlichen Marſche am 17. Mai erreichten. Reſchid⸗ 
Paſcha, der die türliihe Armee nicht nur nen organifirt, 
jondern ihr auch den ungeflümen alttürliichen Geift wie 
ner eingehaucht hatte, wagte eine Schlacht im freien 
Felde in der Nähe von Pravady, am 10. März, in ver 
‚vie Rufen nur dur einen Ausfall aus diefer Feſtung 
nach beinahe gänzlicher Vernichtung gerettet und die Zür- 
An zum Nüdzug gezivungen. wurben. . Am 28. Mai 
griff der Großvezier Reſchid⸗Paſcha niefe Zeitung Pravady 
ſelbſt an, konnte fie jedoch nicht nehmen, 

Durch diefe neue Erfheinung, die türliiche Saupt: 
macht im ofinen Felde und in der Dfienfive zu feben, 
wurde Graf Diebitih am 5. Juni beivpgen, die Belage- 
zung von Eiliftria nur einem Theile feiner Armee zu 
übertragen und mit dem anderen fi) zwiſchen Pravady 
und Schumla fo aufzuflellen, daß der jene Yeitung noch 
immer belagernde. Großvezier auf feinem Rüdmarfce von 
Heteren Orte abgeſchnitten und fo zu einer Schlacht ge 


— 
‚gungen erde. Am beide des 40. Dinl vebaudisien - 
. Ye tilichen Kolennen den Raflen gegenfiber uk dem 
. Bebixge, nech ehe dieſe ſich eoncentrict baten, weshalb 
Die von Prewady zurüdgezegene. Armee Neihins hei 
hie viermal ftärter, als Die auf fünf Meilen von: einander 
getreunten tuffifchen Corpo war. Aber der türlifche Fold⸗ 
bere beuupte fein Glüd nie, fo daß Graf Diebitſch in 
ver Naht feine Bereinigung bewirken, Beritärlungen an 
fich ziehen und am Morgen bes 11. ihm den Weg neh 
Schumla mit 28,000 Bann verlegen lonnte. Bei Aa: 
Iewtiha oder Kullkſcha kam es zu einer blutigen Schlaqht, 
‚ vie anfänglich unglüdlih für die Ruſſen zu werden drohte, 
durch fehlerhafte Leitung türkifher Seit! „und durch un⸗ 
abertreffliche Tapferleit der ruſſiſjchen Zruppen aber eine 
ſolche Aenderung nahm, daß der Großuszier, der nahe 
an ſechszigtauſend Mann gehabt hatte, ſich mit Berluft 
feines Artillerie unb feiner Bagage mit nur 600 Reisen 
nah Schumla retten mußte, wo erft in ben nädften wiers 
zehn Tagen ſich die Trümmer feiner zerfprengten Arnice 
allmälig wieder fammelten. 

Nach diefem vollſtaͤndigen Siege trat ein gewiller 
Stilftand in den Operationen des Grafen Diebitfeh ein, 
‚während welchem er die Belagerung von Gilifiria gegen 
Kuſiſchuk, von wo aus eis Entſaß drohen fonnte, dedite, 
feinen Truppen Ruhe und Erholung günnte und im 
Stillen einen vieltägigen Bedarf von Lebensmitteln ſam⸗ 
melte, ‚um feine Abfiht, den Ballan zu überichreiten, 
welche ſchon die Seeexpedition nah Sziſepolis wahr: 
ſcheinlich gemacht hatte, zu verwirklichen. Die näachſten 
Tage nad des turkiſchen Niederlage bei Kulewtſcha ver- 


BB 

sehen die: Muffeh -3cr: Burhälgenik des ru 
"4 nen: Velsbensganeibichnmen. :::.Zn- einem ehe Wi 
: yon ‚beisen Borpaftnitetten mwumen am 18; Mari Ver⸗ 
iandhımgen angeinäpft, ie jedoch won -tüdliiher Seite 
nicht ern gehe wurden, da man ſich in Konflantinspel 
matt neuen Hoffnungen auf den Beiftänd Entglauds ab 
Zroulreichs ſchmeichele, welche durch vie Vackehr Tier 
Becichaſter dieſer Machte amgefucht wider... lm. 6. 
verlegte Gef : Diebilſch ſein Hauptquartier vor Schuuila 
und Ueß jeiwe Armee daſelbſt ein Zeltlager bezichen; 
dadurch alädte es ihm den Großvezier zu taͤuſchen, der 
‚Yaubie, Diebitſch wolle den Dyerationsplan des vorigen 
ZJahres wieder befolgen. Die nächſte Zeit verging wit 
: Wecagiwseiren, waͤhrend Reſchid noch immer die hei. Hu: 

bewtſcha gefläkteten Dänen In Schumla fammelle.: , 
Die Belagerung Sifferia's ging langfam aber fiber von 
rfiatten; am 20. war "ver Hauptwall geipvengt werden 
u am 29. Zuni wurde: mit Hülfe des ſchweren Ge⸗ 
" prüpes vie eriie Breſche gejchoflen. Die Dirlen erboten 
ſich jegt die Feſtung zu übergeben, zogen aber die Ber: 
handohingen In die Länge, obſchon fie an Lebensmitteln 
‚and Munition Mangel itten; fie legten Hinter der Breſche 
mar Werle an. Da vie Rufen ihre Abſſtcht merften und 
‚md eine kutze Friſt Für don Abſchluß der Urderhend- 
-hungen ſrzten, audrenfalls wa Sturm drohten, fo begab 
fh Sett⸗Mehmed⸗RPaſchu nach Unterzeichnung dor Ueber⸗ 
‚gabe als Gefangener ins ruſſiſche Lager, und am Mer: 
gen des 30, Juni treten 9000 Mann Voſatzung der 

Beleg die Waflen ur Abergaben Videlbe. - ' ' 

7. der Mullaachei Haute inzwiſhen Emenk Grmar 





wi ſcwachen Stteitmittein nice nur bie Belabungen 
er noch Immer in fürkichen Händen befindlihen Donaws 
ſeſtungen im Baume gehälten,. ſondern fih auch des ſtark 
werihunsten Raſowas bemachtigt. 

Bor Schumla lag das ruffiihe Heer abermals vier 


Moden, ohne irgend Eiwas zu erzielen; die am 13. 


Juli exfolgenne Ankunft des Belagerungscorps von Si 
liſtrĩa fehte-aber den Oberfeloberen in den Stand, übet 
von Ballan zu geben, ohne daß der Großbezier nur 
eine Ahnung won dem Plane hatte. Der Abzug geichab 
Rats und in dem Maaße, wie die von Giliftria an⸗ 
tommenben Truppen die Lüden ausfüllten. Die ganze 
ruſſiſche Armee, mit welcher Graf Diebitſch die gefürch- 
teten Bälle des Ballans durchziehen wollte, betrug nur 


40,000 Rann und 6500 Reiter mit der entfpredenden 


Artillerie. In der Naht zum 18. Juni wurde nad 
Aurzem Gefecht der Fluß Kamcezik, das lebte Naturhinder⸗ 
niß vor dem Ballan, von den Ruſſen in verjchiedenen 
Eolonnen überjchritten. In Heinen Märjchen wurde nun 
af beſchwerlichen Wegen in getrermien Abtheilungen und 
unter mehrfachen Gefehten mit Heinen türkiihen Corps 
wer Balkın überfchritten. Am 22. Juli concentrirte ſich 
ber größere Theil der Armee des Grafen Diebitih im 
Thale des Nadir und trieb bie nirgend Stand haltenben 
turtiſchen Abtheilungen nah Burgas zurüd. An dieſem 
Tage genoſſen die Auflen unter allgemeinem Jubel has 
erhebende Schaujpiel, von dem Gebirge, auf deſſen Sübs 
‚jeite fie : nun binabfliegen, auf. dem weiten glänzenden 
DBeden 3 :Meeibiifend von Burgas die Wimpel ihrer 
‚Zutte wehen ze ſehen. Admiral Greigh * bier mit 
Der Ruſſiſche Hof. VI. 
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nvei Bintenichiften, Fünf Fregetirn tin Liner euch Mn 
dehl mit Lebensmitteln beladenet Transporiichiffe Anlet 
heworfen. Um 23. und 24. Juli conventrirten firh il 
zur Offenfive bejtimmten. weichen Streitleäfte meht SR- 
lich am fchwargen Deere. Bis zu biefen Tage, dem 
nennten feit dem Tage des Aufbruchs des Gros von 
Schumla, hatte Graf Diebitfch mit feiner Nrmeo eineh 
Muri won fünfundzwanzig Meilen durch ein unbekımmn- 
tes, ſchwieriges Gebirgsterrain zurüdgelgt. Die ge 
fürctete Schutzwehr war überſchritten, ver jeinbliche Wi 
derſtand um Balkan gebrochen. Zugleich mar durth ie 
Beiignahnie non vier Safenpläben unmittelbar im Nüsieh 
des Obſervatiorscorps die Verpflegung geſichert und bei 
Der eingetretenen feuchten Witterung fehlte es auch nicht 
an Fourage. Ebenſo günfig war dad Berkältnik Ya 
ber, größtentbeild aus Griechen beitehenven, Bevöllerun 
am Sünfluße des Gebinges, welche ihre Glaubensbrüder 
wit offenen Armen aufnahmen. - 

Gewral Diebitſch Hatte bisher mit ebenfo vielor 
Kraft als Schnelligkeit gehandelt, ſich auch durch has 
Stud, überafl nur auf Heine Sthaaren zu ftoßen, durch 
beten leichte Lieberwältigung er Schreden und Angſt nee 
füh ber verbreitete, nicht verblenden laffen, ſondern A 
im Gegentheil auf ein Zufammentreffen mit ver tärkifchen 
Hanptmacht vöorkereitet, die er in Aidos vermuthete. Die 
Bewegung ber Rufen gegen den Ballen war übrigens 
wem Großvezier Reſchid⸗Paſcha mit fo gutem Erfolg ver: 
bosgen gehalten worden, daß er fie erit am wierlen 
Tage eine und thaen ein Started Coeps mackanaie. 
Dies erreichte Aidos auf winem Seitenwege noch tm DE, 








die die Dorint der Indien 23 gewennen. Im ihrer gi 
igen Stellung zegen fich Die Tinken bei dem erſten "An 


gut ie die Stadt zur, 


Duxrch bas Gefecht wor Aldos war abermals ei 
Wchihes ‚Corps mit geringer Mühe geiprengt "merken, 
und der Muth derfelben fihien jebt gänzlich gebrochen. 
General Diebüfch zog nun die inzwiſchen bei Sileyolts 
gelandeten Berftärtungen am ſich, md fuchte die Etim⸗ 
mung ber Birliihen Bewälferung zu beruhigen und für 
Rh zu gewinnen. Prockamntionen verſprachen ausnrüds 
lich den Moslims Schonung ihrer Bitten und Gebräuche 
und den beiebten Landſtrichen Schub gegen jede Unbill; 
wirtlah gelang es and) darch Erfüllung vieſer Verheißun⸗ 
gen ms durch Vorſchonung der ſich unterwerfenden Darf 
ſcheften mit Einquartierung, Wie türkifen Laudbewohner 
zu beruhigen und ben Rufien geneigt zu machen. 

Am 28. begannen die neuen Bewegungen bez Auf 
jen varb Detachirang eined Corps in üblicher Richtung, 
sa eingelaufenen Nachrisdten zufolge Adrianopel nur von 
merigen taufend Mann befest fein follte, und durch Ab⸗ 
masjd) des Mefles der Armee in bie rechte Flanle gegen 
wen Ballon, wo Hall Palıha mit 15,000 Mann, vie 


er vom Schmmla and dorfhin geführt und aus Rrämmere 


gelommelt batte, bei Jamboli Rand und die Verbindung 
zwiſchen Schumla und Konſtantinopel aufrecht echielt 
Am 31. Juli ſchlug ihn hier der General Scheremetjeff, 
fo daß er ſich in der Nacht thoils nach Adrianopel, beit 
nad Schumla zurüdzog. 

Neue feindlihe Streitfräfte ſammelten fi Darauf 


ia Stiono, gegen Be fi Diebitſch mit ſeinem Gros 
7* 





wendete. Am 12. Huguft mit Tagesanbruch erreichte das 
ruſſiſche Heer Slivno und griff ſogleich die beträchtlich 
ſtarken Türken in Front und im Rüden au, fe daß fie 
nad breiftändigem Gefechte nach allen Richtungen flohen, 
und Kanonen und Fahnen in den Händen des Siegers 
sehen. Während des Marſches nah Slivno hatte der 
Graf Diebitid am 10. Auguft ein Schreiben bes Groß 
vezierd Reſchid⸗Paſcha erhalten, worin er als Ant 
wort auf die Vorſchlaͤge, die ihm nah der Schlacht von 
Aulewticha gemacht waren, um einen Waffenſtillſtand bat. 
Da Graf Diebitſch einjah, daß der Großvezier nur Zeit 
gewinnen wollte, jo ging er nicht darauf ein, ſondern 
gab ven Sieg bei Slivno als Antwort, Durch biefen 
war bie rechte Flanke der Rufen völlig frei, und fie 
im Belig aller wichtigen Ballanübergänge, fo daß: Res 
ſchid⸗Paſcha mit Adrianopel nur noch durch Umwege in 
Verbindung ftand; und außerdem über kein Heer mehr, 
gebot, ſondern Schumla nur mit feinen Einwohnern ver⸗ 
theidigte. Die fürchterlichen Berlufte, die die Ruſſen 
durch Anftrengungen und Krankheiten erlitten batten, 
wurden von der Demoralifation der türfiihen Truppen 
überwogen, die bei einfahen Kavalleriedemonſtrationen 
ihre Verſchanzungen trotz ihrer Uebermacht aufgaben und 
flüchteten, um fi nad) Adrianopel zu reiten. Am 19. 
Auguft, gerade vier Wochen nachdem das Heer den Bals 
tan überfchritten und die Seepläße genommen hatte, rüdte 
es gegen Adrianopel, die alte Hauptflabt des oomaniſchen 
NKeihes und bezog auf den Höhen Angefichts derſelben 
"ein Lager. M 

Adrianopel gewährte mit Hülfe einer Manz, die 


Ian 
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run alten Ihe) der Giabt simigieht,. und: .aubechalb biz 
helben mit Hohlwegen, Gräben. und Gartenmauern, Der 
Bertheibigung einen naturlichen Vorſchub, außerdem wer 
oe in einem Graben beflebenke neue Veſeſtigung ai 
gelegt, wie non einigen allerdings unnellenbeien Batterien 
SHanlist war. Die. Einwahnerzabl der Stabi belief ſich 
xuif ungefähr hamderttauſend Seelen, won benen etwa hrei 
Zuniel muhamedaniſchen Glaubens. Die Veſatzung der 
Steht betrug etwa 12,000 Wann .zegulaixer Infanterie 
uns zweitauſend Reiter unter dem Befehl Halil Pafcha‘s, 
wogu dann noch bie Trümmer ber auseinandesgejprenge 
sen Corps, die fih zum Theil hierher gezogen hatten, 
Anmen, fo daß fi die gefammte Waſſewnacht auf etwa 
60,000 Mann belaufen mochte. Die Mälle waren reich 
it Artillerie beſetzt und weder an Lebensmitteln noch 
au. Munition mar Mangel. Aprianopel vereinigte alſo 
Alles zu einem jehr bartnädigen Winerftande, und jeden⸗ 
als war es der Vertheidigern leicht, fi den Ruͤdug 
nach Konſtantinopel zu erlämpfen, da ihnen nur 2000 
Hufen den Meg dorthin verſperrten; aber pie Entmu⸗ 
Aigung und Demeralifation hatte unter den Türken be- 
zer ven höhften Grad erreicht. Schon am 19. Auguſt 
waren außer geheimen Senplingen der moslemitiihen 


Gojſtlichkeit tügkiihe Abgeordnete in das ruſſiſche Haupt 


mmartier: galommen, um wegen eines freien. Abzugs au 
unterhandeln. 

Der General Diebitſch wollte ihn unter ner Ber 

Dimonag: geitäiken, hab Lie Truppen ihre Mailen, Ich 


nen, Pech Artillerie allen ſtriegs⸗ und Mundvomath ale 
— licferton, in: ihre Heimalh gingen mab, Ronitantinegel 


ht bderahrten; er bemilligte ven -beichlunben Naſchen 
sine Veverntzert von vierzehn Stunden SER zum: nädlien 
Morgen nenn Uhr zur Berathung. Dieſe warteten aber 
dieſe Beit gar wicht ab, fonbern fandien ſchon much 
zwölf Gtunser newe Abgefeniote, ‚um milbere Vediuguu⸗ 
gen zu erbitten. Statt jeder Antieort lieh Geweral "Diss 
ditſch eins Truppen, die während der Racht unter baw. 
Mafſen geblieben waren, Anagrifieloiennen ferien uud 
Fb. in, Marſch Sehen. - Au den vorgeſchobenen Vetſchau⸗ 
zungen angelangt, empfingen die Behödken ber Stube, 
die Bewohner, und vie Iruppen, die ihre Waſſen wage 
warfen; bie rujfiſche Vorhut mit Zeichen ker Freum⸗ 
ſchaft und Unterwerfung und tie Befechlshaber Halil und 
Idrahim Paſcha ergaben ſich, ehne daß die Formalitaten 
ms Abſchluſſes einer Convention beendet waren. Der 
General Diebiti zog. m Adrianepel wie in eine befremm- 
dete Staat ein, und ſand als Trophäen wwhrere tauſend 
Gewehre, ſechsundfunfzig Kanonen, bebentende Vorräte 
an Kriegsbedatſ und alle wie reichen Halfsmittel, welche 
eine große Stadt Tür Verpflegung, Ballelvung und Ce: 
haltung eines Heeres darbiebet. Der Befehlshaber ver⸗ 
legte ſein Hanptenartier in bie großhorrlichen Gemacher 
des alten Serais und ſeine Truppen bazogen ein Page 
In ven erheuteten türliichen Hellen unter ' ven Mauern 
weſſelben und in der :Rbadll ihrer Waffen berusbten 
Stadt. 

Auch sine den mernlilähen Endruc ders Die Ein⸗ 
nahms Adelanopels: cuf die Diplomatie, Europa · wo 
Wantentiidl in Ronklamtinapel machte, konnten vie Nafſen 
en eine impoſante wilitiiriiche: Etellung einnehmen, un 


wechlrmten :c8 nicht. Ir Imker läge ſtühte ſich auf 
Bus: filmosine Meer, der rechte dehrie ſich bi an des 
ügtüche Mesr aus and das Centren in Adtianopel war 
uf Der Seite: gegen Koiſtantinckel durch bie Jeſtungen 
Hirkikiffen "und Aſchatal Buwgas gededi. Mufendem Ymaen 
wie Endpembte durch die .ruififeben Flotten um jdmatrgen 
und ägeifhen Mecre unterftüst. 
.Mhber General Dieb Hatte wur pestzigaufend 
Dann nach Adeiennpel hincingebracht, ur bie. Yeinde, 
die ſich ihm bicher ſchun vorderblicher gegeigt ‚hatten, als 
we Wahſen der Tinten, die Einwirlung ‚bes verderblichen 
Mlimes,; die vajden Urbergaͤnge ven Hitze zu Kalte, üben 
muhbige Unfrenguugen zw gängliher Ruhe, Mangel ax 
zuirägligen Nahrungsmitteln, . maxen ihm auch hiether 
wir. Mitgebrachte Keankheitabeinie eniwidelten ſich 
ws das Faͤrchterlichſte, intermittivende und SBechfeifieben, 
die rethe Ruhe und ſelbſt peſtartige Uebel brachten Tau 
ſende in die Hospitaͤler uns wutheten jo, Sub das nmicht 
bedentende ruſſiſche Heer beteaͤchtliche Einbußen eelitt. 
Neberdies waren troß allen. bicherigen Erfalge noch lei⸗ 
ueöwegs alle Vertheidiguagemittel bes vomaniſchen Reichs 
erihöpft, und wen es ber Türlen Ernſt geweſen ware 
We :Band zu vertheibigen, fo winden bie Gtreitlräfte ver 
Rafien um fo weniger ausreichend gemefen Tein,- als 
Deeiigtaufenn Tacken in Ronitantinopel um ven Sultan 
und die entfallete Fahne des: Propheten geſchaart waren 
und ver wäre Buftmaha: Baklka mit dreihigtaufend Ar⸗ 
wAuten- in Sophia fand, Schumlu noch Immer nicht ein 
women war, und ſich Yie Feſtuugen Winbin, Ri 





ls, Bibteos, Nuſtſchal um Giutgewo mody. nme db 





ten, ſo daß Genwal Geitmar.uur mi Mühe ab durch 
angeftengte Wachfamleit ihrr Beſatungen abhalten Tormia; 
in die Wallachei einguhrechen. Unter dieſen Umſtnden 
war ber Kaiſer Nilolans ganz deneigt, auf ber. Beſcs Des 
erlangten großen Vortheile einen chrennällee Frieden zu 
fihlieben, ehe das: lauiſche ‚Rriegtgiäd ibm ben Biden 
kehre. 

In Men maxen im Jahre 1829: die Opoationen 
wegen der zweidentigen Haltung Perfiens, das ſich gern 
am. den Folgen des Friedens von Turlmantſchai Ipäger 
macht hätte, exit fpät. eröffnet marken. Ein Zufall, bie 
Erſtrmung des Rufen Geſandſchaſftspalais una . bie 
Krmordung des Geſandtendurch einen, die Auslieferung 
wehrerer unter ruſſiſchen Schaub geflühteten Armewier 
verlangenden Böbelhanfens, werurkachte : eine. vollſtaͤndige 
Munftimmung ber Gefinnung.heö perffihen: Hofe zu Guu- 
fen Rußlands, und ver Schah erflärte ſich wicht. nur zu 
jeder Genugthuung bexeit, ſondern jankte au, nachdem 
ex des Extignifles wegen. achttaäͤgige Trauer angelegt hatie 
feinen Enlel, einen Som Abbhas Mirzas, an den Kai⸗ 
ſer Nilelaus, um in. Peterabung ſein tiefes Bedauers 
über von vexhaͤngnißrellen VBergasıg auczudrüden. 
Die turkiſche Macht in Alien war für den Feldzug 
son 1829 auf 80,000 Mann und ſechsundſechzig 'e 
nonen unter Meßehl des Seriasker Hadſchi Saleghge⸗ 
dbracht woxden, den iu bes. rechten Fiaude eine zweine 
30,000 Mann, ftarke Hemer gagen Das: Peſchalil Be 
zezeth und Armenien... unterſtichen: Tele: ::Mldı::ie 
anädentige.:Saltung.: Berfions den General Vanlavici 
ang Tann twitlzaſte in .‚Criman. und Geetgien u 
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catxentriten, beiten Die Türken. das, takt alla übdigens 
ungbexten . Feſturrgen, nur ducch -werige Compagnieen bar 
fette Achaltzuk leicht wieder zu erubern; woran ihnen um 
fo.meie gelegen war, als fie. viele Feſuung als geheilig 
ten Bollgoust des Aalams betrachteten. Mitten im Ein 
Bt, am 20..Beheuar. mnpten. fie einen wüthenken Gicae 
und fehriiten, nachdem derſelbe abgeſchlagen wurde, .gu 
Sister fſöormlichen Belagerung; fie. hatten bexeits die Valle 
yerflört und die Veſatzung in große Bedraͤngniß gebracht 
als der Oberfeldherr am 4. März Tuuppen zum Entſch 
Ichädte, die, unterftügt durch einem. Ausfall © and ver Ve 
Jung, wie Velogerer zeriprengien 

Hierauf ergriff General Paskewitſch bie Offenfive 
und ging dem mit der Hauptmadt in Gemaltmärichen 
auf Achaltzul anwüdensen Serlaster entgegen. Der erite 


Sieg wurde bei Xfnboste über. den türkiſchen Hinten 
, Hügel erfochten und »adeeih der ruſſiſche rechte vollſtäm 


5 frei gemaht, fo daß ſich die ganze vuififhe Streit 
Isaft, 12,840) Maun Infanterie, 5770 Bann Kavallerie 
sun fiebsig Geidrige, am der äuferften Grenge des im 
amjährigen Jeldzuge erobexten- Gehietes auf dem Wege 
uch Erzerum canceutrirte. Die Tarlen bieten im 46 
aenuter: Grellaung zwei Wege icher das vor den: Aullen 
Upgende Gebirge Seganlug beiebt.; Paskewitſch gelang 'e® 
nber, ‚feine Tenppen ungehindert über dad Gebirge zu 
fiihren, : zroiffen beide turkiſche Armeen zu kommen, ie 
Bereinigung: zu verhindern und »ie 40,000 Miu Hase 
Heepmaht des Seriaslers am 3. ah ſo wellltänkig m 
Ablagen, daß ſie über das -Bchinge ſloh wer Geihäb 
ur ep: ie Gt lich Ha ſelgeudan Tage - via 


nun einem Hühnen Marſch such Die, sipeite tüuliiche. Ser 
wie, unter dem SBeichle Ted: Hagli Beika, umgangen 
unb derch Beſetzung einer übe ſelles Lager kehesufdienken 
Hcche evecht. Ihrem Gapitulationäuntcage Jegte General 
Daitersiich fo harte Bebkugungen. entgegen, daß ſio bie 
ſetben nicht augenhlidtich anzunehmen wagten. Dem gleich 
darauf unternummengt Shure, beiten ecſte Angrifjöcolomme 
wer Oberfelohere. ſelbſt führte, konnten vie Kürten wide 

Jelnerfiehen, ihre Mederluge war vollommen, im wilder 
Auftoſung ergeiften fie die Hudt- Hagli Paſcha feibft 
befand ſich unter den über 3000 Bann Gefangenen; 
außerdem wurden achtundzwanzig Kanenen, neungehs 
ahnen uns alle Zelle, wie das ganze Gepaͤk ver Tür⸗ 
den vom den Ruſſen exbemtet. 

Mit dieſer einen Shlaht war ber ganze Yelozug 
suükhienen. Haſſan Kale, der Schlüfel ven Grzerum, 
wurde bei Annäherung der Rufen verlafien, To daß ſie 
48 dlme Widerſtand einnahmen. Der Beſitz von Grzerum, 
einer Stadt mit 100,000 Einwohnern, war. von ber 
wrößten Wichtigkeit, denn es war nicht nur eine große 
und reiche Stabt, fondern auch ver Mittelpunlt ber tihe= 
then Stoeitkelifte und Hülfsmittel: die verſprengten Trup 
penreſte und der Serinsler Habſchi Salegh ſelbſt beſanden 
Rh in feinen Mauern. Die won dem General Bette 
with geflellten bazten -Gapitulntiesbeuingunger, die. auf 
 Webergube ver Feſting mit. allen Vorrcichen . und auf 
riegogefangenſchaft fämmtlicher Arcppen lauteten; "des 
muthigto Wo Türken noch zu einen ſchwachen VBerche 
Dlgungsverſuch der Schanzen vor ber: Stunt, m We 
a: u Annkherang der ruſiſchen Infanterit ſoſort wine 
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Weiten, worauf, vbhhen von- ven Manern der Gibt 


"era da moch gefeuert warde, fi eine Depatallch 


wer: Sinwöhrterichaft ins ruſſiſche Lager begub, und Wer 
he Gouverneur dem Oberfelüberen die Gchlaͤfſel Dr 
Stadt überrrichte. Dio affen vüdten ſogleich etw, be⸗ 
Aeyten vie Außenwälle und nahmen, obenfalls ohne Wis 
ſderſtand und Hinderniß, auch die Gitadelle in Wefib. 

Zum erftenmale, feitvem Türken dieſe Gegenden be⸗ 
herrſchten, waren chriſtliche Armeen in's Herz des os⸗ 
maniſchen Reiches eingedrungen und hatten Erzerum be⸗ 
ſetzt. Die Sieger erbeuteten 150 Kanonen, ein bedeu⸗ 
tendes und volles Arfenal, ſechs Fahnen und den Stab 
und Troß de3 Seriaster Hadſchi Salegh und der Paſchen 
Ahmed, Osman und Abeih, die jämmtlih zu Gefange: 
nen gemaht wurden. Im vierzehn Tagen hatte General _ 
Paskewitſch mit feiner Armee in Feindes Land 150 
Werſte Yämpfend zurüdgelegt, zwei türfiihe Armeen ges 
ſchlagen und zerfprengt, fih durch Engpäfle, welche durch 
‚die hohe Bergkette des Saganlug führen, einen Weg ge: 
bahnt und die Reihe diefer glänzenden Thaten durch bie 
Einnahme von Erzerum gefrönt. 


:,: Auf nem linken rujlilchen Slügel batte der Yaicha 
von Wan mit 9000 Mann Infanterie und 6000 Rei⸗ 
Apen am 1. Juli einen wüthenden Sturm auf die Fe⸗ 
ung Pajgzeth gewagt und wirklich nah möryeriſchem 
Kampfe einen Theil her Werle und bie Borkabt beſegt, 
fie, jehodh bald wieder verlosen; nad dem {all notz r⸗ 
‚ageum wagte er keinen neuen Sturm weit, 


u” Werfudhe, von Erzerum aus ven Ad des befepien 





—— 
Mebjetes weiter ansnirehnen, werte täglich. wegen 
Der mumeriſchen Schwäche der Auflen. und wegen der 
jhnen gar nicht freundlichen Stimmung der Benüllerung 
Der eroberten Gegenden; der Bemeral Baslewitiih begragte 
fh veshalb, durch bewegliche Calonnen feine Zlanten pi 
Ieden, durch Resoguesjirungen die Verbindung zwiſchen 
KRonftautimopel und Diarbekir zu ſren und ſich den Weg 
zum Meere über Trebifonde offen. zu halten. Dabei fan- 
ven bartnädige .und auf beiden Seiten äußerft blutige 
Gefechte mit den milden Bölferjchaften der Laſen und 
Kurden ftatt. Nah einem vergeblihen Verſuche gegen 
Trebifonde vorzubringen, und da eine Verjchwörung in 
Erzerum feine Anweſenheit erforberte, verlegte General 
Bastewitih feine Winterquartiere in dies Paſchalik und 
ſendete alle entbehrlihen Truppen nach Georgien. Da: 
Durh wurde der neuernannte Seriasler Osman-Paſcha 
ermuntert, die muſelmaͤnniſche Bevöllerung gegen bie 
Ruſſen zu reizen, und ein fchnell zufammengebrachtes 
Heer bei Tſchiflik und Beiburtb ins Feld zu ftellen. 
Der General Pastewitih) brach am 24. September von 
Erzerum auf, und rüdte gegen Beiburth, mo jeine Bor: 
but am 26. die vor der Stadt lagernde Reiterei zurüd- 
warf und er am 27. nad) dem erflen nachdrücklichen An- 
griff mit der vollfiändig zerfprengten und fliehenden, neuen 
Armee gleichzeitig als: Sieger in die Stabt eintüdte. Der 
Seriasler war jeit zwei Tagen im Beſiß der officiellen 
Nachricht von dem im Aorianopel: erfofgten Friedensſchiuffe, 
Hatte fie aber, um fein Nriegsgläd: zu erproben, in: Zie- 
bifonde zurüdäebalten. Seht als -Veflegter lieb er den 
suylilhen. Selbheren.. davon in: Aenatsik ‚eben, der ſogleich 
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Die Feind ſeligleiten einfellte und wit ‚Risen Xruppen nach 
Ererum zurüdging. 

Wie im Jahre 1828 Haste auch der bissjäheige 
aftatifche Jeldzug nur wier Donate gebanert, in denen 
die Nuflen mierhunpent Werſta marſchirt wauen, durch 
eine Menge: glänzender Waffenthaten und ſchnelle Grfeige 
Drei. türlifche Armeen. vermichtet, Den Oberfeldherrn zum 
Gefangenen gemacht, mehrere verfibangte Lager und wies 
Gellungen erflürmt, das Paſchalik Erzerum und einer 
Theil des Paſchalils Trebiſonde erobert und dem Feinde 
362 Kanonen, fünfunpfehzig Fahnen und zehn Roß⸗ 
Whweile und viele Gefangene abgenommen hatten. 

Waͤhrend dieſer Großthaten auf den Kriegsſchau⸗ 
plate war auch die ruſſiſche Diplomatie bemüht geweſen, 
ebenfoviede glänzende, obgleich unblutige Siege zu errin⸗ 
gen. Die Ueberſchreitung des Ballans, die Einnahme 
von Adrianopel und der Fall von Erzerum, Greignifle, 
die man gar nicht erwartet hatte und die baber um fo 
größeren Gindrud machten, waren wohl geeignet bei der 
Biorte einer nacpiebigeren Stimmung Eingang zu vers 
ſchaffen, um fo mehr, als der Divan in Untenntniß des 
traurigen Buflandes der ruſſiſchen Armee war, und fie 
immer noch 60,000. Mann ftart und bereit vum Mark 
gegen Ronftantinopel wähnte. 

Der Kaiſer Nilolaus, der an den Feldzuge des Jah⸗ 
red 1829 nit Theil genommen hatte, begab ſich in 
den erften Tagen des Mai in Begleitung ber Naijerin 
nah Warſchau, um fi bier als König von Bolen kro⸗ 
wen zu laflen. An 18. Mai bielt er feinen Ging in 
nie Sawptftant des polniſchen Reis, wo dann bie ſeit 
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Mnfurnfeägig Jahren im Mönrigen. niche weichene Cere⸗ 
monie aufs Glaͤnzendſte vollzogen wnuke. Nach vr 
Abuung und ben damit verbundenen Feſten begab ſich 
we kaiferlihe ZJamilie nah Berlin, wm der Bermählung 
6 Prinzen Wilhelm von Preußen beisumohnen. Der 
Nakfer verweilte nur wenige Tage im ſtreiſe feiner Fa⸗ 
mitte in Berlin, er kat fen am 14. Juli die Nie: 
wre nah Wariban an; aber in dieſe Tage fällt ber 
wihtige Beihluß, Der die erſte Beranlaflung zur enble 
den Gnticheinung wer Frievensfrage wurde. 

Trtolaus, der die Beendigung des Krieges, Der 
bereits zmei Jahre Damerte, ſehnlichſt wunſchte, kam mit 
dem Könige Friedrich Wilhelm von Preußen überein, 
Daß diefer, dem der Krieg verhaßt war, als eine der 
griechiſchen Suche nicht jo nahe ftehenbe Macht, wie 
England und Frantveih, daB Vermittleramt übernähme. 
Da die Diplomatie ver europälfihen Mächte bereits alle 
Mittel erihöpft hatte, die Vierte zum Nuchgeben zu be 
wegen, fo beſchloß Friedrich Wilhelm, als lebies un 
gonz neues Mittel, eine militakeiiche Geſandtſchaft, von 
der Perſon des Königs an die Perfon des Sultans, zu 
fonven, um ihm vie militairiſche Lage feines Reiches 
Uar vor Augen zu legen und ihn dadurch zu beivegem, 
Bevollmächtigte zu ernennen, die mit rufſiſchen bger 
fandien die Frirdenspraͤliminarien verabsenen uber ven 
Frieden ſelhſt abſchließen foliten. 

Gleich nach diefer Verabredumng, am 11. Juni, 
theilte ber Klier Aikolans dem Geſandten Frankreicht, 
Grafen v’Argent, ſeine Abſichten in Vetreff Des türliſchen 
Rleges mit. Er ließ Aaut und Afennich ver Dem im 
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der Kapelle des Berliner. Schloſſes: ür Verrühlung Bob 
Beinzen Wilhelsn verſanmelt geweſenen diptomatijche 
GSecps und den preußiſchen Hef⸗ unb Gtantsbeamien 
wurd jeinen Miniſter des Hauſes, Fuien Weituinsäg, 
zen Oeſandden einladen, zu einer Umnitrresimg in fein 
Gabinst zu lommen. Hier eröffnete ex ihm, daß er feR 
entſchloſſen ſei, nah den in feinem Manifeft auge: 
fprodhenen Orundjägen den Krieg mit ber Pforte fortzu⸗ 
führen, obgleich es ihm Leid thue, fo viel Blut vergießen 
und fo viel Anäfte wergeuden zu müſſen anjcheinenb fo 
‚geringfügiger Urſachen halber; dab die Ehre una Werke 
jenes Reichs, ſowie jeine eigne perſoͤnliche Stellung wis 
Rachtolger Alexander's es ihm nicht erlaubten, von biefem 
Entſchluſſe abzugeben; daß, wenn er ſonach bie Bafien 
acht niederlegen könne, ehe ver Bwed feines Manifeſteß 
fällt jei, er doch auf der andern Seite ebenfo nweer- 
cbrüchlich halten werbe, wes ex darin zugelagt habe, in: 
Exh, wenn ver Etreit beendigt ſei, ohye ulle Eroberungen 
Sich lediglich mi ber Entihäpigung für Die Kriegskoften 
za begmigen. Diefe ih ſelbſt auferlegte Verbindlichkeit 
gäbe feinen Verkinbeten und gang Eudopa zugleich eine 
Barantie für fein Tünftiges Benehmen. Cr babe ihm 
dies eröffnen wollen, damit er es jeinem Souverain be: 
richte; leid thus es ihm, daß ver englifhe Geſandte ab: 
weſend fei, er wuͤrde dieſem daſſelbe gejagt huben, mie 
er es denn ſcberhaupt vor Nemand, am allerwenig⸗ 
Ban vor ſeinem Feinde, ven Sultan, zu vetheimlichon 
munſche. 

In FZelze diefet Serahredimg weilte . ber peetiae 
:Bestevallientenant von. Muͤfftieg rach Romftunkimeyet, we- 
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ER er am 4. Iuguft: anlangte uud ſogleich in Be 
Syordsungen mit. dem Reis⸗Chjendi trat, Anfangs aber, 
wenn auch: durch bie Bemühungen. der Bevollmächtigten 
MAglauds, Fraukreichs und Deſftreichs unterſützt, wenig 
Mrfolg erzielte, bis die ſich draͤngenden Unglückenachrichten 
Sam Kriegsſchauplatze und die wachſenden inneren Ben 
legenbeiten und Bebrängnifie des ihrkiicher Reichs feinen 
Borftelingen mehr Nachdruck gaben. 

Dur die Ueberſchreitung des Ballans ſeitens der 
Ruflen ermuthigt, regte fich nämlich der innere Feind 
ehe als je und bevrohte hie Herrſchaft des Großherrn; 
Wie Reſte der Janitſcharen warteten feit ihrer blutigen 
Yuflöfung nur auf die Gelegenheit, um eine ebenſo blu⸗ 
Aige Rache auszuüben, und mit ihnen hatte fi eine 
Bortei verbunden, an deren Spige die Vorſteher ber 
Zünfte fanden, die fänmtlid von Wuth gegen die vew 
haßten, dem Geifte des Korans . entgegenlaufenden Rene 
rungen bed Gultans bejeelt waren. Schon nannten fie 
denjelben einen Giaur und vermweigerten dem Gebnte zu 
‘den Waflen zu greifen und fi um die Fahne bes Bro 
pbeten zu ſchaaren, trogig ben Geharſam. Zu ihnen 
ſchlug ſich der zahlreiche Poͤbel Konftantinopele, wer ftets 
bereit ift die Fahne der Empörung zu erheben, unter, ber 
er feinen niebrigen Leidenſchaften fröbnen und rauben 
und ‚merven kann. Die größte Gefahr drohte daher 
dem türkischen Reiche im Schenke der Hauptſtadt, wenn 
ver Sultan Mahmud nicht. nah einmal jeine ganze 
Energie entfaltet hätte und den Verſchworenen zuyorge⸗ 
Mmmen wär. Als die Seele des Complotieß., das 
deraunf endging, den Eulen, feinen. Sehn- Abdul Med⸗ 
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Wis, bie Breßen vos Wie me vie Muglteder eh 
Divans, die der Neformpartei angehörten und elle Fran⸗ 
im za emuseuen, galt -Bafkım Aga, der Commandant 
Aus Erhläfles des Bocporus. VDurch ſeine Hinrichtung 
murden bie ihhres Hauptes bevaubten Janſtſcheren einge⸗ 
Fchuchtort, übe verhaßteſter Feind, der Serlasker Chostew 
Bed, der mit der blutigen Rache betraut wurde, wüthele 
wegen Schuldige oder auch nur Verdaͤchtige ohne Schso⸗ 
nung. Alle Anhaͤnget ver Janitſcharenpartei wurden et⸗ 
gaiſſen and hiugedichtet, allo Kaffochluſer, wo die Ems 
deter ſich verſammelt hatten, niedergeriſſen und ber Erde 
gleichgemacht. Eo wurde dem Ausbruche der Unzu⸗ 
feitvenpeit zwar vorgebeugt, biefelbe jebbch keineswegs 
gehoben. 

Zugwijchen trafen wie Rachrichden vom Sale Wrie⸗ 
ucpels und Erzerums em und bie Trummer ber turki⸗ 
Shen Armeen walzten ſich in völliger Auflöfung nad) 
Ronſtantinopel. Dadurch geflatete Tich die Lage der 
Rüxkei aan fo teühber, als num auch die Biplomatte der 
Großmachte auf vie meuten ruffijchen Maßigungsver⸗ 
ſpwechungon bin, don preußtiſchen Abgeſandten in feinen 
Bermittiungsuefäjlägen lebhaft unterſtuͤtzte. Generdl 
Dichiich hatte inzwiſchen die erwähnte vortheilhafie Stel⸗ 
lang eingenommen, in ver feine vorgeſchobenen Flugelcorps 
mit den beiden ruffifhen flotten der Admirale Greigh 
uns Heinen in Verbindung fianden. Auf Anfuchen des 
Generallleutananis won Rüffling machte er in dieſer 
Stellung Halt, und empfing in jenem Haupiquartiere 
wie am De. Wuguft in Begleitumng eines Nitgliedes Wer 
yrauplithen ansperevnertäichen Byfartsthipaft von den Gultan 
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abgeſendeten Geſandten zus Naterhendlauig von Friedens 
praliminarien. 

Sultan Mahmud hatte, durch die vielen Unfaͤlle ex 
jhüttert, von der euzopäiichen Diplomatie gebrängt, von 
feinen Bertrauten entmuthigt, enblih ven Mitgliedern 
bes Divans, welche eine Rebellion, die ihnen leicht das 
Haupt koſten konnte, mehr fürdteten, als einen unvor⸗ 
theilbaften Frieden, den das Land buch Anfopferung 
einiger Provinzen erlaufen konnte, nachgegeben. Daß bei 
einem Angriff Konftantinopels fich bie ganze muſelmaͤn⸗ 
niſche Bevölterung gegen die Nufien erheben könnte, daß 
die Stadt mit den 15000 Mann, die in dem nerichanzten 
Lager von Ramis Iſchiftlik ftanden und mit ben eben 
jo ftarten Bejabungen der Schlöfler und Batterien am 
Bosporus dem Yeinde ben erfolgreichen Widerſtand 
leiften könnte, und daß enblih die emropätichen Groß⸗ 
mächte gewiß nicht jo weit geben mwürben, bie gänzliche 
Vernichtung des osmanischen Reiches durch die Ruſſen 
suzugeben, Alles dies bedachte man nit, man folgte 
blinplings den erleuchtet ſcheinenden und vielleicht wohl⸗ 
meinenden, jedenfalls aber nicht im türliihen Inter⸗ 
ejle gegebenen Nathichlägen der Diplomaten, denen «3 
nur darum zu thun war, einen Krieg zu beenden, 
der beseit3 zwei Jahre die Ruhe des Welttheils bes 
droht hatte, 

Diie Friedensunterhandlungen begannen am 1. Sep⸗ 
tember und hatten anfangs ben beiten Fortgang. Bald 
aber trat bei den türfiihen Bevollmächtigten fichtlih das 
Peſtreben hervor, viejelben in die Länge zu ziehen, Ras 
wentlih war bie Kriegöloftenentihäbigung ber Stein des 
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Unftoßes; dieſe hätte nämlich, va die Türkei keinen ah 
‘deren Schag Tennt, aus dem des Sultans gezahlt wei- 
Den müflen, und ans bdiefem Grunde hatte fi die 
"Worte nie bei einem Friedensſchluſſe zu folcher Verpflich⸗ 
tung verfianden. Um dieſe Zeit wirkten zwei Umftände, 
um bie Hoffnung in Konftantinopel neu zu beleben. 
Einmal nämli ließ vie Annäherung einer ftarten eng, 
chen Flotte vermuthen, daß diefe Macht auf Rußland 
eiferfüchtig und geneigt fei, aus einem, wenn auch un⸗ 
thätigen, dach drüdenden Gegner zum Beichüßer der Türkei 
zu werben; und zum Anderen war ihr ein unerwarteter 
Beiſtand im eignen Reihe erwachſen. Muftapha, Paſcha 
von Shutari, ein alter Janitſchar und eifriger Gegner 
der Reform, war der alttürfifhen Partei zu Liebe zum 
Verräther am Baterlande geworden. Er hatte fi unter 
allerlet Vorwänden vom Kampf in Bulgarien fern ge: 
halten, war zu fpät an den Ballan geeilt, zu fpät zur 
Nettung Adrianopels gelommen, jebt aber zeigte er ſich 
‚ernftlich bereit, vie Hauptſtadt vor einem Angriff der Un— 
:gläubigen zu fhügen, und erfchien in Sofia mit einer 
Armee von 40,000 Arnauten, der wildeften und krie⸗ 
geriſchſten Bevölkerung der europätfchen Türkei. 

Den Bevollmächtigten des Sultans war deshalb vie 
Weifung zugegangen, Alles aufzubieten, um Zeit zu ges 
winnen, bis günftige Umftände es geftatteten, die Maske 
‚fallen zu laflen und den Krieg wieder zu beginnen. Am 
8. September erflärten fie daher, über die Geldfrage in 
Konflantinopel erft Inſtructionen einholen zu müflen. 
General Diebitfch replicirte, daß er ihnen fünf Tage dazu 
bewilligen wolle, erfolge bis dahin aber feine gemügende 
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Antwort, jo würde er fie fi felkh aus der Hanptſtadt 
‚Holen. Gleichgeitig damit befahl ex, das eingeftellte Bar: 
‚süden jeiner Truppen ivieber zu beginnen. . Dieſes ener⸗ 
giſche Benehmen verfehlte feinen Zweck nicht; als feine 
leichten Truppen ſchon bis Silivria ftreiften, regte Ib 
auch der Pöbel in Konſtantinopel wieder, und nun 
empfingen die türkischen Bevollmächtigten entichievene Be: 
fehle zur Unterzeichnung des Friedensinſtrumentes in wen 
zuvor feitgeleßten Befimmungen, welche dann auch am 
14. September 1829 in. alles Yorm erfolgte 

Roh aber drohte dem Itiedenswerle eine eenſte 
Gefahr durch Muſtapha Paſcha. General Aifielefj wwr 
ihm mit einer ſtarlen ruſſiſchen Abtheilung nachgezogen 
und machte, als er in Vrazza die Nachricht von dem 
Abſchlafſe des Friedens erhielt, ſogleich Halt. Miſtaphu 
aber verweigerte auch jetzt ven Gehorſam, er zog ſeine 
Truppen nicht zurüd. Ohne fich an den Waſenſtillſtand 
zu Tehren, ließ er Ende September eine Ingrifiebewegung 
gegen Demotila machen, und marſchirte in den erſten 
Sagen des October nad) Philiypopel, wo er fih mit 
30,000 Mann aufftelte. una dem General Diebitfh 
melden ließ, daß er am 10. Detober in Adtianodel ein- 
sten und dort jeine Winterguartiere nehmen wolle. 
Inzwiſchen wer ibm aber General Geismar von ber 
Donau entgegengerüdt, und ſchlug, in feinen Rüden pe 
langt, am 16. October bei Arnaut Kaleſſt vie Nachhut 
Muſtapha's in einem verſchanzten Lager, Hieckundz ent 
Band Zwieſpalt in dem türfiichen Lager und nachdemn vie 
Xürlen richt länger fechten wollten, mußten am 1%. Oeto⸗ 
bes audı die Alhaneſen auch einem wüthenden Gefechte 
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ihre Berfhanzungen räumen und zurüdweihen. General 
Geismar verfolgte fie nicht und Tieß den Paſcha noch eins 
mal von dem wirlliden Abſchluß des Friedens in Kennt: 
nis fegen, worauf derjelbe erllärte, von Feindſeligkeiten 
gegen bie Ruſſen abftehen zu wollen; er jebte fich mit 
feinen Arnauten in Philippopel feft und plünderte die 
umliegenden turkiſchen Provinzen. 

Dieſes blutige Nachſpiel hatte die Natification des 
Friedens nicht aufgehalten; fie erfolgte am 27. September 
in einer großen Ratbsverfammlung durch Sultan Mab: 
mub- und den Seriasker Chosſsrew⸗-Paſcha, worauf aud 
fogleih der Befehl zur Nieverlegung der Waflen nad 
Schumla an den Großvezier und an Muflapha Paſcha 
abgefenvet, und die ruffiihen Gefangenen neu belleidet 
und freigegeben wurden. 
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C. Volckhauſen. 


Vorwaort. 


VMDae nachſtehende edle 

vs ruhigen: Hofes“ e 

Kaifers Nikolaus vom Frieden zu Se se 
Bi feinem Tode. 

Bonn fi) das Folgende den vorigen B 
des Oemnmtweris Außerlich auſchließt und Der 
ven ber Erzählung nicht eigentlich unterbrechen wi, 
ſo iſt in der Darſtellungsweiſe dagegen eime Aen er! 
vung- eingetucten, und der Berfafler der Bortfepung 
bat fi Darüber zu erllaͤrn. 

—— in nie — — 0 PM 
den Ber Sn dergeſtalt, daß 
die Arbeit eher er he ot Geld tie Auklanıs as eine 
Sch h Mante des rufſiſchen Hofes unter Ritelaus I 


Außer dem fußfeetiven Sntereffe Des Verſafe⸗ 

mar v6 es ein in ber Suche ſelbſt liegendes Meike, 
was diefe Abweichung bedingte. : In abfeluten Mor 
wanchten. hat ver Regent: die — Alles zu thau; 
er iſt fuͤr alle Regierungs politiſch ver⸗ 
antwortlich. Wird Die abſolute —— alletdings 
auch nicht immer geübt, wird in zahlreichen Faͤllen 
bie —— — Berantwortlichteit des Despoten von 
Mimiſtern und Generaͤlen, won Guͤnſtlingen um 
——* von Maitreſſen und Kupplern im: 
©uten und im Böfen getheilt, fo war das bei beme 
Kaifer Nikolaus wenigfens nicht der Fall. Er ift 
ein fo vollendeter Selbitherrfcher geweien, wie viel- 
leicht fein gekroͤntes Haupt vor ibm. „Er konnte 
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Alles und wollte Alles felbft thun. Bei den Re 
gierung&handlüungen feiner Epoche ift im Einzelnen 
aum je die Frage aufgeworfen, ob fie ihm zuzu⸗ 
rechnen feien: es verfteht fich das im Allgemeinen 
von felbfl. Die Depefchen des auswärtigen Amts, 







die Ukaſe legislatoriſchen und abminiftrativen Ins 
lts find gleichſam Privatakte — Kaiſers. Der 
reiber iſt demnach volllommen berechtigt, 
quo dieſen Material ein Bild des Czaren Nikola 
u. eniwerien. 
Aus Demfelben Grunde — und bat iſt Die 
— von dem bisher beobachteten 
babe ich von den vielen Anekdoten, 
x sr "ripem Bieneliahrhunden über den vuffiichene 
und den kaiſerlichen Hof furficen, nur wenige 
aufgenommen. Ihre Authenticität maß zum. Theil 
erſt noch feftgeftellt werden, und ihre Bedeutung file 
—— Ab fe 
8, 

Er fofern fich Die en: Meinung über der 
Kaiſer darin ausſpricht. Den ruffiihen Peter J. 
at die Gefchichte in den Qualm der Matrofen- 
—*— atina II. in das Bendoir der Hetaͤre zu 
begisiten:_ Rilolaus iſt in jedem Augenblick ber ver. 
nde Sonveraͤn, der ahemn. im Puepur und Des 
in Uniform geweſen: der Menfch geht völlig. 

in.dem Autofcaten auf. 
ndlich gu die Quellen entweder im Text 


oder in 8 Anmerkungen von mir angegeben. Diet 
ſchien Den. vielen nelruphiichen Büchern über bie 
mueſto Gefbichte Rußlands gegenüber notwendig; 
und mag Das wdlich⸗ Streben yusuverläffige Are 
oaben zu vermeiden, bezeugen. 


C. vetahauſen 
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IV, 


Ruſſiſche Politik. — Diplomatifche Geſchichte der orientas, 
liſchen Angelegenheiten von 1821 — 1829. 





- Ghe wir von dem Inhalte des Satiai⸗ zu u Arie 
nopel reden, müflen wir den Lefer .büten, uns yas der 
Schlachtfeldern Rumeliens, Vulgariens und Nrmesient 
anf ein anderes Gebiek, auf einen andern Schauplatz ‚sr 
begleiten, — in das Labyrinth ber biplomatifien Ves⸗ 
bauslungen, die zwiſchen Rußland ung der Pforte un 
Den. vier. andern Großmachten Europas in Betreff dex 
oxienaliſchen Frage gefühzt wurden. Das zuffiiche Cabiuet 
bat gerade da feine glängemeiten Siege aachen, um, 
Ye Bewegungen ver Armeen Werben. uns erit venht umge: 
Ranblih, werm wir bie gleichzeitigen Schachzüge der Die. 
plomatie mit überbliden. Wir mäflen allerdings nie; 
wenig weit ausholen, — werben uns aber. bemühben,. ie. 
gedraͤngt zusenzäblen, als es der complicirie Gaut Ar 
Dinge und unſer Zweckh, die Politil des ruffiihen Hefe 
unter Rilolaus ins rechte Licht zu fielen, wur bannen 
—* 

Daß die ruſſijche Politil eine eroberude kei daß * 
es vamentlich auf hie Speengung des türkiſchon Reiches, 
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ja auf eine Feſtſezung in Gonftantinopel abgeſehen babe, 
haben die Gegner des ruffiihen Regierungsſyſtems frei⸗ 
lich feit lange behauptet. Die Freunde Rußlands haben 
es eben fo bebarrlih geleugnet. Ihnen zufolge hätten 
die Gzaren mit ganz feltenen Ausnahmen nur erobert 
wiber Willen, nur ungern, nur von der zwingenden 
Macht der Umftände getrieben So feien die meiften 
Groberungen am pontiſchen und baltifchen Meer, fo fei 
die Theilung Polens zu beurtbeilen. Die Gegner haben‘ 
fih bemüht, ven Beweis dafür, dab das Kabinet von 
St. Petersburg eine bebarrliche Eroberungspolitit verfolge, 
aus ver Eigenthamlichteit nes ruhen Vollecharalters 
Yeryılsiten. Wie es una fchehnt, mit zwioſaichem Unvecht. 
- 8 liegt darin einestheils eine ungerechtfertigte Vermen⸗ 
gang vor Tendenzen des wufffihen ‚Hofes und des rufe 
ſiſchen Wells, und anderntheils cine Verwechslung vor 
Bengangenkeit und Gegenwart, eine Berwechötung ale: 
ſchen von Bewohnern ber ruffiſchen Grenzen ute- des 
Mene des ruffichen Bollsitnnmes. Andere haben +3: 
ale das Weſen 3 Ablolufiswuus bezeichnet, Vergtöße⸗ 
rungsgstäfte zu hogen. Ban kann ſich damit ſchon -chew 
einverſtanden erklaͤren. Wie ſind auch. geneigt, alle Bar’ 
VUnetspolitit für erdberungsfächtig zu halten! wenn der’ 
Munſch nad; Laudererwerb ſich nicht beſriedigt, fo iſt das 
tin Berobenft, ſondern ein bittres Mir, Mir haben vie 
ereberungelufligen Capricen, die bei her heiligen Alltanz 
m Gevatter fanden und mandes Andre in guten Be- 
daächtniß. Aber das kann immer im einzelnen Fall we 
dme Weinung fein: Der. Beweis Fit ſchwer, — wie über: 
al, wo 6 ſich um die Ahftcht, ver animme Yankelk. 





Nech Unsee endlich haben ſich beguägt, bie Gumme ber 
zuffifchen Groberungen zu conſtatiren und daraus Zum 
Schluß anf. bie Tendenz dieſer Politik übechaupt zu ziehn. 
Dieſe Smnme iſt allerdings imponirend. In den legten 
aqhtaig Jahren — fo haben eugliſche Schriftfiehles berech- 
net — bat ſich das Territorium, das unter dem Scepter 
des vuſſiſchen Czaren ſteht, um ein Gebiet vermeipt, ge: 
zade jo groß, ala das geſammte europäiſche Rußland vor 
jener Zeit war. Die Provinzen, die Schweden entrijlen 
warben, find größer ald der ſelbſiſtändige Reit Schwes 
dens; die polniſchen Länder unter ruſſiſcher Hoheit find 
ſo groß als des ganze öoͤſterreichifche Staat; das den 
Züsten in Europa emirijjene Gebiet konmnt dem Kanig 
reich Preußen mit Ausſchluß des Rheinlande gleich; vie 
Erwerbungen in der aſiatiſchen Türlei betragen em 
Flaͤcheninhalt fo viel als fämmtliche Kleinere Staaten 
Deutjhlands, die weitlihen Provinzen Preußens, Belgien 
und Holland zufammengenommen; bas Stud von Ber 
Sien, welches ſich Rußland zugesiguet, üt ungefähr jo groß 
als England; in der Tartarei endlich hat es sin Areal 
esworben, das der. europäischen Türkei, Griechenland, Ita⸗ 
den und Spanien an Größe gleihlommt. Binnen chigig 
Jahren hat Rußland feine Grenzen um hunderiundfiebgig 
Deutiche Meilen gegen Bien, Berlin, Dresden vorgefche- 
ben, ed iſt Konftantinopel um neunzig Meilen näher ge 
kommen, die Hauptitabt Velens ijt in feiner Gewalt, und 
von den Ihoren Stodholme, von benen bie vujſſiſche Grenge 
bei Beter’s I. Thronbeſteigung fechzig Meilen weit entfernt 
war, find die ruſſiſchen VBorpoften nur wenige Meilen 
mehr. Nach Invien bin dat fh das Reich ame zwei— 
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Yandert Meilen, nad ver Hauptflabt won Perfien Yin 
:@benfo weit ausgedehnt. 

Diefe Zahlen frappiren, machen ungläubig, wenn 
vavon die Rede if, das Eabinet von Gt. Petersburg 
Arebe nicht nach Groberungen, aber fie liefern keinen 
Begenbeweis im ftrengen Sinne des Worts. ine völ- 
lige Klarheit über die Tendenzen der Peteräburger Politik 
M nur aus den Alten der Diplomatie zu gewinnen, 
aus dem Munde der Diener des Czaren ſelbſt, aus 
ihren Reden, die fie führen, wenn fie unter fi zu ſein 
glauben. 

Ein duſteres Tableau iſt's, was wir aufzurollen 
haben, — ein Bild, auf dem der Blick kaum einen lichten 
Punkt findet, woran er ſich erholend verweilen möchte. 
Diplomatiſche Argliſt ſchürzt die Knoten, neidiſche Rivale 
werben hintergangen, das Opfer ftürzt in die Schlingen, — 
das iſt Alles. Die Cabinetspolitit fit ihre Fehden aus 
ünd feiert ihre Triumphe, — das Bolt zahlt die Koften 
mit feinem Gut und Blut. Es ift noch immer die alte 
Labinetspolitil, die fih in den Formen und Formeln 
machiaveliftiiher Weisheit bewegt, — eine Politit ohne 
Nedlichkeit und ohne Humanität. Es bleibt uns nicht 
der Troft, dab das Cabinet von St. Betersburg es 
allein jet, das diefe Politik vertrete. Die Marimen und 
die Methoden, die Zwecke und die Mittel find in allen 
Cabinetten fih gleih. Es ift kein Unterfchied der Qua⸗ 
Kität, fondern nur der Quantität zwifchen ihnen. Es 
handelt fih nur um die Meifterfhaft im Böſen. Ja wir 
haben nicht einmal die traurige Genugthuung, den Opfern, 
ven Beſtegten unfre wolle Sympathie zu zollen. - De 
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Gnthufasmus des gegen feine Zwingherren aufgeſtandenen 
griechiſchen Bells ift von der Cuwinetspolitik vergiftet, 
das Maͤrtyrerthum der Chriſten im osmanischen Reiche iſt 
durch wie Genoſſenſchaft eines ſcheinheiligen Abjolutiswus 
befabelt, und vie Nachlommen der Dsmanen, deren 
Muth und Tapferleit wenigitens nicht zu beſtreiten war, 
haben dem Anſchein nah nur die Fehler ihrer Ahnen 
geerbt. — — — 

In den Jahren, die zunächft auf die Kataſtrophe 
von 1812 folgten, bedurfte Rußland der Erholung, und 
«3 fanden feine Angriffe auf das türkifche Reich Statt. 
Bon den feindlihen Gefinnungen des Betersburger Ca⸗ 
binetd gegen die Pforte zeugte jedoch Manches. Der 
- Same des griehiihen Aufflandes war unter den Augen 
des Kaiſers Alerander ausgeftreut worden. Im Jahre 
1814 währeno des Wiener Congreſſes wurbe in Wien 
jelbft Die erfie jener geheimen Berbindungen, Aus denen 
bie griechiſche Revolution hervorging, geſtiftet. Es war 
die Hetärie der Philomufen, die dem Namen nad eine 
harmloſe Unterftügung der griechiſchen Lehranitalten bes 
zwedte, in ber That die Mutter der revolutionären He: 
ärien war; und einer der Stifter, Graf Capo v’Sitrla, 
war Günftling und Minifter des Kaiſers. Die Hetärien 
wurden auch Später, als ihre Tendenz ſich längit klarer 
berausgejtellt hatte, in Rußland geduldet, — eine Duls 
dung, die in einem Lande, wo alle Verbindungen unter: 
jagt oder wenigſiens der peinlichſten Eontrole unterworfen 
find, einer Begünftigung gleichlommt. Wie eine offne 
Feindſeligleit gegen bie Pforte erihien ed dann, als der 
zuifiiche Genetalmajor Vpfilanti von ruſſiſchem Gebiet 





us einen Ginfel in die Mallachei muchie mb gimmz 
gerade in einen Angenblick, wa der Süpwelten Gurapas 
Ko Aufmerijamleit der übeigen Großmaͤchte von den Ge 
gignißen im Oſten ablenite. Nußland bat ja ſeiche Me 
mente zu feinen wichtigſten Gvoberumgen beugt, — geung, 
der Angwohn Europas warb rege, and Raifer Wlenumiter 
jand für wöthig, der Bionte die Srllärung zu geben, Daß 
er das Unternehmen des Fürften Ypſilanti nicht proverirt 
wer begümftigt habe, dab er den Aufitand in Griechenland 
mißbillige, and daß er jeinen moralifchen Einfluß gelte 
machen werde, denfelben gu unterbrüden. Alexander Yyfe 
Laatis Unternehmen hatde leinen Gefolg: bie von ruſſuchet 
Seite abs döaR erläfungsjüntig geidjilvesten Betwohner der 
Gürftenigiumes ſchloſſen Ach ihm nur ſpärlich an, er ward 
in kurzer Zeit auf aͤſtenreichiſches Gebiet gebräugt. 
Dürfen wir vie allgemeine Meinung, vie jih im 
Baufe der Zeit nicht nur ia per Moldau imd Wallachei 
ſondern auch in Griechenland bejefitgt bat, als eine hiſto⸗ 
riſche Quelle gelten Infien, jo wäre HYpſilanti ein ruffe 
ſcher Agent geweſen, ber, als ſich einesfheils jeine Yes 
fähigleit, anderntheils die geringe Neigung der Moldauer 
und Wallachen, gegen bie Türken wufzaftehen, gezeigt 
bötte, — der dann von feinen Auftraggebern im Stich 
gelaflen un» desavauirt Jei. Außer Zweifel jedoch ſteht 
nur das, daß das ruffiche Gabinet ve Invaſion Ypfdanti’s 
nachträglich zu jeinem Vortheil mmägubsuten ſuchte. Naifer 
Alepander mißbilligte allerbings ten Aufſtand, aber er 
jachte der Pforte die Möglichleit gm nehmen, venfelben zu 
witervrüden und bie Urheber ‚ur Strafe. zu ziehen; «er 
Rip in Kenſtantinopel das Verlangen au ven Großen 
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fielen, dab die osmanifhen Truppen in den 
Sürftentbümern von rujfifden Agenten be- 
gleitet würden und das Land räumten, fe 
bald die Ordnung wieder bergeftellt jei. 


Die Pforte ging auf dieſe Forderungen, geftellt non 
einer Wacht, die die flüchtigen Griechen, Moldauer und 
Walachen bei fi aufnahm, nicht ein, — auch bayn 
nicht, als Rußland mit dem Abbruch feiner diplomati⸗ 
{hen Beziehungen drohte und bald naher im Juli 
1821 wirklich feinen Geſandten aus Ronftantinopel ab⸗ 
berief. In der That, wenn Rußland am 6. Zuli 1821 
verlangte, daß die türfiihen Truppen bie Donaufürften- 
thuͤmer, in denen die Inſurrection noch nicht einmal vol⸗ 
lig unterbrüdt war, jejort räumen jollten — jo mar 
das eine Forderung aͤhnlich denen, die das übermächtige 
und noch übermüthigere Rom einſt an die Punier ftellte. 


Ein Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte ftand 
alfo in Ausfiht. Vorſichtig jedoch fuchte das Petersburger 
Rabinet fi zuwor über das eventuelle Verhalten der übrt: 
gen Höfe Gemwißheit, und die Zuſtimmung derfelben zu 
etwaigen Zmangsmaßregeln gegen die Pforte zu verfchaf- 
fen. Es legte den übrigen Habinetten ausführlich ſeine 
Beſchwerden gegen die Pforte dar, forderte fie auf, die 
zuffiihen Forderungen beim Diwan und die Zwangs⸗ 
maßregeln gegen denjelben, wenn ſolche nöthig, zu un⸗ 
terftügen, ja es ftellte ihnen das Anfinnen, „vie Mittel 
zu prüfen und anzugeben, die am geeignetiten wären, den 
Rändern, aus denen die Türkei beiteht, die MWohlthat 
einer glüdlihen und unſchädlichen Eriftenz zu ſchaf⸗ 

Der Ruffifhe Hof. VI. 9 
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dan.“*) Nitßlaud war dio ſchon Damals bereit und be- 
gierig, die Erbſchaft des „kranken Maunnes“, wie ſich fpä- 
ter Nibolaus ausgebrüdt hat, anzutreien. 


Unter den Großmächten waren gerade diejenigen, 
auf die es am meiſten anlaem, nicht geneigt, den rujfi- 
ſchen Plänen Vorſchab zu leiten. Preußen, das von 
den Diplomaten in den Alten jewer Beit fait fiereotyp 
als die Mat bezeichnet wird, „auf die Rußland rech⸗ 
men Tönne, wie auch der Bang ber Ereigniile fein möge,“ 
— Breuben war allerdings bezeit, die Mittel zur Aus⸗ 
führung des ruſſiſchen Borihlages in feiner Xotalität in 
Erwägung zu sehn, Frankreich hegte Beſorgniß vor je 
dem etwa ausbtechenden Kriege, war aber im Allgemei⸗ 
sen ven Propofiionen nicht abgeneigt, Oeſterreich und 
Suglaud bagegen, auf bie am meiflen anlam, wollten 
fi nur zu einer Beiüswortung ber zulfiichen Anfprüche 
beim Diwan berbeilaflen. 


Eine Reihe von Verhandlungen folgt im Laufe 
der Jahre 1821 und 1822. Was an denjelben beſon⸗ 
ders intereſſant ift, iſt das allgemeine Verhaͤltniß Ruß: 
lands zum Pforte und zu den Großmächten. Das ruffi« 
Fe Kabinet fpricht immer und ewig von feinen gegrün- 
weten Weichwerden gegen die Pforte — eine andre 
Macht befteeitet diefelben, zweifelt fie an, unterſucht fie. 
Wie ein Boftulat der veinen Vernunft werden fie bin: 


*) Cir. Wortgetreuer Auszug aus dem Sr. Majeflät dem 
Kaifer Nikolaus überreichten Memoire sc. Recueil de docu- 
ments etc. Paris 1858. 
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genommen Des vuffichen Veſchwerden über ‚bie Ber 
ſetzung der Walachei, über Beichräntung des ruſſiſchen 
Handela wird der jortuamernde Aufitaud in Griechenland 
binzugsfügt. Derſelbe Aiffland, den Kaifer Alexander 
gemikbiligk, zu deſſen Almterbrüädung er feinen morall⸗ 
Schen Ginfuh zugeſagt, wird ker Pforte zum Verbre⸗ 
iben angerechnet. Des Derfechter wer Legitimität veriort 
Sch alſo in die Anſchanungen eines Reveintionärd. Die 
Mierte bat auch ihre Beſchwerden gegen Rukland, fie ex: 
Härt es für mitſchuldig an dem Aufſtand in der Wala⸗ 
dei, fe verlangt mie Küfle des ſchwarzen Moers zuräd, 
wie Rußland im ofinen Widerſpruch mit dem Vortrage 
son Bukaoreſt beſeßt hält, fie verlangt die Auslieferung 
Der anf ruſſiſches Gehies geftüchteten Griechen und Mas 
Lchen, — Teine ner vier Mächte nimmt ans ernſthaſt auf, 
Mer Kaiſer von MAßland wümſcht und acceptist eine Une 
sesftühung feiner Forderungen beim Diman, aber gleich 
zeitig eröffnet er den vier Kabinetten, daß fie fich nicht 
einfallen laſſen möchten, dies als eine Vermittlung zw 
Betrachten; er ift bereit, die guten Dienſte feiner Alliir⸗ 
ten anzunehmen, aber Nuklanns „Würde und hrs,” 
fagt er, geftatten es nicht, eine eigentlihe Cinmiſchung 
in eine lediglich ruſſiſche Angelegenheit zu dulden; er 
will, dab die Bevollmächtigten der Großmaͤchte und der 
Pforte auf ruſſiſcham Gebiet zufammenkommen, und wort 
follen bie griecifchen Angelegenheiten von allen Gefante 
ten, die Arrangemenis bezüglich der Furſtenthümer aus: 
ſchließlich von denen ſtußlands und der Pforte vorban- 
delt wenden. Nußland Fühlt ih — wir gebrauchen bie 
Borte Pozzo di Borgo's — in ver „Rolle eines Ben 
. g® 
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ters Europas,” und mit ofinem Bifer beftreitet im Ries 
mand dieſe Rolle. 

Aber wenn die Maͤchte auch keine Sinreden gegen 
die ruffifhen Forderungen und Beſchwerden hatten — 
England und Oeſterreich poleiniſirten allerbings einmal 
gegen die Auslegung des Bertrags von Kutfhul Kai⸗ 
nardihe, wonah Rußland ein ausſchließliches Schußtzrecht 
über die griechiſche Ration beanfpruchte — alfo wenn 
die Rechtmäßigkeit der ruſſiſchen Forderungen auch nicht 
beftritten wurde, fo Tonnte bas Petersburger Kabinet 
die Höfe von London und Wien doch nicht zu der Er: 
Härung bewegen, daß Feindſeligkeiten Rußlands gegen 
die Pforte berechtigt fein. Das englifhe und oͤſterrei⸗ 
chiſche Kabinet machen nicht offen Oppofition gegen ihren 
Alliirten, aber fie find voll Mißtrauen gegen feine Pläne, 
vol Furcht vor der Vergrößerung feines Einflufles im 
Drient, und Rußland wird burd den paſſiven Wider: 
Hand jener in jeinem Vorgehen gegen das osmaniſche 
Reich gehemmt. 

Der Congreß von Verona kam heran, — das 
olympiſche Feſt der Nitter der Legitimität und Stabilität. 
Die Vorſchläge Metternichs murden dort zu Beichläfien 
erhoben, und die Beitimmungen über bie orientalifchen 
Angelegenheiten verriethen deutlich dieſen öſterreichiſchen 
Urſprung. Der ruſſiſchen Ungeduld wird ein Zügel an: 
gelegt, aber ein mit Blumen ummwundener Zügel. Met: 
ternich ſubſummirt die Griechenfadhe unter den dem Cyaren 
willlommnen Begriff der Legitimität: die Griechen find 
Rebellen, ihr Aufftand ift eine illegitime Erhebung ge- 
gen ben rechtmäßigen Souverain, folglich verwerflich. 
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Eine Inierveniiei wird nicht gerabezu ansgeſchloͤffen 
das hätte den ruffſiſchen Selbſtherrſcher beleidigt, aber fie 
wird in inhnitwm veitagt. Inzwiſchen, das iſt bie ge 
Heime. Hoffnung der Kabinette von London, Wien und 
Bars, inzwijden ‚wird der türliſche Yatagan vie leibige 
Sehe aus ver Welt Schaffen. Wenn bie Alllisten aber 
30 gegen das geheime Intereſſe Rußlands enticheiden, 
ohne anf Humanität und auf die Sympathien des gebil- 
deten Europa für Griechenland Rüdfiht zu nehmen, fo 
find fie andererſeits auf Koflen der Pforte und ohne 
Nüdficht- auf deren Beſchwerden Rußland in Rücdficht jel- 
ner fonftigen Forderungen zu Willen... Eine zu Verona 
erſchienene griechiſche Geſandtſchaft wird nicht angehört 
und abgewielen, Defterreih und England aber verfpres 
“hen, bei dee Pforte dahin zu wirken, daß fie bie Bes 
Ichwerden Rußlands bejeitige und ben Vertrag zu Bulas- 
reſt genaw erfülle; im Weigerungsfall macht ſich Oeſter⸗ 
rei verbindlich, zur Unterſtüßzung der ruſſiſchen Au⸗ 
jprüche ‚eine Armee an der Grenze aufzuftellen. 

Bon num am zerfällt .die orientaliihe Frage für das 
Auge des Zujhauers in zwei gelonderte. Kaltoren: vie 
Angelegenbeiten Griechenlands und die fpeciellen Yor: 
derungen Rußlands an die Türkei. 

Die Griechen blieben vorläufig ſich jelbft überlaffen, 
aber ihre Angelegenheiten nahmen einen andern Berludf, 
als die Diplomatie erwartet hatte. Auf fich ſelbſt aus 
gewieſen fochten Fe mit Kühnheit und mit Glüd. Die 
Türten ſahen ſich nad dem Congreß von Verona nicht 
mehr von rufüldher Intervention bedroht, fie boten alfo 
Alles auf, Griechenland mit einem Schlage zu er⸗ 
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deden; fie erfveuien fit ſagar ber Ymteitibung deid- 
Ucher und chritlichler Rabinede. England ſchickie Mu⸗ 
nition uud Geld, Deſterreich gab hinſichtlich des Beik- 
zugöplaıd gegen Griechenland feine Nathſchläge, Zranb⸗ 
zeid; ließ Offigiere nad) Eguptes gehn, wur die gegen hie 
Hellenen befimmte Mannſchaft einzutrerriren. Alles war 
vwergeblih. Die türkiichen Heere erliuen Niederlagen cur 
Niederlagen, belagerten vergebens Athen und Miſſelunghi, 
wurden endlich zerſprengt ober muhten fidy zurickziehen; 
Dir Flotte lehrie nach bebeutennen Verlaſſen im die Dex: 
danellen zurüd. Im Sabre 1524 bemog ber Sultan 
jeinen Bajallen in Gaypten, Mehemet Alt, zu einem 
‚Buge gegen Griechenland. Ibrahim Paſchah jegelie mit 
einer Flotte won 54 Kriegsſchiffen und 18,000 Mann 
:2andieuppen ab, um die Operatienen der tlrkilchen 
‚Gteeittwäfte zu unserflügen. Auch dies Aufgebot führte 
zu keinem Reſultat. Ohne andre Hülfe als vie, welde 
die Philhellenen aus Gurepa fanbten, ſchlugen die Grie⸗ 
den die egyptiſche Flotte zwei Male, bie türliſche Flotte 
ir Male, und vergebens futhten türtiihe Armeen von 
Norden ber in Hellas einzwiringen. 

Died Hüd der Griechen war ed, was eine Ast: 
derung in der Politif ber Kabineite bes Occidents her: 
beiführte. Es iſt eine alte. und immer wewe Wahrheit, 
saß vie Glädtichen leicht Freunde finden. Das brittilche 
Miniſterium begann den griechischen Aufkand mit an: 
bien Mugen anzuſchm. Die Sympathien Curopas für 
GSriechenland, vie Sympatbien der chriſilichen Mafien fo- 
wohl aid der humaniſtiſchen Elite Weſt⸗ Curopas, wurben 
-Ammer lauter. Ganning war inzwiſchen ins enzliſche 
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Miniſiotium getreten, und. eine jelbfiitänbiges, von. ben 
Doctrinen der heiligen Wikiaug "nnabhängigere Bolt 
Englande balir von ber Zei. Die Stimmung des 
engliſchen Volls, Cannings perſoͤnliche Eympathien für 
ben griechiſchen Freiheitskampf, ber Grell Eaglands ges 
gen die Gontinentalmähte wegen bes ſpaniſchen tits 
vention — Alles wirkte zuſammen. Canning Beh 08 
nicht nur geſchehn, er beginftigte es auch, bafı vom Eng⸗ 
land den Griechen Unterftähung gebracht wwube. Eng 
fan» erwarb dafür eine große Popularikät unter den 
Griechen, und beren Regierung faßte nun engliſchen Cs 
binet fo viel Vertrauen, daß fe daſſelbe birect m Hülfe 
anging. Wenn Eaming bieje. auch verweigerte, fo bei 
er wenigſtens feine Vermittlung zwiſchen Griechenland ums 
der Pforte an. 

Damit aber war das Eid gebrohen. Die Com 
iisentalmächte konnten es doch nicht ruhig anfehn, daß 
England einen überwiegenden, alleinigen Einfluß auf ie 
orientalifhen Angelegenheiten gewinne. Die Beſchluſſe 
von Laibach und Verona maren plöhlich wergejlen umb 
anuuliitt. Rußland, pas ift wahr, obwohl es die Popu⸗ 
karikät Englands in Griechenland mit Erſchveden bemerlig, 
Aufland hatte die griechiſchen Angelegenheiten jeit dem 
Eongreb won Verona nicht aus den Augen verloret. 
Mährend die übrigen Mächte no in der füßen Gewiß⸗ 
beit lebten, daß vie Rebellen von ver Pforte unterbrüdt 
serden würden, batte Kaiſer Alerandes ſchon eine Zu— 
fommenkunft mit dem Kaiſer non Deiterreich in Czercie⸗ 
wig veranflaltet, mie es ſcheint Iediglädh deßhalb, um 
sönfelben für eine Internention in Griechenland zu ger 
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winnen. .Gonferenzen wurden . eingeleitet uns Rußland 
machte Borfchläge über die Zulunft Griechenlands in den 
erſien Tagen des Jahres 1824: das griechiiche Gebiet 
ſolle in drei Fürftentbümer getheilt werden, die in eim 
ähmliches Verhaͤliniß zur Pforte treten könnten wie vie 
Moldau und Walachei, die. Inſeln des Archipels follten 
eine ebenfo unabhängige Municipalregierung erhalten. 
Mie gewöhnlich billigte das Berliner Cabinet biefen Vor⸗ 
Schlag völlig, ebenfo dies. Mal das franzöſiſche; aber 
Deſterreich und England ſchienen e3 nur daranf angelegt 
zu haben, die Verhandlungen zu. verzögern, und endlich 
hatte ſich England, im Frühling.:1825, ganz von ben 
Bonferenzen zurüdgezogen. Rußland kam mit allen ſei⸗ 
wen viplomatiihen Noten, in denen es die Gefahr Euro“ 
pas im Fall eines völligen Sieges ber Türken fchilverte, 
und in allen Eonferenzen um feinen Schritt weiter. 
:&8 jah,” jo äußert fich die ruffiſche Diplomatie- in dem 
fameuſen Memoire, das dem Kaijer Nikolaus bei feiner 
Ahronbefteigung ımterbreitet wurde, „ben rechtmaͤßigen 
Einfluß, ven es feit dem Bertrage von ſainardſche im 
Drient ausgeübt, weſentlich gefährbet.”. Der zähe Winer: 
Acad Oeſterreichs durchkreuzte alle Erperimente der. ruſſi⸗ 
schen Diplomatie, und zulegt wurden ſelbſt die Höfe von 
Baris und Berlin in etwas von dieſem oppoſitio nellen 
Geile inficirt. . 

Aber, wie gefagt, vie ſtaatsmänniſche Weisheit des 
öfterreihiihen Hof: und Staatskanzlers, des Fürſten von 
Metternich, batte einen Fall nicht vorgeſehen, ben ener⸗ 
giſchen und. vem Glüd gelrönten Widerftand ver Helle 
nen. Die mahnte der Bermittlerrolle zwiſchen Gries 
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chenland und der Pforte vom Seiten Englands nätbigee 
Deiterreih, ſich auch für die Griechen zu interefſtren. 
Richt lange, jo wimmelte ber. claſſiſche Boden von Hellas 
von Agenten der Großmaͤchte: üferreichifche Guiſſare ſuch 
ten eine gut türfiiche Fraction zu bilven, damit Griechen 
land frieslich unter den Halbmond zurückehre; franzöftiche 
warben. Anhänger für ein Königreich Griechenland unter 
einem bourboniſchen Prinzen; die ruſſiſchen Agenten made 
ten Propaganda für Capo d'Iſtria, den ehemaligen zuff- 
ſchen Minifter und für den engen Anſchluß ber Griechen 
on Rubland. 

88 ift nicht unfre Sache, »ie Fruchte dieſer Agita⸗ 
tion eingehend zu ſchildern, die noch ins letzte Lebens 
jahr des Kaiſers Alexander fälli. Spaltungen in der 
griedifhen Regierung, Aufftände gegen viefelbe, Bürger 
krieg, Verlufte im Kampf gegen die Türken — das find 
die Begebenheiten in Griechenland während bes Jahrs 
1825. Enmuthigt wandien fi) die Griechen nochmals 
nad London: fie wollten ſich unter das Protectorat Enge 
lands ftellen und wünſchten ven Prinzen. Leopold von 
Sachſen Koburg zum. Regenten. 

Die Situation der. Rabinette hatte ſich weſentlich 
verändert. Die Einjtimmigleit der Höfe von London unb 
Wien war gefört; ihre Anfichten über vie griechiſche 
Angelegenheit divergirten vollſtaͤndig. Während Gngland 
Den Wunſchen der Griechen fih geneigt. zeigte, bebarsie 
Deitareih auf feiner Tendenz, den status quo aufrecht 
zu erbalten. Die wetürlihe und nothwendige Folge war 
die Hinneigung Englands zu Rußland, als zu ber Macht, 
die längft ihre Sympatbien für die Hellenen fund gege⸗ 


188 


Int Imtte. a iR mohl kein Zweifel, daß Ganwing Dis 
Abſichten Rublanvs richtig. beustheilte, daß er von gie 
dam: Miktraues wie Telternid, tuudbrungen mar, aber 
xieſleicht bat er bie übzigen: Berwäditungen Ruſlbendse mit 
der Pferte für nicht fo: gefährlich, die Pine bes rufe 
ſchen Kabinen für nicht fo weilgehenn, bie Bopularität 





Unglouns in Griechenland für zu feit gegrknbet gehe 
An, — vielleicht — doch wozn Die Bielleichta? — kurz 


Canning gab den Griechen, als fie fich zum zweiten ed 
en ihn wandten, Heine abichlägliche Antwort, aber er 
fügte binzu, England wolle nicht allein, ſondern nur 
wa Berein mit den übrigen Racheen, namentlich mit 
NAchland handeln. 

Im fünften Bande vieles Vers ik erzählt worden, 
wis. wer Herzog von Wellington in ven eeflen Monaten 
ben Regierung des Kaiſers Nikolaus nach Petersburg kam, 
und. was ex bort in Bezug auf bie vrientalifche Frage 
errrichte, — in Bezug auf Griechenland das Protokoll 
vom 4. April 1826, im Bezug auf die fordtign Be 
werden Rußlands gegen die Türke — Nichts, 

Das Protololl vom 4. April, die Grundlage des 
fpäteren Bertrags vom 6. Zul 1827, fipulixde über 
vis Zulanft Griechenlacds im Wefentlichen Folgendes: 
Gtiechenland bieibt sin Anhang des türkifchen Reichs, 
zahlt demſelben Tribet, die Griechen wählen ihre Be 
Yen jelbft, der Biorte iſt ein. Einfluß anf vie Wahl 
geftatet, vie Griechen - ordnen ihre Werwaltung, haben 
ölige Handels⸗ und Gewifewöfsuiheit und Taufen ben 
tingeſeſſenen Türler ihre Befizungen ab. Die Alllisten 
ehreben. feine Vermehrung ihres Gebiets, auch. keine 





parken Hanvelsoortbeile, vie wicht den Gbeinen Miikbten 
geeichfalla a Gmte kämen. Collie vie Morte Die gebe 
tewe Bermittking England wicht amehmen, jo ivetben 
beunud vie. beiven Mächte, gemeinfan: ter singelx, 
fortfahren die Pacification zu Betreiben. Da Gugland die 
MVermittiung übernimmt, jo bann es Yen evertuellen Frie⸗ 
densvertrag zwiſchen der Türkei und Gricchenland wicht 
garantiren. Diele Gmantie wird alle ven Ruhlaud 
übernomnten. 
Inzwiſchen hatte ſich auch der andre Jaltor bar 
otientaliſchen Frage, die ſpeciellen Beſchwerden Rußlaurs 
gegen die Pforte, weiter entwidelt. Die diplomatiſchen 
Verhandlungen darüber hatten in ven vorigen Zahren 
nicht geruht. Durch Oeſterreichs Bemähuugen wat Wie 
Pforte zur Raumung der Fürſtenthümer betvogen und ber 
diplomatiiche Verkehr zwiihen Petersburg und Konſtanti⸗ 
:nupel wieder eröffnet. Keineswega hoͤrten aber dauitt 
hie Anſpruche Rußlands auf. Zunächſt estlärke es bie 
Räumung der Walachei für umvollſtändig, die Türken 
hätten unter dem Ramen von Beſchlies — Bennten, die 
ver Pforte zur Grbaltung der Orbnung in ben Yünfien: 
ihämern geftattet wäsen — Offiziere hoͤhern Gtades in⸗ 
ſtallirt. Die Pforie erbot ſich, jene Beſchlis push Offi⸗ 
ziere niedern Ranges zu erſehen, aber dann erhob ſich 
Zwieſpalt über die Reftanration überhaupt, die Rußlaud 
in den Sinftenthümern begehrte. Der Diwan bebaupkeie 
dem verwmittelanen üßerseichiichen Gejanbten eine Wieder⸗ 
herſtellung des status quo vor 1821 gar nicht yugeingt: 
zu haben; Rußland bebante darauf, möge bie Pfuxte 
eine ſolche Bulage gemadt haben vier nicht. Wille Alage- 





zuulte und Beichwerden ber früheren Jahre tanchten.sumu 
wieser auf. Der Hauptpunlt biieben bie Beſchlis. Ruf 
land führte aus, daß biejelben nor 1821 unter Chefs 
geſtanden hätten, die vom den Hospodaren ernannt umb 
von ihnen abhängig, daß die Beſchlis ſelbſt . einfache 
Soͤldlinge der Hospodare, beine osmaniſche Truppen ges 
zweien feien, daß jebt aber die Pforte durch Firmans die 
Beiehlähaber der Beſchlis ernenne und zahlreihe Solda⸗ 
ten unter ihren Befehl ftelle.. Das ruffiihe Kabinet ers 
Härte dies für eine Verletzung der Verträge und wollte 
den bevorfiehenden Ruin der Fürftentbümer daraus ab: 
deiten. Die Pforte räumte die Thatſache hinſichtlich der 
Beihlis ein, wies. aber im Vebrigen darauf bin, daß 
Fe die jeparaten und gebeimen Claufeln des Bertrags 
son Bulareft gar nit ratificirt habe. 

Wir wiſſen fon aus dem vorigen Bande biejes 
Balz, dab Rilolaus ebenjo wie fein Bruder die Be: 
Shwerden gegen die Pforte für eine ausſchließlich ruf: 
ſche Angelegenheit, für eine Privatjache erllärte, in bie 
fh die Mächte nit zu miſchen hätten. In dieſem 
Sinne trat er mit größter Entſchiedenheit auf. Der 
Augenbliid war günftig genug, die Pforte war buch 
‚ben griechiſchen Krieg. geihwäht, und des mit. Mühe 
und Noth gebämpfte Janitſcharenaufſtand hatte fie faft 
wehrlos gemacht. Die. ruffiiche Gefanptichaft in Konſtan⸗ 
tinopel forverte noch einmal Wiederberitellung des Zu: 
Standes in dr Moldau und Walachei, wie er vor 1821 
‚geweien, Eutſchaͤdigung für mancherlei feindſelige Schritte, 
bie gegen Rußland gethan ſeien, und Alles — in kür⸗ 
zeiten Friſt. Die geaͤngſtigte Pforte willigte nach eini⸗ 
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gem Baudern in Unterhandlungen. Zu Wliermann am 
Drieflr treffen die ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten in den er- 
ften Tagen bes Juli 1826 ein. Die tuͤrkiſchen laſſen 
warten bis zum Auguſt, und als fie fommen, find fie 
wenig geneigt, Rußlands Begehren zu erfüllen. Aber 
Rußland dat Grund zur Eile, der perfilhe Krieg be 
ginnt in denfelben Tagen, und jede Zögerung koͤnnte 
außerdem ein Dazmwilchentreten der Großmädte berbeifüh- 
ven. Drohungen und ein Alt anderer Art, den einfäk 
tige Menſchen einen gemeinen Betrug nennen Würden, 
führen zum Ziel. Man weit auf die ruffiihen Trup⸗ 
pen bin, die fih am Pruth concentrirt hätten, man ver 
fpriht den türkiſchen Berollmädhtigten, im Fall ihrer 
Wiufährigleit, ſich nicht ferner mehr in die Angelegen⸗ 
heiten Griechenlands miſchen zu wollen. 

Die Pforte war willfäbrig, und der Vertrag von. 
Aljermann wurde abgeichlofien. 
Darnach werden die früheren Verträge, auch die 
‚Separatartilel des Friedens von Bulareft, betätigt. Die 
DonaufüritenthHümer werben von Hospodaren, gewählt auf 
fieben Jahre, verwaltet; die Hospodare regieren unab⸗ 
hängig von der Türkei mit Zuziehung eine aus dem 
heimischen Adel gebildeten Diwans und können ohne Zu⸗ 
ftimmung Rußlands nicht abgejeßt werden. Der Zuftand- 
vor 1821 wird wieberhergeftellt. Cine ähnliche Selbſt⸗ 
ftändigteit der Verwaltung und freie Wahl der Regen- 
ten wirb Serbien zugeltanden. Die Pforte verſpricht 
den ruſſiſchen Unterthbanen, die von ihr benachtheiligt 
feien, Entſchädigung, ruſſiſchen Handelsfahrzeugen die 
freie Pafiage des Bosporus und ber Dardanellen, und 
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mitt die Feſtungen an Dex afintiihen Hülle bes Ihmanen 
Meeres, die Muland mertragswinriger Meile hefebt ge 
holien hatie, definitip ab, 

Als Nußland fo Feine Privatangelegenbeiten mit ber 
Wirte geornnet hatte, war von der Zuſage, im der grie⸗ 
chiſchen Angelegenheit fich indiſſerent zu verhalten, Feine 
Rede mehr. Im Gegentbeil, — das. xuſßſche Cabinet 
wor dasjenige, das die Sache am eifrigiien aufnahm. 
3 war es, das iu London an hie Verwirklichung des 
Sostolsll3 som 4. Ayril mahnte, und mit einer bemun- 
2erungswürdigen Gewandtheit — das IN unbedingt ein: 
räumen — wußte 23 die Schwierigkeiten, die Berftim- 
mug zu beieitigen, die wer Abſchluß des Vertrags von 
Hiecmans bei den Kabinetten von Wien und Bonbon 
und Paris hervorgerufen hatte. 

Das Mißtranen Oeſierreichs gegen Rußland war durch 
den Vertrag verſtärkt, das Mißtrauen Englands war er⸗ 
meuest, das Frankreichs wachgeruſen. Rußland ſah bie 
deiden Weſtmachte abgeneigt, ferner im Verein mit ihm 
noch Etwas für die Griechen zu thun. Der Traktat von 
Hiermaun batte Rußlands Einfluß im Orient beftätigt 
and vermehrt, — bot man buch eine Intervention in 
Briehenlanp ihm nicht die Hand zu noch größerer Ent⸗ 
Jaltung beflelben ? 

Das „Bortielio” theilt die Depejhen mit, bie zu 
jener Zeit von dem Kanzler von Neſſelrode an die nıf 
ſiſchen Bevollmächtigten in London, Bari, Wien uw 
Konſtantinopel ausgefertigt wurben, und wir find baber 
im Stande, die ruffiihe Diplomatie in dieſem alle in 
Aber Werlſtaͤtte zu belaufen. 
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Herz von Tabitfchef, wehfiiher Geſandier iu White, 
exhält Anftvag, Metternich Barftellungen über die Geſahe 
za machen, die im einer Forivauer bed griechifchen Kampfes 
fie Europa liege. Kaiſer Nikolaus fei ebewiswehl en 
Feind der Revolution ala fein verkorbener Bruder len 
‚ander, und eben aus dieſem örunbe wunſche er driagend 
die Paciſication dos ODrients, veun ſchon zeige ſich in den 
europaͤiſchen Staaten eine gefährlide Sympathie für bie 
Griechen und die Anfänge einer philhelleniſchen Demagagis, 
Deren Ende ſich nicht abſehen lafſe, Das Gabinet von 
St. Petersburg erwarte, daß der Wiener Hof ih von 
keinen Alliirten, die ſchon über Die griochiſche Angelegen- 
heit übereingelommen jeien, nicht trennen werde. Auf 
land endlich, das wurde Deſterreich als eine Art om 
Aequivalent für feine zu erwartende Gefuͤlligkeit in der 
‚setentaliichen Frage hingeworſen, Rußland jet bereit, m 
‚Bortugal ven Dom Miguel und deſſen Anfprüche zu um: 
texftüßen. 

Es iſt die höchſte Kunſt der Diplomatie, ihre Zwecke 
zu erreichen, — gleichviel auf welche Weiſe und durch 
welche Mittel. Von dem Geſichtspunkt aus war dieſe De⸗ 
peſche meiſterhaft Hug berechnet. Die toͤnenden Phraſen 
von Revolution und Demagogie waren voramögefchidt, 
fie konnten nicht verfohlen, dem Fanatiler der Stabilität 
und Legitimität, dem Herrn von Metternich, vorweg eine 
günftige Meinung einzuflößen. Von einer Unteritüßung 
zer griechiſchen Nebellen ift leine Rede, ein foldhes An: 
firmen hätte den Wiener Hof empören müflen, wur von 
Der Ruhe Europa's. Dan wirft bie Behauptung bin, 
Lie andern Alliirten feten ſchon einverflannen. Das war 
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allerbdings niht wahr, aber ed mußte vortheilhaft fein, 
wenn der Wiener Hof in biejen Glauben gewiegt würde. 
Endlich verfpriht das Peters burger Kabinet die Unter⸗ 
ſtützung Dom Miguels, — auch das war jedenfalls dem 
öfterreihiihen Hofe, deſſen Protegde Dom Miguel, ange 
nehm, aber die nad) London gerichtete Depejche wirft auf 
Die Ehrlichleit dieſes Verſprechens ein eigenthümliches Licht. 
Zum Verſtändniß der folgenden Depeſche wollen wir nur - 
bemerten, daß das engliiche Minifterium Pie Sache der 
Donna Maria, der Tochter Dom Pedro's, begünftigte und 
thaͤtig unterftügte. 

Der rufiihe Geſandte in London, Fürft Liewen, er: 
hielt die Weiſung, zunächſt Alles aufzubieten, das englifche 
KRabinet von der Nothwendigkeit eines gemeinfamen Han- 
delns zu überzeugen. Andre Gründe werben bier geltend 
gemacht ald in Wien: der Drud der Türken auf Grie- 
chenland, religiöfe Sympathieen werben herangezogen. 
Wenn aber England nicht zu überzeugen fei, jo follte 
Liewen erllären, Rußland werde die Pacification allein 
betreiben, wie es laut Protokolls vom 4. April das Recht 
habe. Nebenber ſei zu verfichern, dab Rußland von ben 
reinften Abfichten bejeelt jei, und daß es England in ber 
portugiefiichen Frage freie Hand laſſen werde, 

Pozzo di Borgo, der Geſandte in Paris, hatte port 
wieder andre Gefichtspuntte geltend zu mahen. Das 
Barijer Kabinet hatte darauf gebrungen, daß zunächſt der 
status quo des osmanischen Reich garantirt werbe, und 
e3 hatte den Wunjch ausgefprochen, daß England die 
Sarantie des Tünftigen Friedens mit übernehme. NRuß- 
land wollte Beides nicht, und da in ber Wiener Cor: 
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srehäfte vas turklſche Reich ganz’ aus vem Spiel geblie— 
ben war, ſo hob Pozzo di Borgo dieß hervor und zeigte, 
vaß: Rechland eb als ein Beiden’ der Verkennung ſeiner 
teinen Adfichten ja als eine Beleidigung anſehen mäüffe, 
wenn die Mächte den Beſitzſtand der Pforte jebt garan: 
Kren wollten. Daß England ben Frieden mit garantice, 
fei deßhalb nicht möglich, weil das Protokoll vom 4. April 
1826 vtefes ausſchließe. 

Den. Gefandterr in Konſtantinopel, Seren v. Ribeau— 
Pierre, wird zur Aufgabe gemacht, England wo möglich 
bei der Pforte zu compromittiven. Wenn der engliiche 
Sefandte Thon in Betreff der griechiſchen Angelegenheit 
beim Eultan Schritte gethan habe, fo folle v. Ribeaupterre 
fofort erffären, daß Rußland vie Forderungen Englands 
unterftüge. Habe der englifhe Gefandte noch Nichts ges 
fhan, fo fer die Pforte von dem Protokoll vom 4. April 
in Kenntniß zu ſetzen und dabei zu bemerken, daß dies 
Protokoll auf Englands Anregung entftanden, daß es wor 
den Vertrag von Aljermann datire, und daß Rußland 
ſich nicht zurüdztehen koͤnne. England, fo wirb in ber 
Vepeſche Neſſelrode's an den Geſandten in Ronftantinopet 
| bemerkt, werde dann entweder Rußland desavouiren mi: 
fen, was kaum zw erwarten fei, oder vorangehm, 
Unm den Sultan geneigter für die Annahme des 
Protokolls zu machen, muß der zweite ruſſiſche Geſandte, 
der ſich fpeciell wegen der Differenzen, die den Hanbel 
Rußlands betrafen, in Konftantinopel befand, Minciafy, 
darauf hinweiſen, daß die Pforte befonderd darum Grund 
babe, fi) dem Protofoll zu fügen, weil die vom Sultan 
beabfictigten Reformen in der Turkei doch unmöglich 
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land daure. 

unm dieje legte Infinuation richtig zu würbigen, 
muß man wiflen, daß Raifer Nikolaus gerade deßhalb 
eben jeßt gegen die Türken einfchritt und darum dem 
Feldzug von 1828 begann, weil er eine Regeneration 
des osmaniſchen Staates in Folge der Reformen des 
Eultans Mahmud vorausfah. Die Depeihe des Grafen 
Pozzo di Borgo vom 28. November 1828, die fpäter 
ausführlicher zu beſprechen fein wird, liefert bafür ben 
Beweis. 

Das Aufgebot folder diplomatiihen Kunft führte 
zum Biele. Im Februar 1827 ftellte der engliſche Bots 
Ichafter das Verlangen an die Pforte, fie jolle alle Feinds 
jeligfeiten gegen Griechenland ſofort fültiren. 

Vergeblich machte die Pforte Einwendungen. Gie 
berief fih darauf, Griechenland fei eine türkiſche Provinz, 
bie Unterbrüdung des Aufftandes daſelbſt ſei des Sultans 
Recht, eine Privatangelegenheit, die Niemand verhindern 
dürfe; die Minifter der Pforte citirten die früheren dahin 
lautenden Auslafiungen der Mächte, fie hielten ihnen das 
Zegitimitätsprincip ber heiligen Allianz entgegen, erinnerten 
an das Berfahren in andern Fällen. Alles umjonft. 
Und als der Diwan am 10. Juni 1827 fein Ultimatum 
abgegeben hatte, wurde am 6. Juli 1827 in London 
ein fürmlicher Vertrag zwiſchen England, Frankreich und 
Rußland abgeſchloſſen. Er nahm die Beitimmungen des 
Protokolls vom 4. April 1826 in fihb auf und ftellte 
außerdem feft, daß gleich nach der Ratification des Ders 
trags an den Diwan die Forderung zu jtellen fei, ſofor⸗ 
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tigen Waiienhiäiend eintreten zu Taffen. $.5 Atpklicke, 
daß die Mächte einen Ländererwerb und eine Handels⸗ 
vortheile begehrten, 8.6, daß die Garantie der Ueberein⸗ 
kunft erft fpäter erledigt werben folle. Ein paar geheime 
Safanartitel machten aus, daß fih die drei Mächte mit 
Griechenland in Berbindung jeßen, daß fie den Waffen⸗ 
ſtillſtand nöthigenfalld erzwingen und auf den Grunds 
lagen des Protokolls vom 4. April auch gegen ven 
Willen der beiven Parteien den Frieden herbeiführen 
wollten. 

Der türkiich » griechiiche Kampf hatte inzwiſchen feinen 
Yortgang gehabt. Wir haben oben erwähnt, mie bie 
traurige Spaltung der Griehen — Folge der fremden 
Agitation — ihre Kraft lähmte, Seit dem Regierungs⸗ 
antritt des Kaiſers Nikolaus mehrte ſich die Thätigleit- 
der ruffifchen Emifläre, und indem fie in der radikalſten 
Weiſe auftraten, ſich mit allem Schimmer des Liberalis⸗ 
mus umgaben, gelang es ihnen, ihren Rivalen den Rang 
obzulaufen. Die bedeutende Partei Kolofotroni wird für 
Rußland gewonnen, von ihr eine neue griehiiche Nationals 
verfammlung ver rechtmäßigen gegenüber gebildet. Mit 
Mühe bringen es die beiden Philhellenen, Cochrane und 
Churd‘, dahin, daß die fih maßlos fchmähenden und 
bitter verfolgenden Nationalverfammlungen vereinigt wers 
den; aber der ruſſiſche Einfluß ift damit Feineswegs ges 
brochen, — auch Cochrane und Chur laſſen fih von 
Kolokotroni zur Unterftüßung der Präfidentfchaft Capo⸗ 
d'Iſtria's bewegen, ja fie machen von feiner Erwählung 
ihre fernere Theilnahme am Schidjal Griechenlands abs 
bängig. Am 11. April 1827 wurde Graf Capo d'Iſtria, 
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Dan sbemalige. ruſſihhe Minifter, ‚zum Präfkanten uf ſieben 
Jahre wit dam Radıten, bie der Bräfibent der Vereinigten 
Staaion Nerdamerilas befist, gewählt. . Pie. natisnale 
Bastei, die Remäfentanten ohne. ſelbſiſuͤchtige Zwede, ver 
ließen die Rationaverfammlung zu Trögene,. als: ver: Name: 
Capo d Iſtria's verlündet wurde, — bie Anhänger. Ruks 
lands. roßlodten. Wenn. dee Traltat vom 6.. Juli jet, 
eine. Wahrheit wurde, fo Ichiem Rußlands Präponderang. 
in Griechenland fiber. 

Und der Traftat wurde eine Wahrheit, De Mis: 
süfter der drei verbündeten Maͤchte beeilten ſich, zu Ans 
fang Auguſt, die Uebereinkunft ſchriftlich in Konftantinopel, 
zu übergeben. Der türkiſche Miniſter wollte Nichts davon. 
willen, ee nahm das Schreiben nicht einmal an, es blieb, 
verſiegelt auf jeinem Ruheliſſen liegen. 

Auch die Gelandten Defterreihd und Preußens. 
ziethen der Pforte vergeblih, nachgiebig zu fein. Das 
Schreiben der Mlürten, äußerte der Neis- Effendi gegen. 
den preußiſchen Geſandten, fei ein Wechſel, den ver Sultan. 
wicht acceptiren werde. 

Mehrmalige fpätere Verſuche der. Gefandten Ruß⸗ 
lands, Englands und Frankreichs, eine günftigere Ant: 
wort zu erlangen, blieben eben fo erfolglos Vielmehr 
murde von der Pforte einerjeit3 Alles aufgeboten, ben 
griechiſchen Aufftand zu dämpfen: Reſchid Paſchah jollte auf. 
dem. feften Lande, Ibrahim Paſchah von der See- her. bie 
gewaltigjien Anftrengungen. machen, — andrerſeits murbe 
in Konſtantinopel in der: Mitte ned September ein eigen- 
thumliches Schauspiel aufgeführt, das bie Ruslofigleit 
einer Interneition der. Großmaͤchte ermeifen falle. Der 
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ende: Pattiiech wen Wonfiatttiapet,' Von ar: VIER 
Maxrbdeateggien feiner irche beglettet, zeg in ſeierliche 
Vrorefflen vierch. ie. Straßen Btanbuls um Palcſte den 
Dedſheckn, Yielt eine Tekliıngsritte Redo an den: Mai, 
inte Aede, bie: nad Dem Bericht der Betinigen Vie We 
weſonven HB zu Thraͤnen gerührt Hat, um überreiäite 
rine Vittſchviſt zahlrricher griechiſcher Royitehis ans ven 
Mtorinzen Negrvponte, Lopauto, Albarnanien, Jauina im 
Leitule. Mie Bitikheift enihielt ein rearvolles Babes 
gZeſnch und ein Gelobniß der Treue un den Sultan ab 
wie Bitte am ven Patriarchen, bei dem Großherrn Füc 
jpenche einzulegen. Kachdem fofort der Rioja den Mewigek 
im Remen feines. Herrn Berzeihung verſprochen, we 
Sage barauf ein Törmlicyes Amneſſie⸗Decret Des Suliand 
Im nie Düne des Patriarchen niedergelegt, zugleich :0% 
Shelten die bicher fin KRonſtautinepel gefangen gehaltenecin 
griechiſchen Pralaten und Primaten ihre Frotheit. Ein 
Hirtenbrief des Patriarchen an den Klerus Torbirte disk 
dann. deu letzteren auf, das Seinige zu Mm, Ban! auch 
die Übrigen Rebellen zur Ordnung zurülihtt. ' 
Wenn aber auch nicht der Vervache geherrſcht Yard, 
daß dieſe Bittjchrift eine Folge won dfierreichiſchen gehel⸗ 
wer Agitativnen ma von Reſchid Paſchahs gwangs 
Amcheegeln zugkeich, vaß dus Ganze eine anf Tanidumg 
ker drei Mächte bescchmite Wctien ſei, jo war die Sets 
vention erhmal:beilofien, und weder vie Bittichrift noch 
wie Haltung Wer griedifchen Geiſtlichleit wu von bon 
Alliirten beachtet. . 
: 9 Laufe des Geptemiber ſtieß ein Feampbfiches 
and ein vuffheb Geſthwader zu wer ſchon in Der. Nabe 


RE 
MSeiachenlands befinbliden -Yleie Gaglaud a⸗ Die Uinines 
ichifſe, wier Fregatten aud einige lleinere Zabezeege hatte 
zeder der drei Staqten geſtellt, fie bildeten eine impoſaur 
Sireitmacht. Die Griechen erllaͤrten -nahkelkch ,. dem net 
langten Waſfenſtillſiand, ver lediglich zu ihren Gunſien 
war, Kb fügen zu wollen. Die Türken ſetztes ihre Ope⸗ 
xationen anfangs fort. Gin nah Alerandrion ſchon früher 
geſandier Offizier, der Mehemet Ali bewegen fallte, vie 
nach Griechenlaud beikmmie Flotte nicht Auslaufen "su laſ⸗ 
fen, hatte Nichts ausgerichtet. - Mehemel Ali gab damals 
Die Antwort eines gehorſamen Bafellen, ex. babe nut den 
Meiehlen feines Herrn zu gehorchen. Gine Flotte vu 
gerriunbneungig Segeln ging unter dem Befehl Yerahiui 
Peſchahs von Alexaudrien ab und traf am-.7. Septem⸗ 
ker 1837. bei Ravarino ein. Der eggliſche Adeniril 
Modringion/ bald non dem ˖ Erſcheinen der · Egypter benach 
nichtigt, bxuzte nor: der Bai, verhinderte eine Abthellung 
der tinlihen Seemacht nm Auslaufen und ſetzie Ibrahim 
von ſeinen Jaſtruetionen, alle Feindſeligleiten zu verhin 
dern, in Kenntniß. Am 256. Septanber ſend eine Bes 
rrchuug zwiſchen Codrington, dem franzößfchen ‚Admiral 
Rigny und Ihrebim Statt. Die beiden Erſteren erklaͤrten, 
fe haͤtten Auftrag, jedes Bhutveugiehen zu verhindern 
und ſeien ermächtigt, nothigenfalla Gewalt: anzuwenden. 
Sorahim erwiberte, er werke abme aus drulichen Deſehl 
des Sultans nicht angreifen, Die Pfotte habe den ge⸗ 
genwaͤrtigen Hall: nicht vorausgeſehen, und ex wolle wet 
neue Verhaltungsbefehle einkommen. Dieſe jrboch werte 
ze vollziehen, ohne die Aeberlegenheit dex Verbündeten 
dsgenvwie zu berũdſichtigen. Zhrafies Ragte hie Abemicale 
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ber. Bartultiäfiet an: fie wollten ihn zut Einſtellung Der 
Dekadſeligkeiten zwingen, den Griechen aber hätten Te 
genatiet, weit: arbtunnzwanzig Schiffen bei Patras zu lan⸗ 
ben... Huf das Derſprechen der Admirale, auch Die Wirte: 
chen zur Cinhaltung des Waſſenſtiltſtands riöthigen zu 
wellen, gab Iorahiin fein Wort, Courkere nad Konſtan⸗ 
tinopel zu ſchaen und ra vs zu deren nastehe Ting 
zu verhalten. 
Bm 2, Detober verfuchte Ibrahim, eine: Angehi 
Shi mi Munition. und Previant für die von den 
Geiechen bedrohten Feftungen Patras und Miſſolunghi 
auslaufen. zu laſſen, Codrington wies jedoeh das Ger 
fürweiser. mit Augen zuruck; am 7. Detober ging Ibrahim 
bh an der Spißze ejner gibßeren Abtheilung ſeiner 
Rerie unter Segel, vor dem heftigen Feuer der in Schlacht⸗ 
wwemmg geſtellten brittiſchen Kriegsſchiffe Wehrte aber auch 
ve.uom.. Inzwiſchen Yemen aus dem Innern Nachrichten 
on Ibrahlm, daß vie Griechen den WaftenfilliRand nicht 
hielten, und er glaubte ſich dadurch zu Reprefſalien ber 
seht: In drei Abtheilungen brachen feine Sandtrup: 
yen in den Peloponnes ein, er ſelbſt an der Spitze von 
5--6000: Mann It die Maine. Verwüuſtungen Bezeidh- 
neben nach mekiſchet Manier die Spuren biefer- Scharen, 
um grieihliche Klagen darüber erreichten das: Ohr der 
Womicale, zu denen mun auch das ruſſiſche Geſchwadet 
unter Dem’ Admiral van ber Heyden geſtoßen ˖ war. 
Wen 18. Detobet fand auf ver Höhe von Navarino 
ine‘ Bercihiung Statt, in der’ die Admirale zu dem Be⸗ 
ſchiuß Tamen, fich in den Häfen zu begeben, um „negehi 
eahnn Paſchah Bertäfläge zu ernenern;; Wie dem EM 


bat: Fraltaik- rap :6.: Heli ms: dem: Zutenee nie Mories 
ipräfen..: Boyeineien, :obb ven Aldafte: as: bis Men 
tahlabaker, aukielt ans: busonmmanaps: ‚Mr. tziek: alletälen 
falten ar Grhlacke: im kei: Jah gagleich Date: Befahk 
gehen; oh Tolle: nirht. Men: geſchoſſen metaromhis die 
Un ven Anfang wachten, De Tanne ‚allen, ‚namen: 
ld Hafen gindcaug wicht ausbleibm t 

Es war am 20. October um Mittag, ala Ale. men 
ndarn Slatten fh in Bewagung jehken:: bie Gugläner 
veran, Yan; Die-Eyranzejen, im Hintortreffen Die Riſſe 
Ronnie Htegi nahe hei dem alien Polos, Der Neikaenz) 
Ren, geßiſen Neſſor, ichk weil um Methonen dari Haſen 
get ur Re. gegenuͤberliegende Zucel Ephalieria 
Enhagiq); RMatterien auf dieſer Inſal d die Ransieie 
des Schlafes :Nannzine. henrabten. ten hrtrarnaheract 
Find. Die Hide Flette haftp ſih in -Defeiienfeune 
uigeftellt; aher nie Schifie der exten Linie lagen ſo -mddık 
waheneiuger, Dub Die Fahrzeuge der zweiten · Neibe gem. 
, gm Meist Iheil aghmen. lommien- - ....: 1 

. Säp: türfüheb Sanff fagelke Don Alkiünten eripngen 

an weihghe daß kbein Fahrzeug ohno: Shrabim's Srlanbnik 
—* Hafen Inmmen bürfe. Ih bin nidet gelemmmen, 
Yalchle-zu. manga, ſondern zu geben,“ emgegnete Den 
englilge Apmiral, „apa. wie- Türken einen Schuß tum 
fo iñ ihre gauur Flotte perloren.“ Den tärkiiche Ralabla 
haber Täßk: die Jeimnfihen Schiffo eimwalliuen, - Kie Matterien 
RaR.; Hafens -. ihn Jeinen Hechuß, Nie. ganze Flacce ber 
eglaͤnder ‚una: die Die Sennapfen: dringt, obma-ikemerubigt 
aM werden; big Hief in. den Hafen von; Meilliemes Allen 
m! ‚im Wären immer näher. an: nie taccuheg 


ehe fießesee „Br "- wansiien. » Gublide. gegen. B ihm 
Wedreitings: Täih. ‚in Mänk, ein meglächeh: Bank: went 
uam ‚tärtiihen Bocaden ya nahe ‚gelomiken, mal ‚nik 
Wintenlugel tüdtaie zen Aifigker. mes: Banit, Der: cha 
or ein ignal für Die baian Flatzen. Dat: Deucrz 
doa Bedtümggsmad begonn. Die Tküslen. fochten id 
Rühakeit and weit Wessweiikung, abe: fie ionren ‚kam 
Feindo:nacht gemanlen, Sie Taten eine ſchlecha Auiſellung, 
und fie hatten den Roribeil ihrer Poſcien dadnbch vers 
ſqhenz daß fie don Feind überhaupt in deu Hchhen «inte 
Inben,.. Vien Stinden ‚eine darure die blutige Arbeit. 
Ya 7 Ahr MWends war Die. Flatte der Tadken nid 
mehn⸗; anbımien, werhwunt, geimmiart wasen ‚nie: Fichifſe, 
gig, hümgmerlicher Wei, ‚aine -Zuegotte vnd eimiad üher. aim 
Syn» Meiner. Fabtzauge waren Abrig geblieben, ie 
Suihhsr or Smienkatterim maneın größtentheits. unbenuch- 
Ye, 7 8000 Menn Firm. iopt aber weriiguniik: mr 
Jont, Roch Yen Gehlacht hej Navarine, suging ‚eine arme 
Mabnang has verbänkden Yumsivale ou die Tegiakutiug 
Blamniung Griechenlentis, daß ee ‚all 
Jeiejeligfriten singufiellen. kin: . .. 

Die Bassibiung: der tuͤclijchen Sekte Pr * nid 
in Den: Hipfiat der: Mamiiinden inglambd sr :Guamiuskcht, 
lea, ſas Helle Kik inter herena, daß ber Minudink 
Gabningtau außer innen: aurclichen <ielisuetännen : Se heinne 
Becheltimoäheicde van. Dem Guahaneinnk: Das. songlildkens 


„Mi 
Yitte, dem bamuligew. Seintg- von Garentbe, Tpätereit 
Wäpdkn: IV, angenunmen wun-befelgt hate: Das eng 
luiche :Minifieriun bruch im der FZolzedie Selegencheit 
won: Duen,. demn Aomicel feine Suiluung je: geben; 
aber der Metherden, ein: glänzenner Supfang in St WE: 
nureburg te Die: Unweirtfchäft auf: kanftigen pricftichen 
Dani tuifieten: im dafür. Moechte aber! das Cabliei'tiekt 
Et. James nur: eine Demonſtration beabſichtigt haben; win 
den Sulian zur Nuchgiebiglen zu bewegen, mochten die 
Seamnaiton in · Nonſiantinopel die Scacht bei· Ravarino 
nuchher/ ala ein uaglũdliches Mßverſtaͤnvniß darſtellen 
Die ernichtung ber rliſchen Flotte war eline Thatfache. 
:... Mahnmd LI. gericth bei der Aunde-bavon in greu⸗ 
zeuloſe Wuth. : Niemams wagte es, fich- ihm zu nahen. 
Ym..i. Mrimber wen: wie erſten Berichte übel bie 
Gaacht in: Ersail angelommen, drei Tage zuvor Waren 
die Gkanbten der: Allüicten ſchon durch Die Admirale Eu 
Nenntriß geſetzt Vorden, und :jene ‚hatten an den Reis 
Eende der: noch Nichts von dem Ungluͤc / wuhte, ſolgende 
Fragen gerichtet: „1) Welchrs ſind die Jaſtructlonen, vie 
IZbrahin Peſchah von der Pforte erhalten hat? — 27 
Mie: wirde die Pforte eine: jeinvliche Handlung betrachtra, 
zu. welher vie verbandeten Geſchwaber ſchreilen Könnten, 
wenn. Aenchin ·Paſchat⸗ ſich weigern ſollte, wow erklärten 
Willen der drei verbündeten: Machte Folge zu Tefent--> 
3) Befteht die PWioste noch auf- ihren Wettzerung, die 
Yrberungen eder verbiesovten Nachte - zu: erflllen?‘“ Der 
Sein. Gfienni eatgegnet: Ma die Wierle te verbun⸗ 
beten Böfe wicht: uni die Jatructiuru gefratzt hutz welche 
Mar: Dhettenc eichelit: finde, fort hult fie ſich - ey: ihr Dash 


ne Yoltefeligtekten‘. Stast —— und same 
Ieime Beranlfung, ſchon heute zu. eufläten;-: mis - well 
han aber wicht thun werten, ‚wenn viefer Wall wirtiil 
elutreieh fellte. Mom giebt dem Rinde wicht cher einen 
Namen, bis es geboren tft, und bi3 mar weik, welchem GE 
ſchlechte es angehört. Nie wird übrigens die Pforte von deit 
Grunpfühen abgehen, zu denen fie ih einwmalbelanmt be. 
Als am Wie Nachricht bekannt geworden ame, hatten 
nie Geſandten Defierreichs und Preußens, die es My zwi 
Wufacbe machten, es zu verhindern, daß von der Pforis 
entſcheidende Schritte in der erfien Wellung des Bot 
geſchahen, in der That Mäbe, dieſen Zwed zu erveidem: 
Am 8. November lieh der Reis« Efiendi die Dragomans 
ver Allicten zu ſich befcheiben: und gab ihnen die Kohige 
Gtllänung, dab vie Pforte es tief berene, ſich mit pen Mchren 
nur irgend über die griechiſchen Angelegenheiten in Veran! 
ungen eingelaflen gu haben, und daß es ihr gleichgüllig 
fh, ob vie Geſandten in Ronftantinopel biieben ober nicht. 
Die drei Mächte hätten es gemacht mie Jemand, der dar 
Ardern feiner friedlichen Wbfichten verfäere und * vs 
ber ven Schänel einſchlage. 

WViirklich wat der Augenblick gelommen, we far ei 
Herrfäjer von diniger echien Energie nur die Wahl blieb/ 
zn fiegen oder fich unter den Trümmern feines Weiche zu 
bearaben. - Wenn der Repräfentant einer Rätton in eine 
ſolchen Ale nach ſolchen Yußtritten, wie wer Schlag von 
Niawarino einer geweſen, no zjaudert und ſeilfcht, To HM 
vas Geſchi· von vorn herein beiagelt: Sultan Nahmus 
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Yale: zwar. ie elätetriglaih,: Der Aigen fite: Tiakeliding 
Seelen, aher cht yesı Sreimsbrais: shirt Grüße. Sei 
Megci; ner jene ·Citulleia Julie auf winsiunntufchrämiit 
Wespetie: im: Baneen, una ‚er: hat nie Anfianb ‚nemimuuiut 
um. Zt wie Mhre, nie Vnakhöngigteit: zb Quteguität 
wims Weiche: um Mier zu bringen. Mahenud bat ben 
Kauf ums Reherwatens, ober feine Neform war Die iniß 
Sunig XI. Mi al don. Mitteln, vie dinem Monarches 
ohne Gewilien zu Gebute ſiahen, fuchte er feine Herrhcher⸗ 
malt won: den einengenden Schranken zu beixeien, die 
ie won ben. Paſchahs ver Provinzen, vum Gimlini- der 
Uleme's und dem liebermuih ver Janitſcharen gezogen 
weren. Wio die Dimafien in abhängigen Stecien aa 
weiblich ‚lichen, ſuchte er ich für Actinluogan van ‚ade 
waͤria ber. durch Allgewalz im. Innern gm entſchaͤdigen 
ya, wie xs Dröpaten nigen: iſt, — ex hatte mie Bew. 
men auf vie Grobmwb uno- Banakerzigleit feinen ge 
knhnten Feine als auf vie Hochherzigkeit jeimes VRolla. 
In Ruukantisppel und im ganzen oamaniihen Reicha 
gahrte laͤngſt ein ‚erbitigier Gab: gegen wie Allüten um 
heſonders gegen Die Ruflen, er ſijeg durch bie Nachricht ven 
der Senſchlacht bei Napaxiao bis zur Wash. .- Sin grohen, 
am 5. November in der Hauptitat gehaltener Man: gab. 
wer öffentlichen Meinung Ausdruck: unnerzugliche Be 
waftwıng alles. Muyjelmönner, Aufhebung der Berträge 
wit Gagband, Frouluich und Nußlaud, zumal Des Ben 
ang4 won Almmanp, ‚bai warm bie Forderungen bis 
Ul⸗ma a. Gines Augenhlid ſchien es, als monde: in Dee 
(plan der Hehhangeiſt, feiner: Vorfahron: and. alla: fees 
un Schifje wagd Immges Enbargo geſegt, pe es biefs 
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les: Eultumw. fihl weile ſuh an ˖ die Spitze eines Aufgel 
buts in: Maſſe ſtellen und, vie Fahne des: Bropkeieit 
ſwingend, gegen die Nuflen: marſchiren. Aber wur‘ eiw 
Wıfflarlam. des‘ Zorns war es in Mahmud; der Mapudaen 
Paſchah war von Navarino angelommen, und feine Dax 
ftellung der dortigen Vorgange und- vie Erzählung vom 
ver. Landung gribchiſcher Scharen: auf ber Inkel: Sehe 
hatten den. Sultan aufs Neue in Wuth gebracht. 
In den Häcften Tagen ſchon ſchwand dieſe krie⸗ 
gerifhe. Stimmung, und neue Unterhandlungen, bie einmal 
ganzen Monat: bauerten, wurden gepflogn. Der öfters 
reichiſche Internuntius, von DOttenfels, Iegte ſich in's Mittel 
Sein. Rabinet, fortwährend eifersüchtig auf Rußlands Eins 
fluß im Orient, hatte die Vernichtung der türkkfchen Flotte 
mit: fehr. wenig Befriedigung vernommen und ſah die 
Bortheile, die ber Czar für ben Fall eines Kriegs miß 
Ser Türkei burd ben Tag von Navarino gewonnen, mit 
Unmuth voraus. Aber weit davon entfernt, offen mie 
feinen Antipathien gegen den griechifchen Aufſtand her- 
vorzutreten und zum: Schuße des türkischen Neichs energiſch 
einzutweten, rietb Defterreich der Pforte zum Rachgeben. - 

Im Laufe der vielfahen Verhandlungen, nadı mehren: 
gewechſelten Noten und Beſprechungen zwiſchen dem Reis:- 
Effendi und den Vertretern der Alliirten machte der Sultan- 
folgende Eonceffionen: er wolle ven Griedren völlige. 
Anmeltie bemwilligen, alles confiseirte Eigenthum zurück⸗ 
geben, die. alten Yreiheiten und Rechte in Griechenland 
berfiellen, eine milde Verwaltung einführen, auf Ent⸗ 
Ihädigungen verzichten, bie feit ſechs Jahren rüdfändigen- 
Steuern erlaffen und noch auf ein Jahr weiter alle Ab» 
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gaben. Die Geſandten weigerten ‚Su. jevoch, auch hierauf 
einzugehen, verlangten unbedingte Annahme der Stipu⸗ 
lationen des Traltats ven 6. Juli und drohten am 
28. Ronember, ihre Paͤſſe zu fordern. Die Pforte konnte 
Eh noch immer nicht zum Aeußerſien entſchließen, obwohl 
fe jene Stipulationen beharrlich verwarf. Mahmud 
ſchwamm zwiſchen der Scylla und Charybdis: — auf 
einer Seite drohte ihm der Abfall und Aufftand ſämmt⸗ 
licher Moslems, jobald er fih dem Zraltat vom 6. Juli 
fügke, — auf der andern Seite drohte ber Arieg, wenn 
ex fih nit fügte. Ein nochmaliger Divan am 2. Des 
cember, an welchem Männer aus allen Kloflen der Ber 
völterung Theil nahmen, forderte Widerfland gegen bie 
Forderungen der drei Mächte, und drohende Rufe erbits 
terter Mufelmänner wurden laut in den Straßen Stams 
Duls. Die Gejandten verlangten wirklich ihre Bälle. 
In der Antwort des Reis s Effendi fpiegelt ſich die ganze 
Unjhlüffigleit des Großherrn: die Pforte, fagte er, ftelle 
der Abreije der Geſandten kein Hinverniß enigegen, aber 
fie müfle zugleih alle Theilnahme an dieſem Schritt abs 
lehnen. Ja noch mehr — als am 8. December der 
engliihe und franzöfiihe Gejandte ohne großherrliche 
Reiſefermans fih einſchifften, und der ruffiihe Gejandte 
einige Tage darauf — conträrer Wind hatte ihn zurüds 
gehalten — abreifte, jo ging ein Schreiben der Pforte 
nah St. Petersburg, worin fie Klage führte, daß ber 
Gejandte, Herr von Nibeaupierre, ohne Grund Kons 
ftantinopel verlaſſen habe, und worin der Wunſch auf 
Erhaltung des Friedens betheuert wurde. 

Auf dies Schreiben erfolgte Feine Antwort, Mah⸗ 


mus aber ‚murbe Puch Nie immer drahaender werdeude 
Stimmung feines Balls endlich „genötbigt, wenigſtens Et⸗ 
mas zu thun. ‚Den Unterthanen des drei Mächte wurde 
angekündigt, daß fie innerhalb einer beftimmten. Friſt ſich 
zu entihließen hätten, ob fie Rajahs, d. h. Unterthanen 
der Pforte, werben over das Reich nerlafien wollten, 
Der Bosporus wurde allen fremden Yahrzeugen geichlei 
ſen. Ein Hattiiherif, ein Cirkular an bie Statthalter 
ber Provinzen, forderte zur Bewaffnung auf. Diefer 
Hattifcherif iſt inſofern charakteriftiich für die Sitmatien, 
als darin der „rujfiihe Hof der gejhworne Feind des 
mujelmännishen Volks und der osmanischen Regierung‘ 
genannt wird, und al3 der Sultan darin feine Annahme 
des Vertrags von Aljermann fürmlih mit der Noth der 
Umftände entſchuldigt; aber ſelbſt in dieſem Aktenſtück, das 
eben für die erbitterte Stimmung der Moslems berechnet 
war, iſt nur von Vertheidigung des Staats und der Re⸗ 
ligion, nicht von einem Angriff gegen Rußland die 
Rede. In gleichem Sinne ſprach ſich ein Hirtenbrief 
des Mufti aus. Eben ſo lautete ein Beſchluß einer Ver⸗ 
ſammlung von Abgeordneten, die Mahmud — zum erſten 
Mal im osmaniſchen Reiche — aus den reichſten Grund⸗ 
beſitzern hatte wählen laſſen. 

Der Winter 1827/28 verging in Rüſtungen einer⸗ 
ſeits und biplomatiishen Kreuz: und Querzügen ans 
brerjeits. 

Die Pforte verſuchte alle Mittel, um bie Griechen 
zue freiwilligen” Unterwerfung zu bewegen. Cs warb 
eine allgemeine Amneftie verlündet, ein dreimonatlicher 
Waffenſtillſtand bewilligt, der Patriarch von Ronftantinopel 


udiieh. einen: Aufraf aw alle Hädylinge;, an Wie Get 
üdlet, an alle Gheiften in Griechenland wi mahnte 
gar Unierwerfung, wine. Seſandiſchaft — dus -Ubgeniwl 
neten des. Batsianchen und einem Beaumfen ber Pforte 
beſichend — ging nad) Griechenland. Alles vergeblich. 
Die. Griechen jubelten dem zu Anfang des ihres 1820 
engelommenen Grafen Cape v’Iitria zu, und die Mächte 
nahmen keine Notiz; von den verjähnfiden Crbietungen 
des Großherrn. Eben fo fewchtlos blieben Pie ununter 
brochenen Bemühungen ODeſierreichs und Hollanbs, die 
Pforte zur Nahhgiebigleit zu bewegen. Der Reis:Effendt 
behatrie immer dabei, daß Nachgiebigkeit kein gutes Re⸗ 
ſaltat bringen, und daß bie mut: gepriefenen friedfichen 
Abſichten Rußlands fi nicht beftätigen würden. Er 
rechtfertigte die Nüftungen mit ber: Nothwendigkeit, auf 
Alles gefaßt zu fein und verfiherte die Friedensliebe der 
Pforte. Die heftigen Heuberungen des Hattiſcherifs gegen 
die drei Maͤchte und va gegen Rußland, fügte er 
hinzu, feien bloß an bie eigenen Unterthanen gerichtet, 
und lein Dritter habe darüber Rechenſchaft zu fordern. 

So alſo verftrih der Winter. Wie die Dinge la: 
gen, Stand zu erwarten, daß die drei verbündeten 
Mächte gemeinfam oder eine im Auftrag der übrigen 
die Verwirklichung des Traltats vom 6. Juli erzwangen, 
dab die Griechen geſchützt und die Türken an fernern 
Angriffen auf dieſe gehindert wurden. 

Plotzlich etſchien am 26. April 1828 die auiege⸗ 
erklaͤrug Rußlands an die Pforte, — eine Kriegset⸗ 
klaͤrung, in der ausdrücklich geſagt war, daß nicht um 
der. Verpflichtungen willen, die der Traktat vom 6. Juli 
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auflege, foren wegen beſonderer Beleiriguugen der 
More zu den Waſſen gegriffen werde. Die Deerlacch 
tion des Kaiſers Nikolaus it ben, ©. 77, analyſirt: 
hier handelt es fih darum, die geheimen Motive, vie 
hinter den offickellen fanden, zu beſprechen. 

Daß die officielle Kriegserllaͤrung ihre geheimen 
Metive habe, dab die Anklagen Rußlands gegen tie 
Pforte nur Vorwaͤnde feien, daß ber Ezar eine Gelsgen: 
Seit zum Kriege — fo günftig wie mur immer möglich 
— benuge, lag allerdings nahe. Warum iſolirte ſich 
Denn Rußland plößlidh von feinen Berbünbeien, mit deren 
Deihülfe es bisher den Großherrn bevrängt hatte? Warum 
ſchob es den Tractat vom 6. Juli in den Hintergrund? 
Warum arifj e3 für Beleidigungen, vie durch andre von 
feiner Seite hinlänglich aufgeivogen waren, zum Schwerte, 
während vie ebenfalls beleibigten beiden Alktirten ſich auf 
die Intervention in Griechenland beſchränkten? 

So betrachtete namentlich der öfterreihifche Hof die 
Sadlage. Er ließ daher durch feinen Gefandten In Kons 
ſtantinopel noch einmal aufs dringendſte zur Annahme 
des Tractats vom 6. Juli rathen. Aber mit nicht beſ⸗ 
ferem Erfolg als früher, und in der That, dieſe Am 
nahme hätte fehwerlih an dem Enprefultet, — wie es 
and Epigonen vorliegt — Etwas geändert. Die An⸗ 
nahme des Tractats verjöhnte wohl England und Frank⸗ 
zeih, die die minder gefährlichen Gegner waren, aber 
Nie änderte Nichts an der Kriegserllärung Rußlands, das 
die Pforte jelbft richtig als feinen unverföhnliden Feind 
bezeichnet hatte. Es war eine harte und eine ungerecht⸗ 
fertigte Zumuthung an die Pforte, das fire Opfer 

Der Ruſſiſche Hof. VI. 11 
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Grichenkands zu bringen, um eine ungewiſſe und — 
wie ver Grfolg lehrte — menig zuverläffige Freundſchaſt 
der Weſtmaͤchte zu gewinnen. 

Auch das frühere Verhalten Rußlands gegen vie 
Türlei wies auf geheime, umfafiende Pläne hin. Bas 
politiſche Zeftament Peter I. ift befannt. Er empfiehlt 
darin feinen Nahfolgern, „Konftantinopel und Oftinvien 
fo viel wie möglih nahe zu kommen. Wer dort herricht, 
wird der wahre Herr der Welt fein. Bu dem Zwecke 
unabläffig Krieg erregen, abwechſelnd gegen die Tüͤrkei 
und gegen Perſien; Werfte am ſchwarzen Meer anlegen. 
Diefed wie das baltifhe Meer Schritt vor Schritt in Bes 
fit nehmen — Beides ift zur Erreichung jenes Zweckes 
nothwendig.“ Auch jener Infchrift aus Katharina's Zeit: 
„Diele Straße führt nah Konftantinopel” wird ſich der 
Leſer erinnern, — dann ber Verträge von Kainardſche, 
von Konflantinopel, von Bulareft und bes Vorbringens 
der Rufen nah Dften überhaupt. Hat nit Katharina 
fhon einen ihrer Enkel, Konftantin, für einen neugriechi⸗ 
ſchen Kaiſerthron erziehen laſſen? Hat nicht Alexander I. 
bie Türkei aus den Verträgen von 1815 geflrihen, um 
mit ihr nah Willlür fchalten zu können? — Aber in 
ber Rriegserflärung vom 26. April 1828 verſichert Kaifer 
Nikolaus feierlih, er hege feine ehrgeizigen Eroberungs⸗ 
obfihten, und bie Pforte allein habe ven Krieg veran- 
opt. Iſt alſo Nikolaus abgewihen von dem Verfahren, 
das bisher von Seiten Rußlands gegen die Pforte beob- 
achtet war? Hat Nikolaus eine rebliche und uneigen: 
nügige Politif gegen den muhamedaniſchen Nachbar geübt? 

Wir werben fpäter ſehen, daß vie Verficherungen 





248 züfffchen. garen, leinen Ländereiiwerb in dern Rriegd 
zu ſuchen, durch Den Trieben vom Adriauopel Lagen ger 
fisaft wurden, aber auch. vie. Behauptung ver Rrieges 
erllaͤrung, nur die Türkei habe den Krieg veranlaßt, was 
nicht richtig. 

Laſſen wir zunachſt Graf Boyo di Borge 
In der Depeſche an Graf Reſſelrode nom 28. Novenber 
1828 heißt es: „Als das kaiſerliche Kabinet die Frage 
prüfte, ob es zwedmäßig jei, in Folge ber Brovocationen 
Seitens der Pforte die Waffen zu ergreifen, fo mod 
Die Dringlichkeit des Schrittes denen zweifelhaft exfcheisen, 
wie nicht hinreihend über .vie Wirkungen ber blutigen 
Reformen nachgedacht hatten, welche ver Sultan eben 
durchgeführt, und über das Intereſſe, welches bie euros 
päifchen Kabinette, und namentlich die gegen Rußland 
ungünfig geftimmten, an ber inneren Befeitigung des 
tüstifchen Reichs nehmen müflen. Die Erfahrung, vie 
wir eben gemacht haben — Pozzo ſchreibt am Schluß 
des Jahrs 1828, wo der militärische Grfolg des Kriegs 
für Rußland noch unbebeutend, ja ungünftig war — läßt 
feinen Widerſpruch mehr gegen die Zwedmaͤßigkeit das 
eingefhlagenen Verfahrens zu. Der Kaiſer hat das neue 
tuͤrliſche Syſtem auf die Probe geitellt und gefunden, daß 
es bie Keime einer phyſiſchen und moraliihen Organiſa⸗ 
tion enthält, die früher fehlte. Wenn ber Sultan im 
Stande gewejen ift, und einen entjchlofleneren und regal 
mäßigeren Widerſtand entgegenzujeben, jebt, wo er kaum 
die Elemente jeiner neuen Organilation um fich verſam⸗ 
meln konnte, einen wie furchtbaren Gegner würden wie 
dann an ihm gefunden haben, wenn er Beit gehabt hätte, 
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u Richts Tür fie gechan, une ſo viel Schwierigleiten 
gemadt hat! Bei dieſer Sage ber Dinge müſſen wir 
uns begluckwünſchen, daß wir die Pforte angegriffen 
haben, che fie noch gefährlicher geworben. Verzug würbe 
wie Eatuation verihlimmert, bie Hinderniſſe vengeöbert 
haben!“ 

In einer Depeſche dos Kanglers Neflelmbe vom 12. 


8 ſei die Abficht des Kaiſers, daß „die Pforte dahin 
gebracht werde, nur noch unter Der Protection nen Mufe 
Imb zu exiſtiren und nur beilen Wunſchen in Yulumt 
ein Obe zu leihen,” und es wird riumphirend — 1830 
war 28 — hinzugefügt: „Rad diefem Princip Ex. Tair 
ſerlichen Majeftät zegeln fh in dieſem Mugenblid unjee 
Beziehungen mit dem Diwan.“ 

Deit Graf Neſſelrode fomit bad Princip feines 
Herrn und Gebieters bezüglich der orientaliſchen Politik 
Aberhaupt auf, fo enthüllt Pozzo di Borgo die Urſache 
dvesd Kriegs von 1828. Eins fo treulos, jo fluchwürdig 
8 das Andre. Fluchwürdig an ſich, fluchwürdiger noch 
Um Vergleich mit den officiellen Verſicherungen. Alſo — 
Se ⸗ſficiellen Aeußerungen des Czaren und ſeiner Die 
er find nur diplomatiſche Redensarten, die Scene wit 
nem feanzöjiichen Geſandten in Berlin che. S. 110 if 
ur eime Komödie, Die von Friedensliebe und Maͤßigung 
un. Großmuth überſtrömenden ruſſiſchen WManifefte je 
wer Zeit ſund nur Vlendwerk für Die Imeingeweihten ge 





wein: — ver gar dachte Anderes, als es official. mi 
Welte, vor Ezar dat das Brinche, dien. umfungreichen, 
mmabhändigen Staat van ſach übhängig zw machen wid 
eobern RE er: ich gimähntichen Sinne des Macs, nein 
svobern. in jenem verhaͤngnißeollen Siune, ün welchem 
VPolen ſchon vor ver Theilung von Ktalharina errhert 
worden war. Alſo — von dieſem Princin au bet. wer 
Dzor ver Aurkei von Krieg erklaͤrt. Als Grund werden 
Sier,Ptowwocalienen“ des Tuͤrken augegeben. Aber fie 
Finn nicht ver Grend. Den eigentlichen Grund euthüllt 
MRozzo vi Borgo. Die Türkel iſt im Begriff, durch we 
Meformen des Sultans zu erflarten, Rußlands wachſauie 
Agenten haben davon getrruen Rapport nach Petersbur 
abgeſtattet. Nan darf dem Rachbar nicht Zeit laſſen, 
AG zu rentgamifixn, ſonſt — ja font ließe ſich Dub 
Brincip des Kaiſers Nikolaus nit realifiren. Um er 
Reformen Mahmud's willen wird der Krieg erllaͤrt — 
diefer Reformen, wie doch den Chrüten im tärlifchen Weiche, 
als deren Proteltor Rußland ſich geberdete — hätten zu 
Gute loummen müflen, — dieſer Reformen, füs been 
Verwirklichung Rußlands Kaiſer durch ſeinen Geſandten im 
Keonſtuntinopel neh im Jahre zuwr fo warme — uffl- 
die — Iheitnahme hatte bezeigen laſſen. Ja fie iſt 
bewuudernſswirrdig dieſe Diplematie, die ihre Plaͤne wid 
Bweds unter harmloſen, unſchuldigen, ja frommen offis 
ciellen Phruſen gu verhullen weiß, — ja fie iſt meiſtr⸗ 
haft in ihrer Art dieſe Politik, der eine vollſtaͤndige Taͤn⸗ 
ſchung der Vetheiligten aud Unbetheiligten gelingt. 

Das Eccha der Jahre 1828 und 1829 kannte 
jene Altenfiacle nicht, aus denen wir die ſchlagendſten 





Stellen über vie Bewesgründe Rublanıs zu ver Kriegserkla⸗ 
ung vom April 1828 bernusgehoben. Grit als Nuß- 
land läugft die Früchte feiner benchleriihen PBoiktil ge⸗ 
weh, bat die Revolulion bes polaiſchen Vells fie and 
Dem. Kabinet des Geeßfürften Konſtantin and; Licht ge⸗ 
pen. Die Möller Europas glaubten 1828 ak die offi- 
allen Berfiherungen des Czaren:  erbittert über die 
AMörenel, melde türkische Satrapen in Gricchenland geübt, 
jauchzten fie über den Tag von Navarins: eszürmt über 
"bie Bebrüädungen ver Chriften in den Donaufürftenthä- 
Aern und andern türkiihen Provinzen und über ben 
Menſchenhandel an der aftatiihen Grenze, Dinge, die 
der Czar als umerträglich bezeichnete, glaubten fie an 
die Gerechtigkeit der ruſſiſchen Kriegserklärung und folg- 
den mit ihren Syinpatbien ben. Erfolgen ver: ruffiihen 
Mrmeen. 

Auch die Kabinette waren in der allgemeinen Täu- 
ſchung mehr oder weniger eingeichloften. 

Die ruſſiſche Kriegserkluͤrung rief freilich Mißtrauen 
:wod bei den Miniftern Englands und Frankreichs. Sie 
‚mußten, nachdem Rußland zu Aljermann feine Forderungen 
:Yam Diwan fich hatte dewilligen laſſen, und in Gemäß: 
deit des Traltats vom 6. Juli, der Meinung leben, Ruß: 
‚and. beabfihtige die Orduung der griechiſchen Angelegen⸗ 
‚heiten und eben nur viele. Plöglich jehen fie ven Al⸗ 
‚Hirten ganz jelbftftändig auftreten uud bie. Rath der Pfexte 
in einem fpecififch ruſſiſchen SInterefie ansbeuten. 

Deftärgung ergriff namentlich das Kıkinet vom St. 
Santes. Man erirmerte ſich alfer der Geſahren, die ber 
vngliſchen Srehersichaft, dem engliſchen Handel van Auf 


867 


Ian ber. drehen Iomıten. Man fagte ſich, daß hie air 
ten Pläne der Czaren auf Konftantinopel jest veif ſeien. 
Minen tes Boaporus und hie Darbanellen in her Hand 
bed ruf: den Selbſtherrſchers, ſo jei das ſchwarze “Mens 
wie noch ein ruſſiſcher Binnenſee, . die englischen. Maͤrku 
amd Flotien des Mittelmeers ſeien ernſilich gejährbet,- Die 
Beſitzungen in Dftindien bebrobt, Rußland fei alsdaun 
unangreifbar, unverwunbbar, . ibm gehöre die Hercihait 
Der Welt, Und mas. hätte, fo mußte mon fi andrer⸗ 
feitg jagen, was hätte die Türkei gegen ben mächtigen 
Nachbar einzufenen? War nicht die Türkei einem Ge 
bäude gleich, deſſen alte Stüben zerbrochen, deſſen neue 
nah nicht feit gefügt waren? Die Janitſcharen waren 
genorbet, aber die neuen Truppen waren laum mehg 
als nach europäijcher Weiſe Toftümirte Relruten. Waren 
nicht alle Anftrengungen Mahmud's, das Heine Griechen: 
land zu fiherwinden, geſcheitert? War nit bie tür 
Ihe Flotte vernichtet ? Lag nicht der Bosporus den Techn 
den afien? Gährte nicht ein grimmer Haß gegen Mah⸗ 
wu, ven freuen Sohn Dsman’s, im türkiihen Volket 
Um zu dieſen düſtern Betrachtungen mußte nych had 
unhaimliche Gefühl kommen, daß England jelbft durdh 
den Trqltat mit Rußland dieſer verhängnißvolien Den 
pidlung vorgearbeitet, daß es ſich jetzt, ſelbſt mit Dex 
Pforte entzweit, ſelbſt betbeiligt an ihrem Vedranguih 
gleichſam die Hände gebunden habe. 

Englands Politit ift niemals eine hochherzige * 
welen, ſondern immer eine karthaginenſiſche: in jenan 
Fall, waͤhrend des yulfiih-türliihen Kriegs von 1888 
and. 1829, bat das englilhe Minifterium beinahe je 
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dperht, als DU wa: ein Wurm werd vortihen Bann 
tum. ſei. 

=. Wdllingten: -war mitten in den Mercalſchen Arie 
mich Coprning’3 Tone an die Gpitze bes engliihen Minis 
ſriums getteten Er war sin unecidhrodner Gola, in 
latblatig⸗er Febbhett, ein zaͤher Tery, ein eiſernet Geg⸗ 
au von Reſormen — was er als Staalsmann wer, 
LTacther belehrt xns eine einzige Depekbo bes Jurften 
Mason und des Grafen Matuszewis: an den Grafen 
Nclelrode, vom 1. Juni 1829, befier als alles Andere. 
Durch Die ganze Depeſche hindurch, die einige Unterre⸗ 
Dungen der rufftſchen Diplomaten mit Welliugton und 
Aberdeen ſchildert, ziebt A eine feine Irrnie voll be 
maßter Ueberlegenheit, es iſt dem Leſer, als ab er des 
ſarbaſtiſche Laͤcheln eines Meiſters über bie taͤppiſchen Erſt⸗ 
lingeverfuche vorn Schülern erblide. Der Marſchall ar 
geht ſich auch einmal in: Dravaden“, aber auf die ef 
Klrung des Rufen, „daß ſein Kaiſer nie vor Drohmngen 
weichen, ſolche aud wie aur zulajfenm" werde, iſt ver 
Vurſchall, offenbar wicht worbereitet:” Er macht eine 
Rame Paufe.“ „Cr ſammelt ſich endlich.“ „Cr aͤndert 
ſeinen Ton und fein Weſen.“ Er verſichert, „daß er 
die hoͤchſte Meinung von der Perſen des Kaiſers babe, 
daß er das vollſte Vertrauen in die kaiſerlichen Works 
ſehze.“ Alsdann wird ibm eine Conceſſion gemeicht, denn 
es würde nicht klug geweſen ſein, „ibn mach feinen Pro⸗ 
Wilntionen und Entſchuldigungen durch Verſagung einer 
weheneutenden Conceſſion zu reizen.“ Wenn vom Hen 
zug gelagt wien: „os laͤßt fd nicht verlennen, daß er 
oh vermoidet und ſogar fürchtet, vis Lage; im’ der er⸗ſuh 





Agteiten bimesgzubelfen,” — 16 WM 25 wo nicht möge 
TU, einem Staatsmanne oinen Rätleren- Vorwurf zu Ines 
om Die Depeſche fügt noch hinzu: „Sellfame Niqung 
win Amgfiliäteit uns Vorwegenhoil wilder Herzog wol 
Wellington ufe die Chancen hervor, die ex firkhtet, und 
tritt ihnen dann entgegen, obne Me: Yeolgen feiner Gul⸗ 
Tolfle genau zu beredinm.” 

Dies Minifterium Welltagteon ging zu Anfang, um 
witelbar nad der ruffſiſchen Kriegserlläärung won ber 
Weimang aus, Kaiſer Nikolaus: fraite nach dem unmittes 
baten fig von Konſtaninopel. Bie Beſorgniß Never, 
geſteigert Dur Die antkewiighen Wisführungen -eined 
Theilt der engliſchen Proſſe, — woror Wellingtow und 
Aberveen die geheime and myſtiſche Furcht aller conſes 
zuttven Menſchen hatten —, veraulaßten es, wit Deſten 
reich in. Vochanblangen einzutreten, wovon ſogleich vie 
Awe jen wird, mon ſich der Pforte einigermaßen zu Wi. 
Yen. Aber als vie Auheeite Geſahr wicht eintuat, als 
vie Zurcht vor einer Geeberung Rowftantinspels allaeiiifz 
wand, da verſcheng ‚vie Freube darkber, daß DaB 
Sölumnfte and Oöfürchtetfte nicht geſchah, alle andoen 
Erwägungen. Es iM eine Eigenthuulichteit der meriäll- 
en Natur: venn 08 Werberbfichiie, was wir nahen ſehn, 
nicht lommt, ſo wiſſen wie vs Delchter über das Wer 
zertlide zu tröfen. Uber ieine Seelen verlieren vann 
die Beionnenbeit und wehren dieſem Berberblichen nicht 
wehr: ihre Krait iſt in der Zurcht verbraudgt, und M⸗ 
se nehmen fie bin ar Dank gegen vas Goſchick, welches 
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ituen das Meihlihlie eripat: Mia uging 16 van; Ma 
mölndanten Dei moerbebertſchen den Guglaad,: dem Etaats. 

zum Mellingen une: dem Graſen Aberdern, — nicht 
7 daß ſio dem Sparen die ußenſte Schmähung der 
Pforte geſtatteben ſchlichlich hahen fie ihm. fait nach Dani 
aezollt, daß 1x unter dem Sclimmen nicht das Echlunmſie 
wählt uns haben ihm ihrem Weile oelichen, jeine 
Abſichton durchzuetzen 

Verſuche, die geargwohnten Pläne Nußlands gu 
vareiteln, wurben allerdings gemacht. 

Dieſe Berfuche hatten zumal fefteren Beſiand gewon- 
zn, aldem der Erfolg des Feldzugs non 1828 wicht nem 
Gwartungen entſprach, bie man allgemein. davon gehegt 
Hatte. Die Agitatten ging von Defterreih aus. Auf 
Preutßzen Inunte Rußland, wie gewöhnlich, zählen; es 
Bitte wohl lieber Frieden in ganz Humpa als Krieg im 
anem Winbkel peiielben :geishn, Friedrich Wilhelm ILL, fol 
auch: der Anßcht geweſen fein, Rublamr. hätte ven Ktrieg 
rmaivan- -löunen, aber er mas zugleich davan darch⸗ 
mungen, daß Der einmal begonnene Krieg zu Außlands 
ns heuibet werben mülle; der Aönig won Frantreich 
Kerl X, batte vew ruſſiſchen Czaren ſchon frühes bie 
wertuauliche Auflage. gemacht, Frankreich und Rußland 
wäthen. in ‚einem aͤußerſten Falle eiamüthig handeln,“ — 
und dieſe Balage wurde im Herhft 1828. wiederholt. In 
FZeanlveich vaigte fh damals Die Regierung wie die 
Mppoſition in den Kammern gu Rußland hin:: die bona⸗ 
partiſtiſche Dppoftien war rußßſch geſinnt aus Haß ge 
gen England, der König liebte den ‚Herzog van Welling⸗ 
den, den. Radler dar Bessbemen, reilich ſehr, allein. fing 


X 
Euympathies fün: den Cyaren, nid: den tusiktelituren: Suse 
Wipher: ver: Legitimikät:- una Ro Bihjelutesnuns -zugkiäih, 
'mer.medh. gröher, we Die: gelenuhten Agchen Auklnniäs 
wußten dieſe Saimmmug gu. nähren. MDeſterrnich War «es, 
welches Them Nadbor, wie. dik valihen: Biplaussiien 
Put Tage fi enöhräden, weit Undaunl Tahmie, +-. Deiiik- 
eich, deſſen Kaiſer gewiſſermeßen "buch: Nilegiiner weder 
auf den hron geſetzt ſei Einige Deydichen Pazgar ii 
Berges, die das Pertfelio enthält, ſtellen nie Sunden 
des oͤſterreichtſchen SGtaakölanzlers gegen NRußland im 
:beilfte Licht: Seit dem Beginn des Krieges hat er in⸗ 
triguirt. Gr ſuchte erſt England aufzuheten, tum Frauk⸗ 
reich, And als Das nicht gelingt, mh er ch, dem frau⸗ 
Wien -Rabinet Verlegenheiten zu: beneiten, am +3 ‚das 
durch wähliger zu machen. Gr: jchmeichelt ken Bonapar- 
ul und ermuthigt fie, das Andenlen bed Herzegs wen 
Nelchſtadt aufzufriihen. *,. Er kauft Die Zeitungen Gu- 
‚zetto de Franee und Quetidienne, bie angeblichen 
Bertenter des reinen Myalismus und der Befwiten,. urb 
dieſe ſogenannken qhriſtlichen Blaͤtter werben türlikh und 
Abetfchſicnen: das Publikum mit einer Sünbfliuih von Be- 
bleinigungen ‚und Lügen gegen Rußland. Er ſchlägt em 
* niger von Sarvinien vor, einen andern ã hromiben zu 





9 In Warfchau, am das Serucht feien idereephen 
„wufstiengen, auf denen der Herzog von Raichſtadt ale Kür 
‚ng von Polen dargeſtellt ſei. Metternich weißt in feiner 
ſpaͤtern Unterredung mit dem zuffifchen Geſandten Kraſinski 
im Juni 1829 mit Entrüſtung ven Verdacht ab, daß er dieſe 
Lithographlen verbreitet habe, — wir bürfen es alfo Fr 
 Wahsfigeintäig Halten; vaß vr rer Täter rar 0 
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willen: did ven Prieczen von. Gusunon, war en. fenugle 
When Heß, ver vicſen lehteen pietugiete, zw beiefelgen. 
Ge Taht Peruhen zu verſtiheen ums uns za unteanben,” 

Go Yayye wi Borge übe vw biierrekbiiden WB: 
she. Der rufe Divlommt übertesibt wit: In ver 
Bol. bat Meiternich; vub Werbienit, die Abfehten Necß⸗ 
inies am klarſten vucchichaui zu haben. Gr iſt vielleicht 
Samals ver eimgige Diplomat von Vedeutung weichem, 
ner inmitten bei Scäesulis er rufſiſchen Phraſen von 
Mibigung and Grobmuth feine fühle Veſonneccheit nick 
verloren hate, Freilich! ein vollenneter Schelm trust 
em anern nicht) Der öfterseichliche Staatslanzier, — 
nes unennübliche Feine und Verfolger ves Siberalisums, 
wer Hauptrepruſeniant des anubläffig mit Fetten. raſſelu⸗ 
zen Reaction der exften Hälfte ves neunzehnten Zahl 
Sembeiis — teitt ſemit ale hartnädigfter Gene ſeinvs 
Aiirten, feines ebenkästigen Genuflen, ala Gegner Ruß: 
mes auf, als das leptere die osmanifſche Pforte weit 
Mieg übergeht. Das iſt einer der Schuchzöge voll. Fiss 
nie, deren wie Geſchichte fo viele bat Wir werben und 
atimteh keinen Augenblick täufchen und dieſen MWirer⸗ 
ſtend einer humanen Rogung des Miiſters, eimer priu⸗ 
«ipiellen Differenz zwiſchen feinen Politit um dee. bes 
Czaren Nitolaus zujhreiben. Die Regierungslunft beiher 
in identiſch. Die Türkei iſt eine Net von neutralem 
Agdrevier, weldies der ruffiſche Aler ſowehl wie der 
Öfterreichifhe nad Raubvdgel Weile abzutreiben win 
ſchen, und ber eine blidt fcheel: und eiferfüchtig auf 
"Die Bente des andern. Wir haben Metternich bereits 
vor dem Ausbruch des Krieges Alles aufbiaten ſehn, um 
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here Anlaß ſprach er ſich dahin aus, daß 
Die wilitäriige Macht NRlends nur ſcheiubar, daß baſ⸗ 
fon. Bariufte währen» des Jelazugs nou 1028 ungehener 
geinsien ‚inien; er imßzuicte feine Gefenbien an Ben ver⸗ 
fehiedenen Häfen, dieſes zu verbreiten; ex lieh den bes 
jarundeten Kabinetten mittbeilen, bie Türken machten Eins 
Isle Nuͤſtungen unb wirben im näcflen Yrühling wis 
AO,ODO Mann ins Geld rũuden; er felbit Kick Ruſiun⸗ 
gen wochen md ſtellte nach größere in Ausſicht. Dem 
wo iſt es zu keinem affnen feinpieligen Maſtreten Deſter 
reiche gegen Nehland gelemmen. Es blieb bei diploma⸗ 
fiihen Intriguen, und die Riſtungen bildeten my einen 
Beftenpiheil dieſer Intriguen, waren Nichts als eine 
Demnnfiration. Mecternichs Plan wur, Rußland zum 
Zrieven wit der Pforte zu zwingen, indem alle vier 
Großmaͤchte die Tategoriiche Erklärung in Peteraburg abs 
gäben: „der Arieg ſoll ein Ende haben.” Dapı waren 
aber weder Preußen und Frankreich noch England zu 
bewegen. Mehr Ausſicht auf Erfolg bot ein Congreß 
Süumtlicher Großmaͤchte, auf welchem der Friede zwi⸗ 
ſchen dem ſzaren und dem Sultan vermittelt umd unter 
wie Garantie aller Theilnehmer geſtellt würde. Auch die⸗ 
fe Plan hätte Defterreichs Wunſche erfüllt: Nußland 
mubte alsdann mit feinen. eigentlichen Yorberungen her⸗ 
vortreten oder vielmehr es wurde genötbigt, feinen feier⸗ 
lichen Berfcherungen treu gu bleiben und auf Länder 
erwerh zu verzichten. Aber alle Intrignen Metternich’ 
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ſcheiterten. Das englifche KAcblnet horte die atereeichtgchen 
Verſtellnagen anfangs mit geneigtem Ohe an; zumal ie 
im vom Staatstanzier die Züge aufgehun: 
Gen wurde, Preußen fei bereits im Einveoss 
ſtändniß, aber wie Metternich nicht ohne Die Unter⸗ 
Hügung Englands, jo weilte der Herzog von Wellington 
nicht ohne Frankreich gegen - Rußland: operiren. Cine 
doppelte Agitation ging von Wien aus: einestheils gali 
es noch immer, England und Frankreich mit der Pforte 
ans;nfühnen und aljo bie griechiſche Angelegenheit end» 
lich zu befestigen, anderntheils wurden alle Hebel in Bes 
wegung. geſetzt, die Zuſtimmung Frankreichs zu einem 
allgemeinen Congreß zu gewinnen. Auf bireltem Wege 
wor das Lebtre unmöglih, man verſuchte es alſo auf 
Ummwegen. Der Herzog von Wellington glaubte ven 
franzöfifehen Gefanbten in London, Polignac, zu dieſem 
Behuf gebrauchen zu Lönnen, ja jehmeichelte ſich mit Der 
Hoffnung, nöthigenfalld das ruflenfreundliche Minifterium 
Laferronays in Baris zu flürzen nnd ein Minifterium 
Billöle oder gar Polignac an die Stelle deſſelben zu 
ſchieben. Polignac kam wirklih nah Paris. Aber feine 
Pläne gelangen nit: vie Vorliebe des Königs für Ruß⸗ 
land und vie Weberlegenheit der ruſſiſchen Diplomatie 
waren zu groß. Die lebire erhielt von den Intriguen 
‚Runde, ehe ſie reif und ehe fie verwirklicht waren: Fürſt 
Liewen, der ruſſiſche Geſandte in London, benachrichtigte 
Pozzo di Borgo, und biefer den franzöflfchen König und 
fein Minifterium, nebenbei auch das Berliner Kabinet. 
Als Polignac nah Paris kam, war von feinem Mini- 
ſterium dem ruſſiſchen Gejandten bereits bie Zuſichrung 
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decheitt; vaß die Mittheitung, welche Peuugnac vormals 
Warte: machen verde, ohne Vorbehalt abgelehnt werben 
ſolle. Mit veränderten Inſtructionen mußte Polignat 
auf feinen Poſten zuruclehren. Das engliſche Kabine 
gab Vie Sade auf, unb vem öfterreihtihen Kanzlet 
blieb es überlaflen, Mein und offen gegen Rußland aufs 
zutveten oder fih ebenfalls aus der Affaire zu ziehm 
Er ſchlug den lebteren Weg ein. Die Manier, wie et 
vas that, iſt haralteriftiih: Als der vuffifche Geſandtie 
in Wien, Tatitfchef, im Februar 1829 anfragte, welche 
Schritte Metternich gegen Rußland getban babe, leug⸗ 
nete dieſer Alles ab. Der Gefandte that, aß 
glaubte er, obwohl das Gegentheil leicht zu bemweifen ge 
wejen wäre. Später ſchrieb Raifer Franz, um das gute 
Einvernehmen völlig berzuftellen, einen freundlichen 
Brief an Nitolaus; vdiefer erwiderte in gleicher Weife, 
gab aber beiläufig dem Kaiſer Franz eine Heine Lektion; 
ee bemerkte, dab er nicht im Stande fein werde, vem 
Kaiſer von Deſterreich gegen die Beftrebungen des Li. 
beraismus zu unterftüßen, wenn ber Sultan von jenem 
zum Widerftande ermuthigt werde. — Go war bie bei 
Üge Allianz, deren Eriftenz in großer Geſahr geichwebt 
hatte, gerettet. 

Ueber den Ausgang der öfterreihiihen Intriguen 
kann man lächeln, über die Frechheit der Lügen fich ent: 
rüften, — vom Standpunlt der Kabinetspolitit aus ban- 
delte der Staatskanzler volllommen folgerichtig. Die heilige 
Allianz ift allerdings eine Union der Monarchen gegen 
die demokratiſchen Anfprühe der Völfer, aber die Mit 
glieder dieſer Union haben ihre trapitionelle Nivalität 





ia Jialien bielt es ſich nur ben Belagerungszuſtand, — 
ſollie e3 auch ſeine Hoffnungen auf den Orient zu Guu⸗ 
fer des Nachbars ſtreichen? Metternich war nicht ger 
neigt, dieſe Frage zu bejahen, daher ſeine zaͤhe Oppo⸗ 
Stion. Aber gleichzeitig quälten dieſen gewiegten Diplo⸗ 
maten die Manen der ungerdrüdten Nationalitaͤten, das 
Geſpenſt der Revolution angſtigte feine Seele: die „Ras 
naillen von Journaliſten“*) ſtörten ſeine Ruhe, die 
Sorge um die eigne Eriftenz hinderte ihn, einen Krieg 
mit dem ruſſiſchen Nachbar zu magen.**) Im Wien wie 
in London war der Wunſch vorhanden, durch diplo⸗ 
matifhe Intervention Rußland In feinem Sturm 
auf das samantihe Reich zu hemmen, aber beive Kabi⸗ 
weite wollten nicht Krieg: England mochte keinen Krieg 
führen, meil fein Miniſſerium ben Preis und das Ob 
ject, um die es ſich handelte, nicht begriff, Vefterreich 





*) Ausdruck des Staatskanzlers. 

”) Welche Gefahr Deflerreih im Wall eines Krieges 
mit Rußland gedroht hätte, geht aus den Depefchen Pozzo di 
Borge’s im Portfolio hervor. Nicht nur die Mittel, wis 
Preußen und Franfreih für Rußland zu gewinnen feien, 
werben bort bereits erwogen, fondern auch auf die vielfachen 
Berlegenheiten, die der öſterreichiſchen Regierung im eignen 
Lande bereitet werben Tännten, wirb vertiefen. 
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konnte ihm nicht führen, weil es mebr als ven Krieg 
die Revolution fürdhtete und zu fürdten hatte. Das Ge 
heimniß des „anftändigen“ Krieges war damals nody 
nicht enthalt, die Erfindung des Krieges, der nicht Krieg 
if, noch nicht gemadıt. Das englische Kabinet berubigte 
fih in der Zuverficht, daß mwenigitens Konftantinopel noch 
richt von dem Czaren begehrt werde, Metternich tröftete 
fih mit der Hoffnung, daß das Glüd der türkiihen Waf- 
fen die ruſſiſchen Pläne ducchlreugen ſolle. 

Auch der Verſuch Oeſterreichs, die griechifchen An⸗ 
gelegenheiten gütlich beizulegen und die freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen England und Frankreich einerſeits 
und der Pforte andrerſeits wiederherzuſtellen, führte 
waͤhrend des Winters 1828/29 zu keinem Reſultat. 
Der Sultan widerſtrebte noch immer der unbedingten 
Annahme des Traltats vom 6. Juli, und wenn England 
ſich vielleicht herbeigelallen hätte, ben Vertrag zu modi⸗ 
feiven, fo war das wegen der DBetheiligung Rußlands 
wmmöglih, — wegen ber Frankreichs ſchwierig. Ein 
franzöfiihes Corps unter General Maifon hatte Morea 
bejegt, und das Minilterium Karl X. legte feinen ges 
ringen Werth auf dies dürftige Zeugniß feiner kriegeri⸗ 
ſchen Energie; es betrachtete vielmehr dieſe Erpebition 
nah Morea, Borjpiel des algeriſchen Feldzugs von 1830, 
als eine willlommme Gelegenheit, dem durch die Bours 
bonen gekraͤnkten Nationaljtolz der Franzoſen einen Brofas 
men binzuwerfen. Der Traftat vom 6. Juli war jedoch jo 
unbeitimmt, daß die Möglichkeit, fich zurüdzuziehen, ims 
mer nod für England, mofern es anders wollte, offen 
blieb. Beim Abſchluß des Vertrags war die künftige 
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Größe des griehiihen unabhängigen Staats nicht be⸗ 
fimmt worden: im Berlauf der Greigniffe ftellte ſich die 
verſchiedne Meinung, die die betheiligten Mächte darüber 
hatten, ſcharf heraus. Rußland wollte in feiner umer- 
mũdlichen Tendenz, die Pforte möglidit zu ſchwaͤchen, 
die griechiſchen Grenzen ſehr weit geftedt willen; der 
Staat fei nicht lebensfähig, wenn fein Gebiet zu Hein 
fei, bieß es; Gngland verlangte, daß nur Morea und 
die Inſeln für unabhängig erklärt würden. Frankreich 
ſchloß ſich dem ruſſiſchen Motive an und fuchte zwiſchen 
den vorgeichlagenen Größenverhältniſſen zu- vermitteln. 
Das engliihe Kabinet jedoch blieb feiner ſchwanlenden 
und planlojen Politit treu, es verfäumte auch diefe Ge⸗ 
legenheit, fih von ber Koalition mit Rußland frei zu 
mahen. Am 16. November 1828 warb ein neues Pro: 
tofoll über die griehifche Frage aufgenommen: ver Zwed 
der franzöfifhen Erpedition wurde darin für erfüllt er- 
Härt, indem die Räumung Morea’3 von türliihen Trup⸗ 
pen bemirkt jei, — Morea und die anliegenden Inſeln und 
die Cykladen werden unter den provijoriihen Schuß der Al⸗ 
küirten geftellt, und die künftigen Grenzen "Griechenlands 
follen von jpäterer Uebereinkunft mit der Pforte abhän- 
gig fein. England hatte damit Rußland eine Conceſſion 
gemacht: es lehnte das enticheidende Wort über die Grenz⸗ 
beftimmung von ſich ab und job es der Pforte zu, — 
eben verjelben Pforte, die von Rußland mit allen mög⸗ 
lihen Mitteln zur Gefügigfeit gebradt wurde. Wenn 
das engliihe Minifterium aber die türliihen Miniſter 
durch den niederländiſchen Botjchafter davon in Kenntnik 
fepen ließ, welchen Vorſchlag es in Bezug auf bie grie- 
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chiſchen Grenzen gemacht babe, fo hieß das nur, bie 
Pforte in den Glauben an englifhe Freundichaft wiegen, 
ein Glaube, der früh over fpät verberbli werben mußte. 

Das Protokoll vom 16. November 1828 wurde im 
Januar 1829 durch einen franzöfiihen Agenten nad 
Konftantinopel gebraht und die Forderung an den Sul 
tan geftellt, er jolle im Princip die Unabhängigfeit Grie⸗ 
chenlands anerkennen und einen Waffenſtillſtand ſchließen, 
damit unter dem Schutze deſſelben die Gefandten nad 
Konftantinopel zurüdtehren kinnten. Die Antwort darauf 
lautete ausweichend: ein Waffenftillftand zwiſchen der Tür: 
fei und Griechenland beftehe Thon, Truppen follten vor: 
läufig, bis die Verhandlungen zwiſchen der Pforte und 
den alliirten Mächten beendet jeien, nicht nach ben em- 
pörten Provinzen gefhidt werden, und gegen die Nüd: 
tehr der Gefandten habe man Nichts einzuwenden. 

Ale diplomatifchen Verhandlungen, die während 
des Herbfles 1828 und des Winters 1828/29 gepflo⸗ 
gen wurden, hatten aljo den Frieden nicht herbeiführen, 
nit einmal anbahnen können, dagegen waren fie in- 
birelt, mittelbar für Rußland vortheilbaft geworben. 
Zunächſt war die Gefahr einer diplomatifhen Interven⸗ 
tion oder eines Congreſſes der Großmädhte befeitigt: die 
Pforte war aljo der diplomatifhen Gewandtheit ruffifcher 
Agenten, wenn erſt einmal über den Frieden verhandelt 
wurde, ohne Gnade Preis gegeben, und Rußland konnte 
feine Forderungen je nah den Eventualitäten des Kriegs 
modificiren. Alsdann hatte es fih Mar beraudgeftellt, 
daß von feiner Seite der Pforte ein reeller, militäriicher 
Beiftand gegen den Czaren geleiftet werben werde. er: 
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ner war der Großherr in Folge der diplomatiſchen In⸗ 
triguen, die ihm nicht fremd geblieben waren, in eine 
für Rußland höchſt willlommne Sicherheit gewiegt; Mah⸗ 
mud trug fih mit der zuverfihtlihen Hoffnung, daß die 
europäiſchen Mächte von der Nothwendigkeit der Eriftenz 
des türkiſchen Reichs überzeugt jeien, daß fie in dieſer 
Neberzeugung Rußlands Fortjhritte bemmen und im 
äußeriten Fall militäriſch dagegen einjchreiten würden. 
Endlich hatten die ruſſiſchen Staatsmänner in Folge 
eben jener diplomatiihen Verhandlungen die klare Ein- 
fiht gewonnen, daß ein raſches Aufbieten aller militäri- 
ihen Kräfte Rußland nothwendig fei. Dieſe Einficht 
war nicht der geringjte Gewinn für Rußland. Die 
Greigniffe des Kriegs von 1828 hatten wenig Vortheile 
gebradt. Der Feldzug hatte allerdings Varna und 
einige fefte Pläße der Bulgarei in ruſſiſche Hände gelie- 
fert, aber die Berlufte an Menschen und Pferden waren 
fo ungeheuer gemejen,*) die militäriihe Aominiftration 
hatte fi fo untüchtig erwiejen, die Aufhebung der Be: 
lagerung Siliſtria's und die partielle Räumung ber 
Bulgarei hatten einen ſolchen Eindruck gemacht, daß 
es zweifelhaft wurde, ob die Auflen oder die Tür: 
fen Sieger jeien, und daß der myſtiſche Glaube an 
die Macht Nußlands zu ſchwanken begann. Nikolaus 
batte nach zahlreihen Drohungen, nah langen Borberei- 
tungen die Türfei angegriffen. Don vornherein nahm 


*) Die Ruffen hatten im Laufe des Feldzugs von 1828 
in ber europäifchen Türfei mindeſtens gegen 40,000 Mann 
und faſt alle Pferde verloren. Cr. Moltfe, Major im preuß. 
Generalſtabe, der ruſſ. türk. Feldzug von 1828 und 29. 
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er den Ton eines übergewaltigen, allmächtigen aber ges 
rechten und großmüthigen Gegners an. Er rebete fo, 
als könne er das osmaniſche Reich mit einem Schlage 
vernichten, als hänge die Eriftenz deſſelben lediglich von 
feiner Gnade ab, grofmüthiger Weife jedoch wolle er die 
Eriftenz des feindlichen Staates nicht nur nicht bebrohen, 
fondern fogar noch auf Eroberungen verzichten. Cr that 
fo, als babe er unendlich viele DBeleivigungen Seitens 
der Pforte hingenommen, endlich fei feine Langmuth 
erihöpft, in überaus großer Milde wolle er aber nax 
fi für die Zukunft gegen ähnliche Behandlung fichern. 
Diefe Rolle wurde von dem Czaren zu gut geſpielt, 
als daß nicht das europaͤiſche Publitum, dem eine orien⸗ 
talifhe Ehrfurcht vor gefrönten Komddianten zur andern 
Natur geworben if, hätte glauben follen. Man glaubte 
an die Allmacht wie an die Großmuth des Czaren. Dann 
aber kamen Beridhte über die ruffiihen Waffenthaten in 
dfterreichifchen und engliſchen Blättern, welche bie hoch⸗ 
gefpannten Erwartungen durchaus nicht befriedigten; man 
börte von dem MHäglihen Ausgang der Belagerung Sili⸗ 
firia’8, von dem maflenhaften Sterben der Rufen. Die 
öffentliche Meinung fand im Begriff umzufchlagen: ſchlich 
fich erft der Zweifel an der militärifhen Gewalt und 
Kraft Kußlands ein, fo Fam die Kritik feiner Großmuths⸗ 
und Mäkigungspolitit ſicherlich hinterdrein. Aber ſelbſt 
der abfolatiftifhe Czar bat Nefpelt vor der öffentlichen 
Meinung Suropas; er iſt unbefangen genug, ohne Yllır 
Ronen und ohne Borurtheile die Lage der Dinge zu über 
ſchauen; er läßt von den tüchtigſten Diplomaten, die Ruß⸗ 
land bei ven auswärtigen Höfen vertreten, Gutachten über 
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das einzuſchlagende Verfahren einfordern und befolgt den 
Rath, der unter den obwaltenben Umfländen der vor⸗ 
theilbaftefte iſt. „Wenn wir mit dem Ariege unſern 
Zwed erreichen wollen, jo ilt ed abſolut nothwendig, 
weitere Erfolge und eine entichievene Ueborlegenheit zu 
erringen, *) Wenn Rußland jetzt feine Friedensbedin⸗ 
gungen auffielle, welche über die zu Anfang des Krie⸗ 
ges gemadten Berfiherungen hinausgingen, „jo werben 
alle Kabinette ihre Stimme gegen unfte enormen An- 
fprühe erheben, und alle ohne Ausnahme werben fie 
bart, vielleicht ungerecht finden. „Wenn es jebt zu 
Unterhandlungen kaͤme, jo könnten wir es nicht vermei- 
den, unjre Abfihten an den Zag zu legen.” So em: 
pfiehlt denn der Diplomat, vorerft alle Verhanzlungen 
zu vermeiden und einen zweiten Feldzug mit ſolchen Bor 
bereitungen und folgen Kräften zu beginnen, dab „wir 
Alles vor uns niederwerfen;” wenn dies gejchehen, wenn 
man im Stande fei, die Bedingungen fo prompt und jo 
ſchleunig zu diltivren, dab die europäiihen Mächte Ende 
und Anfang der Verhandlungen zugleid erführen, erft 
dann ſei es Zeit, über ben Frieden mit der Pforte zu 
verhandeln, 

Nah diefem Schema iſt der Krieg von 1829 gang 
präcije geführt worden. Rußland eröffnete die militaͤri⸗ 
ſchen Operationen, jhon im Februar lief die Flotte im 
jchwarzen Meere aus — ſehr früh, damit keine Diplo; 
matiſchen Hinderniſſe dazwiſchen traͤten. Die Erfolge der 
xuſſiſchen Armeen in dieſem Feldzuge waren id ba 





) Ponzo di Borgo. 
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setend, imponirend, — aber entſche idend waren 
Se nit. Der Friede zu Abrianopel ift nur zu begrei: 
fen, wenn man bie peolitiihe und diplomatiſche Sonfieb 
lation jener: Zeit genau ins Ange faßt. 

Bir müflen daran erinnern, dab Nußland im Jahr⸗ 
1829. mit "feinen Nachbarn im beſten Einvernehmen lebte, 
daß ihm weder von Defterreih, noch von Perſien, 
noch von Schweden her eine Gefahr drohte. Das 
Verhäctniß Oeſterreichs zu Rußland biieb im Laufe des 
Krieges unverändert dafielbe, wie wir e3 nad dem Schei⸗ 
tern der Intriguen eintreten fahn. Metternich hatte jich 
compromittirt, bielt ſich ſtill, ſuchte auch gelegentlich wie 
der einzulenten. Im Imi fchidte der Kaifer Franz den 
Bringen von Heilen nah Warſchau, um Nikolaus, der 
fi zur Arsnung dort befand, zu befomplimentiven, und 
Mtolaus fandte Darauf den General Kraſinsky nad Wien, 
— der Etaatslanzler benubte die Gelegenheit, über die 
bisherige Haltung Oeſterreichs Crläuterungen zu geben: 
ee nimmt in feiner Unterredung mit Kraſinsky den Ton 
eines Mannes an, der es begreift, von den Revolutio⸗ 
nars gebaßt, der aber tief getränkt ift, vom Kater Ni⸗ 
folaus verlannt zu werden. Er verfihert wie gemöhns 
lich, daß feine Politik ftabil und confervativ, daß er ein 
Feind aller Newerungen ſei. Leviglih deßhalb babe ex 
Ab der Emancipation Griechenlands widerfept, weil er 
voruusgeſehn, daß Krieg daraus entfiehen werde. Res 
beubei bietet er noch einmal feine guten Dienfle an. 
Wenn man ihn wur von den eigenilihen Abſichten des 
Kniſers Nilolaus unterridgte, fo werde er das Aeußerſie 
aufeieten — „je nme mettrai an quatre. — bie Türe 
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bon zur Unnahme der ruſſiſchen Vorſchlaͤge zu beflimmen. 
Zwei Vorſchlaͤge mühe man zu diefem Zwed bei ber 
Hand haben: einen, ber nit angenommen werben lünne, 
und einen, ber angenommen werden länwe. Mit bem 
einen werde er bie Tuͤrken fchreden, um fie zur An⸗ 
nahme des zweiten zu bewegen. — Natürlich nahm Ri: 
Iolaus dies Unerbieten nit an: ex bedurfte der Hälfe 
Metternich'3 nit, und wir willen, es lag nit in ſei⸗ 
wen Plane, feine Abfihten einer fremden Macht, ge⸗ 
ſchweige dem öfterreichiihen Staatslanzler — 
Perſien ſchien einen Augenblid lang den ruffild = turki⸗ 
Ihen Krieg benutzen zu wollen, um Rade für den Frie⸗ 
den zu Zurfmantihei zu nehmen. Es batte in dem⸗ 
jelben — da England nad jeiner treulofen Weile ben 
Alüirten im Stiche ließ — ſehr ungünftige und ſchimpf⸗ 
lie Bedingungen eingeben müllen, und eine au Ruß- 
land zu zablende Geldſumme hatte namentlich die Mafie 
der Bevölferung erbittert; bie und da hatte man ſich 
der Gintreibung bed Tributs mit Gewalt twiberfebt. 
Auch nad Perſien waren die Nachrichten von dem ruſſiſchen 
Berluften in der europaͤiſchen Türlei jo wie von gewal⸗ 
tigen Rüftsngen in den aſiatiſchen Provingen des Gals 
tans gedrungen. Die Stimmung aller Stände ſchien den 
Schah zu nöthigen, von neuem Rublanb den Krieg zu 
erclaͤren. Da trat ein bintiges Ereigniß dazwiſchen und 
gab der Politil des Shah eine unerwartete Wendung. 
Der ruſſiſche Geſandie in Teheran, Gribeyebof, bakte 
einem Berbrecher und zwei Sklavinnen ans Criwan ein 
Aſol in ſeiner Wohnung gewährt und jelbft ber perfihen 
Bebörpe die Auslieferung kiefer Drei Perſenen veriweiget. 





Sr Rübte fih boranj, bei Eriwan jebt umer ruiſchcher 
Bolmäpigkeit fiche. Die Bewohner Teherans miſchten 
ſich in die Ende. Am 12. Februar wollte zin Haufe 
Perſer in das Bejauntihaftähötel eindeingen, um Achtung 
vor ver perſiſchen Behörde zu erzwingen, vermuiblid 
auch Rache zu nehmen. Dis Leute bed Gefanbten jeh- 
ten fi zur Wehr, und mehre ver Angreifer wurken ge 
tõdtet. Died war jedech das Signal zu einem aligemeis 
wen Eturm gegen das Hütel; eine zahlloſe Menihen 
menge flürzte von bem Bazar und aus ben Straßen 
der Stadt herbei. Das Thor des Geſandtſchaftsgebaͤudes 
ward eingefhlagen, die ruſſiſchen Koladen und eine per 
ſiſche Wade wurden überwältigt, vie Mauern überſtiegen 
und, erft einmal in die Innern Gemächer eingebrumgen, 
megelte die Menge Mlled nieder. Bergebli war's, daß 
Der Schah felb in Begleitung feines Sohnes Selu Sul⸗ 
tan, Generalgomverneurs von Teheran, mit bebeuienbes 
Zenppenmacht herbeisilte: das Berbzechen war gefcheben, 
und der Schah felbit kam in Lebensgefahr. Nur ein 
Gelanptichaftsielretair, Malzow, und Drei Leute aus bem 
Gefolge des Geſandten wurden gerettet. Auf bie Bias 
tige Verlegung des VBoͤllerrechts folgte eine flarre Bes 
Pürzung, welde durch hie Nachricht von dem werums 
glüdten Winterjeloguge der Kürten noch gefleigert warb; 
es hätte ber Ferberumg des britliihen Geſandten, daß 
der biutige Alt gefühnt werde, wicht beburſt; Des 
Gab orimeie eine achttaͤgige Heftsauer an und ſchicte 
Gern Blirga, jüngeren Gehe des Aheonſeigers 
bes Missa, nad Peterchurg, um Gelläwmgen zu ges 
kan un jebe Art der Genugihuumug gu bieten. Ghosute 
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ira wurde iu Nublarn: aufs Freundlichſte empfangen, 
man veranftaltete Jeſte ihm zu Chren in Petersburg, 
ieh ihn die rujſiſchen Auftitutionen bewundern, und Das 
hergliche Ginvernehmen Ruklards und Petſtens blieb un- 
getönt. Wohl verbreitete ſich im Fruͤhling 1829 von 
Konſtantinopel aus einmal das Gerücht, der in ber 
türtiicen Hauptſtadt angelommene perſiſche Geſandte fei 
beauftragt, eine Allianz mit der Türkei abzuſchließen, 
aber das Gerät ift wohl nur ein She der Wunſche ges 
weſen, die von den bevrängten Osmanen gebegt wurden. 

Wir werden ſpaͤter Gelegenheit haben, über das 

Berhäftnii des Kaifers Nikolaus zum fchwediichen Hofe 
im BZufenmenhange zu berihten, — bier fei nur be 
merkt, dab Karl Johann von Schweden aud) währen» 
des Jahre 1829 feiner ruſſenfreundlichen Politik treu 
blich: ein Ausdruck davon war das in jenem Jahr burdy 
vie Zeitungen laufende Gerüht, Rußland. habe wie weit 
Peenßen jo mit Schweden für alle Eventualitäten Verab⸗ 
sesungen geizofien. 
. Während fo diejenigen Nachbarſtaaten, vie und 
ige natürliche Lage und burch ihre Befchichte darauf ans 
gewisjen waren, in dem Kampfe Rußlands mit der Tires 
bei die Partei ver legiern zu esgeelfen, — während 
dieſe Staaten Rußland gewähren ließen, erhielt Kaiſer 
Aibolaus durch Frankreich, England und Preußen nad: 
draclliche Unterſtuͤtung. 

Dir haben. erzählt, dab die Poorte hinſichtlich ber 
geiachiſchen Angelegenheiten nach Bittheilung des Protelod 
von: 16. Nowember 1828 eine ausweichende Antweci 
geh. Brankesih und Uugiene fühlten fuh ‚anfangs durch 


187 


bie Formloſigleit Der früher erwähnten türliihen Cino⸗ 
ung, „gegen bie NRüdtehr ber Geſandten ſei Richts is 
zuwenden,” verleßt, nad dem Wiederbeginn des rujf- 
gen Feldzugs entſchloſſen fie ſich dennoch, Vevollmdd- 
tigte nach Konſtantinopel zu fenben. Nach mehrfechen 
Berhandlungen, weldhe die zu Poros reſidixenden Bes 
treter Rußlands, Englanda und Fraulkreichs gepflegen 
hatten, kam am 22. März in Londen ein neues Rrotolell 
zu Stande. Es enthielt Vorfchläge, die Der Piorde zur 
Ausführung des Traliats vom 6. Juli gemacht werden 
ſollten, — im Wejentlihen Folgendes; „Die Öneugen 
Griechenlands jollen durch eine Linie gebildet. werkam, 
die neben des Einfahrt des Golfs von Velo beginnt, bes 
den Gebirgsräden von Othry bis anf die weſtliche Spies 
von Agrapha und von da ind Ahal des Aspropatauas 
über die Kette von Malrinoros bis zum Golf won Aria 
geht. Die Pforte erhält einen jährligen Teikut vom 
1,500,000 türliiden Bialtern. inter Suzeraͤnetaͤt der 
Biorte wird Griechenland eine Verfafjung belommen, bie 
ſich den monarchiſchen Formen möglühft nähert; der Eiank 
weird verwaltet von einem Chef ober einem chriſtlichen 
Bringen, deſſen Würbe erblih ift, nur Darf es Inn 
Prinz aus einer der in den contrahirenben drei Ginchen 
herrſchenden Familien ſein. 

Dies Protolell beweiſt, daß Cugland abermals eine 
Conceſſion gemacht hatte. Während es früher Geier 
land auf Mores und bie Cyplladen beihränit wills 
mellte, jpäter vie Grenzen beilelben von einer Licheutie 
junit mis der Pforte abhängig machte, fe unkeugeidineit 
$% jest einen Vorſchlag, der die Gxhhe dor griechtſchen 
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Geuais ungefähr verboppelte. Freilich follten die Bor: 
Mage des Protekelis vom 22. März, wenn die Pforte 
Giewwärle dagegen exböbe, für Teine ver drei Mächte ver- 
Uinbüd, fein, doch ſieß ſich nicht erwarten, dab etwaige 
rliſche Cinreden eine ſehr nachdrüuclliche Unterftüßung 
Wei England finden wärben, — dieſes hätte ja feine 
sigenen Vorſchlaͤge befämpfen müllen. Die Elaufel war 
den nur eine Ausfiuht für England und eine inhalt: 
Sofe Conceſſion zugleich. 

Nachdem Rußland ſeine förmliche Einwilligung zur 
Shweife der Geſandien nad Konſtantinopel gegeben, gin⸗ 
gen Sir Robert Gordon und Graf Suilleminot dahin 
u Eugland Schidte jenen als orventlihen Bevollmaͤchtig⸗ 
von, Frankreich vielen als außerordentlichen Gefandten, der 
we über die eine Sache Berbandlungen pflegen follte. 

Das franzöffche Mintflerium wollte feinen Unwillen 
gegen vie Pferte darin andeuten, daß es keinen orbent- 
lchen Geſandten bei derfelben accrebitirte, ja es geneb: 
wAgte wit einmal, daß die beiden Geſandten zufammen 
abgehen follten. Daß dies dennoch geihah, war Folge 
ui: eigenmädtigen Verfügung des Gefandten in Lon⸗ 
ken, Polignac, der in ver Gunſt Carl's X. fo fe ſaß, 
weh ihn fein Miniſterium bierüber nicht zur Berantivor: 
tung zu ziehn vermochte. 

Der Krieg wirlte im Jahre 1829 außerordentlich 
eshhättend auf Bas osmanijche Reich, weil die begon- 
monen Heeresreformen noch nicht vollendet waren und 
wuht die Angriffe von Te vielen Seiten ber kamen. Die 
Aqſen ernieten jent Die Fruchte des Traltats vom 6. Juli 
SORT an vor Schlacht bei Ravasino. Die ruffiihe Flotte 
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im Mittelmees unter Admiral Heyden, nic ben geringe 
ffen Angaben 20 Segel und 1000 Kanonen ftarl, vom 
zum Schutze Griechenlands und zur Aufrechterbaltung Mad 
Wafjenſtillſtands längſt nicht mehr nöthig; fie leiſten 
anderweitige ausgezeichnete Dienſte: ſie ſperrte die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Alexandrien und der europäiſchen Tue 
kei, jo daß weder Zufuhren noch Truppen aus Eynpten 
kommen konnten, fie blokirte die enropäilchen Hüften des 
Mittelmeeres, namentlich die Meerhuſen von Enos, Con⸗ 
teſſa und Adramiti und die Dardanellen, jo daß im 
Kopitantinopel eine Hungersnoth entitand. Gleichzeitig 
erwies fih das franzöſiſche Corps in Morea, das untes 
dem Befehl Maifon’s, ſpäter Schneiber‘s, dort blieb, all: 
eis höchſt werthvoller Succurs für Die Ruflen.*) Me 
Franzoſen bimpften freilich nicht jelbft gegen bie Türke; 
aber fie ſchüßzten das griechiſche Gehiet, während wie! 
griechiſchen Truppen ven Kampf fostiobten und die amııy 
grenzenden Provinzen der Pforte. verhoerien ; ja bie Fran⸗ 
zoſen traten Pferde und Unteroffiziere au die Griechen: 
ab, um dieſe zu nachdrücklichem Kampfe in. ven Stand. 
34 ſetzen. Die fortwährenden Feindſeligleiten zwiſchen 
Hellenen und Türken, die den: Charakter höchſter Erbit⸗ 
terung und größter Varbarei auf: bewen Seiten trugen 
— einmal wurden ſechzig gefangene Türlen mit glühen⸗ 
den Eijen auf der Stirne gebrandmarkt, und Weiber 
und Kinder wurden mehr al aiamal nicht geſchont —i 





*), Das Protokoll vom 16. November 1828 Hatte es der 
feangöffchen Negierung anbeimgeftels, ob fie ihre Truppen: 
noch in Griechenland laffen wollte, 
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Wiehe Yeininfeligteiten hatten die Felge, daß der Sultan 
aus feinen jünlichen Provinzen keine ftreitbare Mannfchaft 
eranehmen und in den Rorben werfen Tonnte; die Ein⸗ 
wohner waren ſelbſt zu Haufe bedroht; die kriegeriſchen 
Sbanefen zumal aber wurden an ber Bonan und am 
Bellen ſchmerzlich genug entbehrtt. Die Sachlage war, 
wm es kurz zu jagen, diefe: Capo dIſtria operirte für Ruß⸗ 
land im Süden, während Diebitih im Norden anariff. 

Den eingegangenen Berpflihtungen und den geges 
benen Bufagen gemäß hätten England und Frankreich 
wies ohne Zweifel nicht geftatten jollen. Eie hatten vie 
Zaurlen zum Waflenflillftande gezwungen und hatten auch 
Die Griechen zur Aufrechterhaltung deſſelben zu nöthigen 
verſprochen; fie hatten Morea und die Cykladen unter 
ihren proviforiigen Schub genommen, und ber Sultan 
hatte zugeſagt, während ber Verhandlungen keine Trup⸗ 
yon mehr nad Griechenland jenden zu wollen, und nun 
— trugen bie Griechen den Krieg — trob des Waffen: 
Miflandes — nach Linadien, Randia, Ihefialien, Alba⸗ 
nien und andern Provinzen, blolirten Die weftlihen Kü⸗ 
en der Balkan: Halbinfel und die öftlihen, fofern es 
nicht von den Ruſſen ſelbſt geſchah. 

Frankreich und England hätten noch andre Motive 
gehabt, ſolche Gonfequenzen des Traftats vom 6. Juli 
wit zu dulden. In ter That konnte damals im weſi⸗ 
lichen Gurepa kaum Jemand vorausfehn, meldes das 
endliche Schidfal der ottomaniihen Pforte fein werde, 
wenn fie von folden Stößen erfcüttert wurde. Wer 
mechte es jagen, ob nicht dieſer Kampf der Anfang des 
Zodestampfes ſei? Wer bürgte dafür, daß nicht zu bier 
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fer Kriegsnoth ſich ver Aufruhr gejelle? Und wer wol 
im Zalle der Aufloͤſung dieſes jo eigenthümlich - compn: 
nirten Staates es binbern, daß die Reſte und Trümmer 
unter der einen oder ber andern Form ben fiegreichen 
und für übermädtig gehaltenen Ruſſen zufielen? Es 
hätte aber im Interefie Frankreichs wie Englands gele⸗ 
gen, einer ſolchen Bergrößerung Rußlands energikh ner: 
zubeugen. Nlerander I. fagte einit zu Napoleon: „Ich 
biete Ihnen die Hälfte von Europa an, ih will Ihnen 
helfen, fie zu gewinnen und ihren Beſitz Ihnen fichern, 
und dafür verlange ich Nichts als eine einzige Straße, 
die zugleich der Echlüfiel meine: Haufes iſt.“ Napoleon, 
damals im Zenith feiner Macht, bat fi wohl gehütet, 
auf den lodenden, gejährlihen Borkhlag einzugeben, er 
begriff, daß der Befiker der Darbanellen der Herr nicht 
des halben jondern des ganzen Europas merben müfle. 
Über die Regierung des Franlreih von 1829, die der 
ſichern Baſis in der Heimath emtbehrte, gefiel fih darin, 
im Schatten des Czaren zu wandeln und feinen Wüns 
chen zuvorzulommen. — Das englische Intereſſe war 
bei der Schwächung oder gar dem Sturze bes osmanis 
ſchen Reichs noch direkter gefährbet ald das frangäfifche. 
Eeiner Seeherrſchaft und feinem Handel wurde Rußland mit 
jedem FZußbreit Erde, den es im Often erwarb, ein gefähr- 
licherer Eoncurrent und ein mädligerer Gegner zugleid. 
Das franzöſiſche Kabinet bat es nicht einmal für 
nöthig gefunden, feinem treulofen und wenig Hugen Ber: 
fabren eine Masle vorzulegen; feine Sympathien für 
Rußland grenzten an Fanatismus. Bon dem engliſchen 
Minifterium Wellington willen wir jchon, daß es einige. 
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Neigung hatte, Rußland Verlegenheiten zu bereiten, wenn 
dies nur ohne Krieg und ohne ernfihaftes Eingreifen er⸗ 
reicht werben Tonnte. Bu diefer Reigung kım die Stim- 
mung des Landes. Mit Bejorgniß ſahen die engliſchen 
Kaufleute die Beeinträchtigung ihrer Schifffahrt durch die 
ruſſiſche und englühe Blolavde. Die Zeitung „Times“ 
rähennirte: „Die Blokade muß nicht gebuldet werden; als 
Engländer jagen wir, fie wird nicht gebuldet werden.‘ 
Gimige Kaufleute erſchienen zu Anfang Yuni bei Aber- 
been und befchwerten ſich förmlich über die Störung des 
Handels nad) der Levante. In der That Tönnen wie 
eine Reihe von Handlungen des Kabinet3 von St. as 
mes aufzählen, die das Publitum jener Beit für eine 
Borbeveutung hielt, vaß England der Pforte feine Hülfe 
gegen Rußland gewähren werbe. 

Zuerſt forderte der engliſche Reſident in Aegina, 
Dawkins, die griechiſche Regierung auf, anzugeben, welche 
Punbte der Türkei fie im Blokadezuſtand befinblich er⸗ 
able. Dann wurde der Senat der joniſchen Inſeln vor⸗ 
anlaßt, die Blofade der über Morea und die Cykladen 
hinausliegenden Meerestheile Seitens der Griechen nicht 
anzuerlennen. Endlich wurde an den Präfiventen Grie 
chenlands, den Grafen Capo d'Iſtria, das WBerlangen ges 
ftellt, er jolle die Peinpfeligfeiten an allen Punkten, wo 
der Rampf noch fortbaure, einftellen laſſen und die Trups 
pen in das Gebiet zurüdrufen, welches durch das Pro⸗ 
totoll vom 16. November 1828 unter den Schub der 
drei Müchte geitellt je. Capo d'Iſtria's Antwort war eine 
entſchiedene Weigerung, vielmehr erklärte er, die Blolade 
sch über den Golf von Bolo hinaus auf die Küften 


MM 


yon. Wempiziad uud, Bagorg. ih. zum Ca: Nifigend ; ange 
‚Dehuen zu wollen. ... 
.Gleichzeitig wurben mit dem wuſſiſchen Kabinet Ver⸗ 
‚banblungen über die Blolade der genannten Theile RB 
Mittelmeers, ‚welche die Flotte des Admirals veyden 
‚ausübte, exöfinet. Das engliſche Miniſterium ließ in 
St. Petersburg die Crlläxung, abgeben, har hrittiſche 
‚Handel in der Levante ſei durch die Blokade bedroht, 
‚and dieſelbe laſſe ſich weder aus dem Traltat vom 
6. Zuſi noch aus den weitern Verhandlungen barüber 
‚Felgen. Raifer Nikolaus ließ erwibern, daß ber Kriegs: 
auſtaud Die Blokade rechtfertige. Beides war nolllommen 
‚zihlig; bie engliſchen Erklärungen ygb. bie ruſſiſche Ant⸗ 
‚wort; denn wos war natürlicher, . als daß Rußland, 
«igmal. im Kriege mit der Pforte, alle ihm zu Ge⸗ 
;Ppfg ſtehenden Mittel anwandte, um ben Krieg zu 
‚jeinen Gunſten zu enicheiden. . Die Minifter Englands 
‚aber höten fh je, mas fe feilih fon feiher hä 
thun jollen, bie Stage aufwerjen müllen: Zönnen pie 
dieſem Kriegszuſtande, dem Kawpfe zwiſchen Rußland 
‚und ‚der Pforte ruhig zuſehn? England mußte die ruſſiſche 
Kriegsführung und SKriegserklärung feiner Kritik unter: 
giehn. Allein vor dieſer logiſchen Gonjequenz jhredten 
der Herzog, von Wellington und Graf Aberdeen zurüd, 
und, ihre Abfiht, Rußland Verlegenheiten zu ‚bereiten, 
raͤchte ſich an ihnen ſelbſt. Sie geriethen in eine pein⸗ 
liche Lage. Sie hatten nicht den Muth, offen mit Kai⸗ 
ſer Nilolaus zu brechen; fie ſcheuten fih nor bem Par⸗ 
lament und ber öffentlichen Meinung zu ſehr, um bie 
„Bſokade ber türliiden Küfte anzwerlennen und, in der 
Der Ruffifige Hof. VI. 13 
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offiziellen Zeitung anzuzeigen; fie durſten ver‘ Biokade⸗ 
zuſtand nicht ohne Beröffentlichung fortbeſtehen laſſen, 
weil fie ſonſt allen daraus entſtehenden Schaden hätten 
erſetzen muͤſſen. ine Depeſche der ruſſiſchen Geſandten 
in London, des Fürſten Liewen und des Grafen Bas 
tuszewitſch, malt diefe Verlegenheit ver engliſchen Mini: 
ſter in lebhaften Farben. Einmal läßt der Sieger bei 
Waterloo ein Workchen davon fallen, er muͤſſe die gange 
Stellung Englands im Geheimrathe zur Sprade bringen, 
aber wie erfdjredit über feine eigne Kühnheit lenkt er 
augenblicktich ein, als die rufſiſchen Agenten ihm erwi⸗ 
dern, dab fi Kaiſer Nikolaus micht "fehreden und nicht 
drohen laffe, und er betheuert, das hödzite Vertrauen in 
den Czaren zu feben. Die Loſung diefer Verwicllung tt 
merhwürbig: Rußland bebt die Blokade von Enbs und 
von den übrigen: Meerbufen auf und giebt fi babei 
noch den Anfchein, dies aus Gefälligkeit gegen die eng: 
Kihen Minifter zu thun. Die Diskaffion über die Stel- 
Inng Englands war nım unnölbig, die Gefahr eines 
Conflikts mit Rußland befeitigt; das ruſſiſche Kabinet 
batte ſich die beittifchen Minifter verpflichtet und konnte 
doch die Darvanellen unbehindert weiter bloliren. ° 
Gegen die Griechen verfuhr das Minifterium Wels 
lington anfangs mit wenig Rüdfiht. Jene englifche Po: 
Kit, Staaten zweiten und dritten Ranges mit hochfuh⸗ 
render Härte zu behandeln, ift nicht von Lord Palmerſton 
erfunden, fondern ſchon alt. Es war allerdings eine ge 
rechte Forderung, daß die Griechen ven Waffenſtillſtand 
achten, ‘bie. Blofabe ver tirkiſchen Hüften aufdeben ſoll⸗ 
ten; es ließ fih Nichts dagegen fagen, daß brittiſche 
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‚Ariegefägifle die griechiſchen Fehrzeuge an der Biokibe 
ver Alien der Türkei hinderten und auf einen hellenifchen 
Dampfer mit. Kugeln ſchoſſen. Aber wenig Ehre macht 
os der engliſchen Politik, wenn ſofort ein ganz anberes 
Berfahren beobachtet wurde, als ſich Fraukrrich ins Pit: 
tu legte. Das franzoͤſijche Miniſtertum proteftirte in 
einer Note gegen das einſeitige mus eigenmuͤchtige Cin⸗ 
ſchreiten Englands, unb hierauf geſtüczt Tämpften die 
Sriechen nad wie vor gegen die Türken. Capo d’ 
erließ den Befehl, die griechiſchen Schiffe fellten bie 
Feindſeligleiten fortieben und im Fall eines Angriffs 
von Seiten der Engländer ſich dieſen abs Kriegsgefan⸗ 
gene — under dem Proteſt, daß England und Griechen: 
kan: nicht im ſtriege befinblih — ergeben. Ein Fall 
diefer Art iſt jedoch nicht vorgelemmen. Die Raub; und 
Mordſcenen auf dem fehlen Lande und die Blolade ber 
Küften vanerten ungeſtört fort. - 

Si Robert Gorvon und Graf Guilleminot texfen 
am 49. Inni in Bern ein. Es war unmittelbar nad 
ver Echlacht bei. Rulewiihe,; vie Slimmung in ber tür: 
Tippen Hauptitabt war gebeüdt und nietexgeichlagen. Als 
vie Geſandien anlangten, jeder auf einer Fregatte gefolgt 
um eim paar lleineren Sriegäjahrzeugen, da hieß es all: 
gemein, jeht bemme Hülfe von ven. Weitmädten, und 
diefe wenigen Schiffe feien nur die Vorläufer einer grd« 
Seren Fleite. Jubelnde Nufe empfiagen bie Vertreter 
der. beiden Weſtmaͤchte, und in reichen Geichenlen — bie 
beſonders dem englifchen Geſandten zu Theit wurden — 
äußerte ſich die Freude des Sultans. Friedensunterhand⸗ 
lungen, die in Schumla zwiſchen dem Großweſſir und 

13 * 
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dea ruffichen Staakienäirtonteht: nuigelnüuft Miante, Iumr- 
. ven abgebrochen; Auch nmon Annahne des Traltaii nem 
6, Salt war verläußg noch keine Nede: ber Neis Sfferdi 
. belagte ſich vielmehr bitter dariber, daß er Waſenfll⸗ 
ſtand won Dem riechen acht -gehelten weite, eullärte Ach 
"zwar zu Menceffiimeir Iuteit, ging aber in der Sumptindhe 
nicht über das hinans, "wind Die Morte ſchon im Harbſt 
'1827 vor der Ahreiſe der Geſandten eiigeräumt-ı hate. 
Grſt die Rrieggereiguifle im Laufe des Zuli, die Erjchge 
- der. Nuſſen in Aſien und Eurspa, namentlich: der: Ball 
Siliſtxia's, Der Uchergang über :ven Ballen, ‚vie Schlacht 
bei Aidos, wie Wegnahme des; tüttifder: Lagera, bei Mil⸗ 
liduz und die Eroberung :Cryesum’'s ..änbexien: den Stamd 
ber Dinge. Sultan Mahmnd fing am /beſorgt ‘gi. merken 
über non Añsgang, nat ber 'engläihe Geiambte: rieth 
vdringent zus Annahme ned Aruliats som 6. Juli XVAm 
7. Auguſt erklaͤrte ſich der Reis Effendi hierzn vereit er under⸗ 
zeichnete ben Elta. unb das Protolell vom 46: Net, 1828. 
Die griechiſche Angelegenheit: Mhieri hierinit crleinigt. 
Das ‚englifche Miniſterrum werigftehör'.jah-earte: nit. Als 
bie Rachricht auh London "Tom, ſprach fich Mellingten: In 
einer Gowferenz: mit den Geſandten MNußlanda: uat Fraal⸗ 
"wide im Diele Sinne ars;. die VBerteeter diefer beinen 
Mächte ſchwiegen; fen warteten "bier. waten Gnawidkung 
ei Bringen ab: 
‚Die Gerinhte‘ nen ommit Ser. welche Gaglanb:· der 
Worte belken werde, mebrten:fh est: "Nele: weh: eb in 
2 @s if bemerkenswerth, daß der Traltat. pm 6, Sul 


Im Tangen Berlauf ber Unterhanblungen ber Bforte'n e in 
Born eines Aftimatume vorgelegt war. ° "° 
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Sue ni opel, Sie aguiſcho Syliikhe tomme uer: engläfchan:: 
Galortu.meip Yan: BB yderad, bald cn. Ocaidant eis qei. gs 
GunBen er Mirte:ein Scciltat zwihchen Guglauii, Oeſtem 
uch und Faenbacich abgeichlehlin,. Dürke- Win; Regralageni 
Zeitungehericten: tanuan.. he Inite Ren Qulien wirklich ie 
Ytesdiiuusug Ungland ii: Ynfertıd. gememuissen,. von: Gin 
DB: Go don;. jedoch die Aatwert erhalen, ia BAtiſcho 
Regierung Lenne nicht einſchreiten, Ya Nußland weh ehr 
üben ſein :euiprüngluhes Manißſeſt Rvamgegeatzen. ſai⸗ 
Den Wechſel· des franzöfiſchen. Miniftesiiung — Ballgmen 
hatie Lalerrenuans enjet hatie ea die. auematuee 
Pelitik Frautreichs Tem. Einfluß. . 

: Smbeflen nahte: bie Katafttaphe bern. Die ite 
— hatten außererdeniliche Fortjchritte gemacht. Zst 
When :tocw von, Maskowithch ein ungeheures Terrain m 
sbet: Die zar zechlreichen, aber: Saft ganz unkisciplinies 
von Herubaufen dor Tüslen vermechten feinem Heinen wahl⸗ 
oryardfieien ·Corps :müht Staud · zu halten; hie: lange ‚nei 
hadläffegten Jeſtungen ‚keiten ſich ohne chwartſtreich oder 
nach⸗ arzer Beſchießung much. die aberlogente vuſſuſche Me 
Ulerie otgeben. Diebitih machte nach einem Lühnen 
Nebecgaug über den Balkan Dem noch Tühmeren Mari 
auf Aprianopel, zog ohne Widerſiand in daſſelbe «in uud 
aubın die Miene: au; als wolle er. auf; wie küsliiche Hamyık 
Hast marſchiron, Dagegen hatte fh der. Züsien ‚fett. anf 
Echlacht bei Kuteistieha Tine: tiefe Catiuthigung heiaddir 
Wat, ia ‚zuhlerkchen Meine Geſechten waren. fie : gewsorhen, 
&is: roguldven ‚Ragimenter,. die: ſich aufangsAapien wuib 
hdartiadig geiblügen. hatten, waren großencheibe verſprengt, 
die Operationen entbehrten einer einheitlichen Rettung, Bin 


Großes zu leiten. Mahmud ſchien — des ſiegreü⸗ 
chen Vordringens der Ruſſen im Frühling uns Sommer 
1839 ums den einen Gedanken zu haben, feine Reformen 
buchzufegen. Ex veformirte aber in der pedantiſchen mb 
Heimliden Weiſe eines Korporals: eine nene Kleiberorv⸗ 
aang für die Benmten, neues Geremohtell für ben Ems 
pfang der Gejandten, Jeſtlichleiten in der Manier: ver 
sccinentalifchen Höfe, pruntende Aufzüge, eine Aenderung 
feiner Bartfrifur, — lauter Dinge: ohne Vedeutung im 
fa, aber anftäßig ven eifrigen Muhamedanern, davanf 
conoentrirte ſich die Aufmorkjamkeit und die Thätigfeit des 
Sultans. Exin Verſprechen, ſich feibf an die Spitze ber 
TFruppen zu flellen, hielt er nicht, aber ob ver Gamaſchen 
dienſt der ſtehenden Heere Weſteuropa's Bei ven nad 
Nonſtantinopel beorderten Rektuten jorglih gehandhabt 
werde, darüber wachte er eifrig. Je mehr die Rſſen fh 
wäherten,, deſto tieſer warde bie Verſtimmung im Herzen 
des NReiche. Man ſchrieb das Unglüick der Heere den 
Reformen Mahnuds zu und die Anhänger des Jann 
ſcharenthums conſpitirien gegen Thron und Leben ihres 
Serrfers. Sorglos, fo. lange die Ruften noch fer ins: 
ven, veogagt und Heinmeithtg, als ſie in Adricmopel, 30 
Meilen von der Reſidenz, Randen, wandie ſich Mahmib 
da feines Bedraͤngniß an vie Setondten ——— 

vhs und Preußens. 2.4 
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„; MB mar Dies in zuejacher Rdigt ein Debler: 
eingätheild, weil troß - aller erlistenen Berlufte noch ein 
«folgseicher Widexſtand möglich war, anderntheild, weil 
nie Geſandten dieſer Mächte, lediglich im Intereſſe Ruß⸗ 
lands handelten. 

Diebitſch. hatte mit Umſicht und mit Glůc operict, 
er fand in Adrianopel, aber weiter vorzugehen lag für 
ihn außer dem Bereihe der Möglichkeit. In feinem 
Rüden mazen die Feſtungen: Widdin, Nilopolig, Siſtowo, 
Ruſiſchuch, Giurgewo und Schumla noch im Bei ber 
Zürlen, das ruſſiſche Corps unter Geismar war kaum im 
Stande, die Wallahei vor diejen Bejagungen zu fhüpen; 
in Schumla befand fih noch ein anjehnlider Reſt des 
türliihen Heeres unter Reſchid Paſchah; Muftafa Paſchah 
hatte ein Heer von 30—40,000 Mana in Sofia con 
centrirt; 30,000 Dann türkiiher Truppen ſtanden in 
und um RKonftantinopel; in biejer Stadt ſelbſt konnten 
30,000 Einwohner bewafinet werden. Diebitih mar 
wit 20,000 Mann in Adrianopel eingezogen, aber 
verwenden lonnte er dieſe nit, da 5—10,000 Mann 
— die Angaben ſchwanken — in den Spitälern lagen. 
Mochte die Demoralifation der Türken noch fo groß jein, 
es ließ Ach fait mit Gewißheit worausfehen, daß fie ſich 
jux Dertheidigung der Hauptitadt aufrafien würden, daß 
der todesverachtende Fanatismus ber Osmanen das tolls 
dühne Häuflein der Rufen zerihmettern würde. . Auch auf 
Berfläslung ‚durfte der zuffiihe Feldherr in nädjiter Zeit 
zit zählen. Rußland kann bei weiten nicht fo viel 
Iruppen außerhalb feiner Grenzen verwenden, als man 
gewöhnlih glaubt. Im Frühling 1829 waren alle Kräfte 
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aufheboten; und doch bug WIE Mimde der Borkik da⸗ 
mals nicht mehr als 70,000 Mann' und“ mit: WR 
Regimenter und ein paar Imvaliden⸗ N nd SINE 
tem nachgeſchoben "weten. ' Cie neue Relrubaiauchemint 
warb allerdings am 2. September 1829':Angehtönet · uf 
aif-500 Serien’3'Männ —- aber auf · deten Anliihft Tonnte 
Diebitſch nicht warten. Wenn es anf Selten’ ne -chifl2 
fäyen Felvherrr eine ſeltene Kuahnhett, Gefſchlulichteit un) 
Umfiht bewies, daß ‘er mit feinen 20,000 NMinn Abria ⸗ 
nopel befetzte, Komanunopel ut Furcht erfüllte ind den 
Feind über feine Etärke völlig taͤuſchte, ſo grenzt es an's 
Sübelhafte, wenn bie türfifchen Feldherren und ver Sui⸗ 
fari ſammt feiner Umgebung ſich taͤuſchen ließen, went 
fie an Friedensunterhandlungen daditen, ehe ſie ſic über 
den Stand ver Dinge vergewiſert, ehe fte das Aeußere 
gewugt hatten. 

Aber Mahmud wandte fich, ſtatt es aener af vie 
Entſcheidung ver Waffen ankommen zu läffen, an die 
fremden Geſandten. Oben wurde geſagt, daß Rußlanb 
von England, Frankreich und Prenfen nadhdrüdkich wien: 
fügt würde. Hier iſt der Moment — abgefehen vom ver 
früher erwäßnten franzöftichen Hürde — wo viefe Unter: 
fügung ehttrat. Der preußiſche Gejanbte, von Näfffinz; 
ber am 4. Auguſt in Konſtantinopel anlangte, Hat ohne 
Bweifel einen bedeutenden Einfluß auf die Entſchliekungen 
ber Pforte gehabt. Er war von vem Könige Ftiebrich 
Witheln II. vor‘ Preußen, der den Krieg überhaupt 
beendei zu ſehn wuͤnſchte, Weaſiet um dem Sultan über 
de" mililaãriſche Lage der Lurkei vie Augen zu Bffhen- und 
in sur Ernennung von Bevoltufäditigten, welche Hier SER 
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Frieden verhanbetn fottnen, zů verkögen. . ¶ Vem uttitäel? 
ſchen Btand der Dinge Hätte 'vek'Werierat Yon Mufting 
ale vann unparttiiſch beurtheileh Bnnen, went te We 
ruſſiſchen Corps und Adrianopel ſowohl als vie" kiektfäher 
Atmein bejucht Halte; aber’ et reifte nicht Unmmal "durch 
548 ruſſiſche Baupläuatiter, 'de "nähen 'Geeweg nach 
Koriftantinopet, =Er hat von dem numetiſchen Veſtande 
ünd dem Zuſtande der Ruſſen ih Avtianopel Tele ge: 
Haus Kunde gehabt, als et der’ Port feihe "Mt: 
theilungen machte, oder wenn er’ dieſe Hunde Hatte, Hat’ er 

Darüber geſchwiegen. Sodann ertheliten der preußiſche Ab: 
geſandte der Pforte den Rath, auf vie Ftledensbedim 
gungen und Forderungen, die Ruffland machten wurde, ein⸗ 
dugeben. Aber Preußen Tannie vie Bedingungen 
ünd Förderungen nicht, die Richland machen wollte, 
Kaiſer Nikolaus hatte ſich behartlich geweigett, dieſelbeii 
zu ſpeclallſfiten, er hattd nur im Lilgemeinen verſichert, 
et begehre keinen Landererwerb. Es kann zweifelhaͤft ſein, 
386Friedrich Wilhelm III. fetbft die Lage ver Yuffifchen 
Lirmee kannte, und es kann moͤglich fen, vaß er die 
Berfiherung des Kaiferd Nifoldus, deriefbe begedre keineit 
Lanbererwetb, für ehrlich gemeint hielt, — I daR Saftime 
wär, daß der preißifche General im ‚einfätigen Wiẽereſſe 

Rußlanbs handelte. 

"ger Sultan ließ auch die Bevollmaͤchtigten Englanbz 
und Frankreichs zu Rathe ziehn. Am 22. Auguſt fand 
-Ühe Zuſammenkunft zwiſchen dieſen uiid dem Reis⸗ ffendt 
Statt. Beide Geſandien riethen zur Rachgiebigkeit und zut 
Annahme der ruſſiſchen Forderungen, obwohl auch fie die⸗ 
felben nicht kannten. Ja Robert Gorbon ſprach fi nas 
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mertlih dahin aus, daß die europälchen Mächte Ber 
trauen in die Mäfigung des Kaiſers von Rußland feb- 
ten, und daß es für die Pforte am beiten jein würde, 
rajelbe zu tpun. 

Nachdem Diebitih dem preußiihen Hauptmann von 
Clair verfihert hatte, daß er bexeit jei, den Mari auf 
Sonftantinopel einzuftellen, gingen am 24. Auguft zwei 
türtiihe Bevollmächtigte nebft dem preußiſchen Major von 
Küßer ind ruſſiſche Hauptquartier nad) Aorianopel ab. 
Die. Konferenzen nahmen ihren Anfang, als aud bie 
ruſſiſchen Abgeordneten, die Grafen Alexis Orloff und 
Pahlen, der Fürſt Gortihalof und der Staatsrath Fon⸗ 
ton eingetroffen waren, am 1. September. Sie dauerten 
ununterbrochen bis zum 8. September, dann fonnte man 
ſich nicht verfländigen und die türkiihen Gejandten gingen 
und Ronitantinopel zurüd, um weitere Jnftrultionen zu 
holen. Man hätte nun erwarten jollen, die Pforte werde 
Englands, Frankreichs und Preußens Gejandten die ruſ⸗ 
fügen dorderungen vorlegen. Aber das war ihr von 
Rubland nicht geftattet. Diefe Mächte, vie Rußland jo 
trefilihe Dienfte geleiftet, erfuhren die Bedingungen des 
Friedens — ausgenommen die Geloforderungen Rußlands 
— erft nah dem Abſchluſſe deſſelben. Diebitſch hatte 
fünf Tage Frift gegeben, wenn nah Ablauf derjelben 
eine definitive Antwort da fei, werde er ſich dieſe ſelbſt 
holen. Er job jeine leichten Truppen wieder vor, neue 
Beſorgniß wurde wach in Konſtantinopel, und am 14. 
September wurde bez Friede unterzeichnet, 
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v. u 
Der Inhalt des Vertrags von Adrianopel. Griechenland. 
Ruffiihe Diplomaten. 


Aaiſer Nikolaus hatte vor dein Begiun des Krieges 
und während der Dauer. deſſelben immer von feiner MN 
Sigung und Groſmuih gefprachen, ex hatte bei jedem Bin 
dab verfihert, nur die Rothwendigleit, ſich ver Acub 
Aügungen zu fhäpen, nur bad Gebet der Ehre habe die 
um Stiege gebrömgt, er begehwe  teinen Diutenirune 
undy eine beſondern Handbelöworiheile, ex welle ur fehe 
Nuterthanen davor ſchuͤßzen, ferner von ver Türken als 
Gltaven verkauft zu werben, und ex verlange Sicherheit ar 
Seine Schiſſe im ſchwarzen Meere. Ya Rriokömmulfche, im 
dem Schreiben an vie eucopäifchen Höfe, worin ber Ging 
Sei Kalewtſcha angezeigt wurde, bei jener Rumbris in 
Berlis (cfr. S. 110 ıc.), in zubliefen eofficielich ‚Aliens 
und .effiben. Zeitungtartileln war das wiederhelt wu 
den. Die Welt glaubte an dieſe Verſicherungen. Dis 
sesimath un» Diählgung“‘ ned Kaiſers ‚vor Mßlaud 
wen vie Phraſe gewerden, : die: wide nur in dem Mile 
er Dipkämauien. un: in den -Ituilichen ‚Deilumgen., wie 
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unter ruffifhem Ginflub oder unter preußiſcher Genfur 
Nanden, fterestyp war, fondern fogar eine Zeitlang in der 
engliihen Prefie und in dem engliihen Parlamente ihr 
Go fand. In Berwunderung kann uns das zwar nicht 
fegen. Hatten doch die Beitgenofien des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriegs von 1828 und 1829, denen die gleichzeitigen bis 
plomatiſchen Berhandlungen nicht bekannt waren, Teinen 
begründeten Anlaß, den felerlichen Verſicherungen bes 
Kaiſers Dilglaus zu mißtrauen. 

Mertwürbiger it es ſchon, vaß fich dieſelbe Mei. 
nung auch noch nach Abſchluß des Vertrags von Adria⸗ 
nopel und nach dem Bekanntwerden der Friedensbe⸗ 
diagangen scuhieit, Noch Zahre nachher pties man den 
Gyiiten,, der das Mchwert meder in die Scheide gelacht 
Yalbe:; madhvem der raſſiſchen bee Gendge geiban; man 
dühptine feine: Feitigkeit, Die ſich an Auch :taB beiſpiel 
de ih nes Waffen: uiht zu ·ertravagaen Forberungen 
Gebe virrarißen. laſſen, mon war: gevahet nen eines Once 
zuuhh ;:;wie...vor Der Wehrleie Hanpiikant :einds- bofkogken 
Seindes Halt made. Ramrentlich ſcheint: es er-iiuwähmmig 
with, nal unſer⸗ Meſchichtaſchreiber von NRottoch Dem. mid 
gewih: Tee Ruflermatiie vocuerſen wird/ im Shae glexitan 
Aeiũn Gufaniven: auwrinkt Über. die "gennäkigten Vebingun 
ger, : wnlihe- der Kaiſer von Rublame.,vem Enslta auf 
sultigt habe. : Bun ‚eitizelne,; bald verhallende, Stimmen In 
au engünhen (und Temngsfihhen : Vrefſe Iprahien ah: an 
* au: meet: 

Much ————————— Käßıfice —— 
— An Miligandinen: hercſchae mar vABSP side gm 
ip: Meisumg -üter.inhlansı man euiuanie ih ar 





Biiegastpen auf einen; Aecii x ; 
sugar ı bie af Die ner ee Me 
ie: ſicher, Rd men; an: At: Darbasel Dun uyebauuukss 
niſchan ã umlan glnuhle; man; iulalie Alte aio Muakhängig- 
lest Griechenlarosn und. meinte Nufkanı: Dank Habe ng 
Be On eſer allgemeinen cuflenkceannlichen tiuraag 
laws’ ned „ein ‚Mndtres: her Qlauke: au Die ungebeuge 
usikikiniihe. Maut Muhlenas. Mie nriiien Sin 
Meſem⸗Wahne ie befangen,: hab Zedaratzn -Ieft ükaengt 
Ar, daricügat habe -rinrspen Aum szuräguätreckn: Iuaudkan, 
um die; gemge tünlikhe Macht ühen:.nen!Nanies Maier 
a: :: Nehnen mir zıbar das Alles znfamyuar ‚na baben 
»wir die Erarung hafür,. vab: ‚die. Dumütkigeaben, Nie 
‚Bngungen: Dei Frichens van; Slhuisiaspel ‚gunähdgt zaupb 
großmůchig genammt: werdan danke, ... . 3:3 ..1 ⸗ꝛis 
IMWirlliqtteit liegt Die Gacdrgan; el anne 
civiliſitie Melt ik: über Den: ui Faringı man 
‘1928-und :28' und: ben:beranf folgeftee Zaiebenseluurfo 
u:grib. etaauſcht warnen, did he bie, Aulaͤſſe wenn: Dimagle 
nhdesuſicieges: „on, md mo 
Wenn ‚mem. ——8 Beben fell, (fach 
nähe ic Beat ba ſein mad hlauukfige zu udhun. car 
Der Kaiſer von Rußland befeh:wiche Made neiniils 
nicht.Wie wir  inuven yenigen :Hapktele :geichen. haben, 
wen Diehitſch nicht im Staude, penen - Sarıfkasslieteniel vun 
Arũllen, alſo auch nicht aa Giamne, der Pſerte chatten 
Wegen. helichige Irbedenabebingungen saufgunäthägen, 8 
‚war alſo, Fils is diplematiichen Vechendiuugen: sucht 
zum Biel führten, nie.nemeg::Yelogug -nöllig. Dielchcge 
des vafühhen. Jeldherrn in: init: - eimnliihen aadt von 


88600 ©, zungen. von zahlncken tiriiien Beechan- 
Jun, mußte Daum eine verweiſelne werden. Gufeht aber 
ui, vo bit ſich ven Winter über, weher weilte Ruk-- 
Ham gs neum Sampagne Streitkrafte nahmen, wenn wir 
in Auſqhlag bringen, daß vie Ruflen im Yeldzuge von 
2089 gegen 60000 Wann in Der unzopäifchen Thelei. 
‚werteren, vaß fie mus 10-—15000 Mann über Deu Peutb- 
zubäägebrast haben. Und wenn im Zrübling 1830 Nie 
"leuten des Czaren im Felde erihienen, war es wahl 
angunchmen, dab wie um ihre Griltenz Sämpienden Os⸗ 
wmnen abermals nirgenn Stand halten würken ? 

. Ya Seytmaber 1829 wuhte dem ruffsichen. Rabimet 
Mes vaman gelegen fein, Frieden zu fliehen. Das 
war aber nur möglich, wenn. es feine Bedingungen ſiellte, 
die für die Pforte darchaus uwannchmbnz waren, die fie 
gam außerſien Widerſtande zwangen. Namentlich in bes 
deutende Gebielöabtvetungen in Guroya darſfte Mabmur 
micht willigen, weilte er die osmaniihe ‚Benölterung nicht 
yam Auheuße: tueiben. Hätte. Rußland ſolche verlangt, fo 
Lam der Friede nicht zu Stande, die ruſſiſchen Foarderungen 
wurden den 'europäifdhen Mächten bekannt, und es lieh 
ſich serausjehen, nah wenigſiens einige unter dieſen erufte 
Ginierade hun würden. 

Die gerähmte. Mäbiguug ud Großenuh des Rai- 
fees Rilelaus if alle im runde Richts ala bie gemeine 
:ugheit, in feinen Jerdexungen ih auf Das zu "befcwän- 
den, was er, obme wie Pinrte zum Aubesften Widerſtande 
'ya zwingen. wie. abne (inglend und. Üechtzeid auf des 
Schlachtfeld gu wıfen, erlangen konnte, 

» Qamenhell-ainier Gupranie ‚het Rakjer Miiehens An 
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Weußertte gefordert. Wir Töunen fagen, er bat die Bes 
drängte Lage und die Verblendung der Pforte ohne alle 
Gropmuth und Mäfigung ausgebentet, und ed waren Te 
viglich heuchleriſche Phrafen, wenn er ſich jene Tugenden 
zuſchrieb. Ja noch mehr, der Kaifer nahm feinen Au⸗ 
fand, der Pforte Bedingungen aufzulegen, die feine frühern 
Berfprechungen gradezu als Lügen branpmartin. 

Der Inhalt des Traktats von Adrianopel wird das 
Geſagte beweijen. 

Der Vertrag, welcher Freundſchaft und Friede auf 
ewige Zeiten zwiſchen Rußland und der Pforte verkündet, 
befteht aus ſechszehn Artiteln. Ueber vie territorinten 
Verhaͤltniſſe wird darin beftimmt, daß die Moldau und 
Wallachei und die in Rumelien und Bulgarien von ben 
Aufien eroberten feften Plaͤtze der Pforte zuruckgegeben 
werden follen. Der Brutd bildet die türkifch = ruſſiſche 
Grenze bis zn feinem Zuſammenfluß mit der Donau. 
„Bon da an wird die Grenzlinie ven Lauf der Donau 
bis an die Georgsmündung verfolgen, vergeflalt, vaß alle 
von den verſchiedenen Armen dieſes Fluſſes gebildeten 
Inſeln im Beſitze Rußlands verbleiben.” Diefe Dondts 
infeln waren der erfte Ländererwerb Rußlands. 

In Afien gaben die Ruſſen ihre Eroberungen dem 
Namen nad gleichfalls zurüd. Aber — fo wurde be 
ſtimmt — es folle eine genaue Grenzregulirung Statt 
finden. Wir müflen den betreffenden Artikel 4 des ZLrat 
tats woͤrtlich abſchreiben. 

„Da Georgien, Imeretien, Mingtellen, Gurien und 
verſchiedene andere Provinzen des Kaukaſus ſchon feit 
langen Jahren und auf immer mit dem ruſſiſchen Reiche 





xrcuit find, up. dieſch, Hei: durch, Dem, Berpeng, nn 
‚Kuckmgntihni die, Shanase.Aripan, yap,Pagitichemgn ge 

langt bat, ſo, hoben hie, beiden. contznhirenhen Mächte die 

‚ Mathwenbigleit erfguns,, zwiſchen ihren heingjeitigen Shaa⸗ 

„sam dieſe Linie entlang eine mahlgezeirnete Orange. her- 

‚‚nftellen, um allen Streit zu vermeiden. Sie haben ab 

bie geeigneten Mittel in Erwägung, gezogen ‚pm. ‚hen 

.Ginfällen und Räubgreien. entgegenzutreten, welche von 

den ihnen benachbarten Stämmen bisher : ausgeübt ſind, 

: am ; welche die Sreynnicaftäbeziebungen.. und das gute 

‚Sinvernehmen der, beiden Reihe aft gefährdet haben. 

„Daher if man üibezeingefosnmen, von nun an als Grege 

cAawiſchen den Gebieten des kaiſerlichen Hofes von Rub- 
igng zb „benen. ber,‚hohen Piorte in, Yign die Linie 

„am betrachten, welche, hen gegenwärtigen Öranzen Guriens 
„bis. zum, ſchwarzen Meere folgend „bis zur Grenze Itze⸗ 
‚retiens biyauflieigt, uud. yon. da in geraber Linie bis zu 
„pem Punkte. läuft, wo die Grenzen des Paſchaliks Achalzit 

. und. hars mit denen Georgiens zulamuugnigeflen, jo daß 

— noͤrdlich und innerhalb, dieſer Linie die Stadt Adalik 
‚au. Das Fort Alhallalafi in einer geringften ‚Entfernung 

vog zwei Stunden nerbleiben. . Alle jüdlic und meftlicdh 

non .biefer Demarkationslinie nad. ven Paſchaliks von 

Kars und Trapezunt zu gelegenen. Landſtriche, ſowie der 

eben Theil des Paſchaliks Achalzik bleiben für. immer 

under der Herxſchaft der Hohen Pforte, während. diejenigen, 

” welche noͤrdlich und öftlih von ber pbenerwähnten Linde 

‚ng Georgien, Imeretien und Gurien zu liegen, ſowie 
. das. Ujerland des ſchwarzen Meeres, von ber Ginmäns 

dupo Des Kuban, bis zum Hafen ei, Nilolaus einſchließ⸗ 
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lich, auf etvige Beiten unter ver Herrſchaft des ruſſiſchen 
Reiches verbleiben ſollen. Demnach giebt der kaiſerliche 
Hof von Rußland der hohen Pforte den Ueberreſt des 
Paſchaliks von Achalzik, die Stadt und das Paſchalik von 
Kars, die Stadt und das Paſchalik Bajazet, die Stadt und 
das Paſchalik Erzerum, jowie die von den ruffifchen Trup⸗ 
pen bejegten Bläge, die ſich außerhalb ver bezelchneien 
Linie befinden, zurück.“ 

Durch dieſe Regulirung bekam Rußland einen Theil des 
Paſchaliks Kars und fünf Sandſchaks des Paſchaliks Achalzik 
mit der türkiſchen Stadt Achalzik und der Feſtung Athalla- 
lali. Das mar der zweite Ländererwerb, Auf 
Rechnung der von ber Pforte zu leitenden Entihädigung, 
hieß es, willige Rußland in die Annahme diefer Diftrifte, 

Das Uferland des Schwarzen Meeres, jagt der Ver: 
trag, joll unter der Herrſchaft des Kaiſers Nikolaus verblet- 
ben. Dies Uferland gehörte den freien tſcherkeſſiſchen Bergvöl⸗ 
tern des Kaukaſus. Die Pforte trat hiermit ein Gebiet 
ab, auf das fie nicht das geringste Befigrecht hatte. Für 
Rußland war das der dritte Zänderermwerb. 

Mas vie Bedeutung vieles. Terrains anbetrifft, das 
an Rußland überging, jo leuchtet die Wichtigfeit der Küfte 
des ſchwarzen Meeres fofort ein: fie dehnt fich hundert 
deutſche Meilen weit von der Kuban- Mündung bis zum 
Hort Nitolai aus und enthält die beiten Häfen des Pon- 
tus. Für Rußland aber war dieje Küfte in einer be- 
jonderen Beziehung werthvoll: im Beſitz derjelben vermag 
es den Tſcherkeſſen alle Zufuhr und alle Verbindungen 
zur See abzufchneiden. In eben dieſer Beziehung war 
es, dab fih Nikolaus die Paſchalils Kars und Achalzik 

Der Ruffiiche Hof. VI. 14 
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theilmeife abtreten lieb: der Vertrag von Turkmantichaf 
hatte Berfien die Ehanate von Eriman und Nachitſchewan 
entrifien, wirft man einen Blick auf die Karte jener 
Länder, jo ergiebt fi, dab durch den Bertrag von Adria⸗ 
nopel die Einſchließung Eirkafiiens vollendet wurde. Je⸗ 
nes freie Bergland war von da an von aller Verbindung 
mit anderen Staaten abgeichnitten, es lag ifolirt zwiſchen 
den Befigungen des feindlichen Rußlands, und bie ernfts 
baften Verſuche der Unterjohung konnten nun beginnen. 

Die Abtretung der Donauinfeln enthielt für Nuß⸗ 
land eine unbedeutende territoriale Bergrößerung. Das 
Areal ift nicht größer als ein deutſches Herzogthum. Aber 
es ift kaum ein Zled Erde in Europa, der in politiiher 
und commerziellee Beziehung dieſem glei käme. Der 
Derlauf der Negierungsgefchichte des Nilolaus wird dies 
zeigen. 
Yaft einer Gebietsabtretung gleich Tommt die fernere 
Beftimmung des Traltats von Aorianopel, wonah das 
rechte Donauufer zwar nominell den Türken verbleibt, 
ihnen die Bewohnung defielben und bie Erichtung vom 
Stablifjiements dafelbft in einer Gntfernung von zwei 
Stunden aber unterfagt wird. 

Die Ruſſen mahen ſich anheiſchig, die Donauinſeln 
nicht zu befeitigen, aber Quarantaineanſtalten dürfen fie 
anlegen, — alſo Gebäude, die jeden Augenblid in Forts 
verwanbelt werben können. Die Tuͤrlen müllen ihre 
Feſtungen auf dem linlen Donaunfer in ber Wallachei 
ahbrechen, alio felbit den Pad ebnen für eine künftige 
ruſſiſche Invaſion. 

Rußland hatie vor dem Kriege und waͤhrend d eſſel 
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ben ausgeigendgen, es begehre keine Haudelsvortheile von 
der Pforte. Ter Friedenbvertrag ficherte den ruffiſchen 
Unsesthanen im ganzen Bubiet der Pforte Handelsfreihei⸗ 
tem zu, die. jonft allenfalls ein Bafallenftaat zu gewähren 
gezwungen werben moͤchte. Der freie Handelsverlehr der 
Miſſen im otlomaniſchen Reiche foll nie durch Gefetze oder 
Berorbnungen geftört, kein ruifiches Fahrzeug darf von 
türtiichen Beamten, weder auf offenen Meer noch im Ha⸗ 
fen unterſucht, die Waaren ruſſiſcher Kaufleute bürfen 
noch Entsihtung ber feitgefeßten Zölle überall frei ver- 
kauft werben, bie Naſſen in ber Tuͤrkei ſtehen ausſchließ⸗ 
li under ner JZurisdiction und Bolizei der rujfüchen Con⸗ 
fun, Daneben wird ber. Durdgang durch vie Darbanellen 
und durch ven Boaparus nujjiihen Schifſen ſowohl als 
desen anberer Nationen geöffnet, Bricht die Biorte eine 
vieler Beitimmungen und wird auf vie ruſſiſchen Recla⸗ 
mationen leise volllommene und ſchleunige Genugthuung 
gewährt, je kann der Kaiſer von Rußland bas als eine 
thätliche Feindjeligleit betrachten und Repveflalien üben. 
Ein. Separatvertrag regelte die Verhaͤltniffe der Mol: 
dau und Wallace. Die Hospodare der Fürftenthümer 
folten fortan nicht mehr auf fieben Jahre gewählt werden, 
ſondern auf Lebenszeit, und koͤnnen nur erfegt werben im 
Tall freiwilliger Entſagung ober in Felge begangener 
Derbrehen. Sie verwalten. ihre Provinzen mit Bis 
ziebung ihrer Diwans und unter Beobadytung ber gavans 
tinden Rechte des Landes felbſiſtändig. Die Pforte ge 
ftattet ihren Vefehlshabern auf dem rechten Donauuſer 
keine Giumikckung in die Angelegenheiten der Fücſten⸗ 
tbümer, ‚und erlaubt ihren. mmıhamenigilichen Umerthanen 
14 * 
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feine Niederlaſſung daſelbſt. Kein Muhamebaner darf 
überhaupt ing der Moldau und Wallachei fein Domicil 
haben, nur Kaufleuten mit Fermans verjehen wird zeit 
weiliger Aufenthalt gefaltet, Die daſelbſt wohnenden 
Mufelmänner follen binnen 18 Monaten ihr eriworbenes 
Grundeigentbum verlaufen. Die Yürftentbümer liefern 
fein Getreide, keine Lebensmittel, ein Bauholz, feine Heer: 
den mehr an die; Pforte, Stellen ihr feine Arbeiter, leiften 
feine Frohnden. Die Pforte erhält außer dem jährlichen 
Zribut eine noch feſtzuſetzende Summe als Entſchaͤdigung. 
Beim Regierungsantritt jedes Hospodars iſt eine Summe 
an die Pforte zu entrichten, die dem jährliden Tribut 
gleichtommt. Handelsfreiheit wird ftipulirt für die Bes 
wohner der Yürftenthümer. Die Hanvelöfahrzeuge ver: 
felben dürfen von den Einnehmern des Tribute nicht be- 
läftigt werden. Die Pforte erläßt ben: jährlichen Tribut 
auf zwei Jahre, vom Abzuge der ruffifhen Truppen an 
gerechnet. Die Pforte beitätigt die von ben Ruſſen wäh: 
rend der Beſetzung getroffenen Anorbnungen, mit dem 
ziemlich inhaltlofen Zuſatz, — fofern fie den Gouveraine- 
taͤtsrechten des Großheren feinen ‚Eintrag thun. 

Durch dieſe Beitimmungen waren die Donaufürften> 
thümer nicht nur der direften Oberherrlichleit ver Pforte 
fo ziemlich entzogen, fonbern aud der inbirelie Einfluß 
derfelben auf diefe Länder war gebrochen. Während bie 
Piorte keine Truppen darin halten, keine Feflungen darin 
bejegen durfte, blieben die ruſſiſchen Negimenter darin 
ſtehen. Während die Pforte auf bie Organifation ber 
Verwaltung. feinen Einfluß hatte, wurden bie ruſſiſchen 
Anordnungen betätigt. Während die muhamedaniſchen 


‚a8 _ 


Ginwohuer das Land räumen mußten, fland es den ruſ⸗ 
ſiſchen Unterihanen frei, einzutvandern. Rußland halte 
die Donaufütfientbümer — „ayant garanti leur pros- 
peritd‘ — unter feine Proteltion genommen, bie Jeder⸗ 
mann als das Vorſpiel fpäterer Einverleibung betrachten 
mußte. W 

Eine aͤhnliche Proteltion ließ Rußland — laut Ars 
tikel V. des Friedensvertrags — Serbien angebeihen. 
Die Pforte verpflichtete fi, daß die betreffenden Veſtim⸗ 
mungen bes Traltats von Aljermann genau erfüllt, die 
von der Pforte bejetten Diftritte zurüdgegeben werben 
follten, um bergeftalt die Ruhe und vie Wohlfahrt vieler 
treuen und geborjamen Nation auf immer zu fichern. 

Die Pforte zahlte an Rußland unter dem Titel eis 
ner Entihädigung der ruſſiſchen Untertbanen für alte und 
neue Rechtsverlezungen 1,500,000 bolländiihe Dukaten, 
unter dem Titel Kriegsloſten außerdem 10 Mil. Dulaten. 

Grade dieſe Geldentſchädigung hatte den meiften 
Auftand gefunden. Um ibretwillen batte Diebitſch den 
türkischen Unterhändlern eine fünftägige Friſt bewilligen 
müflen, worin jene nad SKonftantinopel zurüdgingen, um 
weitere Inſtruktionen einzuholen. 

Drüdend war die Beitimmung im hoͤchſten Grabe: 
die Kaſſe des Sultans war leer. Die bedeutenden Eins 
nahmen aus den BZöllen, die an ver Donau im Bospo⸗ 
rus und den Dardanellen erhoben wurden unb aus der 
griechiſchen Kopfſteuer waren ſeit Jahren verfiegt, der 
Krieg hatte große Summen verihlungen, es ftand alſo zu 
erwarten, daB jene Entſchaͤdigungsgelder und Kriegskoſten 
ſehr ſchwer aufzutreiben feien Rußlaud hatte ſich jebach 
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für viefen Jall vorgefehn: je nachdem dieſe Summe von 
der Pforte gezahlt wurbe, fellte vie Ruumung der von 
ven Ruſſen beiesten türliichen Gebiesötheile ftattfinven. 
Die Donanfürftentbämer und die Feſtung Siliftria konn⸗ 
ten Die Nufien beſetzt halten .bid die gange Schuld ent- 
richtet war. 

Zerner wurden die fämtmtlichen früheren Berträge 
unmd Eonventionen zwilhen Rußland und dem tärkiichen 
Meiche in dem Briedensfrattat beftätigt. 

Endlich trat die Pforte dem Traltat vom 6. Juli 1827 
bei und unterzeichnete das Protokoll vom 22. März 1829. 

&s it oben bemerkt worden‘, daß Sultan Mahmud 
ihon am 7. Auguſt 1829 das Protokoll vom 16. No: 
vemher 1828 auf Anliegen ber Gejandten Englands und 
Frankreichs unterzeichnet hatte, wir wiſſen auch, daß die 
‚beiden Protololle mweientlih von einander verfchieben wa⸗ 
‚zen, das vom 16. November ftellte bloß Morea und die 
Cylladen unter den Schuß ber alliirten Mächte und machte 
die Größe Griechenlands von künftigen Verhandlungen 
‚mit der Pforte abhängig, dasjenige vom 22. März be: 
‚Kimmte als Grenze des griechiſchen Staat die Linie vom 
Meerbujen von Bolo bie zu dem von Arta und war 
‚eigentlih nur ein Vorſchlag, welcher der Pforte gemacht 
werden folite. 

Denn Mußland jet zu Aorianopel diefen Bor: 
ſchlag dem Sultan aufzwang, fo lag darin eines Theis 
eine unredliche Benutzung ber Situation, andern Thells 
‚cine Eigenmachtigleit feinen Allürten gegenüber. 

: "Der Tealtat vom Adrianopel wurde am 17. Gupt, 
In ver türlifchen Hauptſtadt ratiftcitt, — im großen Rath, 
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em der ‚Sultan, der Mufel, ſAmunliche Minifter und -bie 
Alemas beimohnsen. Die Arbeiten zur Befeſtigung ſton⸗ 
fantinopels wursen eingeſtellt, den Feldherrn der Beh _ 
ertheilt, die Jeindſeligkeinen nicht ſortzuſetzen, Kaiſer Rilo⸗ 
laus ſchite den. Grafen Orloff mit einem Schreiben nad 
Komftontinepel ; von dort ging Halil Paſcha nad) Petersburg 
cab. Sulton Mahmud hatte es nicht gewagt, die Ratifica⸗ 
tun des Traltats zu verweigern, er boflte jedod von 
Hr Gnade und Großmuth des Katfers Nikolaus eine 
Milderung der harten Beringungen, namentlih Crmäßi- 
gung bed Tribute zu erlangen. Die Gejanbten ber übri- 
gen Großmaͤchte beitärkten ihn in dieſer Hoffnung und 
werfpsachen theilweiſe, ihre Fürſprache einzulegen. Trotz 
dieſer jene und troß ber reichen Geſchenke, die Halil 
Paſcha mit nad Petersburg nahm — ein Hermelin mit 
Diamantenagraffe für ven Kaiſer, und reiche Shawls für 
die Kaiſerin — wurde von den ftipulirten Bedingungen 
Nichts nachgelaflen. 

Es Karalterifirt Sultan Mahmud, dab die Zahlung 
Des Tributs ihm am härteften erſchien. In Wirklichkeit 
am doch auf die anderen Beitimmungen bes Traltats 
weit mehr an. Nicht nur, daß die Pforte die griechifchen 
PBrowinzen gänzlich verlor, daß auch die Moldau, bie 
Wallachei und Serbien ihrem Cinfluß faft ganz entzogen 
und was ſchlimmer war, den ſchrankenloſen Einwirkun⸗ 
gen Rußlands bingegeben wurde — das mächtige nad: 
barliche Rußland hatte die Bebingungen erlangt, die jeine 
eigne Entwidiung unendlich fteigern uns bie Pforte zum 
Spielball feines Willens machen mußten, das ſchwarze 
‚Meer war eim rufſiſcher Dinnenjer, vie Mündungen ber 





ſich darin ergiebenden Strome in Rußlands Hänben, bie 
Berbindung mit dem Mittelmeer geüffuet, durch bie Ver⸗ 
träge die Handhabe geboten, ſich je nach Belichen in die 
innern Ungelegeaheiten der. Türkei eingumifchen. 

Was die Pforte heivaf, fo war bie begonnene Re⸗ 
form des Reiches geftört, die Anfänge eined mobernen res 
gulairen Heeres zertveten, die materielle Kraft des Lars 
des aufs Aeußerſte geihwädht, das Anfeben ner Regierung 
durch den ruhmlofen Kampf und den jchimpflihiten Fries 
den untergraben; 

Wir können die Bedeutung des Friedens von Aprianopel 
für Rußland nicht befier zufammen faflen, als in den Worten 
de Pradt's: „Seht erft ift Rußland der Koleß bes Continents. 
Zwei Dinge fehlten ibn: Sonne und reicher Handel. Jetzt 
bat es Beine. Während die Diplomaten jchrieben, ſtürm⸗ 
ten die Ruſſen.“ Und vom Sultan jagt ein anderer 
Shriftiteller nicht minder treffend: „er wird das Serail 
fünftig nicht mehr als Herr, ſondern nur als ein Mieths⸗ 
mann bemobnen, — gewärtig, daß Rußland ihm kündige.“ 

Den Ruſſen wurde in einem Manifeft des Kaiſers, 
vom 1. October 1829 vatirt, das Ende des Kriegs an⸗ 
gezeigt. Das Manifelt deutet auf die Bortheile, die durch 
den Krieg gewonnen feien, bin, rühmt den Heldenmuth 
der Zruppen, verlühert, daß der Kaifer fern vom Geift 
der Eroberung jei und auch waͤhrend des Kriegs jeine 
Geneigtheit zum Trieben wiederholt bewieſen babe und 
bringt, — was Nilolaus nie zu thun verfehlte — ‚„Dant 
‚dem allmädtigen Gett, dur deſſen Fügungen Rußland 
bie neuen Gaben geworben.” 

Am 7. Dctober. fand in Gt. Petersburg eins jener 
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nmilitaͤriſchen Zefte Statt, welche in menardhiihen Einnten 


bei ſolchen Anlaͤſſen nie fehlen, und melde Rilolaus mit 
beſonderer Borliche celebrire. Die. beiden) Stüßen der 


Ahrone, Militär und Geiſilichkeit, fungkten dabei: 26 


Bataillone Infanterie, 29 Escadrons Ravalkrie und $2 
Kanonen, der Metropolitan Seraphim umd eine Schanr 
von Geiftlichen, die in Proceſſſon das Kreuz vor ſich her⸗ 
trugen, endli die eroberten turkiſchen Fahnen fpielten 
Rollen in dem Drama. Der Czar und die Würdentnis 
ger des Reichs und das diplomatifche Corps, auch ber 
perfühe Prinz Chosrew Mirza ftanden anf einer mit 
Scharlach bekleiveten Eſtrade; im Garrd darum ber die 
Truppen. Trompeten gaben das Signal zum Gebet, Ka: 
nonendonner begleitete den Choral, mit entblößtem Haupt 
Inieten im ftrömenden Negen bie Truppen. 

‚In einem Tagesbefehl jagte der Kaifer Nilolans 
feinen Land: und Seetruppen Dank. Alle, die an dem 
Kriege Theil genommen, erhalten eine Medaille. Allen, 
weile in der Garde zwanzig Jahre, in der Linie zwei⸗ 
undzwanzig Jahre gedient haben, ift es geftattet, ven Ab: 
ſchied zu fordern, and diejenigen, die von ber Erlaub: 
niß keinen Gebrauch wmahen wollen, erhalten doppelten 
Eold. Außerdem regnete es Orden und Zitel. Paske⸗ 
witſch und Diebitfh werden zu Feldmarſchällen ernannt 
und belommen ven Georgenorden I. Klaſſe. Diebitih 
belemmt den Namen Sabaltansty, feine Frau wird Ehren- 
Dame der Kaiſerin. Admiral Greigh erhält ven Namens: 
zug des Kaiſers, um ihn auf den Spauletten gu tragen. 


Huch der preußiſche General von Mäflling,- ver jo viel 


sum Zriodensſchluß beigetragen, wurbe nicht vergeſſen: 
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‚Mitslens: gab Ihm von Alexander-Newsky⸗Orden und 
300,000 &ilberrubel, der Rönig von Preußen den ſchwar⸗ 
gen Arlerorden. Friedrich Wilhelm III. felbft, der treue 
Alllicte, hatte bald nach der Anweſenheit des’ Kaifess von 
Rußland in Berlin im Sommer 1929 zwei eroberte tix- 
Me Kanonen zum Geſchenk erhalten. 

Ein Punkt des Vertrags von Adrianopel gab noch 
Anlaß zu ferneren Unterhandlungen zwiſchen Rußland, 
feinen beiden Alliirten und; der Pforte: die Ausführung 
des Tealtats vom 6. Juli. 3827. Das engliſche Miwi- 
-Merium, gereist durch das oben bezeichnete eigenmächlige 
-Berfahren Rußlands in der griedifhen Frage, ſchien 
Schwierigleiten erheben zu wollen. Jedoch das franzö- 
ſiſche Rabinet lam Rußland zu Hülfe: e3 machte einen 
ganz neuen Vorſchlag, daß die Ausdehnung des griedhi- 
Shen Temitortums ein menig beſchraͤnkt, dafür aber die 
Oberhoheilt der Pforte ganz befeitigt werbe. Man fellte 
England vor, biefe Auskunft fei für es felbft vortbeifhaft, 
denn wenn Griechenland unter der Guzerainetät der 
Pforte verbleibe, fo würde die Gährung- dajelbft fortdauern 
und damit die Gefahr, daß diefe Sährung ſich auf bie 
angrenzenden türkijchen Länder und auf bie joniſchen In⸗ 
-Seln übestrage ; außerdem fei es leichter, Candidaten für 
ven Thron eines ganz unabhängigen Staats als für ben 
eines türkischen Bajallenlandes zu finden, und ber Gin- 
fuß Rußlands auf das junge Reich werde am fidherften 
fein Ende erreichen, wenn ein europääiſcher Prinz an des 
Wuifoonten Capo d Iſtrias Stelle. trete 

England willigte in wiefe ſtanzoöſiſchen Vorſchlage, 
And in einem Proiotoll vom 3. Februar. 1830  erliäuten 


219 . 





die alllirien Mähte Griechenland für Auen. uncbhänuigen 
Etänt und beflimmten definitiv die Grenzen Tefisiben. 
Am 24. April wat Die Pforte dem bei, und: laut Aes 
befoniveren Protokolls vom Februar wurde dem Prikzen 
: Beopold von Sachfen⸗Koburg die griedifche Rrone ange 


Wir mäfien bei Griechenland nod einen Angeiiäd 
: verweilen. Seine Beziehungen zu Rußland berechtigen, 
ja zwingen uns dazu. Der PBralkit von Morlanspel wer- 
wirtlichte rüdfichtläh Griechenlands einen alten ‚ruifikihen 
Plan, ver ſchon zu Katharinas II, Zeit gefußt aber varnals 
mißlungen war*). Die Pforte verlor ihre Hellenikhen 
Provinzen und bekam in ihnen einen mabhangigen ge⸗ 
fährlihen Nachbar. Für das osmantfche Reich wie dies 
en ſich ſchon ein ſchlimmes Refultat des Friedens. Noech 
verhaͤngnißvoller jedoch war der tiefgreifende und aus⸗ 
fHlehlihe Einfluß, den fi Nußland in Grbechenland zu 
erwerben gewußt batte.**) 
Der Mann, dem Rußland viefen ‚Einfluß vorzugs⸗ 
weile zu danken hatte, ver Graf Capo d'Iſtria, ift fen 
mehrmals erwähnt worden. Johann, Graf von Gapo 
d' Iſria, 1776 auf Korfu geboren, nad) Vollendung fei- 
ner Studien zu Padua und Venedig Mitgliev der Re 
gierung der jonifhen Snfeln, ging 1809 in ruſſiſche 
Dienfte und wurde als fo braudbar anerkannt, dab man 
ibm im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ver 


*) Yandil. S. 194. 
”*) Bergl. Portfolio II. und The diplomatic "History of (he 
‘ Mbnarehy of: Greece ‘by Parish, London 1846. 


0 
wandte. Gr erwarb füh bie volle Gunſt des Railers 
Alepander, unterzeichnete als Minifter deſſelben 1815 
die Alle des zweiten Parifer Friedens und ftand feit 1816 
See Jahre lang an des Spige des Minifteriums für bie 
auswärtigen Angelegenheiten. Unerwartet nahm _er dann 
feine Entlaflung und ließ fih in Genf niever. Hatte er 
-Sih in feines bisherigen Stellung das -Bertrauen Alerans 
ders und bie gute Meinung der Mitgliever der heiligen 
Willen; erworben, jo gewann er nun auch das liberale 
-Yhlikum für ſich. Seine Refignatien und fein Rüchzug 
nach Genf wurde ihm als reiner, beiliger Eifer für bie 
Sache ſeines Vaterlandes ausgelegt, man vermutbete, aus 
Vatriotismus babe er fein hohes Amt niedergelegt, weil 
Mißland Miene machte, die Sache der Griechen fallen zu 
- ken; jein vertrauter Umgang mit dem Philhellenen Ey⸗ 
ward, fein Proteſt gegen das allerdings ziemlih barbaris 
. je Regiment der Gngländer auf den joniſchen Inſeln 
verſchafften ihm den Auf eines liberalen Mannes, 


Als der Graf zum Präſidenten Griehenlands ges 
wählt war, ging er zunädft nah Et. Petersburg, nahm 
feine förmliche und gänzlihe Entlaffung aus ruffifchem 
Dienft, und nad zweimonatlichem Aufenthalt daſelbſt bes 
gab er ſich nah London, nach Paris und ſchiffte ſich zu 

Ankona nad Griechenland ein. 


Im Januar 1828 langte er dort an. Wir willen 
bereit3, dab das unglüdlihe Land damals in höchſter 
Berwirrung war, daß die Parteiungen den Gipfelpuntt 
‚erreicht hatten: Räuber hauften im Innern, Piraten an 
Den Küften, die egpptiihen Truppen bielten noch die meis 
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ften Seften Pläge beſehzt, offner -Bürgeriiiug war In Aente 
plia amsgebroden, der Regierung gehorchte Niemand. 

Capo dIſtrias Ankunft änderte. mit einem Male bier. 
Lage der Dinge. ine von ihm. erlafiene Prollamaliow - 
wirkte wie ein Wunder, Alles hatte: ſich langſt nach ge⸗ 
ordneten Zuftänden geſehnt und ſchaarte ſich jehtum den neuen; 
Praͤñdenten. Selbft die Batrioten vergaßen ihr Dliftrauen« 
gegen den ehemaligen ruffiihen Dinifier, vergaben, daß: 
er ihnen 1819 in einem Circular gejagt hatte, Griechen- 
Ind müfle alle feine Hoffnungen auf Rußland fehen, und 
gewährten ihm bereitwillig ihren Beiſtand. Der Wedel 
in den griechiſchen Zuftämben war fo frappant, daß bie 
Berichte der fremden Nefidenten in Griechenland von Be - 
wunberung überfirömten, und daß die ganze weflensopäl- 
Ihe Welt eine ungemein hohe Beinung von ben ſtaats⸗ 
männiihen Zalenten bed Grafen belam. Auch ver rufe - 
fiihe Geſandte in Griechenland meldete feiner Regierung E 
biefen Umſchwung der Dinge. 

Aber bald zeigte ſich's, daß es weder dem ruſſiſchen 
Kabinet, noch dem Grafen Capo d'Iſtria darum zu thum 
wor, Griechenland blühend und glüdlih zu machen — 
ber neue Staat Sollte rufiificirt werden, Wenn wir die 
Noten der ruſſiſchen Diplomaten und die Maßregeln des 
griechiſchen Präfiventen zujfammenitellen, jo baben wir die 
Theorie und Braris diefer Ruſſification. 

Am 12. März 1828 überreichte Yürft Liewen in 
London eine Rote, worin auseinander geſetzt wurde, daß 
bie Wahl des Grafen Capo diIſtria allerdings zu vernüunf⸗ 
tigen Grwartungen in Bezug auf Die Regierung Sriechen⸗ 
lands berechtige, daß jedoch die Mächte wie Pflicht hätten, 
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jennun bebüliiich zu fein. Nublauds Naiſer ſei gehieteriich 
verpflichtet, Mriechenland eine Regierung zu neben, is 
font weg ſei, die geheimen Geiellihaften and vie Sitze 
der Nevolntien zu zulören. Die Mächte durſten Grie 
chenlam nicht unter dem Joch einer ruinixenden Anarqhie 
ofen, das würde heiken, ihre Pflicht gegen! fih ſelbſt 
ums ‚gegen Europe werjäumen. Bunädsft ſei es nathwendig, 
den Grafen Capo d'Iſtria mit Geld zu verſehen unb man 
hahe ſich enſweder über regelmäßige Subſidien zu einigen 
oder die Anleihe von 2 Millionen Pfund, hie Capo d Iſtria 
vergeichlagen, zu garantiren. Rußlemd übernehme bie 
Garantie für ein Drittheil und habe das Geld bereits in 
Die Hände des Admirals Heyden niedergelegt. 

Der frangäfiihe Geſandte übergab zu gleicher Zeit 
in Sondon eine Note, die der ruſſiſchen jo ähnlich Jah, 
dab men fie unter dem direlten Ginfluk Pozzo bi Ver⸗ 
ges iu Paris redigiet glauben muß. 

Der Graf Capo d'Iſtria bebam je bie Geldanitiel, die 
es «inerieit überhaupt ſehr nüthig beite, Die ihn andrer⸗ 
ſeits aber auch der finanziellen Contcole einer Repraͤſen⸗ 
tativ⸗BVerſanmuilung überhoben. Huber den Geldern bez 
Auleibe floſſen monotliche Eubſidien Rußlands und Frank 
reichs in feine Kaſſe, die Kaiferin Mutter von Rußland 
ſcheulte 200.000 Rubel, Nilolaus felbft legte 2 Millienen 
Trants in der von Capo d'Iſtria errichteten griecdktichen Ras 
tisnalbani nieder. 

Graf Gapo d Iſtric hatte beim Autritt jeiner Praͤſtdent⸗ 
ſchaſt gu Arözene halgenden Gib geſchwaren: „Ich ſchwbre 
im Namen des Hälften, die Famdamentalrechte des gris⸗ 
chiſchen Giants :unmeirht zu bewahren, fie vicht zu wer 
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loßen oder verleben zu laſſen — in keinem Fall oder 
unter einem Vorwand.” „Ich ſchwoͤre zu fchüben und 
zu bewahren mit allen meinen Rräften die Unabhängigkeit 
des griechiſchen Nation, die allgemeine uud perſoͤnliche 
Freiheit, die Rechte Aller zu reſpeltiren ꝛc.“ Ge bat viele 
Eid ungefähr in gleicher Weile gehalten wie Napoleon ILL. 
denjenigen, den er ſchwur, als er Die Bräfinentichaft der franz - 
zöffchen Republik antrat. Bald nah feiner Ankunft in 
Griechenland löfte er die geſetzgebende Berfammlung auf. 
An die Stelle derfelben febte er unter dem prunlenden 
Namen Panhellenion eine beratbende Berfammiung, deren 
ſiebenundzwanzig Mitglieder er ſelbſt auswaͤhlte. Gr 
veriprach allerdiugs, eine Natiowalverfammlung binnen 
zwei Monaten einzuberufen, ließ aber über ein Jahr vers 
ftreihen, bis er die Zufage erfüllte. Dieſe Zwiſchenzeit 
benubte er auf feine Weiſe. Die griehiiche Communal⸗ 
feeiheit mar ihm ein Dorn im Auge. Diefelbe war von 
den türkischen Herrſchern wenig oder gar nicht amgetaflet 
worden, die Griechen fühlten fich fo wohl unter derſelhen, 
dab fie nad der Befreinng vom tüͤrkiſchen Joch verhält⸗ 
nißmäßig unbedeutende Aenderungen bamit vornahmen. 
Die Verſammlung zu Epidaurus hatte 1821 die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen den Primaten und ven übrigen Gemeinde⸗ 
gliedern aufgehoben, und 1823 war dieſer Behind des - 
flätigt worden. Die Brovinzen geufielen in. Gemeinden 
oder Demogerontien, an der Spitze jeder ftand ein für eiw 
Jahre gewählter Demogeront, der das Amt eines Friedens⸗ 
richters wit dem eined Berwaltungsbenmten werband, pwei 
gewählte Eyiitaten ſtanden ihm zur Seite. Jeder Bürger, 
der das 35. Jahr esreicht hatte, war mählber. Echon 
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im April 18238 machte Capo. d'Iſtria willlurliche Eingriffe 
in dieſe Municipalverfaffung: er dekretirte, daß außeror- 
dentlihe Regierungscommifläte den Wahlcollegien präfivi- 
ren follten, er gab-Inftrultionen, nad denen fih die De 
mogeronten zu richten hätten, er lieb Liften der Wähler 
und der Wählbaren aufitellen und gab den Regierungs- 
Commiflären Befugniß, über altive und paflive Wahlfähig- 
keit endgültig zu entſcheiden. 

Diefe Mafregeln riefen ſchon bebeutende Unzufrieden- 
beit in Griechenland bervor; namentlih die Primaten 
murrten laut. Doch die allgemeine Aufmerkſamkeit war 
zu fehr auf die fortvauernden kriegeriſchen Unternehmun⸗ 
gen und auf die auswärtigen Angelegenheiten gerichtet, 
als daß Caps d'Iſtria in jeinem Verfahren hätte gehemmt 
werden koͤnnen. 

Auch von Seiten der Alliirten geſchah Nichts, dem 
willtürlihen Verfahren des griechiſchen PBräfiventen Ein- 
balt zu thun. Bon ihnen wurbe das Recht der Griechen 
auf eine Repräjentativregierung allerdings im Allgemeinen 
anerkannt. In einem Bericht der zu Poros ſich aufbals 
tenden Mepräjentanten Englands, Frankreichs und Ruß⸗ 
lands vom 12. December 152» bieß es: „wenn bie Ge 
ſandten vorſchlagen, in Griechenland eine exblihe Regie⸗ 
rung berzuitellen, jo find fie doch fern von ber Behaup⸗ 
tung, die Griechen follten feinen Theil an der geſetzgebenden 
Gewalt haben, da fie ſelbſt unter ver türkiſchen Herrichaft 
ihre eignen Municipalbehörden wählten, und die Prima⸗ 
ten das Mecht hatten, die von der Pforte verlangten 
Steuern umzulegen.“ Uber e3 gelangten ruſſiſche Be⸗ 
richte nach dem weſilichen Curopa, vie ein fürdhterliches 
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Vild von. ven griechiſchen Yufländen entworfen und ledig⸗ 
Ih darauj berechnet waren, vie Begierungöieile &apo 
dAria's zu rechtfertigen. 

Eine Depeſche des Grafen Bulgari, ruſſiſchen Reſi⸗ 
denten in Griechenland, datiet vom 14. Deeember 1828, 
wurde der Conferenz zu London vorgelegt und dem Pro⸗ 
teloll vom 22. März 1829 angehängt, welche ganz in 
diefem Sinne gehalten if. Die Primaten werden darin 
als verderbte Menſchen geſchildert; ſie befähen weder bie 
Tugenden noch die Talente, worauf wohlorganifirte Ge: 
meinwmeſen ſich zu bafıen pflegten; fie benutzten bie 
freien Inftitutionen nur, um ihren Anhang gu mehren; 
fire Ständen in Berbindung mis den Nevolutionärs und 
den Demagogen von Gurspa. Es ſei eine ſeltſame Täus 
ſchung, wenn man ernfthaft an vie Möglidleit denken 
wolle, in Griechenland eine Regierung nach konſtitutionel⸗ 
len Beincipien zu begründen. Die Opfer, welde bie 
allisten Mächte bereits gebracht hätten, gäben ihnen das 
unbeitreitbare Recht, binfihtlih der Regierungsform bes 
Staats ein entiheidendes Wort zu veden und alle Prin⸗ 
cipien anszuſchließen, die mit der wirtliden focialen Ten⸗ 
den; des griechiichen Volles und der Ruhe Europe’s in 
Widerjpruch ſtaͤnden. 5 gelte eine ordentliche Regie 
zung berpiftellen; alle andern Fragen, jelbft die über das 
Verhaͤliniß Griechenlands zus Pforte, ſeien von unterges 
ordneter Bedeutung. 

„Auf dieſe Weiſe würden die Mächte vie Demage⸗ 
gen aller Länder ins Herz weffen, indem fie ihnen bee 
wielen, daß Heine Nevolution Platz greifen kann, ohne 
nothwenkig im Atome zerſchmettert zu werben busch die 

Der Roſſiſche Hof. VI. 15 
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Union der allürten Seuveräne, und daß, felbR wenn: 
Revolten vernünftig und möglich find, fie in. bem einigem 
Handeln der Kronen eine unüberfteiglihe Schrante finden 
werden und einen Willen, der immer beveit ift, fie zw 
vernichten oder zum Bortheil der focialen Ordnung zw. 
wenden.” 

Der ruſſiſche Minifter ließ zu diefer Depejche durch. 
den Grafen Liewen noch hinzufügen, daß die Regierungse 
form Griechenlands in den Augen des Kaiſers Nikolaus 
eine Lebensftage fei, und daß letzterer, fobald England 
und Frankreih in dieſem Punkte einverjtanden feien, 
feinen Alliitten einen ausgezeichneten Beweis feines Ber: 
trauens geben wolle. „Er will einen engliihen und fran⸗ 
zöſiſchen Delegirten mit Vollmacht verjehen, fie in Auss. 
führung zu bringen.” 

Wenn die damaligen Minifter Englands und Frauk⸗ 
reichs ehrliche Vertreter des Conſtitutionalismus geweſen 
wären, jo hätten fie es nicht verfäumt, für dieſe Negies 
rungsform in Antwort auf die obige Depeſche eine Lanze 
zu brechen, — fie haben ſich aber nicht einmal die Mühe 
gegeben, die thatſächlichen Unwahrheiten aufzubeden oder. 
die angeblichen Thatjahen zu unterfuhen. Die Bevölke⸗ 
rung Griechenlands war keineswegs revolutionär ober res 
publikaniſch gefinnt. Auch die Primaten nicht. Hatten dieſe 
doch laͤngſt den Prinzen Leopold zum Herrſcher gewünſcht. 

Was in andern Staaten revolutionäre Ausbrüde . 
veranlaßt hat, eriftirte unter türkliſcher Herrſchaft in Gries 
chenland gar nicht: feine Leibeigenſchaft, leine erimirte 
Ariftofratie, kein verfolgungsmwüthiges Kirchenregiment, keine 
überläftige Poligei. Der ganze griechiſche Aufitand war... 
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ſoſern er nicht von ruſſiſchen Agenten geſchürt worden, 
eine nationale Erhebung gegen den Druck der Fremden, eine 
chriſtliche Agitation gegen muhamedanishe Herrſchaft. Die 
Anklagen gegen die griechiſchen Primaten waren vollends 
Berleumbungen. Es gab freilich Klephtenhäuptlinge, denen 
fih wenig Gutes nachſagen ließ, aber e3 war Nichts als 
eine ruſſiſche Lift, Primaten und Klephten zu identificiren. 
Die Primaten hingen an ihren konftitutionellen und mie 
nicipalen Rechten, fie hatten eine inftinttive Antipathie 
gegen Alles, was von Rußland kam, — das mar ihr 
Verbrechen. 

Am Sinne ver Depeihe des Grafen Bulgari res 
gierte Capo d'Iſtria. Er umgab fi mit gefügigen Werk 
zeugen, bie zu Allem zu gebrauden waren. Der berüch⸗ 
tigte Kolokotroni wurde feine rechte Hand. Die Steuer: 
einnehmerpoften verpadtete er an die Meiftbietenden, oder 
überließ fie feinen Kreaturen. Hohe Zölle von 10 big 
12%, legte er auf fremde Waaren, um dem engliſchen 
Handel einen Schlag zu verfegen, und feine Anhänger 
erhielten die Zöllnerftelen. Die ganze Correſpondenz des 
Landes ward unter polizeiliche Aufſicht geftellt, Briefe, die 
von England und Franfreih kamen, wurden regelmäßig 
erbrodhen. Ein angefehener Griehe kam ins Gefängniß, 
weil er in einem Privatbriefe feine Freude darüber auss 
gefprochen hatte, daß bie Regierung bald in andere Hände 
übergehen werde. , Spione füllten das Land und lauer⸗ 
ten auf die Worte und - Handlungen namentlich jedes 
Quropäers. 

Als Capo d' Iſtria fo vorgearbeitet hatte, glaubte er 
endlich eine Rationalvertretung einberufen zu können. Er 
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legte dem Panbellenion die Sade vos. Da dies jedach 
die beiden Beſchluſſe faßte: 1. alle, welche Griechenland 
feit dem Beginne des Rrieges verlaflen haben, ſollen nicht 
wählbar jein, und 2. die Wahlcollegien follen ihre eige⸗ 
nen Präfiventen und Selretäre wählen, fo nahm der Graf 
Bas fehr übel und rief das Panhellenion nit wieder 
zujammen. 

Der Präjident machte eine Neife nah Moren, der 
Bruder des Präfiventen nad Linabien, — eine nit gang 
nerunglüdte Spekulation, die Bollögunit zu erwerben. 
Dann gingen die Wahlen vor ih. Es waren — um 
die Sache kurz zu bezeichnen — echt napoleoniſche Wah⸗ 
len. Eine Anzahl ver Wahlbezixte hatte Capo d'Iſtria jelbft 
gewählt, die Mehrzahl ergebene Anhänger veilelben. 

Am 11. Yuli 1829 trat das Parlament zu Argos 
zujammen, es beitand aus mehr als 200 Deputixten, — 
Hirten, Fijher und Handwerker die meilten, die beiten Pas 
trioten faßen nicht darin. Die Bewohner von Argos muß⸗ 
ten den Abgeordneten Quartier geben, den jervilen bie 
bequemiten Logis, die fhleihigefinnten hatten Mühe, Woh⸗ 
ung zu finden, einige von ihnen campirten mit dem 
Theil der Hausbeſihzer, melde den Repräjentanten »ie 
eigne Heine Behauſung eingeräumt, auf den Straßen, 
Der Chef der geheimen Polizei uͤberwachte Alle und ließ 
fh von Stunde zu Stunde Bericht über bie Pripatge⸗ 
ſpraͤche eritatten. Kololotroni hatte 50,000 Piafter aus 
dem Schape befommen, dafür lieb er es fih angelegen 
fein, im Sinne Capo d'Iſtria's zu operiren ; Kolokotroni jelbft 
war angeisiejen, die Antraͤge zu fiellen, feine Parteiguͤnger 
jellten dann Vravo fen und bie onpofitiomellen Depu⸗ 
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Hirten, etwa zwanzig an der Zahl, gar nicht zu Worte 
Inmmen taflen. 

Im wollen Koſtiem, mit alten feinen ruffiſchen Orden 
geſchmückt, won einer Schwadron Ravallerte und zwei Ba- 
tatllonen Infanterie estortirt, begab fih Capo d'Iſtria mit 
ben Abgeorbneten zur Kirche der Jungfrau; dann wur⸗ 
den im XIheatergebäube die Sikungen eröffnet. Ein Dank, 
im Namen der Ration dem Präftventen Capo diIſtria ab⸗ 
geftatiet, war der erfte Beſchiuß dieſer Berfammlung. 
Darauf bat Capo d'Iſtria um feine Entlaffung, Alter und 
andere Gründe zwängen ihn zu vefigniren, er wolle ala 
einfacher Bürger zu Ypſara leben. Kololotroni und feine 
Anhänger erhoben ihre Stimmen, auf ihr Bitten erflärte 
Ah der Praͤſident bereit, fein Amt auch ferner zu be⸗ 
haften. 

Um dieje Komödie volllänvig würdigen zu lönnen, 
mb man willen, dab Eapo d'Iſtria am Tage zuvor bie 
Deputirten empfangen und zu ibmen allen und zu jebem 
Enzelnen gefagt hatte: „Vor allen Dingen empfehle ich 
Such, gewiſſen Perfonen nicht zu trauen, die an ber 
Ausführung des Lonvoner Protolelld vom 232. März zn 
Sehe intereffiet find. Griechenlanp würde, falld es dur 
eine andere son den Mächten geſandte Perſon regiert 
wrede, unter ein ſchmmeres Joch fallen ale das der 
Kürten /t 

Die ferneren Beſchlaſſe ver Rationaverfammlung zu 
Nrgos zielten nur darauf ab, die Despotie Expo di Iſtrias 
zu legeliſiren, wenn das von einer fo componirten Ver⸗ 
ammkıng überbaupt geſchehen Ionnte Dem Präfipenten 
wutde die VBollmacht eribeilt, mit den Allkieten zu unter 
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handeln; es wurde ihm geflatiet, in ber Adminiſtratien 
und Yultiz die Mopifilationen eintreten zu laflen, die er 
für nothwendig eradte; man ſetzte an die Stelle des Pan: 
bellenion’3 einen Senat von 27 Perjonen, wozu die Na⸗ 
tionalverfammlung 63 Namen vorſchlug, aus den 63 
wählte der Bräfivent 21, und 6 ber Vorlibende der Nas 
tionalverjammlung. 

Daß ein folder Senat Nichts abs ein gehorſamea 
Werkzeug Capo d'Iſtria's war, fonnte man erwarten. Es lieb 
ſich mit ihm trefflich regieren. Als die Wahl des Prin⸗ 
zen Leopold zum Tünftigen Herrſcher in Grischenland be. 
kannt wurde, bot der Graf Alles auf, die Annahme ber 
Krone dur Leopold zu verhindern. Das Herrchen in 
ruſſiſcher Manier war vielleicht ihm ſelbſt lieb geworben, 
vielleicht hatte er auch für dieſen Fall Inſtruktionen ven 
St. Petersburg. Er unterbreitete feinem Senat das Pros 
tololl vom 3. Februar, ſetzte ein Memorial an ben Prins 
zen Leopold auf, ließ es vom Gengt unterzeichnen, fügte 
einen eigenen vertraulichen Brief hinzu und ftellte vie 
ganze Lage Griechenlands mit jo bdüfteren Farben bar, 
daß der Prinz dadurch weſentlich beflimmt wurde, bie 
gebotene Krone auszuſchlagen. Biele der griechiſchen Pri⸗ 
maten, welhe Rußland als Repablilaner denuncirt bakıe, 
wollten in jener Zeit Aorefien an Leopold einreichen, 
worin fie ihn baten, fobald als möglih nah Grie henland 
zu kommen: Capo d'Iſtria ließ Diele Adreſſen auffangen und 
ihre Cirtulation verbieten, er unterjagte alle Verſammlun⸗ 
gen zu biejem Bwed, ex führte sinen in jenen Gegenden 
unerhörten Paßzwang ein, hie Griechen buzften ‚nicht wen 
einem Dorf zum andern geben ohne Paß. Bei der Lau⸗ 


— 
:yarer Geuferenz aber klagte er die Primaten an, daß fie 
aufeührerifäje Geſinnungen hegten und forderte die Hülfe 
der Mächte zur Unterbrüdung der Anarchie. Nachdem 
Prinz Leopold fürmlidh die Krone abgelehnt hatte, wurde 
"Gays dIſtia dieſe Hülfe bewilligt und er erfucht, die Re: 
gierung Griechenlands fortzuführen. 

So ward Griechenland ruifificht. Der "Einfluß 
Englands war völlig befeitigt, die hervorragenden Brit- 
ten, die fi$ in Hellas aufgehalten hatten, durch Ebilane 
aus dem Lande gevrängt oder birelt ausgemwiefen, die 
Brimaten, weldhe zu England hielten, von -allen Regie 
rungsgeſchaͤften entfernt, ver engliſche Handel durch hohe 
Hölle gelaͤhmt. Die franzoͤſiſche Regierung hatte auf al: 
les felbfifländige Auftreten in Griechenland verzichtet und 
ihre Truppen dem Grafen Capo d'Iſtria ganz zur Verfl⸗ 
gung geftellt. Rußlands Einfluß war uneingefchränft. 

Faſſen wir Alles nod; einmal zufammen: Wichtige 
@ebietövergrößerungen, die Schwächung des osmaniſchen 
Nachbars, ein weit und tief greifender Einfluß auf bie 
orientaliſchen Angelegenheiten, bedeutende Handelsvortheile, 
‚die vollſtandige Meberflügelung der weiteuropäiihen DE 
plomatie, — das waren die Etrungenſchaften, auf melde 
Katfer Rtolaus im Anfang des Jahrs 18390 mit Be 
ſeledigung binbliden konnte. Wiederholt ift beiläufig da⸗ 
zauf dingewiefen, daß dieſe Erfolge hauptjähli der ruf 
Afchen Diplomatie und ihrer freilich perfiden aber ge 
ſchidten Wirtſamkeit zu danken waren, und vie fo eben 
geſchiwerten Operationen Capo v’Iftin’s haben einen neuen 
Beleg dazu gegeben. Die ruſſiſche Diplomatie fpielt je 
dech in der neueften Geſchichte eine zu bervorragende 
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Mole, als daß wiz und auf beiläufige Sinbmuingen be- 
ſchranlen vürfen. ‚Neben Dem Gelbfifesticher feed feine 
Werkzeuge, neben Dem Meifles bie Gchülſen nicht zu ver⸗ 


Seit Petes I. zeihnet ſich der ruſffiſche Hof dadurch 
aus, daß er ohne Vorurtheile in des Wahl feiner Diener 
geweien ift, und daß es Ausländer in bebemienber Zahl 
besangezogen bat. Die Neigung Peters unb das Be 
büsfniß leitete darauf Jin. Sobald Jener anfing, Ruf- 
land zu euzopäiftten und ſobald ex mit ben meilsuropäi- 
fchen Stanten in freundliche aber feinhliche Beruhrung 
kam, reichten die Kräfte des Landes nicht aus. Ben 
Frenden mußte den fich ſträubenden Ruſſen eine Eınf- 
liche Giyilijation aufgebrungen werden, Fremde waren 
nöthig, das, was Peter begonnen hatte, zu euhalten nad 
weiterzubilden. Bine Schaar won Abenteurern aus allen 
weſteuropaͤiſchen Nationen und Ständen brängte fi um 
den rujlikhen Thron; fie murden von den Czaren un 
Gzarinnen zu allem möglichen Dienſt verwandt, die Reihen 
bes Beamton und Offiziere aus ihnen orgänzt. Die Bew 
gangeaheit, die Ratiomalitä, die Abbunft ed Indivi⸗ 
daums am wenig oder gar nicht in Frage, — ſeine Wüll⸗ 
fFahrigleit und Brauchbarkeit allein. Golde utlänniike 
Hifigere führen gum Gieg, denn Fe find nicht Ipariam 
mit Dem Blnte der ihnen fremden Nation, fie willen, 
Daß der Gzar den Sieg belohnt, das Bagen aber wit 
Sibirien Seenien lann. Solche Nominimaiseen und Pe 
l cimeiſter ſiad die gerignetiten Werlzeuge, Dann ie ſiud 
durch leine nationale Sympathien mit kom Belle zum 
Iettet, über das fie ihre Geihel ſchwingen. le enropdis 
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fon Lander fait haben den rufſiſchen Herrſchern ie 
Gontingent gefickt. Deutkhlan wor Aalen. Wahrend der 
beiviehfame uns fusibeissfidbenne Theil ver Bermantanik 
ven füh gen Weiten flug, wandte ſich ein großer TH 
vos Wefted nah Raßland. Die Güter mit leibeigenen 
Seelen, vie immer wen fi füllende Kafle des Esaren, 
‚welche die bel zu Bumverttaufenden verſchenkt, die reidr 
votirten Aemter, die hechlfingenden Titel ımb vie im Fulle 
auögetheilten Orden waren und find eine mächtige Lodung 
für jüngere Söhne aus fürftlichem und adligem Geſchlecht 
fewehl wie für bürgerlide Abentenrer und feruile Ge - 
Ishete. Die intimen Beziehungen der deutſchen Yürften- 
geſchlechter zum ruſſiſchen Hofe haben Manchen über vie 
GSrenze des myſterioſen Rachbarlandes gelodt, ehr Kar 
tlonalbewaußtſein iſt in unferer Heimath nicht eben aus⸗ 
gebilvet, und Der Deutliche Staatsdienſt if feine üble Bor 
ſchulo fire ruſſiſchen Dienft. . Der birenufratifiige Geiſ 
der Lackaienfinn, der ſich nur zu fief in Deutichland ein: 
geiseflen bat, der jedem Herrn gu dienen vermag, der fein 
Sewiſſon damit beſchwichtigt und belügt, daß er für da, 
was ver Gebieten befoblen, mit verantwortli und daran 
gt mitiulete fer, ver eine Maßregel beifagt, die er 
voßlgiehen jo, aber fie doch wollgieht, der einen toben 
Feedel umter wmitietesnollem Ylchfelguden veräßt, aber ihu 
Du veribt, — vieler beraibtigt in Rußland zu glanender 
Garciore. 
Aut me Deuntſchland, außer ihm namentlich Frank 
wich und mehr wer weniger alle übrigen europiſchen 
Gunaten hatten Ueberfluhß am ſolchen Subjelten — GiHdE 
dem von DTalent und cheie Gewifen. er tue 





Mtaqtadienſt mußte fir. mehr amladın als jeher amkexe. 
Wo öflnete fih den Talent eine jo weile Arena, wo 
minlten ihm ein jo leichter Gxwerk, mitunter grobe Reich⸗ 
dhümer, wo war ber Genuß der leßteren fo unbehindert, 
20 .egifticte foldhe paſchahartige Vollgewalt, die nur ben 
Czaren — nad dem Spracgebraud einer religioͤs⸗poli⸗ 
tiſchen Devotion Gott und den Garen — über ſich Jah. 
Der halborientaliſche Despotisuus Ruplands verlangt oem 
Individuum Biel, aber er giebt auch Biel, Er verlangt 
einen jirikten, unberingten Gchorſam, aber er giebt bie 
Zreibeit der Paſſionen und die reichlichen Mittel dazu. 
An den ruſſiſchen Staatsdienſt feſſelt die Framven nacht 
jener Royalismus des Gemüths, nicht die angeerbie Pie 
tät, wodurch z. B. die Bewohner der Vendée an das 
Saus Bourbon geleitet waren, jondern ein Royalismus 
Der Reflerion. Man ftebt ſich gut dabei, Ginem umb 
nur Einem allein zu dienen, man, ftebt ſich beſſer dabei, 
dem mächtigen Kaiſer won Rußland ald einem Herzege 
uud einem Könige zweiten und britten Ranges zu bie 
wen „Wir dienen,” ift das charalteriſtiſche Sprichwort 
Des in der ruſſiſchen Büreaulratie eine jo eminente Rolle 
pielenden baltiſchen Adels, „wir dienen um zu herrſchen, 
ir gebardhen um zu yeitichen.” Wer nit von Mose 
liſchen Strupels heimgeſucht wis, wen auf den Berkuk 
feines menſchlichen Selhſuiſtaͤndigleit, auf vie Preisgebung 
feines fittlihen Ich nicht viel ankommt, der Tann ſich in 

dieſen Ropalismus. des Reflerion loicht hineinreden. Cs 
IR auch nicht einmal mötbig, daß es immer und unmu 
uelben die Ausfcht- und Hofſnung auf klingense Bela 
u) fei, was in den ruſſiſchen Staeudienſt führt und 





‚daran leitet. Rußland. hatte im vorigen Jahrhundert Das 
Gepräge eines jungen, werbenden Staats und hat dies 
Gepräge troß jeines permanenten Despotismus noch heute. 
Neben aller eifigen Starsheit feines inneren politiſchen 
Lebens findet dort do eine Bewegung um nicht zu fa 
gen eine Entwicklung Statt. Während die übrigen Me: 
narchien Europa’3 jowohl durch die heterogenen Glemente 
in ihrem Inneren ald durch ihr Verhaͤltniß zu den Rad 
barftaaten feit den Zagen der heiligen Allianz ga einer 
conservativen Politit hingebrängt find, ihre Heere mei 
mülfig in den Garnilonen liegen, ihre Diplomatie nur 
die Aufgabe bat, den Beltand des Territeriums und der 
Macht zu exhalten, böst in Rußland der Krieg eigentiid 
niemals auf; die Armee ijt bald an dieſem bald an je 
nem Punlte der Grenze bejchäftigt, ſeiss in Aſien oder in 
Guropa, die biplomatiichen Beziehungen zu andern Stan 
ten find außerordentlich wieljeitig, die politiihen Bipede 
weitgreifend, die zu Gebote fiehenden Mittel koloſſal. So 
bat der Dffsier, ter Staatsmann dort cin großes Feld 
der Zhätigfeit, weite Wirlungsfreije ; ex Darf auf Erjeige 
rechnen. i 
Die fiherite Pflanzichule, woraus die Czaren 

meilten und befien Diener entnehmen, ſind übrigens die 
baltiihen Provinzen geworben. Die germaniihe Beedl- 
terung berjelben, adlige wie bürgerliche, drängt fi maß 
ſenhaft zum ruffüchen Staatsdienſt, befist alle Neigungen 
und Gigenichejten deutſcher Bureaulzaten und Junker zu⸗ 
gleich, und obwohl ein Veſtandtheil des ‚großen Glauem 
zeichä ſteht fie den Natienalruſſen vallig freud gegenüber. 
Ban den, vielen deutſchen Ramen auf bes rußiichen Staate⸗ 





Wensdifie gehoten wie meifien urländern und Fieflänvern 
zu, aufervem haben viele raffiihe Namen germanifdye 
Zeiger; dem es iM nit felten, daß die Tebteren mit 
sem fanatiihen Entbatasmus von Renegaten ihre Ramen 
Aadarn. In älterer Seit bat Gere von Bühren aus fi 
Anen Bio gemacht, in neuerer Zeit haben ſich Herr 
reha in einen Sancrin, Herr Braun in einen Brunnow, 
Herr Miller in einen Mylinow verwandelt. 

In einem Zweige des ruſſtiſchen Dienſtes waren und 
ms: verhältnismäßig fo wiele Nichtruſſen als in der Di⸗ 
plemabe. WS Felbherrn und Offiziere haben die Na- 
siemalsufien, nachden fie ven ausländiſchen Exerciermei⸗ 
Porn. geihwit waren, Tüchtiges geleitet, zum diplomati⸗ 
Fchen Dienft eigneten fie fich wenig. Wie ihre Bildung 
überhaupt bisher meift hödft oberflächlich geweſen ift, fo 
ging ihnen vor Allem die gründliche Kenntniß des Aus: 
lanves ab. Den Eyaren gebührt das Vervienft, dies be 
griffen und pie wichtigſten Botſchafterpoſten faft immer in 
Die Haͤnde von Ausländern gelegt zu haben. Als Rilo: 
Sams ven Them beftieg, fanir er eine Anzahl von Diplo 
maten vor, die meilten Nichtruſſen, welde im böcften 
GSeade beiähigt: waren. 

Tönliten wie die notorifihe Ueberlegenheit ver ruffls 
den Diplomatie unter Alerander I. und Rikolaus übris 
gews bioß der ausgezeichneten Befähtgung der Einzeinen 
uns der glüdiihen Wahl ſcharfblidender Ezare zufchreis 
ben, fo mürben wir irren. Auch das ruſſiſche Gold, wos 
von die Meinung ver Menge jenes Uebergewicht heriet: 
tr, elite Wit Alles. Allervings weiß Tas ruſſiſche Ka⸗ 
Het fein Ger für politiſche JIwede wohl zu nuben; den 
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im Auslande arszebitisten Geſandeen ſehen guake Emm 
wen zus Verfügung, mit Denen fie theils in anſcheinend 
bouetter Weile Freunde für Rußland geivinnen, cheils 
geheime Ugenien beſolden, theils direlt beſtechen. Füur 
ruſſiſches Gold wurde im Jahre 1812 ber Üperatiouts 
plan Napoleon’3 gelauft, Geld hat mehr «ld einmal feit 
dem berühmten Vorſchlage Katharinas J. die militaͤciſchen 
Operationen unterftügt, Gele hei türliſche Paſchahs und 
Veziere gelöbert, und die im 4. Kapitel eszäblten üfer- 
reichiſchen Vorſchlaͤge, von welchen Pozzo di Vorgo Kent 
niß hatte, bevor fe an den franzöſiſchen Hof gelangten 
ſind ſchwerlich umſonſt verrathen. Es mag fein, daß 
Rußland in dieſer Beziehung allen Röealen ben Rang 
abläuft, Wir zweifeln nicht, die Diplomaten non St. 
Petersburg hätten auch ihren Preis, aber es TH Riem, 
ner den Preis zu zahlen vermag. Die Summen, melde 
in den wefteuropäifchen Staaten für gebeime Ausgaben 
angejebt werben, find zu lumpig Hein, um einen Ruſſen 
zu beſtechen. Wollten wir aber alle Gefolge Ber zuffie 
ſchen Diplomatie durch Veſtechung erklären, fo fehlten 
auf jeden Fall dazu die Beweiſe. Wir haben es— 
auch nicht nöthig. Das Uebergewicht bes ruſſiſchen Ras 
binets gründet fi hauptſaͤchlich auf die Schwaͤche und 
Unfähigleit feiner Gegner. Der vollendete Abſobuiannus 
if dem halben, inconfequenten ibjokıtiamms im jeher Ber 
ziehung überlegen, je aud in der Diplomatie. Während 
jener feine Diener ganz nah Willlür und eigenem Er⸗ 
meßben ſich ſucht, ift ver leztere durch Müdfhten gebuss 
dar und heichränslt: er darf bei Der Wahl feiner Kram 
isn ‚die den Thran umlichenbe Axiſtolratie sicht fheer. 
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ſpeingen, er muß reichen Herren, die auf eigene Koſten 
den Glanz royaliſtiſcher Geſandtſchaften zw entfalten ver⸗ 
mögen, wezu die controlirie Staatskaſſe keine Mittel bie⸗ 
tet, den Vorzug vor mittelloſen Capacitaͤten geben. Um 
von Deutschland gar nicht zu reden, erinnern wir an 
England: unter ven Staatömännern deſſelben feit dem 
Frieden von 1815 ift außer Canning kaum Einer wirt 
lich bedeutend geweſen, und feine Gejandten an ben aus⸗ 
wärtigen Höfen mögen eine lange Neihe von Ahnen be- 
ſeſſen und durch großen Reichthum geglänzt haben, aber 
ihre Fähigkeiten und Kenntniſſe reichten nicht weit. Man 
fagt es Einem verjelben nah, er babe 1814 in Wien 
jo gut als Nichts vom weſiphäliſchen Frieden gewußt, 
einem Andern, daß er die Lage des ſchwarzen Meeres 
nit gelannt babe, und in neuefter Zeit bat ſich faft bie 
gefammte englifhe Preile über die Unfähigkeit nicht bloß 
des Grafen Weſtmoreland ereifert. 

Wenn aber auch die weiteuropälichen Monarchien 
von fähigen, den ruſſiſchen Diplomaten ebenbürtigen 
Köpfen vertreten würden, — fie wären den Ruflen doch 
nit gewachſen. Der Conftitutionalismus oder der bes 
ſchraͤnkte Abjolutismus ift der. Entfaltung diplomatifcher 
Kunft nit günftig. Im conftitutionellen Staat, der auf 
einem Compromiß zwiſchen erbitterten Gegnern, zwiſchen 
den republikaniſchen und royaliſtiſchen Tendenzen, beruht, 
haben die Diplomaten eine unſichre und ſchwierige Stel⸗ 
Jung. Bon zwei Seiten empfangen ſie Aufträge, nad 
‚zwei ‚Seiten bin find fie verantwortihd. Der Dualimus - 
und. Untageniömus, ber das ganze Staatsleben durch⸗ 
dringt, prägt ſich auch in ihrem Wirkungslretfe aus, Die 
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Diplomatie alten Schlages hat im eigentlichen Bolliitanf: 
fo wenig Raum als die Kabinetspolitik, wie die Geſchichte 
der norbamerilanifchen Union beweiſt; im conftitutionels- 
{en Staat erifiiet fie nur noch per nefas, if in dem 
jeden nur darum möglich, weil er bloß eine Karricahır 
des demofratiihen Staats if. Der Theorie und dem 
Scheine nad foll die Piplomatie ver wefteuropäiichen 
Staaten die Bollsinterefien vertreten, in Wirklichkeit thut 
fie das nit, fie dient der Krone; fie ift eine abſoluti⸗ 
ſtiſche Inſtitution im nichtabſolutiſtiſchen Staat; fie were, 
tritt die dynaftiichen Intereſſen gegen die Bollsrepräfens - 
tanten fowohl wie gegen das Ausland; die Ambaſſadeurs 

haben Bräute zu werben für die Monarhen und Prin⸗ 
zen von Geblüt, und Orden und Tabatidren zu überrei⸗ 

hen, haben Yamilienangelegenheiten zu ordnen und Pri⸗⸗ 
vatfehreiben zu bejorgen. Man maht an fie aber die 
Anfprühe wie an republilanfihe Agenten und monarchi⸗ 
ſche Abgejandten zugleih, und darum wird beiden Anfpräs : 
hen ſchlecht genugt. Die Diplomatie ift in der fatalen: 
Lage, entweder zweien Herren dienen oder zwei Gegner 
überliftien zu müflen; das Eine faft jo unmöglich als das 
Andre, — es der Krone zu Dank zu mahen und dem 
Boltsinterefie genug zu thun oder die auswärtigen Machte 
zu taduſchen und die heimiſche Oppofition. Gin Schleier 

iſt gebreitet über ihre Thätigleit, aber ein Schleier, der 
nur balb verhüllt, der eben nur dicht genug ifl, um das: 
Mißtrauen des Volls gegen fie wach zu rufen. SYbee- 
Zwede können das Licht der Deffentlichleit nicht ertragen, ' 
äbte Bläne und Mittel fchenen die Discuſſion, — die 

Diplomatie it ſich deflen bewußt, — aber dennoch ringe 








Fehler. Zudem erzwingt hier die öffentiihe Meinung 
ser Die Mppofition der Kammern bie Gntlaflung eines 
Riplomaten, dort muß sin andexer Seine Bollagunft mit 
der Ungnade der Monarchen büßen. Miniſter wecieln, 
Diplomatiihe Agenten wecjeln, un, was fchlimmer if, 
Die Syſleme wechſeln. 

Angefihts ſolcher Gegner hat eine feſte, ihre Zwede 
beharrlich verfolgende Politik leichtes Spiel; und die ruf 
ſiſchen Diplomaten, weiche von Cinem ihre Yufteultionen 
erhalten, nur das Intereſſe bes Einen zu wahren bar 
ben, willen dieſe Situation auszubeuten. Sie henupen 
Dip Verlegenheiten ber ihnen gegenüberfichenden Diplo⸗ 
meiden, fie leihen den von Parteien bedraͤngten Monarchen 
ihren Veiſtand oder unteritügen oppofitionelle Fraltionen. 
Ben hat es erlebt, daß fie Gmeuten ſchucten. und wie⸗ 
der, daß fie ruſſiſche Truppen anboten zur Nieherwerfung 
Den Rehellen. In dem grabesitillen Rußlaud aber, wo 
der eiſerne Wille des Czaren keine Oppoſition duldet und 
leine Veſprechung äflensliher Angelegenheiten im regie⸗ 
sungsieindlächen Sinu, wo elle politiſchen Unternehmun ⸗ 
gen in muferiöies Dunkel gehuͤllt jnd — in Rußlaud 
Biunen die ann Diplamaten Weftenrepa’s keine Revanchs 
whuen. 

An der Spittze der Staatimänne, walcha in den 
hen 1526 30 Rikolaua dienten, ſand per Graf 


— 
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Welfelrwde. Er batte bei Alexanders Tode vie Sal, 
gang Der auswärtigen Angelegenheiten und hat fie in ver 
genzen Regierungdpesione dos Nilelaus behalten. Karl 
Nebert von Reſſelrode ſtammt aus Deutichland, aus eimem 
veichsgraflichen Geſchlecht, das am Nieberrbein Güter 
Hate. Er if 1780 ‚geboren und war — als .eine Ruriss 
ſuat mag os hinzugefügt Fein — im Aingeficht der por⸗ 
tugieſi ſchen Küfte auf einem en gliſchen Schiff, auf 
weichem ſeine deutſchen Eltern in ruſſiſchem Dienft 
ao Liſſabon fahren. Der junge Neſſelrode trat in vuſ⸗ 
Atſchen Sechienſt, bald darauf aber ging er zur Kavalle 
sie über. Zur Diplomatie hat ihn eine Laune des Rais 
ſers Paul verſetzt, welcher behauptete, er ſehe mehr aus 


Be ‚ein Diplomat als wie ein Soldat. Dem Jahr 1000 


war er der ruſſiſchen Geſandtſchaſt in Berlin beigegeben, 
ſpater der in Paris, ſeit 1812 wurde er unausgeſetzt im 
Miniſlerum der auswärtigen Angelegenheiten zu St. Mes 
teseburg beichäftigt, und ſeit Capo d’YMrins Abgang ſind 
alle Noten und Depeſchen der ruffifchen Regierung von 


Hm unterzeichnet. Außer dieſen vfficiellen Dokumenten. 


Send der Anhaltepuntte für die Beuctheilung Mefielesdeis, 
„nes Meinen Mannes mit ſchlauem Geſichte“, wenige. Die 
Brdie des Weſtens bat ihn lange Zeit hindurch einem 
Metternich und Talleyvand als ebenbürtigen Kollegen zur 
Seite geftelit, und die diplomatiſchen Kreiſe betrachteten 
im dis einen merlannten Meiſier des Handwerbs. Neuere 
Schriftſeller Dagegen haben ihm alles bedeutende Talent 
abgeſprochen u ihn nur als einen brauchbaren Vitreau⸗ 
arbeiter von enormem Willen, vom vieler Gewandtheit ge⸗ 
qhildert, deſſen Hauptverdienſt es ſei, Ach ba Ecqhmieg 
Der Kuſſiſche Hof. VI. 
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ſamleit und Fügſamleit dem Czaren nothwendig zu ma⸗ 
chen. Es iſt allerdings außer allem Zweiſel, daß Neſſel⸗ 
rode keine ſelbſtſiäͤndige und eigenartige Politik verfolgt 
bei wie Metternich, welcher Deſterreich im eigentlichen 
Sinne des Worts regierte, oder wie Talleyrand, der feine 
‚Herren verließ, wenn er ihren Sturz witterte; Nikolaus 
bat die Richtung feiner auswärtigen Politik ſelbſt be- 
Stimmt, und die Flostel „mein Herr, der Kaiſer will,“ 
in ven ruffifchen Noten war keine bloße Redensart; aber 
wenn wir das auh in Rechnung bringen, fo bleibt doc 
für Nefieleove übrig nit nur ein bewundrungswürdiges 
:Geihid, in die Ideen und Pläne feines Kaiſers einzu⸗ 
‚gehn, fondern auch eine jeltene Gewanbtbeit im Redigi⸗ 
ren von diplomatischen Altenftüden. Diefe Dokumente, 
‚bie fo harmlos fcheinen und fo gefährlichen Inhalts voll 
find, fo ſchlau componixt und jo fließend, oft ſchwungvoll 
geſchrieben, — Mufterftüde einer gleißneriihen Sophi⸗ 
dit, — diefe Dokumente zeugen davon, dab Nikolaus kei⸗ 
nen talentlojen Gebülfen in Neſſelrode beſaß. 

Vielleicht hat Pozzo di Borgo, der Geſandte in 
Paris, feinen Minifter an Befähigung überragt, vielleicht 
genoß der Erſtere in den civiliſirten Ländern Europa's 
‚au eines größeren Rufes, weil man jeine biplomatifche 
Thaͤtigkeit aus der Nähe betrachten Ionnte. Karl Andreas 
Pozzo di Borgo mar aud ein Fremder, ber dem ruſſi⸗ 
ſchen Rabinet feine Dienſte widmete, aber für ibn war 
#3 — eine halbe Entihuldigung fünnte man jagen, daß 
ihn der Haß dazu gebracht. Cr war ein Korſe von Ge: 
‚burt, zu Alala 1768 geboren, feines Standes ein Advo⸗ 
tat, begabt und leivenjchaftlich wie ſo viele feiner Lands⸗ 
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JLeute. Als die franzöfiihe Rebolution ausbrach, wurde 
ær ein enthuſiaſtiſcher Republilaner, als ſolcher Selretär 
der Berfammlung der Notabeln auf Korſika, nachher De: 
putirter der frangöfiihen Nationalverfammlung. Er ſchloß 
fih der Gironde an und hielt ebenjo ſchwungvolle Ne: 
den gegen Könige und Tyrannen wie fein Kollege Berna- 
dotte, der nachmalige König von Schweden. Die Rorien 
‚zerfielen damals in zwei Parteien: die eine ftrebte vie 
nationale Unabhängigkeit zu bewahren, die andere agi: 
tirte für den Anſchluß an die franzöfiihe Republik. Zu 
jener Bartei hielt fih Pozzo di Borgo, zu diefer Bona⸗ 
parte. Als die nationale Partei unterlag, mußte auch 
Pozzo di Borgo flüchten, ver mit echt korfiicher Gluth nun 
all feinen Parteihaß auf Bonaparte concentrirte. Die Er: 
‚Bitterung, mit welcher er den General der Republit, ven 
Konful und Kaifer von da an verfolgt, iſt feine politifche 
Gegnerſchaft gemwöhnliher Art mehr, fie ift mit Recht 
einer korſiſchen Vendetta vergliden. Unermüplich eilt 
Pozzo di Borgo in Europa umher, er reift von Hof zu 
Hof, von Hauptquartier zu Hauptquartier, um Haß gegen 
‘ven franzöfifhen Kaiſer zu erweden und zu fohüren. Im 
Jahr 1798 finden wir ihn in Wien im Dienft der Coa- 
Tition, 1802 im ruffiihen Dienft, er verfieht im Auftrage 
"Aleranderd dad Amt eines Commiſſärs bei der engliſch 
neapolitanifhen Armee 1803, dann bei der preußifchen 
1806. Er haßt Napoleon nicht nur, er haßt auch Alle, vie 
.e3 mit ihm balten, jo das ganze polnische Voll. — Nach⸗ 
dem Alerander zu Tilfit mit Napoleon Frieden gemacht, 
trat Pozzo aus dem ruffiihen Staatsvienft und machte 
heils im Orient, theild in Großbrittannien, theils in 
16* 
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Deferreiih Propaganda gogen Bencparte. Sobald jehroch 
Spannung zwächen Rußland und Frankeeich eintrut, er⸗ 
ſchien auch ver rachfachtige Intriguant wieter am Hoſe 
Alexanders. Als ruſſiſcher Agent zieht er Vernadotte und 
Schweden in die Allianz gegen Frankreich, wird zum Com: 
miſſaͤr beim ſchwediſchen Heere ernammt, und treibt Ber: 
nabotte durch Drohungen zur Altivetät. Den zögernden 
Alerander überzeugt er von der Rothwendigleit, die frau⸗ 
zoͤſiſche Grenze zu überſchreiten, verfaßt die bekannte Pro⸗ 
Hamation des Färften Schwarzenberg und trägt das Sel- 
nige dazu bei, daß die Familie Napoleon's ganglich vom 
Throne ausgefchlofien wird. Wenn eine Anckdote, tie 
ihn damals zu Talleyrand fagen läßt: „Habe ih im 
(Rapoleon) auch nicht allein getöbtet, jo habe ich doch 
die lebte Schaufel Erde auf fein Grab geworfen,‘ dh 
wit wahr fein follte, jo iR fie doch bezeichnend für 
Pozzo. 


Auch bei den Verhandlungen zu Chatillon und beim 
Wiener Congreß war Pozzo di Borgo anweſend. Auf 
dem Schlachtfelde bei Waterloo wurde er in ven Reihen 
der Engländer verwundet, — dann war fein Rachewerk 
beendet. Aber im Dienft des Szaren blieb er. Die Pairie 
und ein Minifterfeflel in Frankreich wurden ihm ‚geboten. 
Er jhlug Beides aus, 





Alerander wußte den erfahrenen, verichlagenen Ren⸗ 
Shen zu würdigen und gab ihm den Gefandkſchaftspoſten 
in Paris, den er fait zwanzig’ Fahre befleivet "hat. Bertrant 
mit den franzoͤſiſchen Sitten und Inſtitutionen, bekannt 
mit den meiften Höfen Europas trat Pozzo di Borgo fein 





Yu au. Mßlanud hätte in. dem bemegteſten und bewe⸗ 
gandſten Staate Europas einen heſſern Vertreter haben 
Zimnen. Mährend ver langen Dauer ſeines Aufenthalts 
in. Paris erwarb er ſich eine ſelne Kenntuiß des Hofes, 
Mei, ben ec accrebditici war, Einfluß bei ben Monarchen, 
die während vieler Zeit drei Mal wechſelten, und eine 
Ginſicht in wie Lage Grropa's, wie fie vielleicht keiner 
feiner Beitgenoffen beſeſſen hai. Seine Depsihen fint 
Meifterftäde in ihrer Art: Inltklütig wie ein Anatom fer 
art er die Greignifie, ſammirt die Thatſachen und zieht 
feine Schlüfle, vorurtheilalos mie oin unbefangener, par⸗ 
teilojen Zuſchaner läßt er Freund und Feind vie Neue 
vaſren, ihm if kein Freund gleichgültig, Tein Feind ver 
achalich, vorſichtig berechnet er die gänitigen und ungäm 
fügen Möglichkeiten, bedaͤchtig vergibt er vie Schwächen 
feines Reiches nicht. In den Depeihen ift kein Ueber 
Hub au Worten, teine ſchwungvolle Rhetorik, aber die Be⸗ 
rebtfamfeit der Logit und der Conjequenz; es hereſcht 
darin allordinga nick die ft trügerifche Zuverſicht des 
aut die Gerechtigkeit feiner Sache bauenden Parteigäu 
gers, wohl aber die Kühnheit des Rechenmeiſters, der fe 
wer Yaltoren gewiß ift, die Methode verjieht und wicht 
»aram zweifelt, daß das richtige Faeit berauslommt. Die 
fer Diplomat, der die Juliseyalution vorausſagte und 
vergeblih Karl X. und feiner legitimiſtiſchen Umgebung 
zur Mäßigung rieth, gab in feinen Depeiden. vie Sche⸗ 
main für die auitmärtige Politik Rußlauda, und wir ha’ 
Yan oben geishen, daß fee Pläuc im Züzleuiriege be 
$elgt wirken. 

Yumaxtine fbilteet Bor Ki. Borgo als auun Mann 





von noblem Aeubern, von einfachen aber eleganten Ma⸗ 
zieren. „Er war Militär, Diplomat, Public, Mann 
ned Vergnügens wie der Geſchaͤfte.“ Sein Gefiht war 
einnehmend und ausprudsvoll, feine Züge edel, das Alter 
hatte fein Hame gebleiht, aber das Feuer des füdlich 
Dunkeln, in der Erregung flammenben Auges nicht zer⸗ 
fort. Im Beſiß eines bedeutenden Vermögens, das ex 
Rich bei feinen früheren viplomatiichen Miſſionen bereit 
erworben, im Genuß eines reihen Soldes machte er ein 
großes Haus in Paris, für welche Stabt er eine zart⸗ 
liche Vorliebe hatte. Er war der Typus der ruſſiſchen 
Diplomaten, die, Rufien nur in der Politit, Weſteuropäer 
in Abflammung, Sitte und Bildung waren, deren occi⸗ 
ventaliſche Civiliſation in den Augen der Dlenge einen 
verflärenden Reflex auf das halbbarbariihe Rußland 
warf. 

Nikolaus erhob Pozzo di Vorgo 1826 in ven Gra= 
fenftand. 

In Stodholm war Rußland durch den General Pe— 
ter von Suchtelen vertreten, einen geborenen Hollaͤnder. 
Mit dreißig Jahren ging er als Obriſtlieutnant in rufe 
Side Dienfte über, im Alter von etwa ſechzig Jahren 
wurde er Gefandter in Schweden und behielt den Boften 
ein Bierteljahrhundert lang. Wie Pozzo di Borgo fi 
in Frankreich gefiel, fo Suchtelen in Schweden. Dur‘ 
lange Gewohnheit war er dort heimiſch geworden unb 
hatte ſich fo eingelebt, dab es wohl nicht bloß eine cap- 
tatio benevolentise den Schweden gegenüber geweſen W, 
wenn er häufig wieberholte, er wolle in Schweben leben 
und fierben. Neben dem Grabe feines Bruders hatte er 





ein Grab für fh ausmauern lajien, und die Schweden 
hörten ihn gern jagen, daß er lieber jeine Stelle als 
feinen Wohnſitz in Schweden aufgeben werbe. Klein und 
unaniehuli von Beftalt, mager, ein wenig gebeugt, außer» 
asdentlich höflich, ja devot und ſervil in feinen Manieren 
hätte ein Carricaturmaler fein Porträt als Charalterbild 
eines Diplomaten benuben können. Mit ruſſiſchen une 
ſchwediſchen Orden bebängt fuhr er im Sechsgeſpann durch 
die Straßen Stodholm’s und grüßte mit fühem Lächeln 
nach allen Seiten. Seinen Park bei der hübſchen Billa 
Ulriksdal oͤffnete er nicht nur dem Bublilum, ſondern 
Beß darin Schauleln und Carrouſels anlegen, die jenem. 
zur Berfügung ftanden. Literaten und Künftler beban- 
delte er mit großer Aufmerljamleit, gab einmal wöchent 
lich befondere literariſche Diners, und mandem Schriftſiel⸗ 
ker ftand ein für alle Mal das Haus des Geſandten 
ofen. Suchtelen’3 Hotel war der Gentralpunlt für das 
diplomatiſche Corps, feine Bälle und Feſte waren hie 
glänzendften, jeine Weine vortrefflih, die Speilen aus 
geſucht. Lange Zeit war er der einzige Geſandte, zu 
defien Zeiten die Löniglihe Familie kam. Mit Karl Jos 
hann fand Suchtelen in vertraulichem Verhältniß, obwohl 
fe ih gegenſeitig durch Spione beobachten lichen. 
Kurz — der alte Diplomat, der Unterzeichner des Ver⸗ 
trags non Sweaborg, brachte es zu einer wirklichen Pos 
pularität in Schweden. Grufenftolpe fagt: „Vom Hefe 
gefeiert, von ben hoͤhern Ständen auf ben. Händen ges 
tuagen, vom Publikum geſchaͤtzt, nahm er die allgemeine 
Achtung mit ins Grab und wurde fogaz yon Dielen, 
qufrichtig beweint. 
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Geld haben diefe Fähren: ver Schweben und Wie 
Pepularitat feines Botſchafters Rußland freilich geloſtet 
Suchtelen kam mit feinem beventenden Gehalt Bei wei: 
tm wicht. auf Zwei Mäle bat‘ fein Haller hunderilauſenb 
Wubet Schulden fin ihn bezabll. Grobe Summen: fleffew 
aulierten in feine Alle für die loſtbaren Semmlungen, 
we er angelegt hatte und as Tulferfiie Nuſeun im 
Petersburg vwerlaufte: Der Gelvwerdrandy fhier endkih 
MDR wer freigebigen Regierung Rußkands zu ſtark: Such⸗ 
wind Haushalt wurde unter die Oberauficht ver Beh 
wer Bobisto geftelft, die beive der Gefandtfchaft in Skod⸗ 
helen attuchirt waren. Aber gewonnen hat Rußland durch 
feinen Diplomuien Biel: ver natienule Haß ker Schwer 
Dun gegen: vas Nachbarreich wurbe durch ihre meientfidy 
gemildert, Hari Johann immer enger im bie ruſfiſchen 
Reye verſtridt und in der kritiſchen Zeit des Krieges von 
2828/29 fowie fpäter währens des noch ſtitiſcheren Per 
lontriegs blieb uns freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen 
Swoclholm und Peteroburg ungeflirt. 


Am Hofe Karl Idhannis, der tur Auſchluß au Ruß 
Im bie befle Burantie für feine dynaſtiſchen Inlereſſen 
fand, hatte vie eufſiſche Diplomalie übrigens nicht einmal 
eine ſo ſchwierige Aufgabe. Einen größerer Aufwanb 
von Gefchlaichteit erfewderte bie Vertretung bei dem Ser 
Diet von St. James. Zur Zeit bed Türkenlrieges Des 
feinen fi im Lonvon zwer rufkihe Viplomaten von 
Bebentung, der Fünf Liewen und der Graf Matröger 
wit, Der orfüre, eier ſchwebiſchen Geſchlecht enger 
börig, hat Rußland viele Jahre in England repukienfieh; 
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ab aber vie wvientaliihe Frage fh immer mehr wer 
wickelte und die Haltung des englifhen Kabinets zweifel 
bet wurde, gab man ihm ven Grafen NMatugzewitſch 
Dei. Diefer war ein Pole, aus ver Preovinz Mafonten 
gerkihg. Gezogen im Hauſe des Znfien. Czattotyelh 
gebildet durch Siudien in Paris, um er buch ven Züs 
Pe 1818 in tuſſiſche Dienſte. Im Miniſterium fand 
mon, daß or ein ausgezelchneter Arbeiter war, und viele 
ver am beſten vebigivten Noten ſollen von ihm herruhren. 
London un» Gnglann wurde bald für ihn ein Jerrain, 
das ihm eben jo fahr zufagte, wie Suchtelen Stochelm 
wer VPoyo vi Botgo Par. War es bloß berechnende 
Hugbeit des Dplomaten, war es wirlliche Sympathie, -- 
er ttug eine auffallenve Vorliebe für engliſche Sitten unb 
far vie engliſche Nation zur Schau, er nahm wit Gifer 
zbeil an den Zagten wer engliiden Rriſtoltatic, bethel⸗ 
ligte fi an wen Wettrennen, und erwarb fidy durch Höfs 
des und leutſeliges Benehmen eine weit verbreitute Wo: 
pularitat. Gr kannte Englaub umo fein pollitiſches Par⸗ 
teileben grimblich und: unter einem Anſtvich won Frivell⸗ 
me barg er ame feine Becbachtungsgabe und einen außen 
‚ordentlichen diplomatiihen Scharfblid. Es ift im vorigen 
HAmitel vorn ine Depeſche vie Rede geweſen, in welcher 
vor Herzog von Wellington als Stautamaun daralteuiiet 
wie, — ſollte es auch übertrieben fein, was we 
Matue ewitſch nadtagte, „va or ſolche Depeſchen verfußk, 
nudivem as ben ganzen Tag auf ber Jagd zugebrue, 
um wern die, Vie mit Im über alt Yelder von Lei⸗ 
oeihire galleppirt fi: Kingie mw Nuhe begebeu Ib: 
20," fo fine fir amip ohne vas Bewriſe feiner polin⸗ 
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Shen Einfidt und feiner ſchriſtſielleriſchen Begahung zu⸗ 
gieich. 

Auch Alegander von Ribeaupierre verdient ed, aus 
ner großen Zahl tüctiger ruſſiſcher Diplomaten hervor⸗ 
gehoben zu werben. Ex flammte aus feanzöfiihen Blut, 
aus vom Elijah, das feine Familie nah Aufhebung des 
Editts yon Nantes verlafien hatte. Als vierjährigen Ana 
ben hatie ihn Katharina sum Garbeoffizier gemacht, feine 
been Dienſie jedoch leiftete er den ruffiihen Monarchen 
nicht in dieſer Zunltion, auch nicht als Kammerherr Paul's, 
ſondern als Diplomat. Seit 1824 war er Geſandter in 
Renftantinopel, erpreßte den Frieden zu Aljermann und 
leitete die Unterhandlungen mit ver Pforte, bis die di⸗ 
Wemstiihen Beziehungen zwiſchen ihr und Rußland 
abgebrochen wurden. Zeitungskorreſpondenzen aus Kon⸗ 
ſtantinopel rühmten die feinen und liebensmürdigen Ma⸗ 
nieren tes Tiplematen, bafür daß er füh bie Zu⸗ 
friedenheit des Czaren erworben, ſpricht am Tlarfien 
ine abermalige Sendung nad Konftantinopel, als 
mad; Beendigung des Kriegs neue Unterhandlungen 
über die Drganifatien des griechiſchen Staats zu führen 
Waren. 
Die genannten Diplomaten, denen noch die Ale⸗ 
want, Pohlen, Fonton, Krübener u. a. heizufügen fink, 
hörten allen möglichen Nationen, nur nicht ver ruf 
Men au. Bon ven wichtigeren Botſchafterpoſten war 
eisen, der in Bien, non einem Notionaleuflen, Zatib 
ſchef, belleidet. Außer ihm tritt bei den Unterhanklugs 
gen zu Adrianepel nad ein Ruſſe auf den biplsmatiichen 
‚Gheuplab, der mad in der Üingierumgägeidihte des Mi: 
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talaus fpäter noch oft begegnen. wird, ber. Graf Aleriß 
Orlof. 

Alexis Feodorowitſch Orlof ift der naturliche Sohn 
»e3 Grafen Theodox Orlof, welcher non her Verbrennung 
Der turkiſchen Flotie in der. Bucht nen Aſchesme ben 
Namen Tſchesmensli erhielt. Alexis it 1784 gehorem, 
trat in den Kriegsdienſt, focht in den napoleonifchen 
Kriegen, wurde bei Aufterlis und Borodino verwundet 
und zum Adjutanten Aleranders ernannt. Bum Generals 
major avancirt erhielt er das Commando eines Garde⸗ 
reiterregiment3, an deſſen Spibe er am 26. December 
1825 zuerft auf dem Iſaalsplatze erſchien und fih Ni⸗ 
tolaus zur Verfügung ftellte. Sein Bruder Michael Or⸗ 
Iof war unter den Verſchworenen. Don jenem verhäng: 
nißvollen Tage an genoß er die Gunft und pas Ber 
trauen des Kaiſers, als einer der Generaladiutanten war 
er faft beftändig in dejien Umgebung Ein glaubwürbis 
ger Ruſſe ſchilderte ihn uns als einen Fugen Mann ohne 
Charatter, nicht graujam von Natur aber aud nicht edel, 
als einen Dann, der den Grand-Seigneur zu jpielen 
liebt, und der von fh zu jagen pflegt: „jai peu lu 
— mais jai vu immensement et j’ai bonne me- 
moire.* m Xürlentrieg hatte er die Divifion der reis 
tenden Jaͤger befehligt und der Friedensvertrag war von 
ihm und Pahlen und Diebitſch unterzeichnet. 

Das waren die Mitarbeiter des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, und welcher Monarch Europa's hätte diefer Kohorte 
von bdienftergebenen und fähigen Leuten eine gleiche Aus⸗ 
wahl gegenüberitellen lönnen, vieler Kohorte, in welder 
die italiſche Lift und Verſchlagenheit von einem Pozzo di 
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Berge und einen Cape diIſtria Miniſte im pertikem), 
die deutiche gründliche Geichäftsienntniß von einem Ref 
elube, hollundiſche Zäbigleit von einem EGuchkelen, frau 
‚BNhihe feine. Gewanbheit: von einem Ribeaupierre, rufe 
ſcher Schorſam von einem ONiof beionbers unb ven ale 
Ise pilammen — vovdiat warenꝰ 
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Die innere Rage Rußlands von 1925—I830. — Wirkungen 
des Krieges. — Allgemeines über Die Reformen des Kaiſers. 
— Polizei. — Geſetzgebung. — Maafregeln gegen die 
Gorruption der Beamten. — Eenfur. — Religion und Uns 


terricht. — Wiffenfchaft. 





Nah der Beendigung des ruffifäh:tärktihen Kriegs 
von 1828/29 ließ fih die Augsburger Allgemeine Zei⸗ 
tung ſchreiben, daß die Unternehmungen des Friedens 
troß des Krieges in Rußland nicht fiftirt feien, der Ki⸗ 
rilowſche Kanal, 118 Werft Tang, fei 1827 beendet, der 
Kanal der Moskwa und Wolga verbinde, in voller Ar⸗ 
beit; die Chauffee von Petersburg nah Moskau werde 
im laufenden Jahr beendet fein, und — fügt ver Bes 
richterftatter der rufjenfreumdbliden Zeitung hinzu — „in 
allen ſtaſſen war Geld.“ 

Denn man einmal eine Lobrede halten will, fer 
findet man die Motive leicht. Man braucht es nur zu 
vergeflen, daß in Rußland gefüllte Regierungskaſſen kein 
Beweis des nationalen Wohlftanves, fondern nur ein 
Beugniß jener finanziellen Gewandtheit, privaten Befig in 
gouvernementalen zu verwandeln, find; man braucht nur 
nicht daran zu erinnern, daß die "Arbeit an einem Ras 
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nal nichts Erhebliches ift in einem ungeheuren Reiche, für 
deſſen Waflerftraßen zum Erbarmen wenig gethan wor: 
den; man braudt es nur zu verſchweigen, daß bie unbe- 
endete Chaufiee, die Peteräburg und Moskau, die beiden 
Hauptftäbte, verbinden follte, die erſte anftändige aus mi- 
litaͤriſchen Rüdfichten unentbehrlihe Heerfiraße des Reichs 
war, — und der Panegprilus ift fertig. 

Die unabläffigen Kriege find eins der hauptſächlich⸗ 
ften Hindernifle von Rußlands innerer Entwidlung ge⸗ 
weſen. Sie erhielten das Boll in raftlofer Bewegung, 
ließen es nicht zu Athem kommen, nicht zum Berbeflern 
feiner materiellen Lage, nicht einmal zum Denken dar⸗ 
über, fie decimirten die Bewöllerung, entzogen ber pro= 
dulktiven Arbeit die Arme, der Entwidlung des Berlehrs 
die Ruhe. Ungeheure Berlufte auf den Schlachtfeldern 
‚wie auf den Märjchen dur die pfadloſen weiten Cbe- 
nen des Reichs, eine Militärpflichtigleit von zwanzig und 
‚mehr Jahren verjhlangen die männliche Bevölferung und 
haben jene ſeltſame Thatſache herbeigeführt, daß in ven 
Städten und Dörfern Rußlands die Zahl der Männer 
weit geringer iſt ald die der Weiber, haben ihr Theil 
‚dazu beigetragen, daß die Steuerlraft des Landes ge⸗ 
ſchwächt mwurbe, jo daß Diele despotiihe Regierung jähr: 
lich Millionen von Ruben an ihren Einkünften ſchwin⸗ 
den laflen mußte. Auch die Eroberungstriege, mit wel⸗ 
Ken Nikolaus feine Regierung begann, haben in dieſer 
vollsververbliben Richtung gewirkt, und die Errungen- 
Ihaften der Zriedenstraftate von Turkmantſchai und von 
Aodrianopel gaben dem Bolte kein Aeguivalent für dag, 
‚2008 es hatte einjegen müflen. Was frommte einer Na⸗ 
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tion, die noch an ihrer erſten Chauflde baute, ein Länbes- 
erwerb an jenen fernen Grenzen, welche. jelbft bie Tag 
und Nacht reifenden Taiferlihen Feldjäger erit in wochen⸗ 
konger Fahrt zu erreichen vermechten? War nicht die Gr: 
werbung der pontifchen Küfe und der Grenzdiſtrilte im 
Paſchalik Achalzik für den ruffiihen Bauer ein Danaees 
geſchenk, das feine Söhne und Entel in den Schluchten 
des Raufafus mit ihrem Blute zahlen follten? Und wel: 
her Gewinn erwuchs den Troglopyten der kleinrufſiſchen 
Steppe ober den Leibeigenen Großrußlands aus der er- 
böhten Machiftellung des Hofes von St. Betersburg, aus 
dem Einfluß auf das türkiihe Neih. Wurden die po= 
litiſchen Vortbeile, die im Kriege gewonnen maren, gu 
Bunften der inneren Entwidlung ausgebeutet? 


Immer darauf bedacht, den Umfang ihres Reichs 
and ihrer Macht zu erweitern, haben die Czaren für die 
innere Entwidlung des Landes, für die Wohlfahrt des 
Volks kaum etwas Gripriehlihes gethan. Einige haben 
Etwas thun wollen, aber theild haben ihnen die Ex 
„berungspläne dazu nit Raum gelafien, theild hat ver 
Kern der Nation wenig Neigung für eine ihr despotiſch 
aufgenöthigte Dreſſur gezeigt, theil3 verdorrte unter dem 
-mißtranifhen Auge der Autolraten jeder Sproß jelbil- 
Händiger Entwidlung. Die Czaren begnügten fih mit 
dem eitlen äußerlihjten Schein. Die gemalten Dörfer 
Potemlin's und die Hunderte unbemohnter Pläge, pie 
Such Ulaje Katharina's II. zu Städten ernannt wurden, 
Die Conftitytion, welche Alerander im Pult liegen batte, 
während Araktſchejef vegierte, Univerjitäten unter der Cu⸗ 





wuiel von Exikaten — das find Aypen ruffiiher Cieilb- 
faion, wie fie ven ven Monarchen geitattet ober Ike 
dert warb. 

Metternich machte im Yahr 1820 einem ruffifchen 
Mihgefandten gegenäber die treffenbe Bemerkung: ‚Ihr 
Kaiſer hat in feinem Lande größere und ulslihere Er⸗ 
sberungen zu machen als irgendwo,“ aber Nikolaus if 
in die Zußtapfen feiner Vorgänger getreten, für ben Fort 
ſchritt der Civilifation, für die Natienalwohlfahrt hat er 
Saum Etwas geleiftet. Der Unterfchied zwiſchen ibm und 
feinen Bergängern ift nur der, dab ex die Siviliiation 
geradezu haßte und die materielle amd geiftige Entwick⸗ 
lung des Dolls bewußter als jene fürchtete. Katharina IL. 
und Alerander I. hatten temporelle Synıpathien für abend⸗ 
ländifhe Bildung und humane Negungen: Nilolaus ftand- 
vom Tage feiner Xhronbefteigung an unter dem damoni⸗ 
ſchen Einfluß der Furcht vor aller eindringenden freien 
Eivilifation, fein kalter und beichräntter Geiſt, der fich 
daran ergößte, Soldaten mit maflergefüllten Glaſe auf 
dem Aſchalo marihiren zu jehn, mar unempfänglich He 
gen die Genüfle einer höhern Kultur, fein von hochfah⸗ 
rendem Majeſtaͤtobewußtſein durchdrungener Sim aner⸗ 
kannte kein Recht und keinen Anfpruch auf freie Entwich⸗ 
Jung des Volks. Er hielt den Exercierplaß für die Welt 
mund ſich berechtigt und praedeſtinirt, die Melt in einen 
Egercierplaß oder eine Raferne zu verwandeln. Gr wer 
Hand nur die Organifation, die der Feldwebel Ichafit, und 
er lannte nur eine Entwicklung, die nad dem Czaren⸗ 
gest: ‚Es werbe”. So hat ex allervings wielfache Eins 
richtungen getroffen, aber nur ſolche, Lie zur Rehrung 
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feiner Macht dienten, er bat geändert, aber nicht gebefiext, 
er bat reformirt, aber nicht zu Gunſten jeiner Nation, 


Die Entjagung feines Bruders Conftantin hatte Ri- 
toland das Anrecht auf die Krone gegeben; den Thron 
batte er fih erobern muͤſſen im Kampf gegen die weit 
verzweigte Verſchwörung. Wie die Furcht ver der Ne: 
volution nah dem 26. December in ihm zurüdblieb, jo 
knüpfte fih bald daran eine immer fteigende Furcht vor 
dem älteren Bruder. Beides gab der Regierungsmeife 
des neuen Kaiſers ein charakteriftiihes Gepräge. Zu 
Aleranders Zeit waren die pelitiihen Verhaftungen fel- 
ten gemwejen, bie geheime Polizei eriftirte, aber ihre Or⸗ 
ganifation war nicht jo fürchterlich und nicht jo ausge 
dehnt wie nachher. Nach der Thronbefteigung des Niko⸗ 
laus murde die geheime Polizei das eingreifendfte, wohl 
srganifirtefte Imftitut des Neichd. Die Spionage drängte 
fi überall ein, Hausfuhungen und Berhaftungen wurs 
den zu alltäglichen Ereigniſſen; eine furdhtbare Bellemmung 
ergriff ganz Rußland. Außergewöhnlihe Maaßregeln 
wurden zur Sicherung bes Kaiſers ergriffen. Mehrere 
Jahre lang war es in Petersburg verboten, daß Men- 
fchen truppweiſe auf den Straßen fländen ; jogar die Ar⸗ 
men, die bei Leichenbegängniflen fi in den Höfen ber 
Häufer zu verfammeln pflegten, um fih nah ruſſiſchem 
Brauch ſpeiſen zu laſſen, wurden verjagt, wenn ber Kai⸗ 
fer ausfuhr; Rojaden mußten die Gräben und Nebenmwege 
abſuchen, wenn er fih nah Zarstoje-Selo oder einem 
anderen Orte in der Nähe der Nefivdenz begab ; umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln wurben getroffen, wenn er weitere 

Der Ruſſiſche Hof. VI. 17 


238 





Reifen unternahm, ja jogar wenn ex fih bei Revüen mit- 
ten unter feinen Zruppen befand. 

Unter Alerander war vie Verwaltung ber Polizei 
zerfplittert gewejen: Miloradowitſch hatte an der Spiße 
der öffentlichen Polizei geitanden, Fürſt Gallikin an ver 
der geheimen, und Araktſchejeff dirigirte eine jeparate Ab- 
theilung, die fpeciell über die Sicherheit des Kaiſers zu 
wachen hatte. Nikolaus zog dieje verſchiedenen Abthei- 
lungen in ein Ganzes zufammen. Gin kaiſerlicher Ulas, 
in welchem viel vom allgemeinen Wohl, von Ordnung 
und Geredhtigleit, vom Schub der Schwachen die Rede 
war, übertrug dem Grafen Alerander Benkendorf den 
DOberfehl über das Gensdarmeriecorps und machte ihn 
zum Direltor der dritten Abtheilung der kaiſerlichen 
Privatkanzelei (geheime Polizei), Dieſem Eithlänper, 
einem verlebten Wüflling, aber gehorſamen Bureau: 
traten, war damit das Schidjal von Millionen in die 
Hände gelegt. Es war, meinen Ruflen, noch ein Glüd, 
daß gerade diefer Mann gewählt mar: immer von Lie 
beshaͤndeln abjorbirt habe er nicht fo viel Boͤſes gethan, 
als er habe thun können. Freilich fügen fie auch binzu, 
daß er nichts Gutes gethan habe; abgeitumpft durch 
Ausihweifungen mar er unzugänglid gegen Regungen 
des Mitleids, gleichgültig gegen das angerichtete Unheil. 

Das blau uniformirte Genddarmerie-Eorpd und das 
uniformlofe Perfonal der dritten Sektion kaiſerlicher Kanz⸗ 
lei wurde der Schreden Rußlands. Das zweite noch 
mehr als das erſte. Waren diefe uniformirten Häfcher 
mit ihrer ſchrankenloſen Gewalt und mit ihrer gleich 
ſchrankenloſen Habjucht eine Plage de3 Landes, jo wur⸗ 
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nen bieje geheimen Agenten, die untenntlicden Spione, 
ein freflender Krebs, der das Mark und Blut der Na- 
tion verdarb. 


Das ganze Reih war jo zu fagen unter polizeiliche 
Auffiht geftellt: die Beamten, die Offiziere, die Evelleute, 
die Gejandten im Auslande, der Großfürft Eonitantin. 
Ihre Agenten wmiethete die britte Celftion der Kanzlei 
Sr. kaiſerlichen Majeftät in allen Sphären der Gefell- 
Schaft, fie belohnte Jeden, der aus freien Stüden als De: 
lator auftrat. Furcht vor Spionage und: Berrath vergif- 
tete das ganze ruffiihe Leben. Ein unbedachtes Wort 
des Tadel3 oder der Kritik, ein freundliches Mort an ei: 
nen Verdaͤchtigen gerichtet, ein Scherz konnte zum Ber- 
derben gereihen. Wer. vor die dritte Seltion citirt wurde, 
nahm von den Seinen Abjchied wie ein Sterbender. Gr 
Ihmachtete wochenlang, monatelang in ftrenger Haft, wurde 
deportirt oder unters Militair geftedt. Viele wurden aus 
ihren Häufern geholt, und Niemand jah oder hörte wie- 
der von ihnen. Die halberwachſene Jugend wurde nicht 
gefchont. „Im Jahre 1827 wurden auf der Univerfität 
Mostau die Brüder Kritsky ergriffen. Sie find verſchwun⸗ 
den; Niemand mußte eigentlih, was fie gethan hatten 
und was man ihnen gethan hat.’ *) 


Unter derjelben Geißel litt Polen. Es hatte in 
Warſchau feine eigene geheime Kanzelei, nach ruſſiſchem 
Zuſchnitt von Rufien eingerichtet. Seit der Thronbe⸗ 
fleigung des Nilolaus mehrten fi die Delationen, fie 


) 9, Herzen. 
17* 
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Tiefen zu Zaufenden ein, und bie dafür verausgabten 
Summen fliegen von Jahr zu Jahr. %) 

Sprit fih in diefer fürchterlichen Organifation und 
unbarmberzigen Handhabung der Polizei die Yurdt bes 
Kaiſers aus, die Furcht vor möglichen neuen Rebellionen und 
Verſchwörungen, die Furcht vor einem Bruder, deſſen 
Popularität größer war als die eigene, und beiten Wort 
vielleicht genügt haben könnte, das Heer abtrünnig zu 
machen, — fo ift das abſcheuliche Juſtitut eimer allmäd« 
tigen Polizei andererſeits die tresige Antwort des Selbſt⸗ 
berrichers auf alle Die Klagen und Anklagen, melde die 
Männer des 26. Decembers gegen den kaiſerlichen Despo⸗ 
tismus erhoben hatten. Noch kein Czar hatte einen fe 
tiefen Einblid in die Leiden, in die Bebürfnifie feiner Ras 
tion getban, als Nilolaus. Bor der Unterfuhungscoms 
miſſion hatten die Gefangenen des 26. Decembers mit 
dem heiligen Ernſt des Refignation und mit der Wahrs 
beitäliebe, welche durch vie Nähe des Todes verbürgt 
war, ſich über die Lage Rußlands ausgefprodhen: fie hate 
ten das ganze Elend der Recht: und Geſetzloſigkeit, Pie 
Corruption in der Bureaukratie und im Militair, das 





*) Es wird von Polen welter unten ausführlicher vie 
Rede fein. Hier ſei bemerft, daß an den General Koruta, 
ber an der Spige einer Seltion der geheimen Polizei in 
Bolen fland, vom Bolizeifpion Nakrott 2160 Denunchrlionen 
im Jahre 1836, 1692 im Jahre 1827 eingereicht warden. 
Derfelbe Spion verwandte für den Dienſt der geheimen Por 
lizei 1825 : 29,000 poln. Gulden, 1826: 35,000, 1827 : 26,000: 
1828 : 38,000, 1829: 40,000. General Roznieckl verbraudte 
zu gleihem Zweck monatlich 300 Dufaten. 
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Berverblihe eines unumichränlten Despotismus, das Ent⸗ 
würbigende der Sclaverei aufgededt und nachgewieſen. Die 
Alten lagen dem Kaiſer vor, einige der Angellagten hat⸗ 
sen aber auch Gelegenheit gehabt, ihn jelbft Die Wahrheit 
höven zu lafien: „Nilolaus Beſtuſchef hatte in einer Sigung, 
fast unter vier Augen dem Herrſcher Alles gejagt, und 
feine kräftigen, einſchneidenden, bittern Worte, die Klarheit 
jeiner Joeen, die Wärme feines Gejühls, fein wahrer 
Batriotisnus, ſeine durch ben Unwillen unterflügte Bee 
redſamkeit hatten auf den Raijer einen ſtarken Eindrud 
hervorgebracht: „Ich könnte Ihnen verzeihen”, ſagte Niko: 
kaus nach Schniglers Erzählung, und wenn id bie Ber- 
Siherung hätte, in Zulunft einen treuen Diener an Ihnen 
au befigen, jo würde ich es thun.“ — „Ah! Sire, erwiberte 
Nikolaus Beitujchei, gerade darüber beklagen wir uns, daß 
ner Raijer Alles vermag, und dab es für ihn kein Ges 
ſetz giebt, Ich bitte Sie im Namen Gottes, der Gered- 
Agleit ihren freien Lauf zu laſſen, und daß in Zufunft das 
Loos Ihrer Unterthanen nicht mehr von Ihren Launen 
zder von ven Eindrücken des Augenblidd abhängig ges 
macht werde. “ 

Was war Nikolaus Antwort? Er befirafte die Re⸗ 
hellen mit eiferner Härte, ja mit der häßlihen Grauſam⸗ 
#eit eines Rächers, — in dem, was fie zum Aufitande 
‚getrieben, wurde Nichts gebeflert.. 

Der Tegislative Zuftand Rußlands blieb, wie er 
war. Wlerander hatte in ver erften Zeit feiner Regierung 
einen Anlauf zum Reformiren genommen, er batte we⸗ 
nigitend den Gedanken gehabt, den Reichsrath, die oberfte 
Vebörde des Neihs, aus feiner Nulität hexauszuheben, 
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ihm eine wirkliche Machwollkommenheit beizulegen und 
ihn über Juſtiz und Aominiftration in letzter Inflanz ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen. Nikolaus bat nie ſolche Pläne ges 
habt, der Neichsrath *) blieb ein ohnmäcdhtiges Collegium 
mit prunlendem Zitel unter allmäctigem Präfivenien, dem 
Kaifer. Diefer ernannte alle ſechs Monate die Mitglie 
der der Sektionen, beftätigte die Beichlüfle der Majorität 
oder die Boten der Minorität nach Belieben, und entzog 
dem Reichsrath die Einfiht und den Einfluß auf bie 
wichtigen Angelegenheiten mit voliitändiger Willkür. 
Alerander hatte wie mitt dem Reichsrath äbnlihe Pläne 
mit dem Senat gehabt, hatte ihm wirklich das Recht er- 
theilt, jede Mopifitation der beftehenden Gefeße zu bean⸗ 
tragen. Dies Recht war allerdings ſchon bei Aleranders 
Leben dahin interpretirt und verlümmert, daß es fih nur 
auf die Geſetze beziehe, die älter wären als das ertheilte 
Recht. Unter Nikolaus blieb dem Senat — einem Con⸗ 
feil von Invaliden, in dem meift alternne Generale aus: 
ruhten — nur die inhaltioje Pflicht, die kaiſerlichen Ukaſe 
einzuregiftriren und die Funktionen des oberften Ges 
richtshofes. 


Die Geſetßgebung blieb demnach vollſtändig in der Sand 
des Raijer3; und thätig genug mar er barin, ein Ukas 
folgte dem andern: 5073 Verordnungen wurden in dem 





*) Der Reichsrath; zerfällt in fünf Seftienen: 1) tie ver 
Suftiz, 2) die des Krieges, 3) der Kivilangelegenheiten, 4) ver 
Defonomie, 5) der polnifchen Angelegenheiten. Jede Seftion 
enthält mindeftens drei Mitgliever und einen Präfiventen. 
Die Minifter find Mitglieder. 
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fieben Jahren von 1825-1832 erlaflen, im Durchſchnitt 
alfo zwei täglich. 

Wäre der Senat als oberfter Gerichtöhof, wären bie 
Richter überhaupt nur einigermaßen unabhängig geweſen, 
hätte nur nicht Jeder, gleich viel, ob hohen oder niederen 
Ranges, nad Belieben jeinem orbentlihen Richter entzo⸗ 
gen werden künnen! Aber in Rußland werden die Rich⸗ 
ter vom Raifer ernannt und jeder lann — gleich viel 
ob hohen oder nieberen Ranges — jeden Augenblid ohne. 
rechtlihe Procedur entjegt werden. Nilolaus betrachtete 
jede richterlihe Behörde nur als eine Sektion der Polizel, 
jedes Gejeb als veränderlid durch den Garen. So 
i&härfte er die vom Gericht erlaunten Strafen, laſſirte die 
Urtheile, ernannte Sperialgerihtshöfe für bejondere Yälle. 
Der Belege dafür werden von den Schriftſtellern, bie 
über Rußlands neueite Geſchichte gejchrieben, eine Menge, 
angeführt; hier mag ed genügen, an ein paar der fier 
verbürgten aus dem Zeitraum, ben wir beipredhen, zu 
erinnern. Die Gefangenen des 26. Decembers wurden 
einem vom Kaifer ernannten Specialgeridht, wie im vori⸗ 
gen Bande ausführlich erzählt ift, untermorfen. Als bie 
Unterfuhungscommilfion in Polen 1827 ihr Urtheil ge 
ſprochen hatte, wurde es kaſſirt und dem polniihen Ges 
nat, von dem man ein härteres Urtheil erwartete, die 
Unterfuhung und Entſcheidung übertragen. Da aud die 
jer die Angellagten freilprach, zögerte man mit der Aus⸗ 
führung des Urtheils, d. h. mit der Yreilaffung der Ver⸗ 
bafteten; erſt nad langer Verhandlung des Minifteriumg 
fand dieje Statt und im Namen des Kaiſers wurde allen 
Senatoren, die für Freilaſſung geftimmt, das allerhödhfte 
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Mißfallen ausgeſprochen. Bon Verſchaͤrfung eines Straf: 
urtbeild nur zwei Fälle: Das Specialgericht für die Ne 
beilen des 26. Decemberd hatte den Lieutenant Zebritof 
zur Deportation verurtheilt. Nikolaus fügte Verluft des 
Adels und der Fähigkeit, im Dienite zu avanciren, hinzu. 
Ein Eadet, Engel, ven jein Hauptmann hatte peitichen 
laſſen, trat aus dem Dienft und forderte feinen Haupt: 
mann. (ir ward vor ein Sriegsgericht geftellt und ver: 
artheilt, gwei Mal duch zwei Schwadronen Spiekruthen 
zu laufen. Der Kaijer beftätigte das Urtheil und fügte 
Binzu: drei Mal durch vier Schwadronen. 

Diefer Geſetzloſigleit gegemüber will ein Fall, wie ber mit 
von Pferde des Grafen Adlerberg Nichts fagen. Man weiß, 
dab ſich Menſchen mitunter darauf am meiften zu Gute 

n, was fie am wenigften befigen. So hat Nilolaus 
es geliebt, fich mit feiner Liebe zur Gefeplichleit zu brüs 
fen. Der Gereihtigkeit halber ſinde aber au das ein: 
zige Beifpiel von praltiſcher Anerlennung des Geſetzes 
bier eine Stelle: In Petersburg befteht eine polizeiliche 
BSerfügung, daß ein durchgegangenes Pferd der Feuerloͤſch⸗ 
mannſchaft verfallen iſt. Dem Grafen Adlerberg war ein 
treffliches Pferd davongelaufen. Die Polizei nahm es im 
Anſpruch. Er eilte zum Kaiſer und bot mehrere Pferde 
anſtatt des durchgegangenen. Der Kaiſer erwiderte: 
Rimm Dir doppelt jo viel Pferde ans meinem Marftall, 
aber gegen das Geſeß kann ich nit handeln. 

Schmoichler haben es Nilolaus fehr zum Ruhme 
angerechnet, daß er Rußland ein Geſetzbuch gegeben. 
Auch viefer Bedankte war von Alexander gefabt, ja der 

fetbe hatte durch einen Ukas vom Jahre 1801 feierlich 
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veriprochen, Rußland ein neues Geſetzbuch und eine revi⸗ 
dirte Gerichtsordnung zu geben. Vorbereitungen bay 
wurden getroffen, allein das Verſprechen ward nicht erle⸗ 
digt. Die Gerichtsordnung fiel in den Staub der Alten. 
it dem Geſetzbuch machte Nikolaus dagegen Ernſt. Ge 
beſchloß zunäkhft eine Sammlung der vorhandenen ge 
feplichen Verordnungen, der kaiferfihen Ukaſe, berftellen 
gu lafien, aus denen dann jpäter eine Concordanz Per 
©ejepe, der „Bwod“, zuſammengeſeßt werben follte. 
Bald nah feinem Negierungsantritt löfte er bie von 
Alerander niedergeſetzte Geſetz⸗ Commiſſion auf, ertlätte 
die Arbeit unter jeine unmittelbare Aufficht nehmen zu 
wollen und errichtete in feiner geheimen Hanzelei®) eine 
befondere Sektion, die zweite Abtheilung mar es, für Ge 
feßgebung unter dem Präfivium Speransky's. Im Jahre 
1828 begann der Drud der Ulaje, am 1. April 1830 warer 
beendet. Die jämmtlihen Ukaſe der Ezaren von 1649 an 
waren, fo mweit man fie hatte auffinden können, darin abge: 
druckt. Es mag diefe Sammlung von ſchätzbarem Werth für 
den Hiftorifer der Vergangenheit fein, für das Leben der 
Gegenwart tft fie ein ziemlich mwerthlofes Gerümpel. Die 
legislatoriſchen Fähigleiten und Tendenzen des Kaiſers 
aber charakterifirt e3, daß er den Plan faßte, aus dieſen 
widerjpruchsvollen Ulajen eine Concordanz, die ald Ges 
ebbuch ch gelten ſollte, herſtellen zu laſſen. 

TB | Die geheime Kanzelei hatte nah S hnitzler drei 
Abtheilungen. Die erſte führte die Eorrefpondenz zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Minifterium, ertheilte Bratiflfationen 
und Orden, die dritte war bie, geheime Polizei. Andere 


Schriftfteller reden von ſechs Abtheilungen und fagen, bie 
vierte bie fechete hätten es mit der Specialverwaltung zu fhun. 
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In einer Beziehung gedachte Nikolaus wirklich Wandel 
zu ſchaffen: dem Betrug, ben Uinterjchleifen, der Beftechlich- 
keit der ruffiihen Beamten wollte er ein Ende machen. 
Diele Corruption, die den Abjolutismusmus in feiner 
Bafıs bedrohte, ihn ausplünberte und auf die Dauer fei- 
ner Hülfämittel besauben mußte, batte unter Aleranders 
Regierung eine außerorbentlihe Höhe erreicht. Nikolaus 
hatte fih von ber Exiſtenz dieſes Uebeld wie von der 
Unordnung und Mangelbaftigleit der bureaufratiihen Or: 
ganijatien überzeugt. Kaiſerliche Revijoren zogen zu An- 
feng des Jahres 1826 im Lande umber, und ihre Be: 
xrichte gaben merlwürbige Aufſchlüſſe. In ſechszehn Gou⸗ 
vernementsregierungen hatte man die Ausführung von 
2749 Eematsulafen*), die jeit 1821 erlaflen waren, 
wicht bewertitelligt, im Gouvernement Kursk waren allein 
600 folder Ukaſen liegen geblieben. Alte ber unver: 
ſchaͤmteſten Erpreſſung famen ans Licht, großartige Unter- 
ſchleife wurden entvedt. Es ftellte fih heraus, daß ver 
Direltor der Kanzlei bes Juftizminifteriums von einer 
Bartei eine Gelvjumme genommen hatte, in der Gouver⸗ 
nementeregierung zu Petersburg fand fih bei Revifion 
der Kaſſe ein bedeutendes Deficit, und ber Kaffirer ergriff 
die Flucht. Im Frühling 1826 lam eine Betrügerei in 


*) Seuateufafe find folde, bieder Kaiſer an den Senat, 
den „Bewahrer der Geſetze“ richtet, damit biefer fie einregi- 
firire und promulgire: namentliche Ukaſe heißen diejenigen, 
weiche an, gewifie Perfonen vom Monarchen gerichtet find 
und woran der Senat gar feinen Theil nimmt, oft nicht ihre 
Eriſtenz fennt. Vergl. Schnigler: Geheime Geſchichte Ruß⸗ 
Jante. 
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KAronftabt zur Kenntniß des Kaiſers, die dem Umfange 
wie der Frechheit nad) ihres Gleichen fuchte. 

Schnitzler erzählt fie ausführlich. 

Als ſich Nikolaus im April 1826 in Zarskoje Selo 
aufhielt und gerade Revue hielt, kamen vier Männer in. 
Landestracht, im Kaftan und mit langem Bart, (Mufchils), 
heran. Sie wandten fih an einige böhere Offiziere mit 
dem beftimmten Verlangen, den Kaifer felbft zu ſprechen. 
Man zögert, ihnen zu mwillfahren, man verlangt erft zu 
wifien, was jie dem Saifer zu fagen hätten. Aber die 
Muſchiks beftehen auf ihrer Forderung und erklären nur, 
daß fie den Gzaren felbft eine Angelegenheit von höchſter 
Wichtigkeit vorzutragen hätten. 

Die Aufmerkſamkeit des Kaifers richtet ſich auf die 
Scene, er begehrt zu willen, was vor fi gehe und bes 
fiehlt, die Mujchils herantreten zu lafien. Die Leute berichten 
dem Selbſtherrſcher von einem koloſſalen Unterjchleif, der im 


Kronſtadt ftattgefunden und den fie entdedt hätten. Aus den 


Magazinen, Werften, Arjenalen und von den Scifien der 
Krone find eine Menge Sachen entiwandt, Talelage, Eiſenwerk, 
Kupferbeſchlaͤge und taufend andere Gegenftände, welche zum 
Bau und zur Ausrüftung von Schifjen gehören ; Alles das iſt 
ins ſtädtiſche Kaufhaus von Kronftadt gebracht, in Läden, 
hinter geheimen Verfchlägen aufgehäuft und wird um eis 
nen Spottpreis verlauft. — Der Kaiſer will der Grzäb 
lung nit glauben. 


„Barum habt hr denn meinen Offizieren Nichts 
von ter Sache mittheilen wollen?“ herrſcht er die Bauern 
an. 
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„Hätten wir dieſe Thatſachen irgend einem Andere 
mitgetheilt ald Deiner Majeſtaͤt,“ entgegneten fie, jo haͤt⸗ 
teft Du nie Etwas davon erfahren, und e3 wäre Nie- 
mand beftraft worden als wir jelbft.“ 

„Hütet Cuch! Ich mahe Euch verantwortlih für 
Eure Worte!“ meinte der Kaifer. 

Aber er war entſchloſſen, die Sache zu unterjuchen. 
Ein Adjutant, Michael Lajaref, Ylottenlapitain, mußte 
mit 300 Mann fofort nah Kronitadt abgehen und unver- 
muthet das Kaufhaus bejegen. Es verhielt fi Alles jo, 
wie die Muſchiks erzählt hatten; Lafaref fand alle Ein- 
zelbeiten des großartigen Diebjtahls beftätigt; er ließ bie 
gefüllten Räume verjiegeln, die Zugänge bewaden und 
eritattete dem Kaiſer Bericht von feiner Sendung. Nilo- 
laus war damals noch nicht fo refignirt wie in jpäterer 
Zeit, wo er, auf eine in Berlin in feiner Umgebung 
gerübte Gaunerei aufmerljam gemacht, fih äußerte: vie 
Sache ift um fo ſchlimmer, da id fie kaum verfolgen 
tann; ib müßte von oben anfangen.” Er befahl, daß 
die Schuldigen die ganze Strenge des Gejebes treffen 


folle. 

In der Nacht des 21. Juni ſah man in Peters⸗ 
burg den weſtlichen Theil des Horizonts von dem Schein 
einer yenersbrunft geröthet, und am nädhlten Zage raunte 
man ſich's zu, daß das Kaufhaus von Kronſtadt mit all 
den ungebeuren Borräthen von Baubolz, Tauwerk, Pech ıc. 
an Aſche liege. 

Solche Ereigniſſe mahnten gar zu einbringlih an 
wie Notbwendigkeit des Einſchreitens. Nikolaus wollte re= 
formiren, aber es iſt charakteriftifch, wie er dabei verfuhr. 


269 


Anfangs hatte er einen Senator, Poletika, welchen Schkigs: 
ker einen rechtſchaffenen Mann nennt, mit einer allgemeis: 
nen Revifion der Behörden, die Minifierien eingeſchloſſen, 
beauftragt. Poletita ftattete feinen Bericht freimüthig ab 
und ſchlug energiihe Maßregeln vor. Aber dann kam 
die Sache ins Stoden; Boletila fand natürlich vielfachte 
Hindernifie in der Abneigung der Beamten gegen eine: 
Reform und bald fehlte ihm die Unterflügung des Kai⸗ 
ters. Ein Eonflitt mit dem einflußreichen Civilgouverneun 
von Moskau machte feiner Thätigleit ganz ein Ende. 

Außerdem war im Imi 1826 eine Commilfion 
niedergeſetzt worden, die über Abſchaffung ver Mißbraͤuche, 
welche in der ruſſiſchen Bureaukratie eingeriſſen waren, 
berathen ſollte. Dieſe Commiſſton ſchlug ſehr verſtaͤndige 
Maßregeln vor: Die Heimlichkeit des Verfahrens fei ab⸗ 
zufcbaffen, die Beamten müßten eine ehrenvollere Stellung 
haben, zu dem Ende jeten Schulen einzurichten, in denen 
man fi für diefen Stand vorbereiten könne, und vie: 
Beloldungen feien zu erhöhen; endlich müßte die Admini⸗ 
ftration von ver Juſtiz getrennt und Unabſesbarkeit der 
Richter proflamirt werben. 

Ohne Zweifel wäre mit der Annahme folher Vor⸗ 
hläge eine ganz newe Aera für Rußland bereingebruchen. 
unter dem Schutze der SHeimlichleit vollzogen ſich alle: 
die Erprefiungen, Unterſchleife, Betrügereien und Ge⸗ 
waltihätigteiten, melde felbft die eifrigſten Apologeten 
der ruffifchen Megierung, wie ein Harthaufen, noch heute 
nicht abzuleugnen wagen: die Beamten wie bie Offiziere 
waren jo ärmlich bejolvet, daß ein unredlicher Rebenwer« 
dienst ihnen zur Nothwenbigleit warb; Cramina waren 
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entweder gar nicht, oder ein Geldgeſchenk an die Erami⸗ 
natoren half auch die Unfähigen hindurch; es advocirte 
wer Luft batie; wie die Gouverneure der Provinzen, zum 
Theil nur durch vorherigen Kriegsdienſt zu ihrem Bolten 
befähigt, abminiftrative und richterlihe Gewalt in ihrer 
Berfon vereinten, jo war vailelbe bei den rohen und uns 
gebildeten Beamten niederen Ranges der Yal. Alle 
«aber waren demoralijirt durch die gleide Gefahr, durch 
eine Laune des Herrſchers ihrer Stellen enthoben zu 
werden, 

Freilich Die Annahme dieſer Vorſchläge bedingte eine 
vellftändige Umwandlung des ganzen Staatslebens und 
des bisherigen Regierungsprincips. Cine abſolutiſtiſche 
Spige verträgt ſich mit der Deflentlileit des Verfahrens 
und mit der Unabhängigkeit des Nichteritandes nicht. 
Die Corruption der ruffiihen Beamten ift eine nothiven- 
dige Folge des despotiſchen Syſtems. Der rufjiihe Beamte 
at maßlos verpflichtet wie ein Stfave, jeine Rechte da⸗ 
gegen find nicht garantiert, feine Anfprüde nicht gewähr: 
leiſtet; vie höcfte Willtüe bedroht den pflichttreuen und 
replihen Mann wie den abjoluten Zaugenihtd. So ſu⸗ 
Ken ſie fih nad unten ſchadlos zu halten. Die Diener 
copiren bloß ihren Herrn; fie find nur Czaren im Kleinen. 
Barum follten fie fih auch fittlih verpflichtet fühlen, ein 
Geſetz zu achten, da aud ihr Czar keins rejpektirt, nicht 
‚sinmal das von ihm jelbit gegebene! Warum fellten fie 
‚fremdes Eigenthum achten, da es der Czar jelbit nicht thut! 
Die Regierung eignet ſich fremdes Privateigentbum an 
wermittelft eines Wafes, man nennt das confisciven, ber 
Aominiftrativ : Beamte ſtect Privatgut, das durch feine 
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Hände geht, in die Tajhe, man nennt das betrügen, 
Die Regierung depertirt die Mißliebigen, die bei: ihre 
nicht in Gunſt ftehen, ohne Uxtheil und Recht, der Be 
amte läßt fie prügeln, in den Kerler werfen, auch wohl 
einmal für wahnfinnnig erklären. Das folgt Eins confe- 
quent aus dem Andern. Wie zum Bilde Ludwig's des 
Vierzehnten die habgierigen Generalpädter, fo gehören 
zum Bilde des Czaren die demoralifirten Tſchinowniks. 

Nitolaus befolgte keinen der Vorſchlaͤge, welde ihm 
die Commilfion gemacht hatte, er löfte dieſelbe vielmehr 
im Mai 1827 auf, in einem Augenblid, wo mehrere 
Mitglieder der Commilfion Berichte vorbereitet hatten, in 
denen fie, wie behauptet wird, die ganze Größe des 
Uebels freimüthig auseinanderfegten. Das Heilmittel, auf 
dellen Anwendung er ſich beſchränkte, war die bureau: 
kratiſche Ueberwachung und vie Geißel des Oberpolizei⸗ 
meiſters. 

Ohne Zweifel müſſen wir aber noch Unterſcheidungen 
machen: einen Theil des Elends, das eine demoraliſirie 
Bureaukratie über Rußland gebracht hatte, wollte der 
Kaiſer gar nicht binwegräumen. Die Abhängigkeit und 
Gefügigkeit des Nichterftandes ift dem Abfolutismus noth- 
wendig: er bevarf der Werkzeuge, welche feine Gegner 
unter den Formen des Rechts unſchaͤdlich machen, welche 
den rachſüchtigen Begierden des Monarchen den Anſchein 
der Gerechtigkeit leihen. Nikolaus batte dies Bedürfniß 
ſchon felbft erfahren, als es ihm galt, die Gefangenen 
vom 26. December zu beitrafen. Ein Beleg, was für 
Richter er damals gefucht und gefunden hatte, ift uns durch 
nen Freiherrn von Stein aufbewahrt. Der Graf Golowlin 
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wor Mitglien des außerordentlichen Gerichtähefes gewe⸗ 
fen, dad den Staatsjelretär Kilolaus QTurgenief zum 
Zode veruribeilt hatte. Cinige Jahre nachher befuchte 
wer Graf den Freiherrn von Stein in Naſſau*). Es kam 
Die Rede auf Turgenief's Verurtheilung. Golowkin wollte 
über die Sache ſcherzend binwegjchlüpfen. Aber Stein 
Welt ihn jeit und fragte geradezu, ob Turgenief wirklich 
ſchuldig geweſen ſei. Wohl nicht eigentlich ſchuldig, ent 
gegnete der Graf, fein Verbrecher, nur ein Mißvergnüg⸗ 
ter. Stein erlundigte ſich weiter nad den Alten, die 
Dem Gerihtöhofe vorgelegen hätten. Golowlin entſchul⸗ 
digte fi, dab er die in ruſſiſcher Sprache abgefaßten 
Alten gar nicht habe lejen fönnen, da er franzöſiſch er- 
zogen jei. 

„Und Sie verurtheilten den Mann dennoch zum 
Tode?“ 

„Mein Gott,” verjebte Golowlin verlegen, „wir 
nahmen ed damit nicht jo genau: wir wußten Turgenief 
im Auslande und in Sicherheit.‘ 

„Aber pfuil Herr Graf,” jagte Stein mit verächt⸗ 
licher Kälte. Und der Rufle eilte, fih zu verabſchieden. 

Bon andern Gebredhen der Beamtenmelt it e3 we⸗ 
nigfiend jehr zweifelhaft, ob der Kaifer fie gründlich zu 
heilen beabfihtigte. in großer Theil der ruſſiſchen 





*) Bergl. Perg, das Leben bes Miniflers Freiherrn von 
Stein. Dort finnet man auch folgende, für die Charafterifif 
des Kaiſers Nikolaus wichtige Notiz: „Späterhin warb faft 
Sedermann von Turgenief's AUnſchuld überzeugt, biejer erbot 
ſich in St. Peteraburg zu erfcheinen, aber — der Kaiſer 
flug fein Geſuch ab. 


— —— ——— 
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Stoatöbiener iR in aͤhnlicher Situation, wie die Hunde 
%er Birten in der Pontiſchen Steppe. Wie der Herr dieſen 
wenig zum Unterhalt zeicht, wie fie ih ihre Nahrung 
auf eigne Fauſt ſuchen müſſen unter dem Wilde der 
Chene, jo iſt Der Jahres» Behalt Jener nicht über ein 
paar hundert Rubel Banco;; fie erfeßen ſich allo das Feh⸗ 
lende durch Ülegitime Sporten. Dieje Thatſache invol⸗ 
wirt ein großes Erſparniß für die Krone, und was ber 
Aſchinownik dem armen Bauern entpreßt, Tommt direkt 
dem kaiſerlichen Schaß zu Bute. Bon 200 Rubeln = 60 Tha⸗ 
tern pr. Cour, Tann felbft im wohlfellen Rußland keine Be- 
amtenfamilie exiſtiren: eö blieb dem Kaiſer alfo nur die Wahl, 
Die Dinge zu lafien wie fie waren, oder die Beloldungen 
bedeutend gu erhöhen. Das Lebtere lag nicht In feinem Plan, 

Somit beihränft ih die Reform des neuen Herr: 
ſchers im Grunde auf das Eine — auf die Veruntreuun⸗ 
gen der Stantsgelver, das Beſtehlen der öffentlihen und 
faiferlihen Kaflen und die Unordnung in ben Ranzleiem. 
Und in ber Beziehung wurde die polizeiliche Geißel al- 
lerdings mit Macht gefhwungen. Wie glei zu Unfeng 
des Jahres 1826 die Ausgaben des kaiſerlichen Haus 
halts*) geregelt, der Etat beſchraͤnkt, die Unterfhleife der 


*) Die täglichen Ausgaben für Küche und Keller wurben 
3. B. von 600 Rubel Bco. auf 200 taͤglich herabgefegt. Den 
Betrügereien der Palafbeamten, welche mit Kolonialwaaren 
nad anderen aus dem kaiſerlichen Haushalt geftohlenen Din- 
gen fürmlichen Handel trieben, kam man auf die Spur. Ein 
anonymes Wert über Rußland ergählt von einer Rumflaſche, 
bie feit ber früheften Kindheit Alexanders I., dem ber Arzt 
gegen Zahnweh Rum verorbnet, täglich in der Rechnung des 
Hofhalts figurirte. 

Der Ruffifhe Hof. 18 
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Balaftbeamten inhibirt wurden, fo follte Aehnliches im 
‚ganzen Reihe geſchehen. Nilolaus revidirte, wo e3 nur 
immer anging, perfönlid, er erihien wie ein deus ex 
machina in den Kafernen, in den Kanzleien, in ben 
Schulen und Inſtituten Petersburgs; er reifte im Lande 
umher, er ordnete Nevifionen an, er ließ die Beamten 
aller Klaſſen bewachen, einen durch den andern, er ftrafte 
unerbittlih, er ſetzte Schulvige, ab und ſchickte fie nad 
‚Sibirien. Tiefe energifhen Maßregeln fhredten aller: 
dings die Schuldigen und ſchüchterten ein, aber — es 
jet uns geftattet, vorauszubemerten, mas wir fpäter an 
‚Beifpielen beweifen werden — die Quellen. des Uebels 
wurden nicht verfiopft, die abfcheulihe Demoralifation 
‚nicht ausgerottet. Die Betrügereien dauerten fort, — 
das Einzige, was erreicht wurde, war, daß fie mit grö: 
Berer Scheu betrieben wurden und fi in möglichſte 
Heimlichleit büllten. Die mit allen Mitteln der Reprei- 
fion ausgerüftete Polizeigewalt vermag Viel, aber Eins 
kann fie fih nicht ſchaffen mit dem Aufgebot aller Kraft: 
ehrliche und anftändige Diener! Pie Controle eines 
Polizeimeifters leiftet Manches, nur gerade auf das, was 
die Controle der öffentlihen Meinung leiftet, muß fie 
verzichten ! 

Nikolaus hat e3 nicht ungern gejehen, wenn bie 
während der Regierung feines Bruders getroffenen Ein: 
rihtungen von feiner naͤchſten Umgebung getadelt wur⸗ 
den. Gr betrachtete den verhältnikmäßig großen Li- 
beralismus, den Alerander anfangs in der That bewie⸗ 
‘fen batte, als die Quelle der Revolution oder, was ihm 
iventiih war, als die Quelle alles Uebels. Conjequen: 
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terweiſe fuchte er auch der religiöjen und wiflenjchaftlichen 
Entwidlung, die, Dank jenem humanen Sinn Aleranders 
und Dank dem Zufammenftoß der Rufen mit dem welt 
fihen Europa ſich zu entfalten begonnen hatte, einen fe 
sten Zügel anzulegen und fie polizeilich einzufchränfen. 
Die Tendenzen des Kaiſers ſprachen fi jchon in 
einem Manifeite aus, das bald nad der Thronbefteigung 
:in Bezug auf öffentlihen Unterricht erlafien wurde. Es 
hieß darin: „Könnten doch die Yamilienväter ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf die moraliihe Erziehung ihrer Rinder 
richten! Gewiß nit den Fortſchritten der Civiliſation, 
‘wohl aber der Eitelkeit, welche nur Müpiggang und Ber: 
jtandesleere erzeugt, und dem Mangel einer tüchtigen Be: 
lehrung ift dieſe Zügellofigleit de3 Denkens, dieſe Hitze 
der Leidenschaften, dieſe verwirrte und unheilvolle Halb: 
‚bildung zuzujchreiben und dieje Liebe zu ausjchweifenden 
Theorien und politiihen Viſionen, melde anfangs ver: 
ſchlechtern und zuleßt ind Verderben ftürzen. Möge bie 
Furcht Gottes und ein grünblicher patriotiſcher Unterricht 
. :die Grundlage aller Hoffnungen auf Verbeſſerung und die 
.erfte Pflicht aller Klafien fein.“ 

Hätte über den Sinn dieſer ſchwülſtig falbungsvol- 
len Phraſen, in die fi der moberne Despotismus nun 
einmal hüllen zu müflen glaubt, und über die Ehrlichkeit 
:der frommen Worte, — hätte noch ein Zweifel darüber 
jein fönnen, jo wurde er ſchon durch die Aufhebung der 
ruſſiſchen Bibelgejellichaft gelöft. Dieje, unter den Au: 
Ipicien Alerander’s im Jahre 1813 begründet, hatte fich 
von ihrem Hauptfig, Petersburg, aus in 289 Hülfsge- 
ſellſchaften über das ganze Reich verzweigt, und 448,109 

18* 
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Bibeln, in 41 Sprachen gebrudt, waren von ihr ven 
theilt worden. Rod) im Jahr 1825 Hatte man von 70,000 
gedrudten Gremplaren 31,161 ausgegeben. Aber von 
einigen der Rebellen des Derembers war vie Bibel be: 
nutzt, um Propaganda zu maden; Sergius Muramief 
hatte unter Andern Bibelftellen zu dem Beweiſe benußt, 
daß die monarchifche Regierungsform Gott nicht angenehm 
fi. Für Nikolaus Grund genug, die Bibelgeſellſchaft 
aufzulöfen. Gin Utas vom 24. April 1826 jprad die 
gängliche Aufhebung des unter Alerander confitnirten Ber⸗ 
eins aus; deſſen Angelegenheiten jellten liquidixt und die 
noch vorräthigen Exemplare ver Bibel durften verkauft 
werben. 

Ein Ulas vom 22. Juni 1826 führte ein verſchärf⸗ 
tes Genfurevilt ein Auf 12 Dreudbogen und in 230 
Paragraphen waren bie rigorofen Beſtimmungen vertheilt. 
Unter der Direltim des Minifters für den öffentlichen 
Unterriht ftand darnadh eine Ober: Cenjur : Kommiffion; 
in Moslau, Wilna und Dorpat waren Filial- Commijfio- 
zen, der Ober:Boftvireltion war ein Collegium zur Be⸗ 
wahung der vom Auslande kommenden Druchſchriften 
beigegeben, der Synod hatte bie religiöfen die ruſſiſch⸗ 
griechiſche Kirche betreffenden Echriften, die theologiſche 
Fakultät in Dorpat alle die proteſtantiſchen Confeſſionen 
betreffenden Druckſachen zu beauffichtigen. Wie diefe Gen- 
foren verfuhren, was fie unterbrüdten, welches lügenhafte 
Gepräge fie ber ruſſiſchen Literatur aufprüdten, davon nur 
einige Beijpiele: Bon dem Brande in Kronftadt, ver, wie 
oben erzählt, in Petersburg gejehen werben konnte, durſte 
Rad Journal von St, Petersburg fein Wort mittheilen, 
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die großen Berlufte im Türlenkriege wurden beharrlich vers 
ſchwiegen oder geleugnet, die ruſſiſch⸗polniſchen Zeitungen 
Sonnten ſchamlos genug fein, zw jchreiben: „vie Polen 
zeigen die größte Freude über die Siege der ruſſiſchen 
Waffen und bedauren nur, daß fie nicht baran Theil ges 
aommen,“ und Leſſings „Natan der Weile” ward nidt 
über die Grenze gelaflen. ” 

Uebrigens übte Nilolaus auch das Genforamt ſelbſt. 
Gr vergaß es mitunter, daß er eine Dbercenjurcommilfion 
eingejegt und ein Geſetz erlaflen hatte: er unterjuchte und 
verustheilte perſönlich. Einen Fall der Art erzählt Alexan⸗ 
‚der Herzen. Der Dichter Polejayef hatte, während er 
noch Student in Moskau war, eine Parodie auf Puſch⸗ 
Ans Gedicht Onägin verfaßt, worin Vieles, auch der 
Czar, von dem Humor des Satyriferd angegriffen mar. 
Als Nikolaus im Herbft 1826 ih in Moskau krönen 
hieß, brachte ihm die geheime Polizei eine Abfchrift des 
als Manufcript cirlulirenden Gedichts. Laſſen wir Her: 
gen ſelbſt ſprechen: 

„Und fieh! — eines Nachts, um drei Uhr, weckt 
der Neltor Polejayef, befieblt ihm, jeine Uniform anzu 
ziehen und ſich in die Univerjitätsianzlei zu begeben. — 
Da erwartete ihn der Curator. Diefer fiehbt zu, ob an 
der Uniform feine Knöpfe fehlen und ob nicht etwa über- 
flüffige daran feien, und ladet darauf ohne alle Erplica- 
ton Polejayef ein, mit ibm in ven Wagen zu fteigen. 
Er führt ihn zum Minifter der Volksaufklärung (Liewen). 
Der Miniſier fest Polejapef wiederum in feinen Wagen 
amd führt ihn ebenfalls — dies Mal aber geradeswegs 
um Kaiſer. Hürit Liswen verlieh Polejayef is einem 


278 


Saal, in welchem, obwohl es noch nicht ſechs Uhr Mor- 
gens war, mehrere Hofleute und hohe Staatsbeamte wartes 
ten, und ging felbit in die inneren Gemädyer. Die Hofleute 
bildeten fich ein, der junge Menſch habe ſich durch irgend 
Etwas ausgezeichnet und traten fogleih in ein Gefpräd) 
mit ihm ein. Ein Senator bot ihm an, feinem Sohne 
Unterriht zu geben. 

PVolejayef wurde in das Kabinet gerufen. Der Rai- 
fer ftand an ein Büreau angelehnt und ſprach mit Lies 
wen, ein Heft in der Hand haltend. Er warf auf den 
Hereintretenden einen forſchenden und boshaften Blid. 

Haft Du diefe Verſe gedichte? fragte er. Ja, ant⸗ 
wortete Bolejayef. 

Nun, Fürſt, will ih Ihnen, fuhr der Kailer fort, 
ein Mufterftüd der Univerfitätserziehung zeigen; ich will 
Ihnen zeigen, was die jungen Leute da lernen. 

Lies dies Heft laut vor, — fügte er binzu,. fi 
von neuem an Polejayef wendend. Diefer befand fi 
in einer jo heftigen Gemüthsbewegung, daß er nicht im 
Stande war, zu leſen. Nikolaus’ Blid haftete unbeweg⸗ 
lich auf ihm. Ich kenne diefen Blid und kenne keinen 
ſchrecklicheren, hoffnungsloſeren als dieſen graufarbloſen, 
lalten, bleiernen Blick. 

Ich kann nicht, ſagte Polejayef. 

Lies! ſchrie der Allerhoͤchſte Feldwebel. 

Dies Geſchrei gab Polejayef feine Kraft zurück. Ex 
ſchlug das Heft auf und lad. Im Anfang war es ihm 
jhwer, zu leſen; fpäter aber fi mehr und mehr erman- 
nend las er laut und lebhaft das Gedicht bis zu Ende 
vor. Bei den befonvers beißenden Stellen machte der 
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Kaifer dem Minifter ein Zeichen mit der Hand. Der 
Minifter bededte ſich die Augen vor Entrüftung. 

Des jagen Sie dazu? fragte Nikolaus, als die 
Vorlefung beendet war. Ich werde biefer Sittenverderb- 
niß eine Schranke feßen, dies Alles find nod die Folgen, 
die Weberbleibjel — ich werde fie ausrotten — Die ift 
feine Aufführung? 

Der Minifter wußte freilich nicht, wie er fih auf 
führte, aber in diefem Augenblid wachte in ihm Etwas 
auf, das einem menſchlichen Gefühle gli, und er fagte: 
Bortrefflih, Em. Majeftät. 

Dies Zeugniß rettet dich, aber beſtraft mußt du 
werden, den Andern zum Beiſpiel. Willſt du in den 
Militärdienſt treten? 

Polejayeff ſchwieg. 

Ich gebe dir durch den Militairdienſt ein Mittel, dich 
zu reinigen. — Wohlan denn, willſt du? 

Ich muß gehorchen, antwortete Polejayef. 

Der Kaiſer näherte ſich ihm, legte ihm die Hand auf 


die Schulter und, indem er zu ihm fagte, dein Schidjal' 


hängt von dir ſelbſt ab, follte ich dich wergefien, jo kannſt 
du mir fchreiben, küßte er ihn auf die Stirn. *) | 

Vom Kaiſer wurde Polejayef zu Diebitih geführt, 
welcher auch im Palais wohnte. Diebitſch jchlief; man 
mwedte ihn. — Gähnend Fam er heraus und fragte ben 
Blügelapjutanten: ft e8 der? — Er ift es, Ew. Excel: 
lenz. — Wohlan denn! Dienen Sie meinetwegen im Mi⸗ 





*) Herzen fügt hinzu, daß er die Erzählung wiederholt 
von Polejayef felbft gehört Habe. 
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Wär — ich babe jorimäheenn im Wilke gedient; Gie 
feben, ic babe mid aufgebient, vielleicht werben Sie 
auch) Genezal werden. 

Polsjagef murde ala Sebdat ins Lager abgeführt *} 
E6s war ein At der höchſten Willie und des höch⸗ 
Ben Barbarei zugleih, den Rilolaus gegen einen jungen 
Mann beging, der über feinen Monarchen eine Meinung 
39. haben und fie in Berfen auszuipsechen gewagt hatte. 
Die Rachſucht einer Heinen Seele ſprach füh Darin aus. 
Aber das nicht allein. „Ich will fie ausrtotten Diele 
Sittenverberbniß, dieje Folgen und Meberbleibjel” — hatte 
Nitolaus gejagt, — „von meines Prudars liberalen Ca⸗ 
prieen“, wollie er ohne Zweifel hinzufügen. Usb er machte 
mit dem Ausrotten Emit. 

Gegen die Univerfitäten ſchritt er in em Weile 
ein, die über jeine Tenvengen völlig aufklaͤrta. 

Maren die ruſſiſchen Univerſitäten biäber nur küm— 
merliche Nachahmungen weſteuropaäiſcher Alademien gewe⸗ 
ſen, hatten fie ihre Lehrkräfte größtentheild vom Auslande 
exrbargt, gaben fie nur bürftige Elemente einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung aus, fo hatte bie Anhäufung junger Leute, 
die fih dem Studium wibmeten, doch jchon ihre wohlthä⸗ 
tigen Folgen gehabt. Der Unterricht mag erbärmlich ge: 


*) Wie es dem unglücklichen Dichter ferner erging, wie 
er nach dreijaͤhrigem Dienſt ein paar Male an den Kaiſer 
f&hreißt, Feine Antwort erhält, dann deſertirt, zu Spießruthen 
verurteilt aber zum Militärbienft im Kaukaſus begnadigf, 
endlih in ein Karabinier-Regiment zu Moskau verfegt wird 
und bort in einem Spital flirbt, kann der Lefer finden fin ers 
ſten Bande von Herzens Memoiren. 


” — — — — ö— — — — — — — 
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uug geweſen fein. Er wurde von pedantiſchen und ängftlis 
hen Deutſchen, die ihres Servilismus halber, oder von unges 


bildeten Rufien, die ihrer Ignoranz halber von den Stu: 


direnden wenig geachtet wurden, ertheilt. Aber vie libe 
ralen Sympathien, bie Rußland unter der Regierung 
Alexanders durchſtronten, hatien auch unter der ſtudiren⸗ 
ven Jugend ihren Widerhall gefunden, die Aufnahme auf 
die Univerfitäten mar Allen, mit Ausnahme ber Söhne 
son Leibeigenen, verflattet, der Eintritt verurfachte geringe 
Koſten, etwa zwanzig Thaler jährlihd, — jo erzeugte fi 
ein freier Zon, der über Stanbesvorurtheile exhaben war, 
und ein frifhes Leben und gemeinfames Streben unter 
den Studentn. Das war namentlih in Moslau, bei: 
fen Univerfität nah dem Jahre 1812 neu organifixt war, 
der Fall, Dort haben die tächtigften ruffiihen Schrift: 
fteller der legten Jahrzehnde ihre Anregung und Bildung 
empfangen. Es wird angegeben, daß fi im Jahre 1826 
ber Beltand der fieben ruſſiſchen Univerfitäten auf 2000 
Studenten und 220 Lehrer belief. Allerdings eine Heine 
Zahl im Berhältnig zu den fechszig Millionen Einwoh- 
nern des Neichs, im Berhältniß zu den 8—900,000 
Adeligen, zu den mehr als 100,000 Geiftlichen, zu ber 
ungezählten Beamtenwmenge Nußlands. Aber immerhin 
mußten die Hunderte, die jährlich die Univerfitäten verlie- 
Sen und ſich über Das Reich vertbeilten, fchon einen nicht 
umerbebliden Einfluß auf ven Vildungszuſtand ber Ra 
tion üben. Und ein Gouvermement, dem dad Volkswohl 
am Herzen lag, hatte die Pflicht, diefe Anfänge einer Ci⸗ 
viliſation treu zu hüten und zu pflegen. 

Nikolaus iſt nachgefagt werben, er habe die Univer⸗ 
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fitäten gehaßt, — Mostau zumal. Die Maßregeln, die 
er gegen dieſelben exgrifi; führen freilich zu diefem Schlußle. 
Zunaͤchſt ließ er fie den ganzen fürdterlihen Drud der 
geheimen Polizei und bie bleierne Wucht ber Cenſur füh⸗ 
len. Die Brofefioren wurben überwacht wie Berbreder; 
genau nad) ihren Compendien hatten fie zu bacisen; je 
den Augenblich mußten fie gefüßt fein, dem Curator ihre 
Hefte vorzulegen. Den Studenten nöthigte man eine Uni- 
form auf; mit der Uniform die ftrenge Disciplin der Ka⸗ 
jerne. Unwiſſende Soldaten wurden zu Curatoren ber 
Univerfitäten beftellt, und griffen mit brutaler Hand in 
den Unterricht ein, von dem fie Nichts verſtanden. 

Aber der Hauptihlag fiel zu Anfang des Jahres 
1829: ein kaiſerlicher Ulas verfügte, daß die Lehr: 
fühle der eigentlihen philoſophiſchen Dok— 
trinen auf den Univerfitäten aufgehoben 
werden jollten. In Moskau ward die Verfügung 
zunädjft in Ausführung gebradt. 

Die Bedeutung diejes Ukaſes liegt nicht etwa dar: 
in, daß er in dem tbatfählihen Zuftand ver Univerſi⸗ 
täten eine augenblidlih fühlbare, ftarfe Aenderung ber- 
vorgerufen hätte. In Deutihland find wir allerdings 
gewohnt gewejen, die philoſophiſchen Yalultäten als bie 
Hüter der freien Kritik, der rüdjichtsloferen Forſchung, 
der vorurtbeilsfreien Wiſſenſchaft zu betradhten. Schwer: 
lich aber find von ruffifhen Kathebern jemald Worte 
einer Philoſophie vernommen, die ſelbſt einer abſolutiſti⸗ 
Ihen Regierung ernſthaften Grund zur Beſorgniß hätten 
geben können; die Kritik der. Religion und des Staates 
bat fi ohne Zweifel ftets innerhalb der beſcheidenſten 
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Grenzen gehalten. Der Ukas hat vielmehr neben ber 
Bedeutung, daß er jpärliche Elemente einer freieren Ents 
widlung tilgte, die andre wichtigere, daß er alle Mög? 
lichleit einer freieren allgemeinen Bildung abſchnitt, und: 
daß er die Abfihten, die der Kaiſer mit dem akademi⸗ 
Shen Unterricht hatte, enthüllte. Nikolaus. bedurfte ber 
allgemeinen Bildung, die die weiteurnpäiichen Univerſi⸗ 
täten erzeugen, nicht für fein Reid; ihm genügte es, 
Mathematiler, Aerzte, Popen und Tſchinowniks, die ihr 
Hand werk verſtanden, erziehen zu laſſen. 

In religiöſen und kirchlichen Angelegenheiten ging 
Nikolaus weit über die Intoleranz feiner Borfahren 
hinaus, 

- Die Berfolgung der ketzeriſchen Selten der orthodoxen 
Kirche ift in Rußland feit Peter I. permanent gemejen. 
Peter ufurpirte bekanntlich die geiftliche Oberbirtenwürbe 
in feinem Reich. Wer von da an fih von ver ortho: 
doren Staatskirche losſagte, war nit mehr ein bloßer 
Seftirer, — er war ein Rebell; wer die Göttlichleit ber 
Czarenwürde leugnete, erjchien als ein NRevolutionär 
ſchlimmſter Art. Die Verfolgung der Altgläubigen, vie 
nicht bloß im Bart: und Rockabſchneiden, ſondern in der 
Belaftung mit doppelten Abgaben und unzähligen polizei: 
lichen Berationen beſtand, war nicht etwa eine groteske 
Aeußerung jener Eaprice Peters, jein Volk zu cioilifiren, 
jondern eine graufame Quälerei in ihrem Gewiſſen ver: 
letzter Menſchen, die lediglich politiihe Motive hatte, 
Die Nachfolger Peters blieben diefem Syſtem treu. 

Auch Ritolaus I. ift nicht davon. abgewihen., Ein 
Ulas vom Jahre 1827 unterfagte den Roskolniks, neue 
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Kirchen und Bethäuſer zu bauen. Wenn mit anicheinene 
ver Milde auch hinzugefügt war, die Ausübung ihres 
Aultus fei ihnen geftattet, jo lag die Abficht, die Sekte 
mit ihren zerfallenden Kirchen und Kapellen ausfterben 
ze lafien, doch Har am Tage, und bie Milde war eben 
aux jcheinbar. Entweder waren ja bie Nostolnils eine 
gemeinſchaͤdliche und verbrecheriiche Sekte, — dann durfte 
man ihnen die Ausübung ihres Kultus nicht gejtatten, 
sder fie waren das nit, — dann mar es ein Alt der 
Tyrannei, ihnen das Bauen von Kirden und Beihäujern 
zu verbieten. 

Den Juden war die Einwanderung in Ruflank 
fhon im Jahre 1824 unterjagt; Nikolaus dehnte das Bers 
bot anf die Juden des polnifhen Königsreichs aus. 

Die Borfahren des Kaiſers Nikolaus hatten bie 
abendlänviichen Gonfeffionen gefhont, nur Katharina I. 
hatte einen ziemlich lahmen Verſuch gegen bie unirte Kirche 
gemacht. Nilolaus ſchritt mit herber Unduldſamkeit ges 
gen die Katholilen ein. Gin Ulas verpünte bie Kate⸗ 
chismen und Gebetbücder, die im Sinne der unirten Kirche 
abgefaßt ſeien; ein andrer drohte mit ftrengen Strafen, 
wenn bie katholiſche Geiftlichleit verfuchen ſolle, Proſelyten 
unter den Belennern der Staatskirche zu 
wahen, und die ruffiihen Geſandten im Auslande 
wurden angewielen, leinem katholiſchen Geiftlihen Pälte 
nad Rußland zu ertbeilen, wenn er nidit zuvor eine 
jeterlihe ſchriftliche Erlärung abgegeben babe, daß er 
feinem katholiſchen Orden angeböre. 
| Es find Inuter Repreffiomaßregeln, pie. wir biöher 
auigezählt haben, beſchräͤnlende, negirende Verorduungen 
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— es drangt ſich die Frage auf, hat denn ber Raijer in 
der erſten Periode feiner Regierung von 1825-30 nichts 
Poſtiives für den Unterricht, die Miflenfchaft; und bie 
Religion gethan ? 

Gewiß bat er das. | 

Reden wir zunächft von der Meligien. 

Die orthodore Kirche hatte fi der väterlichfien Fürs 
forge des Kaiſers zu erfreuen. Nicht nur daß die Ulaſe 
gegen die Roskolnils und die Katholiten zum Schutze je⸗ 
wer dienten, — es warb auch direlt dahin gewirtt, khr 
neue Bekenner zuguführen. 

Ein Ulas nom 29. September 1826 faßte die Bes 
lehrung der Muhamedaner und Heiden unter ruſſiſchem 
Scepter in’s Auge. Er vevorbnete, wenn bie Muhame⸗ 
daner und Heiden fih taufen ließen, jo folle ihnen Stewer: 
freiheit gewährt werben auf brei Jahre; die Amber ber 
Renbeiehrten jeliten bis zur Großjährigkeit von allen 
Steuern frei jein; die Bekehrten dürften, ohne ein Patent 
zu loͤſen, jedes Gewerbe treiben und wären aller Rilitaͤr⸗ 
pflicht enthoben. 

Ein Ulas vom Jahre 1830 beitimmte, jede Kal: 
mädenfamilie, die fichtaufen laſſe und ſich auf Kronlaͤndereien 
niederzulaften begehre, folle dreißig Deſſiatinen Land er 
halten und für zehn Jahre frei von allen Abgaben fein. 
Außerdem ſolle jeder getaufte Familienvater fünfzig Sta: 
bel, jeder Unverheirathete fanfundzwanzig Rubel zur erften 
Einrichtung bekom men. 

Zu Simpheropol wird ein bejonderes Inſtitut neben 
bem Gynmafinm errichtet, worin Soͤhne tartariſcher Geift- 
lichen zu Lehrern berangebilbet werben follten. 
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: Miffionäre wurden in den Kaukaſus entjandt, um 
die Bewohner zum Chriftentyume zu belehren. 

In ruſſiſchen Blättern enblich wird rühmend hervor⸗ 
gehoben, daß der orthoboren Kirche größere Fonds zuge- 
wiejen jeien. 

Die proteftantifche Kirche ift in dem erwähnten Zeit: 
raum mit mehren Ulajen begnadigt worden, vie als kai⸗ 
ſerliche Ounfterweilungen angeſehen wurden. Gin Ulas 
gerubte die Amtötracht der Geiftlichen zu beftimmen, wei- 
-ten jhwarzen Zalar von Wolle oder Seide, ſammtnes 
Barett und weiße Halstraufe; ein anderer verorpnete, daß 
der lutheriſche Meine Katechismus mit den Erläuterungen 
eined Geiftlihen in allen proteftantiihen Schulen des 
Reichs eingeführt werde; eine Commiſſion von Geiftlichen 
unter dem Vorſiß eines kaiſerlichen ©eheimerathes wurde 
-beauftragt, ein neued Neglement für die protejtäntijche 
Kirche Rußlands zu entwerfen, ein preußifcher Geiftlicher, 
Ritſchl aus Stettin, wurde verfchrieben, um den Berathun- 
gen beizumohnen, und es ging bie Sage, der Kaiſer be: 
abfichtige, die preußiſche Agende einzuführen. 

Es mag auch noch erwähnt werben, daß Nikolaus 
die armeniſchen Chriften nicht vergaß. Für dieſel⸗ 
‚ben, deren Zahl fih in Folge der Eroberungen im per: 
ſiſchen und türkischen Kriege bedeutend vermehrt hatte, 
wurde eine zweite Gpardie in Nachitſchewan — die erfte 
‚war in Aſtrachan — errichtet. 

Reden wir dann von dem, was Nikolaus für die 
Wiſſenſchaft und für den Unterricht gethan. 

In den Zeitungen jener Epoche lieſt man, daß dem 

Rei chshiſtoriographen Karamſin von dem Kaiſer eine Pen⸗ 
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fion von 50,000 Rubeln auägejest jei, daß 10,000 Ru: 
bel jährlich für Vermeſſungen im Lande beftimmt werben, _ 
daß Alerander von Humbolot zu feiner Reiſe nach Petersburg 
1200 Dukaten, dann zur Weiterreife noch 10,000 Rubel 
erhalten habe, und daß die Gounerneure ber Provinzen 
angewieſen ‚fein, dem berühmten beutjchen Reijenden allen 
möglihen Vorſchub zu leiften. Außer der Expedition 
Humboldt’3 nad dem öftlihen Rußland werben noch vier 
andere wiſſenſchaftliche Expeditionen zu Lande erwähnt: 
der Kaukaſus wurde vom General Emanuel und mehreren 
Naturforſchern bereif't; eine Gefellihaft won Gelehrten 
befand fich bei der Armee des Feldherrn Paskewitſch, um 
die Landitreden, die er durchzog, in ftatiftiicher und na: 
turhiftorifher Hinfiht zu unterfuhen; ein Altertbumsfor- 
ſcher bereifte 1828 das Donauthal bis Sijepolis; ein 
kaiſerlicher Bibliothekar nebſt mehreren Zeichnern und 
einem Naturforiher ging nah dem Frieden zu Adria⸗ 
nopel in die von der ruffiihen Armee bejegten türkiſchen 
Länder ab, um über vie . Topographie derſelben Notizen - 
zu fammeln und alte Denkmäler und Inſchriften zu un- 
terfuhen. Außerdem hatten zwei Schiffe der rufliihen 
Marine 1826—1829 eine Reife um die Welt gemacht, 
namentlich die Küften der Halbinjeln Aliaska und Kamt⸗ 
ſchatka erforſcht. 

Ferner wird berichtet, daß eine Ackerbauſchule in 
Saratow gegründet und 23,000 Deſſiatinen Land dafür 
angekauft ſeien; das Marineunterrichtsweſen wurde neu 
organiſirt, 90,000 Rubel dafür ausgeſetzt, die Zahl ver 
Seeladetten auf 505 beitimmt; eine Schule für Chirur: 
gen, ein adeliges Fräuleinſtift in Odeſſa und eine Theaters 
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ſchule für einheimiſche Künftler in Et. Petersburg wird 
begründet, ein Forſſinſtitut erhält eine neue Organiſation. 

Das ik die Hauptfumme deſſen, was Kaiſer Nikolaus 
m der angebenen Periode für Religion, Wiſſenſchaft uno 
Unterricht gahan hat. Dieſe Naßnahmen tragen zum 
Theil ſchon ven Stempel nes Abſolutismus — oder fie 
zielen wenigftens nur darauf ab, bie Herrſchergewalt zu 
fleigern, die Quellen der Macht ergiebiger flichen gu ma: 
Ken und Blanz am den Thron zu verbreiten, — aber 
um fie gerecht würdigen zu können, iſt es möthig, bei- 
fen zu gebenten, was fie vermillen laſſen. Für vie Bil⸗ 
dung und Die geiſtige Entwidelung des Volls iſt Nichts 
geſchehen; die ununterrichteie rohe Malle der Nation iſt 
leer auögegangen. 

Was iſt die Bekehrung der Muhamedaner etwa an: 
ders als ein Alt der Bolitit, als ein Mittel, die Gentra- 
liſation des Reichs zu verwellitändigen? Die Muhameda⸗ 
ner Rußlands, die ſich vor den Belennem der Staats⸗ 
firhe vortheilhaft auszeichneten durch ihre intellectuelle 
und fitflihe Bildung, gewannen Nichts, indem fie ſich 
taufen ließen, aber das Gouvernement befam eine treff: 
liche Handhabe der polizeilichen Ueberwachung, wenn bie 
Belenner des Islam Muhamen mit dem yaren ver 
taufhten. Wenn die Miſſion der geiftlihen Sendlinge in 
den Kaukaſus gelang, war dann nit Die Senbung welt: 
licher Kämpfer unnötbig? Waren die Ulaſe des Kaiſers 
bezüglich wer Proteſtanlen bei Lichte betrachtet nicht die 
willtürlichflen Eingrifie eines Despoten in bie Glaubens: 
und Rultusangelegenheiten einer Confeſſion? War nicht der 
mit einer Penfion bedachte Reichshiſtoriograph Raramfin 








ein Damm, der eine Apologie des Abjelutiamus für eine 
Geſchichte Rußlands ausgogeben hatte? Die Exrpeditionen 
gu Waſſer und zu Lande mochton das Muſeum in Be 
tersSburg bereichern, mochten dem Raifer in Weſteuropa 
ven Ruf eines Goͤnners der Wiſſenſchaft eintragen, moch⸗ 
ten dem Gonvernement militärtih oder fmanciell wichtige 
Rotizen liefern, — die Forſt⸗ und Mderbauinftitute moch⸗ 
ten Ausfiht auf Bermehrung der Steuerkraft des Yandes 
geben, — die Rarineſchule mochte bie Flotte heben, — 
zur Civikifation eines Bells — das — mit Ausnahme 
ver Roslolniks — wicht ſchreiben, ja nicht leſen konnte, 
— trug das Alles nicht bei. 

Für den eigentlichen Vollsunterricht hat Reiter * 
lolaus Nichts gethan. Keine Vollsſchulen wurden gegründet, 
keine Lehrerſeminare. Dem geiſtigen Bedürfniß des’ Volls 
mußten nach wie vor ſeine Popen genugen, deren Bildung 
darin beſtand, daß fie die Bücher vom chriſtlichen Glau⸗ 
ben und von den Pflichten aller Stände auswendig 
wußten und die vom Biſchof verordneien Brebigten vor: 
leſen Tonnten. Die Meinung : des Kaiſers war ausge 
fproden in den orten, bie fein Minilter der Volksauf⸗ 
klaͤrung, Admiral Schiſchkow, einft offictell gefagt hatte: 
der Unterricht der unterften Vollskliaſſen jet unndthig und 
ſchädlich. Und einen praltiſchen Beleg: zur Taiferlichen 
Willensmeinung Neferte das Verbot, im kaiſerlichen Fin⸗ 
velbanfe nen Madchen Schreibunterricht zu ertbeilen. *) 

*) Wie es um den Unterricht des weiblichen Befchlechts 
in Rußland beftellt fei, gebt aus der Angabe von Reven's 


hervor , daß im Jahr 1941 unter 80,017 Schälern 2837 
Maͤdchen waren, 
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Gs iſt ſchwer, über. pie Zghl ver Schulen und Srhü- 
‚ler Rußlands eine nur annähernde Gewißheit zu erlan- 
‚gen. Die officisllen BZahlenangaben darüber find viel- 
leicht ebenſo wenig willlürlih als die. Verluftlilten ruffi- 
‚jeher Feldhexrn. Das läßt ſich jedoch annehmen, daß bie 
Angaben in diefem Fall nit unter dem wirklichen Be⸗ 
ſtand find. Rußland batte nach officiellen Liſten im 
Sabre 1830 — mit Ausnahme der Univerfitäten — in 
den Lyceen, Gymnafien, Stadt» und Landſchulen 79,429 
Schüler, die unter. der Auffiht des Minifteriums ver 
Bollsaufflärung ftanden. Wie viel von dieſer Gefammtzahl 
auf die ländlihe Bevöllerung Rußland! gerechnet wurde, 
vermochten wir nicht aufzufinden. Aber es läßt: ſich aus 
‚ver Analogie fpäterer Jahre ſchließen, daß die Anzahl 
ſehr Hein fein mußte. Im Jahr 1841 hatten die ruj- 
ſiſchen dem ebenerwähnten Miniſterium untergeorbneten 
‚Schulen — mit Ausnahme der Univerfitäten — 80017 
Schüler; darunter waren 30,477 Kinder von Edelleuten 
‚und Oberoffieren, 29,729 Kinder von Kaufleuten, Bür- 
gern und Handwerkern, der Reſt beftand. aus Kindern 
von Geiltlihen, von Hebräern, Ausländern und aus 
‚17869 Schülern, die man vielleiht ber ländlichen Be: 
völlerung zurehnen darf. Wir werden bemnad gewiß 
nicht unterfhäßen, wenn wir für das Jahr 1830 bie 
Zahl der Schüler aus dem Landvolk auf 15,000 ver 
anſchlagen. Stellen wir dieſe Zahl der Bauernbevöllerung 
von 40 Millionen gegenüber, jo kam auf 2600 Seelen 
ca. ein Schüler. 

Das iſt erjhredend wenig. Allerdings gab es außer 
den genannten Unterrihtsanftalten noch Militärſchulen mit 
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ca. 150,000 Schulern, geiftfiche Schulen mit 40— 50,000 
und Specialſchulen oder Fachſchulen mit ca. 50,000 Zög: 
Tingen, — aber dieſe waren thells nur für gewiſſe Klaſ⸗ 
fen der Benöllerung beftimmt, theild bezwedten fie nichts 
weniger als eine Bildung des Volks im humanen Einn, 
fondern nur das Erlernen gewiſſer, eng begrenzter Fach: 
kenntnifle. | 
Summiren wir die Zahlen aller Schüler, die Ruß—⸗ 
land im Jahre 1830 hatte, und vergleichen fie mit ber 
Summe der Schüler von 1824, fo zeigt ſich übrigens 
dennoch eine nicht unbedeutende Eteigerung: 1824 wur⸗ 
ven 263,224, 1830 dagegen 330,000 Schüler gezählt. 
Aber ver Zuwachs fiel eigenflih nur auf die Militär - 
und Specialfhulen. Was die Maſſe der gutöherrlihen 
Bauern und der Kron= und jogenannten freien Bauern 
betraf, jo war e3 geblieben wie zuvor: für jene waren 
sar Leine Vollsſchulen, für diefe nur jehr wenige da, 
Freie Bürger eines freien Staats find natürlich jelbft 
dafür verantwortlih, wenn fie die Bildung der heran: 
wachſenden Generation vernacdhläffigen und verfäumen. In 
Rußland dagegen, wo der Kaifer allein die Macht hatte, 
Alles zu thun und Alles zu geftatten, fällt die Verant⸗ 
wortlichleit für jenen Mangel auf feine Rechnung. 
Denn Rilolaus gleihmwohl den Werth und das Be: 
durfniß des Unterrichts für die höheren und mittleren 
Stände nicht verlannte, wenn er Fachſchulen für Ader: 
bau, Yorftwillenihaft, Bergbau und Induſtrie gründete 
oder beförverte, wenn er den Abel zur Errichtung ſoge⸗ 
nannter Adelspenfionen unter befonderer Auffiht in den 
vorſchiedenen Gouvernements ermunterte, ihn zur Theil- 
19* 


nehme an ber Seitung der Girnaßen beranzeg, To Tiekt 
das mit der Abneigung gegen die Mufliizung zur all 
gemeine Bildung keineswegs im Aderſpeuch. Rus faͤllt 
jene Anerlennung unter einen andern Geftdsispunlt 

Ein ruffcher Bericht vom Jahre 1839 giebt die 
Zendenzen des Kaiſers in Bezug auf das Untewiches 
weſen ſehr beſtimmt an: daſſelbe ſolle, heißt es dart, in 
Meiſte ber Monarchie, der griechiſch⸗ruſſiſchen Rinde und 
der Rationalität geleitet werben. Jener Bericht barist 
allerdiugs aus einer Zeit, wo ſich dieſer Geiſt ſchaͤrfer 
ausprägte, aber bie Spuren davon ſind auch is der Be 
riode von 1825 — 30 deutlich zu exkennen. Otthodeve, 
gutruffiiche, treue Diener des Monarchen gu bilden, das 
iſt der Zwod des Univerfitäten, Gymnaſien und andere Lehr⸗ 
anftalten. An den Uklaſen vom 14. Mai 1626, 20. Febr. 
1828, 8. Dec. 18238 it das hinreichend ausgeſprochen. Der 
Minifter ner Boflaaufflärung, ver zugleich an ber Epike Der 
Landes Cenſur ſieht, dixigirt Die Aklademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und die jämmtlicgen Anterrichtäanftelten. des Neid, 
die in acht Lehrbezirke geteilt und denen dad Maß der 
Kenntnifie, die fie zu vorbreiten haben, fireng vorgeſchrie⸗ 
ben if. Es werben zwei Unterrichtsgrade feitgefebt; wie 
Lektionen in rufſiſcher Sprade und in ruſſiſcher Religion 
werden durchweg vermehrt; bie Zahl der Usterrichtägegen- 
fände, um dem aberflüchlihen Willen abzuhelfen und 
gründliche Keuntniffe zu befördern, mie man Ingte, überall 
vermindert; mo eine frembe Nationalität fih wit Dem. ruf 
fihen Weſen noch nicht voͤllig amalgemirt bat, wird dem 
Unterricht beſondere Aufmerkſamleit gezaflt und die Zahl 
ver Schulen vermehrt, ſo in den ehemals polniſchen und in 
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den wenstulafihen*) Provinzen ; ein oberftes Phdagogt: 
ſches Iuftitut endlich folk ſperiell dafür ſorgen, daß ein: 
telanlcha Leheer hetangebilbet werben. 

Ob und vie es dem Ralfer Rikolaus gelang, an 
Gtelle der gefisditelen und gehaßten modernen Aufflärumg 
wu Gteilijatten bes Mbenelunbes eine fperififh -rufffee 
Bildung, die fih mit dem Abjolutiämns vertrug und def 
fen Zwede förberte, zu eben, — das iſt eine Frage, DIE 
Wer no nicht beantwortet werben Tann. 

Der nählte Erfolg feines Syſtems im Allzemetnen 
aber, — eines Syſtems, das von ber Furcht gezeugt web. 
dermöge der Furcht aufrecht erhalten ward, — war ber 
Sqhreden. Die Poligei, bie Cenfur, die Eenttulifelion 
nd Untformität des Umtertichts follen wie Beamten mo⸗ 
valiſch, die Studenten royaliſtiſch, Alle unterwürfig machemn⸗ 
Strafe und Repreſſton — mit einen Wort ver Schreden 
M das, was man ald Eonjequenz und Unergie In dieſem 
Syſtem gepriefen bat. Jenes duͤſtre Schweigen, das ſich 
mod der Hintichtung und Verbannung ber Berſchwoͤter 
vom December 1895 über Rußland gelagert hatte, Iöfte 
ſich in ven fünf Folgenden Jahren nicht. Dee beffere, 

bildungsbedurftigere Theil der Nation war eingeſchüchtert 
md tief verflimmt; das Bolt war von aller geiſtigen Ent- 
widlung abgejchnitten und einem corrumpirten Beumten⸗ 
ſtande wehrlos überlafien. Cine verivorrene Menge fer: 
viler Menſchen und über dieſe emporragend eine gefürch⸗ 


*) Durch Ukas vom 2. Auguſt 1828 wurde beſtimmt, 
daß neben dem Gymnaſium zu Tiflis zwanzig neue Diſtrikt · 
ſchulen eroffnet werben follten. 
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tete Geſtalt, — das war badjenige, was im ruſſiſchen 
Leben ſichtbar und hörbat wurde. 

Zwiſchen jener, ſervilen Menge und der gefürchteten 

Geſftalt heſtand allerdings noch ein anderes Verhaͤltniß 
“als das des Schredens. Der Gzar beſtraft — wie bes 
chriſtliche Gott nad dem Katechismus — das Böfe, aber 
belohnt auch das Gute Nilolaus that das Lepiere in 
reihen Maße. An feinem Krönungstage verſchenkte er 
allein 120,000 Bauern. Cine wohlſeilexe Gunfterweis 
fung ald Bauern oder Rubel waren Orden. Die alten 
gemügten nicht mehr, der Kaiſer that neue hinzu. Gig 
vom Srönungstage batirtes Manifeſt ſtiftete eine neue 
Dekoration, eine Medaille für untavelhaften Dienft, und 
bald jah man Unzählige geihmüdt mit der quabratijchen, 
vergoldeten Schnalle, auf der innerhalb eines Eichenkran⸗ 
zes die Zahl ber Dienftjahre angegeben war. *) 

Um 26. December 1829 wurde ein ähnlicher Orden 
für die Frauen geihaflen, das Marien-Chrenzeihen für 
tadelloje Dienftleiftung, „zum Andenken an die unvergeß⸗ 
lie Kaiſerin Mutter und, für die weibliden Berjonen bes 
ſtimmt, die ihr Leben und Wirken dem Troſt Unglüdlicher 
oder der fittlihen Erziehung der Waifen widmeten.“ **) 

Auh die Zodten wurden neben den Lebenden nicht 





7) Der Orden hatte mehrere Klafien; die unterfle konnte 
an Leute, die fünfzehn Jahre treu gedient hatten, verliehen 
werben. 

**) Die erſte Klafie des Marien-EHrenzeichens, ein gols 
denes, Blau emaillirtes Kreuz warb für 25 jährige Dienſt⸗ 
treue, die zweite, ein goldenes ematliirtes Medaillon, für 15 
bis 20 jährige Dienſttreue ertheilt. 
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vergefien. Eine Gallerie ruffijher Helden ward im Win- 
terpalaft etablirt. Im Januar 1827 eröffnete der Kai: 
fer mit religiös-militäriichem Gepränge dies neue Pantheon, 
in welchem die Bilder Aleranders mit denen Kutufow’s 
und Barllei de Tolly's und 340 ruſſiſcher Generale 
prangten. 

Ein Pantheon gefüllt mit Soldatenbildern, einen Or⸗ 
den dafür, daß Jemand nichts Tadelnswürbiges geihan, 
eine Dekoration für die Frauen, — das bot Nikolaus 
feinem Bolle, — um durch die Belohnung die Bande 
zwiſchen Herrſcher und Beherrſchten fefter zu Tnüpfen, und 
um durd die Würdigung der Todten die Lebenden zur 
Naceiferung anzufpornen. 


vH. 


Die innere Sage Rußlande 1825—30. (Fortſetzung.) — Staats: 
und volfswirthichaftlihe Verhältniffe. — Heer und Flotte. — 
Mel und Volk 


„Sch bin fein Feldherr,“ hatte Nikolaus gejagt, als 
er aus der türkiſchen Campagne von 1828 zurüdfehrte, 
„aber ein Organiſator.“ 

Daß jene Verneinung aus einer richtigen Selbſt⸗ 
ſchaͤzung hervorging, daran hat Niemand gezweifelt. Das 
Praͤdikat des Organiſators hat fih Nikolaus ſelbſt damals 
in dem Sinne beigelegt, daß er ein Heer zu fchaffen und 
triegstüchtig zu machen verfiehe. Seine Bewunderer ha: 
ben ihm das Talent des Drganifirend in viel umfaflen- 
derem Sinne zugelchrieben. 

In der That aber liefen alle Handlungen bes Rai 
ſers Nilolaus auf den legten Zwed hinaus unb in dem 
einen Punkte zufammen, die militärifhen Kräfte, deren 
der Monarch nad) innen und nad) außen bedurfte, intenfiv 
und ertenfiv zu fteigern. 

Das vorige Kapitel bat nachgewiejen, wie fi der 
Kaifer zur Gefeßgebung und zu ven fittlichen intellektuel⸗ 
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(om und veligiöfen Vedurſiiſfen feiner Nation verhielt. 
Wir fahen ihm nach allen Richtungen altiv. Im Gegen 
fab zu dem fabrläffigen Alexander I. gueift er in Allee 
ein; aber feine Altinität iſt weſentlich repreffiver Art. Ge 
beſſert das ſchadhaft gewordene Netz wer Bureaulratie aus, 
wu zieht die Maſchen enger; er centraliſirt alle Zweige 
des öfjentlihen Dienfies; er beichränftt und usteruefidt ; 
es macht feine kaiſerliche Gewalt nad allen Seiten geltand, 
draͤngt die Volldentwicklung zurüd ober weil't fie in Bah⸗ 
nen, die ihm genehm find. 

Kur in einer Beziehung war eine Spur von ſchö⸗ 
Yferücher Thaͤtigleit anzuerkennen. Gewiſſe Zweige ber 
Wiſſenſchaft, beitimmte Gebiete des Unterrichts fanden 
einige Gnade vor dem kaiſerlichen Auge. . 63 waren 
diejenigen, weldhe bie inneren Hüljsquellen des Staat# 
vermehren, welche praltiſchen und materiellen Zweden 
bizeft dienſibar gemacht werden, melde dem Militärfteng 
eine feitere ölonsmisdhe Bafis geben konnten. 

Wir haben jebt die übrigen ſiete wirthſchaftuchen 
Verhaͤltniſſe in Betracht zu ziehen. 

Die Staatseinnahmen in Rubland ſind jeit Peters 
Zeit ftetig und bebeutend gefliegen. Damals um's ab 
3713 wurven fie auf 84/, Milissen Ahaler veranilagt, 
1328 betrugen fie nach Schnigler 112 Millionen Thaler 
Do der Monarch die Steuern mit völliger Willlür nad 
dem alleinigen Maßftabe feines Bedürfens beftimmi, wo 
ibm lein ſtäͤndiſches aber Privatrecht eine Schranle ftedt, 
we umfaflenbe Groberungen die Zahl der Gteussnben 
faft jährlich vermehren, — da hot diefe Steigerung ine: 
nig Auffallenves. f 
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Gegen das Ende der Regierung Alexanders war 
vie Finanzwirthſchaft arg in Berfall gerathen, — das hieß, 
die Kafſen waren nicht zu füllen. Starker - Verbrauch 
von. Geld für Militär und Hofbalt, Unordnung: und 
Unterföhleif in der Berwaltung , Erſchoͤpfung ber Steuer 
Waft durch Arieg mochten -die:Hauptgründe fein. Der 
als Minifter im Jahr 1822 eintretende Graf Cancrin*) 
organiſirte dann ein Finanzſyſtem, dem Nikolaus ten 
geblieben iſt, und das ſich geeignet erwies, die Einnah⸗ 
men zu fteigern und den Grebit der Regierung zu heben. 

Sene Einnahme von 112 Millionen Thalern be: 
Hand in dem Ertrag der Domänen, Regalien, Monopole 
und Staatsfabriken, der direlten und indirekten Steuern. 
Die direlten Steuern lieferten im Ganzen ca. 28 Mil. 
Thaler, wovon aus dem Kopfgeld, das die Bauern und 
Stäster — mit Ausnahme der Gildebürger — entrich⸗ 
‚seten, 22 Mill,, aus der Gildeſteuer 5—6 Mill. floſſen. 
Die indirekten Abgaben ließen fi) auf 25 Mil. Thaler 
berechnen. Der Reft floß aus dem Kronvermögen, den 
Negalien und Fabriken. Der Obrok oder Grumbzins ber 
Kronbauern trug nominell 8-9 Mill. ein. Die Rega⸗ 
Ren ergaben große Summen. Die wichtigften Handels⸗ 
arttlei waren monopoliſirt: der Branntwein, der Tabad, 
das Salz, vie Prodnite des Bergbaues, der Hering ıc. 
Das Branntweinsmonopol, das eintraͤglichſte , trug 35 
Pillionen Thaler ein. 

Ueber die Ausgaben des Staats befiten wir nur 
fehr umgenaue und unſichere Angaben. Der Milttäretat 
oh en 

) & flammte aus Kurheſſen. 


wird von ben Statiflilern für unferen Zeitraum auf durch⸗ 
ſchnittlich jährlid 25 — 80 Millionen Thaler veranſchlagt. 
Er war aber wahrſcheinlich hoͤher. Und die Kriege vers 
jchlangen ungeheure Summen. Das Jahr 1828 ſollte 
allein 104 Millionen Rubel geloftet haben. Dazu reich⸗ 
ten jelbit die gebeimmißvollen Scaglammern der Peters 
Baulöfeftung nit aus, Der Kaiſer mußte zu Anleihen 
fhreiten. Im September 1828 wurde bei Hope & Comp. 
in Amfterdam eine erſte Anleihe von 18 Mill, Gulden, 
un Jahre 1829 eine zweite Anleihe ebenvafelbft von 24 
Millionen Gulden gemacht. 

Die bedeutenden Rriegscantributionen, welde Per: 
fien ſowohl wie der Türkei auferlegt waren, hätte der 
rufſiſche Schag fehr wohl gebrauden können. Aber po⸗ 
litiſche Nüdfichten zwangen zur nachtraͤglichen Reduktion 
beivee. Dem Shah von Perfien wurden, als im Jahr 
1829 ein Bundniß Perſiens mit der Pforte zu fürchten 
ftand, 12 Millionen Rubel Banco erlaſſen, wobei nicht 
verfehlt wurde, die kaiſerliche Großmuih heworzuheben. 
Und auch der Sultan erlangte im Jahr 1830 einen 
Nachlaß der von ihm zu zahlenden Ariegeitenern. Was 
die Geſchenke und Bitten im Jahr 1829, ſelbſt der Vor⸗ 
ſchlag eines Abtretung türkiſchen Gebiet? nicht bewirkt 
hatten, das erreichte Rahmud endlich durch die beftimme 
Ecklärung, er werde ſich England und Defterreih und 
Frankreich in bie Arme werfen, wenn der Stalfer von 
Rußland feine Geldforderungen nicht herabſtimme. Drei 
Millionen Dulaten wurden erlaſſen, indem. die Bablung 
des Reftes von fieben Millionen in herriſchem Ton ned 
wor Ablauf des Jahres 1880 geforbert wurbe, 








Am 1. Jamiar 1880 beliej Ad Die Gelammtihuin 
Nußlands auf 401,560,000 Thaler, — ſeit 1320 mut 
fe um 664, Mill. Thaler geſtiegen —; verauſchlagt 
mon die Benöllerung auf Si Millionen Menſchen, fe 
lamen nahezu adıt Thaler auf jeden Kopl. 

Mau laun nid jagen, daß dieſer Zuſtemd der Fi⸗ 
engen an und für ſich gläͤngend genug war, um Deu 
amägezeichneten Kredit, deſſen Rußland in jener Beit bei 
ben Bantiers Weſterropa's genoß, gu rechtfertigen. Dies 
fer Kredit fuhte indeß auf amberen Fundamenten als 
auf Zahlen. Es mochten die in reidem Maße geübte 
Biſt, nur die gümfligfien Finanzberichte über wie ruſſiſchen 
Grenzen zu laſſen, damı das ewige Gerede von ben- un⸗ 
eswiehlihen Hülfsquellen des Reiche wie vum ben Furt: 
ſchritien defielben im gewerblicher und commerzieller Hin⸗ 
Abt das Ihrige Dazu beitragen, — bad Meifte aber bat 
nie Glorienſchein ver Stabilität und Urimung und Zu⸗ 
verlaſſigleit, der die ruffiſche Staatsmaſchine umglängte, 
Den gethan. Dem Kaiſer Nilelaus gelang es, bem 
Glauben an feine finanzielle Kunft und au jeine finans 
gellen Mittel wie jenen an feine milstäriiche Macht ımıb 
an feine Maͤßigung zu verbreiten. 

Die Eulseniait Nußlanda erſcheint ulleswiugs wicht 
jo ob und drüdend, wenn wir fie mit bes Deſterreichs 
(4827) non 5444, Millionen Thaler vergleichen. Jedoch 
hedenllich erſcheint fie immerhin, wern wir ihr Berhilk 
wi zur Eiemediseft and zur Beileuerung bed Landes it 
Bettadht ziehn. Die direlte Stener als die folibefte Ba⸗ 
Pb des Stectacirlammens unb als das ſicherſis Zeugriß 
ber Natiouelmahlinhet war außerordenllich gesiug.. Sie 








betrug etwa den vierten Theil der Gefammteinnahme, 
Das Kronvermögen mit 17—18 Millionen Seelen (männ: 
Ude und weibliche) gab einen verhältnißmäßig unbedeu⸗ 
vonden uns fihmanfenten Ertrag. Die ſchlechte Verthei⸗ 
lung des Obrof's, die geſteigerten Anfpruͤche auf Gehe 
nad Naturallleferungen machten es dem Bauer unmöglich, 
ven Anforderungen der Krone zu genügen. Sarthaufen 
berichtet, daB tn ven gehn Fahren von 1826—1836 den 
Aronbauern im Ganzen 66,980,537 Rubel in Alfigne- 
ten erlaflen werden mußten, und daß trotzdem die ſchwe⸗ 
benden, nicht erlaflenen Rüdftände 63,636,286 Rubel 
betrugen. Die ungeheuren Forſten der Arone Tteferten 
nicht 600,000 Rubel jährlih, während der dur Brand 
und Diebflahl amgerichtete Schaden auf 4,312,000 Ru: 
bel Silber in jedem Jahr veranlagt wurde. Die Aus: 
beute der Bergwerle war laͤngſt nicht fo ungeheuer, als 
sage Gerüchte fie darſtellten. Allerdings hatte Alerander 
von Humboldt den Reichthum des Landes an edlen Mes 
tallen bezeugt, im Juni 1829 war ber erfte Diamant 
gefunden, die Ausbeute von Gold', Silber und Platine 
hatte ib bedeutend gemehrt, aber eben jener Reiſende 
hatte auch ausgerechnet, daß der jährliche Ertrag an Gold 
und Silber in fümmtlichen ruſſiſchen Bergwerlen 6 Mill. 
Thaler nicht überfteige. 
" Die Haupteinnahme des rufkihen Staat? war, mie 
vben in Zahlen nadhgewiefen murde, der Ertrag der Ne 
galten und Zölle. 

Nilolaus hat fi bemüht, der Staatseinnchme eine 
ſolidere Baſis zur geben. Gleich in den esjlen Jahren 
feiner Regierung geſchah Nancherlei, um die landwirth⸗ 


ſchaftliche die gewerbliche und commerzielle Ihätigteit ber 
Nation zu heben. 

Zunächſt ift auf die im vorigen Kapitel bereits er- 
wähnte Ausjendung von Reifenden, Gründung und Dr 
ganifation von Special-:Schulen zu verweilen. Technolo⸗ 
giſche Vorlefungen an allen Univerfitäten wurben vorge- 
jchrieben. Dem Bergbau, der Forſikultur, dem Seehan- 
del wundte der Kaiſer vorzüglihe Aufmerljamteit zu. Ein 
beſonderes Departement für Schifisbaumaldungen warb 
1828 im Marineminijterium gegründet, eine Anftalt für 
junge Seeleute in Moslau. Prämien jebte der Kaiſer 
aus für Fortichritte im Gartenbau und in der Forftlultur, 
den Grundbeſitzern in den Oſtſeeprovinzen jchoß er 100,000 
Rubel Silber auf 18 Jahre ohne Zinſen vor zur Bere 
beilerung ver Schafzudt. Im Gouvernement Nowgorod 
ward es geitattet, Steinkohlen ohne Abgabe zu brechen. 
Die Einwanderung fremder Koloniſten ward begünftigt. 
1829 fand auf kaiſerliche Verordnung eine Auöftellung 
inländiiher Zabrilate zu St. Petersburg Statt, wozu 
326 Gtablifiements 4031 Artikel Ichidten. 1830 wurde 
ein Handelsconſeil errichtet zur Hebung und Belebung der 
Nationalinduſtrie. 

Wenn dieſe Verfügungen keine glänzenden Erfolge 
hatten, jo dürfen wir das nicht bloß auf Rechnung der 
Kürze eines fünfjährigen Zeitraums und auf Rechnung 
des Kriegs jchreiben. Zum Theil war ed die abjolutifti- 
fhe Mitgift, vie Manchem feinen Werth nahm. Jenes 
Handelsconſeil 3. B., das in Peteräburg jeinen Sig und 
abhängige" Filiale in Moskau, Riga, Archangel, Odeſſa 
und Zaganrog haben follte, war nur eine beratbende Bes 


— — 3 23 


803 





hörde, die dem Finanzminiſter guten Rath eribeilen, feine 
Anfragen gewiſſenhaft beantworten und über deu Gang. 
des Handels Bericht erftatten werde. Den Aufihiwung 
des. Verkehrs hemmte vor allen Dingen der Mangel an 
guten Straßen, wofür faſt Nichts geſchah; die Rohpro⸗ 
dukte des Landes blieben zum Theil unverlauft, weil fie 
nit transportist werden fonnten; die Ausfuhr an Ge- 
treide kam durchſchnittlich nicht über 3 Mill. Tichetwert 
hinaus ; in einem Xheile des Reichs war mitunter Man: 
gel, während ein anberer Theil Ueberfluß hatte. Der 
Erfolg der Faiferlihen Fürforge für die Induſtrie war 
der, daß einzelne Kroninflitute zu einer gewiſſen Blüthe 
tamen, daß einzelne Eovelleute ihre Güter mehr ausbeu⸗ 
teten, ver Mafle kamen fie nicht zu Gute. Die Kultur 
des Bodens und die Viehzucht bob fih im Allgemeinen 
faum, weil ben Bauern nicht gewährt wurde, was ihnen 
noth that, — weder eine rechtliche Sicherftellung den Edel⸗ 
leuten und ben Kronbeamten gegenüber, noch eine geiſtige 
Bildung, obne melde fein Fortichritt des materiellen 
Wohlitandes denkbar ift. Der ruffiihe Bauer ahmte nur 
in den feltenften Fällen den Mufterwirtbichaften der Krone 
oder dem einfichtövolleren Aderbaubetrieb deutſcher Kolo- 
nilten nad. 

Reſultate in inbuftrieller und commercieller Hinficht 
find nicht zu leugnen. Die Zahl der Fabriken ftieg in 


unſerem Zeitraum nad) von Reden's Angabe von 5119 


im Jahre 1825, auf 5450 im Jahre 1830, nad einem 
Bericht des Petersburger Journals betrug fie in legte: 
sem Jahre jogar 6000. Die Baummwoll:, Tu :, Seide: 


and Zuderfabrilen hatten fi hauptjäkhlih vermehrt. Ne: 


3 
Sen beredmet ferner, daß ſich die Einfuhe im Milgemei- 
nen um 13, Wie Ausfuhr um 20 %, vermehrt babe. . 

Diefe Vermehrung ver Yabrilen war großentheils 
eine Folge der haben Zölle. Der Tarif von 1822, wel⸗ 
Ser die Einfuhr von 301 und bie Ausſuhr vom 22. 
Ahlen ganz werbot, die erlaubten Einfuhrgegenſtände 
außerordentlich hohen Bellfägen 1mtertwarf, zwang zur 
eigenen Yabrilatur. Der Tarif von 1826 änderte tm 
Weientlihen Nichts, ebenfo wenig der von 1880; wenn. 
bet einigen Artileln das Sinfuhrverbot durch einen hohen 
Zell erfeht wurde, fo kam das lebiglich der Staatskafſe 
ga Rupe. 

Man darf den ruffiſchen Tarif nit nad) dem Raß⸗ 
Rebe engliicher Schriftfteller betrachten, die fidy gewöhnt 
haben, venjelben bloß als eine Berlekung der Rechte an⸗ 
derer Natisnen darzuftellen. Von dem internetisnalen 
sder pohilifchen Gefichtspunfte aus märe der ruſſiſche Tarif 
England gegenüber vielmehr volllommen berechtigt. Die 
Briten haben ihre Kornzoͤlle gehabt und haben die Refte das 
von noch heute, fie haben die Produkte ihrer Kolonien gefchäßt, 
und hr Raifonnement gegen den ruffifhen Tarif quillt 
nur aus dem Hummer, einen beveutenden Markt für 
ihre Fabrilate entbehren zu müflen. 

Auch das ift hier nicht in Betracht gu sieben, daß 
Nußland durch Emführung feines Zolltarifs die mit Defl- 
reich mb Preußen geſchloſſenen Berträge Brad) — ſon⸗ 
dern lediglih die ſtaatsokonomiſche Bedeutung defielben. 
Die Krone erreichte allerbings den voppelten Zwei, daß 
Rußland wenig fremde, namentlih wenig englifhe Waa⸗ 
ven mehr Taufte, und dab die Fabriten der Regierung 
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erheblichen Ertrag. abznwerfen anfingen.”) Was mır 
fonnte, wandte fi der Induſtrie zu. Biele Edellente 
wurben Fabrikanten. Ste legten Fabriken an, ober fie 
Heben ihre Leibeigenen Sabrifarbeiter und Kaufleute wer⸗ 
ben, fihieften ſie in die Stäbte und ließen ſich eine jähr⸗ 
liche Abgabe zahlen, die mit dem Erwerb flieg. Der 
Waarenumſatz im Reiche erhöhte fih. Im Sabre 1828 
wurben für 407,383,674 Rubel Banco Waaren in 
Niſchnei⸗-Nowgorod auf den Markt gebracht, barımter 
über 72 Mil. an rufjifchen Erzeugniffen.**) 1829 flieg die 
Waarenmaſſe auf den Werth von 112 Mil. Rubel, und 
für 75 Millionen wurden verfauft. Auf ber Meſſe zu 
Sabit in Sibirien wurden für 11 Mil. Rubel Waaren 
ausgeboten; auf bem Korneoy-Markte für 25 Millionen 
Rubel. Namentlich der Handel nach China, nad Ar— 
menien und Perjien nahm zu. | 

Der kaiſerliche Schatz zog unbeftreitbaren Bortheil 
aus dieſer Belebung der Induſtrie und bes Handels; 
nicht fo jedoch die Nation. Die Waaren, denen feine 
ausländifche Concurrenz drohte, verfchlechterten und ver- 
theuerten fiih; die feineren murben dennoch vom Aus 
lande bezogen. Die Bewachung erſchwerte ben Verkehr 
mit bem Auslande, und ber Echmuggelhanbel bemorali- 
firte die Srenzen. Den SKonfumenten, ber bei weitem 
größeren Maffe, erwuchs Fein Vortheil, der landwirth⸗ 


*) Der Staats: Fabrifen waren 1829 gegen 600, mit 
500,000 Arbeitern. 

**) Fiſche und Kaviar wurden dort für 1%, Millionen 
Rubel verkauft, für 1 Mil. Matten aus Baumrinde, für 
100,000 Rubel Hafelnüfle zum Verkauf ausgeboten. 

Der Ruffifhe Hof. VI. 2 
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ſchaftlichen Produktion, der natärlichen Reichthumsquelle 
Rußlands, wurben noch die Arme entzogen, bie ber 
Krieg ihr gelaffen, und, von jener Art der Induſtrie, 
(Seifen-, Leder⸗, Tauwerk⸗ und Pottaſchen⸗Fabrikation) 
die in Rußland ſeit langer Zeit heimiſch war, wandten 
ſich die Kapitalien ab. 

Die Regierung hat auf die Hebung des Wohlſtandes 
ber Nation freilich auch nicht reflektirt. Neben ber Ver— 
befferung ber Eniferlichen Finanzen trat alles Andere in 
den Hintergrund. Die Zölle waren nicht fomol bes 
Schutzes der Produrenten ale ber Finanzen halber ba. 
Befteuerte man doch auch heimiſche Produkte und hei— 
mifche Arbeit, wo nur ein reicher Ertrag winkte. Nahm 
bie Regierung doch feinen Anjtand, durch Monopolifirung 
aller wichtigeren Handelsartikel, dem innern Verkehr ben 
Lebensnerv abzufchneiden. 

Sa, biefe Monopole find vielleicht eine ſchwerere An— 
klage gegen bie Großmuth, die Öerechtigkert und Menſch— 
lichfeit, gegen alle von Schmeichlern gerühmten und von 
ihm felbft beanſpruchten Tugenden des Kaiſers Nifolaug, 
als alle feine übrigen Regierungshandlungen zufammen 
genommen. Und wenn ein Zar bort oben jenfeits ber 
Wolken wirklich bie irbifchen Zaren vor fein Gericht 
sitirte, jo möchte allein die Aufrechthaltung des Brant- 
weinmonopols genügen, Nikolaus denen beizugefellen, bie 
ber Dichter der göttlichen Komötie in ber Hölle fand. 

Das Branntweinmonopol lieferte einen ungeheuren 
Ertrag. Das ift die einzige Rechtfertigung deſſelben, 
wenn es anders eine giebt. Die Confumtion ber ge= 
brannten Waſſer flieg von Jahr zu Jahr. Die Krone. 
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füchte den Verbrauch zu fhüßen, indem fie die Mäßig- 
keitsvereine unterfagte, ihn zu begünſtigen, indem fie bie 
Polizei, die ſich doch in alles Andere mifchte, nachſichtig 
gegen die Trunkfüchtigen verfahren ließ. „Die Polizet 
beobachtet die äußerften Rückſichten gegen bie Betrunfe- 
nen," fagt Adolf Boa”), „fe find gute Kunden bes‘ 
Finanzminiſters.“ Die Monopolpächter bebienten ſich 
der ſchändlichſten Mittel, um ihren Abſatz zu vergrößern. 
Niemand wehrte ihnen. So wurde denn im Jahre 1827 
ſchon für 8 Mil. Rubel an Branntwein und Liqueur 
in Petersburg allein verfauft. Sin jenen Gouvernements, 
ben Heinruffifchen, wo das Monopol fi nur auf die 
Städte und Krondörfer erftredte, wurden bie Gemeinden 
von ben Pädhtern gezwungen, pro Familie ein beftimm- 
tes Quantum Branntwein zu nehmen, ober bie Pächter 
ließen fidy für die Erlaubniß, ben Branntwein an belie- 
bigem Ort einzufaufen, eine willfürlihe Steuer zahlen. 
Wehe der Gemeinde, bie ſich weigerte! Sie wurbe we— 
gen verbotenen Branntweinhandels verklagt und natürlich 
ſtets verurtheilt und beftrafl. In den großrufjifchen 
Gouvernements, mo das Monopol allgemein war, trafen 
die Pächter ihre Uebereinkunft mit ben Gemeindeyor- 
ftänden, unb jede Gemeinbeverfammlung wurde vor der 
Schenke abgehalten. **) 

Die Trunkſucht vergiftete das ganze rufjifche Leben. 
Schriftfteller der entgegengefebten Richtung, wie Hart- 
haufen und Herzen, ftimmen barin überein. Nur fagt 


*) „Rußland's Entwidlung,“ von X. Bol. 
"*) efr. Harthaufen. 
. 20* 
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Erfterer nicht die Wahrheit, wenn er das Mebel dem 
Mangel jeder Aufficht und Zürforge zufhreibt. Leider 
wurde alle mögliche Fürforge angewandt, das Uebel zu 
mehren. J 

Zu dieſer Demoraliſation der ruſſiſchen Nation, die 
das Brauntweinmonopol erzeugte, kamen noch alle bie 
verderblichen Folgen, bie das Monopol überhaupt hatte. 
Mit dem Branntwein wurde Schmuggel getrieben auf 
der Grenze Groß⸗Rußlands und Klein⸗Rußlands, ber 
Schmuggelhandel mit den übrigen monopoliſirten Artikeln 
ging durch das ganze Reich. Die ſtrengſte peinlichſte 
Ueberwachung vermochte das nicht zu beſeitigen. Die 
ſorgfältigſte Aufſicht hinderte nicht, daß bie und ba Ta- 
back und Cigarren von Leuten verkauft oder fabricirt 
wurden, die den Erlaubnißſchein nicht gelöſt hatten. 
Schwer laſtete eine Aufſicht, die bis in die geheimſten 
Winkel der Wohnung drang, auf dem Verkehr, hart 
trafen die Strafen. Kohl erzählt, welche Folgen eine 
unſchuldige Nichtbeachtung des Salzregals hatte. In 
ber pontiſchen Ebene wurde ein neues Salzlager ent- 
beit. Die Bewohner der Umgegenb beuteten es als eine 
res nullius aus, ein in Odeſſa wohnenber Conful eines 
andern Staates wandte große Summen auf die Ge— 
winnung unb ben Transport des Salzes. Nach langer 
Friſt miſchte fi die Regierung, bie bisher dazu ge- 
fhwiegen hatte, in bie Sade. Sie nahm das Salz 
als Regal für fih in Anfprud. Der Conful mußte, 
um ben Forderungen ber Krone gerecht zu werben, fein 
Landgut verkaufen. Eine Menge Anberer wurde ftrenge 
beftraft und ruinitt. So erging es Leuten, bie in gutem 
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Glauben gehandelt; viel ſchlimmer benen, bie abfichtlich 
ben Monopolpächtern in die Rechte griffen. 

Das Finanzſyſtem brachte Gelb in bie Regierungs- 
kaſſen des Kaiſers, aber es untergrub die Wohlfahrt 
ber Rakon. Richt nur bie fittliche Wohlfahrt — durch 
Schmuggel und Trunk, — aud bie materielle. Jenes 
Syſtem fchaffte Gelb für ben augenblicklichen Bebarf, 
erhöhte die jährliche Einnahme des kaiſerlichen Schabes, 
aber es lähmte ben Berkehr, ven es mit ber einen Hand 
förbern wollte, mit ber andern, es z0g durch eine er. 
zwungene Induſtrie die Nation von bem Betrieb bes 
Aderbaues ab, es befferte Nichts in dem materiellen 
Wohlſtande der Maffen. 

Bliden wir von dem Syflem auf den Vertreter beffelben 
uoch einmal zurück, fo zeugt jenes weder von ſtaatsmänni⸗ 
fher Einficht noch von einer menſchlichen Sinnesart 
‚biefes. 

Man bat die vielen Wohlthätigfeitsanftalten, bie In 
Rußland erifiren, und bie Zunahme der Zahl ihrer In- 
ſaſſen angeführt, um daraus wenigſtens nachzumeifen, 
daß Nkolaus ein menfchliches Intereſſe für das Volk 
und ein warmes Herz für feine Reiben gehabt habe. 
Es if wahr, jener Anftalten find viele, ihre Bevölkerung 
mehrte fih auch in dem Zeitraume, um ben es ſich für 
ms handelt, und nene Anfalten ber Art murben be- 
gründet. In dem großartigen, von Katharina HM. ge 
flifteten Zindelhanfe in Mookau z. B. flieg bie Zahl 
ber davon abhängigen Derfonen zwiſchen 1824 und 1831 
yon 12,075 anf 22,557, und alljährlich kamen 7006 
Findlinge dazu. Die Filiale biefer Anſtalt, ein Witt⸗ 
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wenhaus, Armenkrankenhaus, ein: technologiſches Juſtitut, 
wurden beſſer dotirt und neu organiſitt. In Petersburg 
ward ein ähnliches Findelhaus, im Jahre 1828 wenn 
wir nicht irren, geſtiftet. 
- Man könnte die kaiſerliche Fürſorge für dieſe Anſtal- 
ten recht gut aus dem unter allen Umſtänden ſich gleichen 
Weſen des Abſolutismus erklären, der ſich darin gefällt, 
die Zahl der unbedingt Abhängigen, die Zahl derer, die 
Alles ihm danken, die ihm unbegrenzt verpflichtet ſind, 
zu vergrößern. Man könnte ſagen, daß dieſe Wohlthä— 
tigkeit ohne Aufopferung, dieſe Freigebigkeit auf Koſten 
Öffentlicher Mittel wenig bedeuten will, Indeß es könnte 
ja auch ſein, daß eine edlere Regung in dem Kaiſer 
Nikolaus mitgewirkt, und, wir nehmen das um ſo lieber 
an, als wir keines Menſchen Herz für abſolut verſchloſſen 
gegen alle edleren Regungen halten. 

Indeß das beſſert an der unpopulairen, ja grauſamen 
Finanzverwaltung nichte. 

Dieſe war allerdings nicht basjenige Gebiet, dem ber 
Kaiſer das höchſte Maaß feiner Neigung und ben größten 
Theil feiner energifhen Kraft zugewandt ‚hatte; ber 
Brennpunkt feiner Liebe und Sorge waren Militai r, 
Heer und Flotte. 

Nikolaus fand bei ſeinem Regierungsantritt dns Di. 
litairweſen in arger Zerrüttung. Der Aufſtand bes 
December war nicht nur das Symptom eines unter beu 
Offizieren weit verbreiteten revolutionären Geiftes, fon- 
bern auch bas Zeichen einer Verſtimmung und Unzufrie⸗ 
henheit bes ganzen Heeres. Der Erſchlaffung Aleran- 
ders in ben legten Jahren feines Lebens iſt das fo wenig 
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allein zuzufchreiben, als einem Mangel an Intereſſe 
für das Heer. Der „yphilantropiſche“ Kaifer hatte 
vielmehr gerabe in ber zweiten Hälfte feiner Regierung 
dem Militairweſen eine ausnehmende Sorgfalt gezollt. 
Trotz bes andauernden Friedens vergrößerte er den nu⸗ 
merifchen Beſtand bes ‚regulären Militaire, und als bie 
Sinangen, beren größere Hälfte das Militair - Bubget 
verſchlang, gar zu drohend Einhalt geboten, fuchte er in 
ben Militair- Kolonien eine wohlfeilere Methobe, eine 
zahlreiche Armee zu erhalten. 

. Wenn aber Alesander mehr burd bie Reflexion als 
durch die urſprüngliche Neigung beſtimmt werden mochte, 
die militairiſche Macht Rußlands zu ſteigern, ſo trieb 
in Nikolaus die Neigung vielleicht noch ſtärker als die 
Reflexion zu demſelben Ziele hin. Alexanders Politik 
erforberte ein großes Heer; Rikolaus bedurfte des Mi- 
litairs nicht bloß um ber Politik willen, ihm mar es 
nothwendig an fi, ihm mar das Militair ber Inbe⸗ 
griff alles Nützlichen und Schönen, und der Mittelpunkt 
feines Lebens. 

Als Großfürſt hatte Nikolaus nichts Höheres gefannt 
und wenig gelernt außer bem Dienf. Sammt feinem 
Bruder Michael hatte er bie Soldaten ererciren laffen 
bie zur Ermattung, in nächtlichem Revibiren ber Poften 
und Alarmiren ber Schlafenden feines Bleichen geſucht, 
und mit peinlichfter Strenge alle Pflichten bes Gamaſchen⸗ 
bienftes geübt und gefordert. Die Kaferne und ber 
Paradeplatz waren feine Welt, die Pünktlichkeit und 
ſoidatiſche Ordnung fein Ideal. Diefe Lebensanfhanung 
brachte er mit auf ben Thron, und wenn feine Wirk⸗ 
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famkeit auch eine weitere Peripherie aunahm, ber Cen⸗ 
tralpunkt blieb unverrüdt derſelbe. 

Das Bedürfniß des Selbſtherrſchers kam nunmehr zu 
ber Sympathie des Prinzen: militairiſchen GOlanz 
nm ben Thron zu verbreiten, bie militairiſche Offenſtv⸗ 
und Defenfiofraft bes Reichs zu fleigern, durch hie 
Soldateeka ſich vor der Resolution zu ſchützen, — 
das waren bie Triebfedern und bie Zwede ber Hand⸗ 
Jungen bes Kaiſers. 

Das Militair hatte die Zuneigung bed Großſürſten 
Nikolaus wicht erwibert. Dem GSolbaten war ber rohe 
Konſtantin ober ſelbſt der brutale Michael lieber als ber 
ewig gleichmäßigdkalte, folge Nikolaus. Es nahm hie 
von ben Händen Jener verabreichten Prügel nit fo 
übel, wie bie Strafen, bie biefer dictirte. 

Nach der Thronbefleigung kam zuerſt bie Beſtrafuug 
ber Rebellen. Viele ber tüchtigſten Ofſtziere des Heeres 
wurden exilirt, von ben aufrühreriſchen Soldaten ein 
Theil zur Strafe in ben Kaukaſus geſchickt, ber Reh 
kam mit einer Firchlich - militairifchen Bußſeene davon. 
Benrühungen, bie Zuneigung des Heeres zu gewinnen, 
liefen bamit parallel; Belohnungen unb Chrenzeichen 
werben ben treu gebliebenen Offizieren verlichen und ben 
Gemeinen gegenüber eine trenberzige Zärtlichleit affekürt 
Der Kaifer nannte fie ſtets „meine Kinder“; inmitten 
ber Soldaten nahm er gelegentlich das Abendmabhl und Tüte 
bie Haud bes Popen; an jebem Oſterfeſte umarımte er- bie 
Schildwache, die vor feiner Thur ſtand. Der in unbe- 
geenztem Gehorſam geübte ruſſiſche Soldat gemähnte 
ſich allmälig an ben neuen Kaiſer, und mean noch eine 
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motivirie ober. unmohuinte Vorllebe blieb für den Groß⸗ 
fürften Konftantin, — fie fand keine Gelegenheit mehr, 
fu zu äußern. 

Den Uniformen und ber Bewaffnung ber verſchiede⸗ 
nen XTruppengattungen twibmele Nilolaus vorzügliche 
Sorge. An. der Garde wurben alle Neuerungen ber 
Kleider probirt, die vom Abendlande nach Rußland ge- 
bracht oder vom Kaiſer feld erfunden wurden. So 
wenig Nikolaus bei ben Revuen Rückſicht nahm auf bie 
Saaten des Landmanns, fo wenig bei der Kleidung auf 
Bequemlichleit, ja Geſundheit des Soldaten. Eine enge, 
knappe Uniſorm war dns Ideal bes kaiſerlichen Kleider⸗ 
künſtlers, — fo eng mußten bie Röcke und Kravatten 
ſitzen, ſo ſtramm die Hoſen, daß mar manche Krank- 
beiten, namentlich Leber⸗ ımb Augenleiden, bie im Heere 
fih häuften, allgemein davon berleitete. In ben kaiſer⸗ 
Hohen Fabriken — bie Anlage folder war mit von bem 
Bunfche hervorgerufen, durch eigne Erzeugumg bes Kriegs⸗ 
bebarfs fi vom Auslande unabhängig zu maden — 
wurben bie Erfindungen Weſt⸗Curopa's nachgeahmt ober 
neue verfucht, — gewöhnlich leider mit dem RRefultate, 
baf man doch zu engliichen Fabrikaten feine Zuflucht nahm. 

Der Kaiſer Nilolaus ging fo gut in bie Kafernen, 
senibirte bei Racht bie Poften, bei Tage auf der Parade bie 
Gewehre und Kleiber und Schuhe, Rrafte das kleinſte Ber- 
gehen ebenſo nuerbistlich, wie eimft ber Großfisft. Er 
lernte bie Exercitien aller Truppengattungen, übte ſich 
im Blafen ber Trompete, kochte Soldatenkoſt im Felde 
und inſpicirte Allerhöchftfelbft die Montirungs-Magazine 
und bie Werkdätten der Soltatenfhneiver. Wenn feine 
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ganze Aupgehung vom Menvenurigen und Paradehalten 
ermatiet und gelangweilt war, hielt der Kaiſer: uner⸗ 
fhütterli aus. Oft febte nur bie Ermübung ber Pferde 
ber nmulitairiſchen Spielerei ein Ziel. Und bes mar 
nicht eiwa eine verbreffene Crfüllung einer läſtigen 
Pflicht, — mit einem religiöſen Enthuſiasmus, mit einer 
förmlichen Begeifterung wurde das Alles vollbracht. 
Man fah, daß es ihm damit heiligfter Ernft war, Sa, 
eine naive Zreude am Soldatenweſen verräth es, wenn 
er felbit in einem Tage fünf- bis ſechemal feine Uni⸗ 
form wechſeln Eonnte, aber. wenn Bilder aller möglichen 
Truppengattungen bie Weanbverzierung feines Arbeüs 
zimmers bildeten. Leidenſchaftlich gern leitete er bei ſei⸗ 
nen militairiſchen Spielen die Manoeuvres, ober er griff 
meift hinterher in's Kommando ein, wenn Died auch 
einem Anbern übertragen war. 

Sm Felde erfchien er nur einmal, im jahre 1328, 
bann nicht wieder. Es fer nicht ber Wille Gottes, 
brüdte er fich aus, daß er fih an ber Spibe feiner 
Armee anszeichuen ſolle.“) Sachkundige fpradyen ihm aber 
alle Sigenfchaften eines Feldherrn ab. Er verfkand nicht 
ben Unterſchied zwiſchen einem WManveusre und einer 
Campagne. Die Regelmäßigleit der Parade ſollte im 
Feldzug nicht fehlen. Er verbot in jenem Sriege ben 
Solbaten, bie Zipfel ber fehr langen Mäntel und lieber- 
‚röde in die Säde zu fieden, wie jeue bes leichteren 
Marſchirens halber gewohnt waren. Wie er bie Sol- 
baten quälte, fo verwirrie er bie Offiziere burch feine 


*) Tagebuch Bagern’s, vergl. Grenzboten 18586. 
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Sich kreuzenden Dispoſitionon, und wenn bie Sehler ſei⸗ 
nes Commando's bei den Revüen bas ſarkaſtiſche Lächeln 
und bas heimliche Geflüfter ber Offiziere erregten, wenn 
bie unaufbörlihen Strapagen in ber Umgegend von 
Peteröburg Adjutanten und Soldaten ermübeten, jo ver 
urſachte bie verftanblofe Vielregiererei im. Zelde weit 
fchlimmeres Unheil. 

Die Mängel im ruffifchen Heere waren auffälig ge- 
nug. Die Unordnung und ber Betrug in ber Adminf- 
ftration ſtand in richtigem Verhältniß zu den Unter- 
fpleifen ber Eivil-Beamten. Es war oft genug vorge- 
kommen, daß Solbaten in den Liſten aufgeführt wurben, 
bie in Wirklichkeit nicht ba waren; daß bie Fourage⸗ 
gelber für Pferde bezahlt wurden, bie ſich anf ber Weibe 
befanden; daß die Verpflegungsgelber verkürzt, ver Solb 
nur in Bruchtheilen ober gar nicht gezahlt wurbe, war 
in Rußland, wo bie Oberften ber Regimenter das Com⸗ 
mando und bie Delonomie zugleich inne hatten, fo 
Brauch. Bekannt ift die verwunberte Bemerkung Ka— 
tharina’s, ala ihr die Armuth eines Obriften geſchil⸗ 
bert wurde: „ei, er hat doch Jahre lang ein Regiment 
gehabt!” In den Feldzügen von 1827,28 und 29 hatten ſich 
biefe Mängel tief fühlbar gemadt an bem ungeheuer 
Unterſchied zwifchen den Soldaten auf dem Papier und 
benen im Lager, an ber erbärmlichen Verpflegung und 
an dem Mangel ver Ausrüftung und Bekleidung. Der 
Sold und bie Rationen ber ruffifchen Soldaten waren an fich 
ſchmal genug: täglich /, S Fleiſch, 4 & Brod, für den 
Soldaten im Frieden 3—6 Rubel 60 Kopelen Silber 
jährlich. Es war Regel, daß der Soldat von ben Ra- 
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tionen. nur einen Theil, vom Solde Nichts erhielt. 
Kein under, wenn unter ben dem beſſeren häuslichen 
Tiſch entzogenen Rekruten bie Sterblichfeit 33 % betrug. 

Nikolaus machte die Oberſten für Alles verantwork- 
lich mit ihrem Vermögen, bislorirte häufig bie Regi- 
menter, verfolgte die DBriften, benen er nicht traute, 
von einem Regimente zum andern, ließ burd feine 
Generalabintanten infpiciren ober that Dies felbft und 
firafte unnachfichtlich. 

Der numerifche Behand bes Heeres ergänzt ſich im 
ruffifchen Reiche auf verfchiedene Weife, theild durch bie 
Rekrutirung, theils durch bie Solbatenföhne, theild durch 
Sreiwillige und Geworbene. Nikolaus zog fchon im 
Sabre 1827 die Juden zur Rekrutirung heran, bie fidy 
bald ale bie beften Soldatenhandwerker, fpäter als tüdh- 
tige Seeleute eriviefen. Die Schulen ber. Rantoniften 
wurben forgfältiger organiſirt und die Zahl ber Schüler 
vermehrt. Jeder Soldatenknabe, wenn ber Water. kein 
Dfficier war, wurbe vom Stante als Rekrut beanfprucht. 
Auf often ber Krone wurbe er ernährt oder zu fenem 
Unterhalte wenigſtens beigetragen, bie Erziehung über- 
nahm ber Staat gan. 1830 gab es in ben 
Militatrfchulen 24,000 folder Knaben; Unteroffi- 
eiere, Sappeurs, Spielleute, Kanoniere, Chirurgen 
für das Heer gingen baraus hervor. Dem Bebirfniß 
tüchtigerer Oberofficiere fuchte ber Kaiſer durch Erridh- 
tung son Kabettenhäuſern zu genügen. 1830 wurden 
deren ſechs, in Nowgorod, Tula, Tambow, Polozk, Pul- 
tawa und Eliſabethgrod errichtet, jebes fir 400 Ka— 
beiten. Paskewitſch warb in Den aflatifchen Provinzen 
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während bes Feldzugs von 1328 unb 1329 ein Corps 
von Eingebomen, unb ber Kaiſer verflärkte im Jahre 
1830 feine &arben um 10,000 Mann, 4 Jufauterie⸗ 
und 3 Kayallerie-Regimenter, mit beren Organiſation 
Diebitfch beauftragt murbe, 

Es verſteht fi) von felbft, daß ein Mana mie Kaiſer 
Nikolaus eine ſtrenge Disciplin handhaben ließ. Der 
reichliche Gebrauch des Stodes zeugte davon. Doch 
machte der Kaifer wenigſtens ben Verſuch, ber willkür⸗ 
lichen Strafvollziehung ber Offiziere Einhalt zu thum. 
Der Lieutenant follte durch einfachen Befehl Ferner 
nicht mehr als 150 Hiebe, ber Oberft nicht mehr als 
500 Hiebe aufzählen laffen dürfen; die Strafen körper⸗ 
licher Züchtigung für Offiziere, die noch im türkischen 
Kriege vorgefommen waren, wurben abgefihafft. De— 
forirten durften Feine Schläge mehr verabreicht werben. 
Doc blieb jene Befugniß ber Offiziere noch viel zu 
weit, unb ben Dekorirten nahm man für die Dauer ber 
Erefution nur bie Ehrenzeichen ab. 

Alle diefe Bemühungen in NRüdfiht auf das Militär, 
zu benen wir nod die firenge Anordnung geiftlicher 
Exercitien neben den militärtfchen rechnen können, hatten 
im Laufe ber fünf Jahre jedoch noch. nicht Die ge= 
wünſchten Erfolge, wie uns namentlih bie Geſchichte 
be3 polnifchen Krieges zeigen wirb. 

Rafcher entwidelte ſich unter Nikolaus’ Obhut bie 
Flotte. Mochte bie Seetüchtigkeit der Schiffe und bie 
Zuverläfligleit ber Bemannung zweifelhaft fein, — bie 
Zahl der Schiffe mehrte fi um ein Bedeutendes. Die 
Schwierigkeiten waren groß, eine Kriegs⸗Marine zu 
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fhaffen in einem Lande, das Feine erhebliche Handels⸗ 
Marine beſaß, deſſen Bewohner zum Seebienft wenig 
tangli und geneigt, . beffen Haupthäfen 6—? Monate 
bes jahres hindurdy vom Eiſe verfhloffen find. Aber 
berSelbftberrfcher wollte nun einmaleine imponirende Marine 
haben! 1827 wurben 8Linienſchiffe,s Fregatten und 7Briggs, 
18238 4. Linienfchiffe und 19 Fleinere Fahrzeuge vom Stapel 
gelaffen. 1830 beſtand bie ganze in zwei Divijionen- 
getheilte Marine aus 32 Linienfchiffen, 25 Fregatten, 
20 Korvetten und Briggs, 6 Kuttern, 84 Schooner ır., 
im Ganzen 464 Segeln, 4000 Kanonen und einer Be⸗ 
mannung von 33,000 Mann. 

Bir haben bisher, — indem wir bie Innere Lage Ruß— 
lands in dem Zeitraume von 1825—30 betradyteten — 
faft nur vom Zaren gefprochen, von feinen Ufafen und 
feinen Tendenzen, nur beiläufig von der rufitfchen Ration. 

Im Grunde ift von diefer wenig zu fagen. Eie if 
eine lautloſe Muffe, deren Gefühle fich ſchwer errathen 
laffen, deren Meinungen nur geahnt werben können. 
Zumal war bas ber Fall in ben erften Sahren ver Re- 
gierung des Kaiſers Nikolaus. Er begann mit ber 
Unterdrüdung eines im Intereſſe der Nation verfuchten 
Aufftandes, und das Volk ſchien unter feiner eifernen 
Fauft während ber folgenden fünf Jahre völlig erftarrt 
zu fein. 

Die ruſſiſche Nation und Nikolaus hatten wenig Ho= 
imogened. Die Neigungen, ber Grundcharakter beider 
maren durchaus verfchteben, mit welcher Oftentation ber 
letztere auch immer feine nationalruffifchen Sympathien 
zur Schau tragen mochte. 
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Seine maßloſe Vorliebe fir’s Dikitär und alles Mi- 
Märifhe harmonirie ſchlecht mit dem Natienalcharakter 
des Volks. Dies liebt ben Krieg nicht, filrcdtet ben 
Militäirdinft und haft die Eonfeription. Die Er- 
oberungsfriege Rußlands feit Peter Tomnien auf Redh- 
nung ber Zaren: Dem Bolfe gilt ber Milttärbienit als 
ein Ungläd, und wird ihm — charakterifiifch genug! — 
als eine Strafe auferlegt. Die pedantiſche Weiſe bes 
foldatenfreunblichen Kaiſers war aber vollends bem Volke 
antipathiſch, deſſen Helden rohe, aber geniale Heerführer 
wie Sumarof find, und das Die abendländiſche Unifor- 
mität des Militärs und bie Regelmäßigteit bes Bureau- 
kratismus eben fo gut haßt, wie feine türkifchen 
Nachbarn. 

Die conſequente Strenge und unerbittliche Härte des 
Rikolaus war keine ruſſiſche Eigenthümlichkeit. Der 
Ruſſe iſt roh, brutal, aber nicht grauſam und unerbitt⸗ 
lich ſtreng, — eine gewiſſe Gutmüthigkeit wird hie und 
ba durchblitzen. Dieſe Gutmüthigfeit verleugnete ſich 
auch nicht in dem wilden Konſtantin, und ſie verſöhnte 
den Soldaten mit deſſen Wildheit. Als die fünf Häupter 
der Verſchwörung zum Tode verurtheilt waren, erwartete 
Niemand in Rußland, daß die Hinrichtung vollzogen 
werde.“) Die Execution erzeugte allgemeines Entſetzen. 
Seit fünfzig Jahren war kein Todesurtheil vollzogen, 
ſelbſt Kaiſer Paul hatte die über zwei aufſtändiſche Of⸗ 
fiziere gefällte Sentenz nicht ausführen laſſen. Es iſt 
ein die ruſſiſchen Sitten charakterifigender Zug, daß ſelbſt 


*) Sfr. Aler. Herzen, Memoiren, II. Band. 
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im Kriege bes fahnenflühlige Soldat nit zum Er⸗ 
fhießen, ſondern zu Spießruthen verurtheilt wird; wirb 
ber Tob auch meiſtens das Loos bes Unglücklichen fein, 
bie ferne Möglichleis einer Rettung bea Lebens milbert 
pas furchtbare Urtheil in ben Augen bes Verbrechers 
und bes Volks. 

Nikolaus nahm weder Rückſicht auf das Beiſpiel ſei⸗ 
ner Vorfahren, noch auf bie Volkasſtimmung, noch auf 
die Menſchlichkeit. Er beſchränkte die Todesſtrafe auch 
nicht auf jenen einzelnen Fall. Als im Jahre 1829 in 
Sebaftepol, wo bie hohen Preife ber Lebensmittel bit⸗ 
tere Noth erzeugt hatten, ein Aufſtand ausbrach, wurde 
eine große Anzahl Individuen zum Tode verurkbeilt, 
und bas Urtheil an Einigen vollfiredt. In fpäterer Zert 
führte das neue Geſetzbuch die Todesſtrafe formell ein. 

Auch die zahlreichen Berweifungen nad) Sibirien waren 
nicht geeignet, Bande ber Liebe zwifchen dem Herrſcher 
und dem Bolfe zu knüpfen. Haxthauſen giebt die Ge- 
ſammtzahl derer, bie von 1823—1832 verwiefen wur⸗ 
den, auf 72,904 Männer und 10,795 Weiber an, alfo 
jährlich ca. 8000 Individuen. Das Gouvernement Peters» 
burg ftellte ein fo flarfes Kontingent für Sibirien, daß auf 
alle 4920 Seelen ein Verbannter kam. Bon ber Härte biefer 
Strafe noch zu eben, wäre überflüfjig, die einzige. Be- 
merfung mag davon zeugen, baß 20 p&t. ber Verwie⸗ 
jenen anf ben Marſche und in Folge bes ſibiriſchen 
Klima’s regelmäßig vor ber Ankunft am Beitimmungs- 
orte erliegen. Wie viel politifche Verbrecher unter jener 
Zahl, die aus 37,736 männlichen und 5259 weiblichen 
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Criminalverbrechern unb zum anbern Theil aus Vaga⸗ 
bunden befand, waren, wirb nicht angegeben. 

In einem andern Reiche als Rußland hätte ein fo dis⸗ 
harmoniſches Verhältniß bes Regenten zu feinen Unterthanen 
sielleicht gerade neue Revolntionen erzeugt. In Ruß⸗— 
land war jedoch daran nicht zu denken. Der bevorzugte 
unb intelligente Heinere Theil der Nation, ber Abel, ber 
im Herzen dem Kaifer grollte, wagte es kaum, biefen 
Groll durch Zurüdziehen vom Hofe zu äußern. Nicht 
einmal Theilnahme für vermwiefene ober beftrafte Fami⸗ 
Ikenglieber erfühnte er fich zu zeigen. Und wenn ſich 
bie und da Jemand auf feine Güter murrenb zurüdzog, 
felten bauerte biefe Entfernung lange. Der ruffifcheApel 
geizt mehr nach den monarcdhifchen Öunfterzeigungen, bie 
in Petersburg zu haben find, als irgenb ein anberer Abel 
ber Welt. Die Orden und Ehrenzeichen haben für ben 
Ruſſen Werth. Und wenn das Alles nicht wäre, fo 
führt ein mächtigerer Hebel die Ebelleute ficher in ben 
Stastöbienft ober in’s Militär zurüd. Ein Geſetz befteht 
in Rußland, daß derjenige, ber nicht mindeſtens Beamter 
ber 14. Klaſſe ober. Offizier iſt, alfo Teinen Rang hat, 
feinen Abel verliert. Mit dem Adel büßt er das Net 
ein, Seelen zu befiten: er muß daher feine Leibeigenen 
verkaufen, oder fie fallen dem Staate anheim. Ein großer 
Iheil des Adels war außerdem tief verſchuldet, beburfte 
alſo ber Befoldungen, bie Beamien- und Offizierftellen 
boten, um dem Hange zum Luxus und zur Ueppigfeit, 
ber bie ruſſiſchen Edelleute charakteriſirt, genügen zu 
fönnen. Es gab wohl Repräfentanten bes ruffifchen Adels, 
bie ein ungeheures Vermögen befaßen, 100—150,000 

Der Ruffifge Hof. VI. 2] 
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Seelen, wie bie Famillen Scheremetjef, Orlof, Pamin, 
Woronzof oder wie den Fürſten Iuffupof, ver 1831 ſtarb 
und feinem Sohne 23,000 Leibeigene hinterließ, aber 
beren waren nicht fo viele, und im ganzen ſchmelzen bie 
Beiptbiimer in Rußland ſchen in ber Hand bes erſten 
ober zweiten Erben zuſammen, und bet ber Reichsleihbank 
tft gewähntih em Drittheil bis zur Hälfte der Grund⸗ 
güler oder Seelen des Abels verpfänbet. 

So verfchleg biefer Theil der Ration, fohern 
er überhaupt inbiguirt über das bespotifike Syſtem 
des Kaifero war, ben Unwillen in feine Bruſt. Und 
‚eben ber Abel war es allein, ber ben lähmenden und 
verberblichen Einfluß vieler Maßergeln empfand. Der 
Drud ber Polizei, der Cenſur, bie Beſchränkung bes 
Unterrichts, traf hauptſächlich ihn. Der andere Theil 
ber Nation, die Bauern, entbehrten bie freie Preſſe nicht, 
denn fie fonnten nicht leſen, nicht bie Unterrichtofreiheit, denn 
fie mußten dieſelbe nicht zu fchäßen. Ste fahen wohl mit Theil- 
nahme auf bie fich häufenden Transporte „ber unglüdlichen 
Leute”, die nach Sibirien gingen, aber das war nur Aus⸗ 
druck eines alliäglichen Mitleida, nit einer politifchen 
Meinung. 

Die Bauern batten andere Leiden.) Auf ihnen 
laſtete der Drud ber Refrutirungen und. ber Steuern, 
bie Erpreffung der Beamten und bie Willfür ihrer 
„Herren.“ Sie hatten Unzählige von Todten zu beklagen, 
bie auf ben Märfihen, in den Lazarethen, auf den Schlacht⸗ 





*) Zum gewöhnlichen Elend fam 1829 und 1880 Das 
Elend der Cholera. 
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feldern Perſtens unb der Türkei ‚geblieben waren; vom 
bem Ertrag ihrer Arbeit wurben bie Koſten bes Heeres 
und ber Striege amd alles Anderen bezahlt”) Aber bie 
Reiben ber Bauern waren Jahrhunderte altz fie hatten 
ſich daran gewöhnt und trugen fie mie eine chroniſche 
Krankheit mit Reſignation. Ober weun fie darüber 
empört waren, ſo traf die Erbitterung nicht den Zaren, 
Sen ihre Popen ihnen darſtellen als ben ſichtbaren 
Stellvertreter Gottes auf Erden, ſondern ihre nächſten 
Peiniger, granfame „Herren“ und erpreflungäffichtige 
Iſchinowniks und erbarmungslofe Offigiere in den Militär- 
Kolonien. Wie viele von ben 1095 Ermorbeien ober ben 
12,919 durch Unfälle Umgekommenen des Jahres 1827 
Opfer der Rache geweſen, wiſſen wir nicht, wie viele der 
5528 verbrannten Deffintimen Wald ober ber 25,033 
eingeäſcherten Gebäude von rachedurſtigen Bauern ange- 
günbet fein mögen, ift nicht angegeben, aber daß Die 
Wuth ber Gemißhandelten alljährlich in wilden Scenen 
ſich Luft machte, tft Sicher. 

Auf den Kaiſer blidten Die Bauern als auf ihre 
natürliche Stütze. Zu bem Bewußtfein bes Mangels 
aller fonftigen Hülfe, zur religiöfen Devotion und zu ben 
Erwartungen, bie Alexander angeregt hatte, Famen bie 
Hoffnungen, bie in monarchiſchen Staaten ein Thron- 
wechſel immer erzeugt. Gerichte gingen im Jahr 1826, 
den Kronbauern folle ber Obrof erinflen und die Leib- 


*) Der Adel iſt frei von Steuer: und Militärpflicht. 
Er zahlt nur für gewerblichen Betrieb und iſt zum Beer: 
pienft, wie oben erwähnt, nur indirekt verpflichtet, kann auch 
zwiſchen Civil⸗ und Militärvienft wählen. | 
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eigenfchaft ber guiäherrlichen Bauern, bie in ben Oſtſee⸗ 
provinzen zu Alesanber’s Zeiten befeitigt war, andy im 
eigentlichen Rußland . aufgehoben werben. Die. armen 
Bauern verweigerten ben Ebelleuten ben Gehorſam, richte- 
ten Petitionen an ben. Kaiſer. Ein Manifefl, das fie 
zur Ruhe mahnte und zur Erfüllung ihrer „geſetzlichen“ 
Berpflichtungen ohne „ben geringften Widerſpruch“, und 
das ſechs Monate lang an Sonn⸗ und Fefltagen in ben 
Kirchen und auf ben. Märkten vorgelefen wurde, dämpfte 
ben Aufſtand nicht. Das Militär jchritt ein,. und das 
Standrecht wurbe proflamirt. Dann warb es wieber ruhig. 

Nikolaus war von ben Bauern um Brot gebeten 
worben; er gab ihnen einen Stein; er gab ihnen Kugeln 
und ein paar nichtöfagende Ukaſe. 

Zunächſt verorbnete ein Mas, bie Ortsbebörben 
follten darüber wachen, daß die Edelleute an ihre Leib- 
eigenen Teine ungeſetzliche und übertriebene Anforberungen 
machten, — eine Verorbnung, bie bei ber Qualität ber 
ruflifchen Ortsbehörden Nichts beſſerte. 

Ein Ulas von 1827 hefchränfte das Recht ber Guts⸗ 
beren, ihre hörigen Leute ohne vorhergegangenes gerichtliches 
Berfahren nach Sibirien zu ſchicken, verbot Die Verweiſung 
von mehr als Tunfzigjährigen und bie Trennung ber 
Berbannten von ihren Frauen und Kindern unter fünf 
Sabren, verpflichtete ben Herrn auch, für Belleibung und 
Berpflegung während bes Transports nach Sibirien zu 
forgen. Auch diefe Verfügung war von geringem Gewicht, 
ba die Herren ihre Leute faft eben fo felten nah Sibirien 
fhiden, als die Pflanzer in Amerika bie ihrigen tobt- 
prügeln laſſen. 
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Eiwas werthuoller war bie Verfügung, baß Feine 
Leibeigenen ohne Land gekauft ober verkauft werben follten. 
Der Menfchenhandel wurde dadurch wenigſtens einge- 
ſchränkt, wenn auch nicht abgefhafft. | 

Außerbem geſchah für Die Leibeigenen Nichts. Ein- 
zelne Beftrafungen graufamer Ebelleute fanden wohl 
Statt. Die rechtliche Lage ber Hörigen im Allgemeinen 
warb nicht gebeffert. 

Das wirklihe Beſſern war das Handwerk bes 
Nikolaus nicht. Sonft hätte er bie günſtigen Mo- 
mente bafür, bie er bei feiner Thronbefteigung vor- 
fand, anders benutzt. Ein Abel, aus beffen Mitte 
für Freiheit und Gleichheit enthuflasmirte Revolutionärs 
hervorgegangen waren, Bauern, unter benen fi) nad 
langer, langer Apathie das Bedürfniß und bie Sehnſucht 
nach Emancipation regte — das wären für einen Mann 
von organifatorifhem Kopf und humanem Herzen ber 
Elemente genug gewefen, um Rußland einer befferen 
Zufunft entgegen zu führen. 
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